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DIE WOCHE 

„Dct han ich jut jemacht!" könnte der Kanz- 
ler gesagt haben, als er am letzten Samstag 
nach Cadenabbia am Comer See abreiste, um 
dort seinen Urlaub zu verbringen. Sem Haus 
war wohl bestellt. Der leidige Fcrnsehstreit 
war vorläufig dadurch entschieden, daß die 
Bundesregierung das zweite Prograrnni ohne 
die Länder übernimmt. Gewiß, es wird Wir- 
bel und Protest geben, aber während der 
Urlaubszeit werden sich die Wogen wieder 
glätten, die Bundesbürger stecken ja heute 
viel ein. Die Vorbereitungen für die Ver- 
wirklichung des Programms werden laufen — 
und vielleicht läßt sich nach dem Urlaub auch 
in einer etwas entspannteren Atmoshäre er- 
neut verhandeln. . 

Mit dem Kanzler fuhr der Bundesvcrteicli- 
gungsminister nach dem Süden. Damit schien 
auch, wenigstens bei oberflächlicher Betrach- 
tung, die unangenehme Angelegenheit berei 
nigt dif> durch die Veröffentlichung einer Ge 
nerälsdenkschrift über die Ausrüstung der 
Bundeswehr mit atomaren Waffen entstanden 
war. Der Kanzler stellte richtig, daß er in 
Zukunft vor Verhandlungen gefr^t sein 
wolle und daß die Generale und damit Strauß 
nichts „zu fordern" hätten. Etwas merkwür- 
dig war allerdings, daß Strauß danach be- 
merkte, der „Kanzler sei ganz seiner Mei- 
nung". Die Äußerung wurde denn auch so- 
fort vom Ausland aufgegriffen, und durch sie 
schwelt der unangenehme Brand bei den 
wachsamen Freunden im Westen und dem 
aufmerksamen Osten weiter. 

Aufmerksam wurde auch die Rede des Bun- 
deswirtschaftsministers Erhard anläßlich 
des Schlesiertfeffens in Düsseldorf von West 
und Ost verfolgt. Dr. Adenauer hatte dm 
statt seiner dorthin dirigiert. Obwohl sich 
Erhard dieser Aufgabe mit erfreulichem 
außenpolitischem Instinkt entledigte, fanden 
seine Worte vor allem im Osten heftige Kri- 
tik Von den Machthabein in Pankow wurde 
das Treffen in Düsseldorf als militaristisch 
und revanchistisch bezeichnet. Noch schärfer 
reagierten sie auf das Vorhaben, vom 1. bis 
4. September in Berlin einen „Tag der Hei- 
mat" durchzuführen. Sie sperrten am Diens- 
tag für fünf Tage allen Bürgern der Bundes- 
republik den Besuch Ostberlins. Diese „Schutz- 
maßnahme" blieb bestehen trotz des Protestes 
der westlichen Stadtkommandanten bei ihrem 
sowjetischen Kollegen und dem Protest des 
Bundeskabinc-tts. Gomulka, Polens Minister- 
präsident, wird nicht der Einladung der Ver- 
triebenenverbände folgen und sich persönlich 
in Berlin überzeugen, daß friedliche und nicht 
kriegslüsterne Absichten die Vertriebenen der 
Ostgebiete zusammenführen. 

Der Kanzler wird auch zu diesem Aufruhr 
vom Urlaubsort seine Meinung sagen, denn wo 
er weilt, wird die deutsche Außenpolitik be- 
trieben. Er geht nicht nur an den Strand des 
Sees spazieren. Heute trifft er sich mit dem 
italienischen Ministerpräsidenten — und setzt 
damit eine Reihe von Gesprächen fort, die 
zwischen verschiedenen europäischen Staats- 
männern in den letzten Wochen geführt wur- 
den. Fanfani verhandelte am Dienstag mit 
dem belgischen Außenminister und will mor- 
gen zu de Gaulle nach Rambouilett fahren. 
Der heutigen Zusamrnenkunft mit dem Bun- 
deskanzler wird aber die größe Bedeutung 
beigemessen. Sicher wird es dabei nicht nur 
um die beiden europäischen Wirtschaftsge- 
meinschaften gehen, wie verschiedene Beob- 
achter wissen wollen. 

Bonn bleibt indessen unbesetzt, denn auch 
den Außenminister sandte der Kanzler wäh- 
rend seines Urlaubs ins Ausland. Brentano 
fuhr nach Südamerika. Nur wenig mehr als 
vierzehn Tage hat er Zeit, um Brasilien, das 
größte Land des südamerikanischen Subkon- 
tinents, sowie seine neue Hauptstadt Brasilia 
zu besuchen, eine Konferenz der zweiund- 
zwanzig deutschen Missionschefs aus Mittel- 
und Südamerika in Rio de Janeiro zu leiten 
und anschließend noch an den Gedenkfeiern 
zur 150jährigen Unabhängigkeit Mexikos teil- 
zunehmen. Das ist eine zu knappe Spanne, 
um allen Einladungen aus dem lateinameri- 
kanischen Raum nachzukommen. Seit Jahren 
sind es die Staaten Mittel- und Südamerikas 
nicht müde geworden, Bundeskanzler Dr. 
Adenauer, seinen Außenminister und andere 
Mitglieder der Bundesregierung einzuladen. 
Dieses Entgegenkommen gegenüber den Deut- 
schen hat etwas Rührendes. Durch die Un- 
gunst der politischen Ereignisse konnte es 
bisher kaum recht gewürdigt werden. Die 
Teilnahme des Bundesinnenministers an den 
Gedenkfeiern zur argentinischen Unabhängig- 
keit, seine Reise in das chilenische Katastro- 
phengebiet und der jetzige Besuch des Bun- 
desaußenministers sind die einzigen politi- 
schen Aufmerksamkeiten, die man in letzter 
Zeit Mittel- u. Südamerika entgegengebracht 
hat. Aber doch dürfte Brentanos Reise lang 
genug sein, um brüchig gewordene Kontakte 
zu festigen. 

Die Auswahl der beiden Länder, die Bren- 

tano in der Zeit vom 1. bis 15. September be- 
suchen wird, ist mit Geschick erfolgt. Brasi- 
lien nimmt in Südamerika eine richtungwei- 
sende Rolle ein. Mit der Größe seines Gebie- 
tes, seiner Wirtschaft, den großen Hafenstäd- 
ten und den erschlossenen wie unerschlosse- 
nen Bodenschätzen ist es ein guter Handels- 
partner der Bundesrepublik. Das Verhältnis 
zwischen Kubitschek und Adenauer ist seit 
einem Besuche des brasilianischen Präsiden- 
ten in Bonn denkbar gut. Auch Mexikos Be- 
deutung geht über die eines üblichen mittel- 
amerikanischen Landes hinaus. Als südlicher 
Anrainer der Vereinigten Staaten und Ver- 
bindungsbrücke zu den Kleinstaaten der 
Landenge nimmt es eine ebenso starke mili- 
tärische wie politische Stellung ein. Brentano 
dürfte sich aber auch an Ort und Stelle über 
den Streit zwischen Kuba und len Vereinig- 
ten Staaten orientieren. 

Das kleine Volk der Kubaner wird auch 
weiterhin eine wichtige Schlüsselstellung im 

Weltgeschehen behalten, ähr lieh wie Lumum- 
ba mit seinen Kongolesen ui d ähnlich wie der 
junge König Jordaniens, dfssen Ministerprä- 
sident am Montag ermordi t wurde. Ihm galt 
wohl das Attentat. Er wi-d weiter zwischen 
Nasser und den Widersc.chern im eigenen 
Lande stehen. Leicht ist s.?ine Aufgabe nicht, 
wenn man vermerkt, daß er ein Volk fiihrt, 
das nur eineinhalbe Millionen Einwohner zählt, 
von denen etwa ein Drittel auf die in elenden 
Lagern lebenden Flüchtlingen aus Palästina 
entfällt. 

Also Wirbel und Unruhe genug in der Welt, 
und viel Anlaß zum Nachdenken für den 
Kanzler, wie auch für den Parteichef Aden- 
auer, denn Brandts Nominierung zum Gegen- 
kandidaten wird ihn ebenfalls beschäftigen. 
Doch darüber tönen die Fanfaren des Frie- 
dens von Rom und daß sie oft gesamtdeutsche 
Siege verkünden, dürfte den Urlauber er- 
freuen wie seine Bundesbürger daheim und 
die Brüder an Elbe und Spree. 

Woche der Zahngesundung 

Herr Dr. Wleklinski, der Jugendzahnarzt i 
des Landkreises Offenbach, hat für die Zeit 
vom 1. bis 7. September 1960 in den Städten | 
und Gemeinden des Landkreises Offenbach 
eine Woche der Zahngesundheit organisiert. 
Diese Zahnpflegewoche soll den Gedanken 
der vorbeugenden Zahnpflege insbesondere 
bei Kindern und Jugendlichen vertiefen, zu- 
mal man vor mehr als zwei Jahren mit einer 
gleichen Veranstaltung die besten Erfahrun- 
gen gemacht hat. 

Das Kreisgesundheitsamt gibt in der Zahn- 
pflegewoche an alle Kinder der Kindergarten 
und an alle Schulanfänger einen kleinen 
Plastikbeutel aus, der je eine Zahnbürste, 
eine Tube Zahnpasta und einen Mundspül- 
becher enthält. Weiterhin werden in dieser 
Woche Aufklärungsvorträge über die vor- 
beugende Zahnpflege gehalten. Diese Vor- 
träge sind mit einem kleinen Schülerwettte- 
werb verbunden, in dem Bücher als Prämien 
und Phreise winken. Die Schülerinnen und 
Schüler sollen in Aufsätzen, Zeichnungen und 
Plakaten ihre eigenen Gedanken zur Jugend- 
zahnpflege zu Papier bringen. 

AucihinLangen 
und in einigen anderen Orten des Kreises 
wird allen Schülern vom 5. Schuljahr ab ein 
Farbtonfilm gezeigt, der in eindrucksvoller 
Art die Notwendigkeit der vorbeugenden 
Zahnpflege schildert. 

Die Zahnpflegewoche kommt durch die Un- 
terstützungen des Hessischen Gesundheits- 
ministers, der Landesversicherungsanstalt 
Hessen, der Landeszahnärztekammer, der 
AOK Offenbach, des Vereins für Zahnhygiene 
und einer Fabrik für Zahnpflegemittel zu- 
stande. j. . T 

Alarmierend sin<3 die Zahlen, die der Ju- 
gendzahnarzt des Kreises, Dr. Wleklinski, bei 
seinen Untersuchungen feststellte: 65»/« der 
Kindergartenkinder (3- bis 6jährig), 64»/oder 
Schulkinder (6- bis Hjährig) und 66 Vo der 
Berufsschüler (14- bis IBjährig) sind im Land- 
kreis Offenbach zahnkrank. Der Jugendzahn- 
arzt möchte mit seiner Aktion b^onders auch 
die Eltern ansprechen, und für sie schreibt er 
uns: 

„Zu einem gesunden Leben gehört ein 
gesundes Gebiß. Die Zähne sind nicht isoliert 
vom Körper, sondern haben als Teil des Kör- 
pers eine Aiufgabe zu erfüllen. Wenn die 
Zähne krank sind, erkrankt auch der Körper. 
Es hat in der Entwicklung der Medizin sehr 
lange gedauert, bis man zu di«er Erkenntnis 
gekommen ist. Denn durch ein krankes Ge- 
biß entstehen nicht nur Erkrankungen der 
Verdauungsorgane, sondern auch andere Er- 
krankungen wie Muskelrheumatismus, Ge- 
lenk-, Herz-, Nieren- und Augenkrankheiten. 
Man nennt diese Erkrankungen Herderkran- 
kungen, wenn sie von kranken Zähnen aus- 
gehen. Nicht selten werden durch sie Arbeits- 
unfähigkeit und Frühinvalidität ausgelöst 
Davor aber wollen wir unsere Jugendlichen 
bewahren. Man kann nämlich auch Ziahn- 
erkrankungen verhüten. Da einem ini Leben 
nun mal nichts in den Schoß fällt, muß man 
etwas dafür tun: Eine regelmäßige Zahn- 
pflege betreiben. 

2 X täglich die Zähne putzen 
2 X jährlich zum Zahnarzt gehen 

Am besten ist es, wenn die Eltern in dieser 
Hinsicht ihren Kindern ein gutes Beispiel 
geben. Daß man die Zähne putzen soll, ist ja 
heute Allgemeingut. Aber daß man auch 2 X 
jährlich zum Zahnarzt gehen soll, auch wenn 
keine Schmerzen und Beschwerden vorhan- 
den sind, ist doch für viele unverständlich. 
Aber es ist nun einmal so: Keiner kann sich 
selbst gründlich in den Mund sehen. Der 
Zahnarzt kann das aber. Und die Behebung 
eines kleinen Zahnschadens erfordert erheb- 
lich werüger Zeit, weniger Geld und — tut 
nicht weh. Wenn wir mit der Zahnbehand- 
lung warten bis intensive Schmerzen auf- 
treten, bleibt dem Zahnarzt oft keine andere 
Wahl als die Zange oder die Wurzelbehand- 
lung. Aber das wollen wir gerade verhindern. 
Wurzelbehandelte Zähne können der Ausgang 
für Herderkrankungen sein. Sie sehen äußer- 
lich gut aus und bereiten keinerlei Beschwer- 
den. An ihren Wurzeln jedoch entwickeln sich 
unter Umständen Abszeße, von denen aus der 
ganze Körper infiziert werden kann." 

Hessen will Kommunolwohlgesetz ändern 
Es geht um dl» „Rathausparteien" 

Das hessische Kabinett hat am Dienstag 
einen Gesetzentwurf zur Änderung des Ge- 
meinde- und Kreiswahlgesetzes verabschiedet, 
durch den die Einreichung von WahlvorscWä- 
gen nicht im Landtag vertretener Parteien 
und von Wählergruppen erleichtert wird. 

Die Gesetzesänderung muß vom Landtag in 
seiner nächsten Sitzung am 14. September in 
allen drei Lesungen verabschiedet werden, um 
eine Verschiebung des Termins für die Kom- 
munalwahlen (23. Oktober) zu verhindern. 

Das Kabinett hält eine Änderung des Kom- 
munalwahlgesetzes für notwendig, weil die 
bisherigen Bestimmungen eine Anfechtui^ 
der Wahl unter Berufung auf die Entschei- 
dung des Bundesverfassungsgerichts vom 12. 7. 
nicht ausschließen. 

Die vom Kabinett beschlossene CSesetzes- 
änderung besagt, daß Wahlvorschläge von 
Parteien im Sinne des Artikels 21 des Grund- 
gesetzes und von Wählergruppen eingereicht 
werden können. Die Wahl Vorschläge von Par- 
teien müssen von mindestens zehn, die von 
Wählergruppen von mindestens zweinval so 
viel Wahlberechtigten unterschrieben sein, als 
Vertreter in die Kommunal- oder Kreisparla- 
mente zu wählen sind. Bisher betrug die ge- 
forderte Unterschriftenzahl zwei Prozent der 
Wahlberechtigten. 

Ein geheimnisvoller Sprengkörper mit Ity'-''" 
schen Sdiriftieichen wurde von emem deut- 
schen Fisdikutter aufgefischt. Man vermutet, 
daß es sich um einen sowjetisdien Sprengkör- 

per zur XJnterwasserbekämplunR handelt. 

In 15 Hallen und einer Reihe Pavillons zeigen 
auf der 25. Frankfurter Naehkriegsmesae 2677 
Aussteller aus BS Ländern ein vieUftltigei 
Musterangebot an Fertigwaren. Hier ein Bli«* 

auf die Internationale StraBe. 

Hessen flaggt am Tag der Heimat 
Das hessische Innenministerium hat für den 

„Tag der Heimat" am 11. September Beflag- 
gung der Dienst- und sonstigen öffentlichen 
G«bSude des Landes angeordnet. 

18 409 flohen in einem Monat. 18 409 Bewoh- 
ner des sowjetischen Besatzungsgebietes ha- 
ben im August in West-Berlin um Aufnahme 
gebeten. Wie von zuständiger Seite vermerkt 
wird, ist dies die höchste Flüchtlingszahl in 
diesem Jahr. Im vorjährigen August hatten 
sich in West-Berlin 10 233 Flüchtlinge gemel- 
det, während im Juli dieses Jahres 13 877 
Flüchtlinge in West-Berlin registriert wurden. 

Chruschtschow heute in Helsinki. Der so- 
wjetische Ministerpräsident Chruschtschow 
trifft heute abend mit einem Sonderzug zu 
seinem überraschend angekündigten Besuch 
anläßlich des 60. Geburtstages des finnischen 
Staatspräsidenten Urho Kekkonen in Helsinki 
ein. Die Rückreise nach Moskau ist für Sonn- 
tagabend vorgesehen. 

Antobahn nach Würzburg bis zum Herbst 
fertig. Nach einer Mitteilung des Bundesver- 
kehrsministers Seebohm wird der Strecken- 
teil Frankfurt — Offenbach — Würzburg/ West 
der geplanten Autobahn Frankfurt—Nürnberg 
voraussichtlich termingemäß bis zum Herbst 
1961 dem Verkehr übergeben werden. Dagegen 
wird der Streckenteil Würzburg/West—Nürn- 
berg zu dem von dem Minister angestrebten 
Termin im Herbst 1963 nicht geschlossen wer- 
den können. Er werde wahrscheinlich erst 
Ende 1964 fertiggestellt sein. 

Gefängnis für Ruffin. Das Lübecker Schwur- 
gericht hat am Mittwoch nach sechstägigei 
Verhandlung den ehemaligen Major und Re- 
gimentsführer Freiherr von Ruffin wegen 
Totschlags zu 18 Monaten Gf^fängnis ver- 
urteilt. 

Ständiges UN-Kontingent Schwedens. Die 
schwedische Regierung hat beschlossen, ein 
ständiges freiwillig^?s Truppenkontingent zu 
bilden, das den Vereinten Nationen jederzeit 
auf Abruf zur Verfügung steht. 

Weltforstkongreß 1960. In Seattle, auf dem 
Campus der Universität von Washington, wird 
vom 29. August bis 10. September der 5. Welt- 
kongreß für Forstwesen durchgeführt. Der 
Kongreß soll das größte internationale forst- 
liche Treffen werden, das je stattfand, aus 
90 Nationen werden 2000 Forstleute daran 
teilnehmen. Die l^eitung der deutschen Dele- 
gation hat Ministerialdirektor Mann vom 
Bundesministerium für Ernährung, Landwirt- 
schaft und Forsten. 

Heppenheim erhielt 400 000 DM. Der Hes- 
sische Minister für Wirtschaft und Verkehr, 

I Gotthard Franke, hat erstmals der Stadt Hep- 
I penheim eine Beihilfe in Höhe von 400 000 DM 
i zur Beseitigung des schienengleichen Bahn- 

überganges der Lorscher Straße in Heppen- 
i heim bewilligt. 

Wassertretstelle in Ziegenhagen im Werraland 
Die beliebte Sommerfrische Ziegenhagea im 

Werraland (Bez. Kassel) hat eine vorbildliche 
Wassertretstelle gebaut, die Kuren nach der 
Kneippechen Methode ermöglicht. Damit hat 
dieser idyllisch gelegene Erholungsort einen 
neuen Anziehungspunkt erhalten. 
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Langen, den September 1960 

Fünfzehn Tage Sonnenschein ? 
„Na also — jetzt wird es bestimmt herbst- 

lich!" haben wohl viele von uns gestern 
am Morgen resigniert festgestellt, als beim 
Abreißen des Kalenderzettels der Name des 
neuen Monats erschien: September,.,Und da- 
bei haben wir in diesem .Jahr überhaupt noch 
keinen richtigen Sommer gehabt!" 

Die Klage ist berechtigt, unberechtigt aber 
ist es. den neunten .Jahresmonat von vorn- 
herein mit entsagungsvollem Achselzucken 
abzutun. Der September ist nämlich, recht be- 
sehen. ein freundlicher Ge.selle. der im Ge- 
gensatz zu den meisten seiner Monatsbrüder 
mehr hält, als er verspricht. Wie oft hat uns 
nicht der Mai enttäuscht, wie unzuverlässig 
zeigten sich erst jetzt wieder die Sommer- 
monate. und wie häufig ließ uns der Dezem- 
ber auf den Weihnachtsschnee vergebens war- 
ten. Der September aber, das kann man in 
jeder Wetterstatistik nachlesen, hat noch in 
jedem Jahr den Nachsommer gebracht, und 
bis zum Tag des Herbstanfangs noch meist 
fünfzehn Schönwettertage mit freundlicher 
und warmer Witterung geschenkt. Die alten 
Bauern hatten also schon recht, wenn sie sag- 
ten. daß der September der Mai des Herb- 
stes sei. 

Übrigens soll sich der Monat schon am 
ersten Tag in die Wetterkarten gucken las- 
sen. denn „wie Aegidi das Wetter steht, so 
der ganze Herbst vergeht." Und vom 7. Sep- 
tember heißt es:' „Ist Regina warm und won- 
nig. bleibt das Wetter lange sonnig." 

Aber trotz allem ist das Lächeln, das der 
September der Erde schenkt, ein wenig weh- 
mütig, denn die Zugvögel sammeln sich zum 
Abschiednehmen, und am 8. Monatstag ..zu 
Mariae Geburt ziehen die Schwalben furt". 
dafür aber schmücken sich die Gärten noch 
einmal in verschwenderisch bunter Pracht. 
Die letzten Rosen blühen auf, Astern und 
Dahlien und alle anderen Gefährten des frü- 
hen Herbstes zeigen sich in der schönsten 
Glut ihrer Farben. Dazu leuchten Äpfel und 
Birnen pflückreif am Ast, allenthalben leh- 
nen die Leitern am Stamm, und der Garten- 
besitzer erinnert sich an den alten Spruch: 
„Sitzen die Birnen fest am Stiel, bringt der 
Winter der Kälte viel!" 

Wer aber Avill jetzt schon vom Winter spre- 
chen? Zwar schließen Jie Badeanstalten nach 
Tradition um die Monatsmitte, die Ferienzeit 
ist zu Ende, in den Erholungsorten weilen 
nur noch Nachzügler, indes man in den .Städ- 
ten die Abendkleider zur Reinigung bringt 
und das Theaterabonnement erneuert. Aber 

. . Winter? Nein, vom Winter wollen wir 
noch lange nichts wissen. Warum auch, wir 
merken es noch früh genug, wenn wir an den 
Ohren frieren. Und haben wir nicht eben erst 
ein Loblied des Nachsommers auf den Sep- 
tember gesungen? 

Nehmen wir diesen Nachsommer dankbar 
hin. leben wir der Gegenwart, und sorgen wir 
uns nicht allzusehr um Zukunft und Winter. 
Es hat alles seinen Platz in der Welt. Und 
alles kommt zu seiner Zeit. Das ist vor Jahr- 
millionen so gewesen, und so ist's auch noch 
heute. Und kein Mensch kann etwas daran 
ändern. Zum Glück . . . 

* Wer umzieht, muß sich ummeiden. Wer 
innerhalb der Stadt eine andere Wohnung be- 
zieht, muß sich binnen einer Woche beim Ein- 
wohnermeldeamt polizeilich ummeiden. Das 
ist eine Gesetzesvorschrift, und wer es unter- 
läßt, macht sich strafbar. &s wurde festge- 
stellt, daß in Langen eine ganze Anzahl Per- 
sonen und Familien bereits längere Zeit um- 
gezogen sind, ohne sioh bis jetzt umgemeldet 
zu haben. An sie ergeht die Aufforderung, das 
Versäumnis unverzüglich nachzuholen. Das 
um so mehr, als die Vorbereitungen für die 
nächste Kommunalwahl bereits getroffen wer- 
den und jeder dem Wahlbezirk zugeteilt wird, 
in dem er wohnt, 

* Treffen der Ober- und Niederschlesier. 
Am Sonntag, 15 Uhr. treffen sich im Landes- 
durchgangslager in Langen die Ober- und 
Niederschlesier, Zu ihnen wird Dr, Graf Pück- 
1er sprechen, 

* Radfahrerin vom I.astwagen erfaßt. Am 
Donnerstag in den frühen Morgenstunden 
wurde auf der Kreisstraße zwischen Drei- 
eichenhain und der Dieburger Straße eine 
Radfahrerin von einem Lastkraftwagen er- 
faßt und zur Seite geschleudert. Das Auto 
hatte die Radfahrerin überholt und dabei er- 
eignete sich der Unfall, Die Frau wurde ins 
hiesige Kreiskrankenhaus eingeliefert, 

* Jugendliche Ausweisfälscherin. Bei einem 
Verkehrsunfall am Montagabend entstieg 
einem beteiligten Fahrzeug ein Mädchen, das 
plötzlich das Weite suchte, als die Polizei- 
beamten nach dem Ausweis verlangten. An 
der Autobahn fand man sie wieder und be- 
trachtete sich die Halbwüchsige. Es stellte 
sich heraus, daß sie sich in ihrem Personal- 
ausweis zwei Jahre älter gemacht hatte. Die 
16jährige ist einem Heim entwichen. Wegen 
der Urkundenfälschung wurde sie dem Rich- 
ter vorgeführt. 

* Wasserleitungsarbeiten haben begonnen. 
Wie angekündigt, haben die Arbeiten zur Ver- 
legung des großen Wasserleitungsstranges 
ihren Anfang genommen. An der Einmündung 
Annastraße ivurde begonnen und der Rohr- 
graben in östlicher Richtung ausgehoben. Der 
erste Abschnitt soll bekanntlich bis zur Licht- 
burg (Wiesenstraße) führen. Man hofft, damit 
in zwei Wochen fertig zu sein. Der Verkehr 
auf der Bahnstraße wurde bisher kaum be- 
hindert- weil bis jetzt nur die Fußgänger auf 
der Nordseite betroffen werden. Diese können 
aber auf den Bürgersteig auf der Südseite 
ausweichen. Gefährlich ist es dagegen, aus 
purer Bequemlichkeit die Fahrbahn der Bahn- 
straße unmittelbar neben den Platanen zu be- 
nutzen. Damit .setzt man sich ganz erheblichen 
Gefahren aus. 

„Die Eltern waren ahnungslos" 
Diskussion im LandesflUchtlinKslaKer Langen über jugendgefährdende Schriften 

Im Gemeinschaftshaus des Landesflücht- 
lingslagers hatte am Mittwoch der „Hoimat- 
losen-Lagerdienst" des CVJM zu einem Abend 
mit dem Thema „Die Eltern waren ahnungs- 

los" eingeladen. Eine beachtliche ZahlJugend- 
licher und Eltern aus dem Lager und aus der 
Stadt hatten sich zu dieser Veranstaltung 
eingefunden. Der CVJM-Sekretär Jürgen 
Karbaum. Leiter des „Heimatlosen-Lager- 
dienstes" im Lager Langen, begrüßte unter 
den Erschienenen besonders die Pfarrer Lau- 
ber und Schäfer, Dann berichtete eine Ton- 
bildreportage über Inhalt, Wirkung und 
Überwindung minderwertiger und jugendge- 
fährdender „Comics", Groschenhefte u, I,eih- 

bücher. Mit hervorragenden akustisch-opti- 
schen Beispielen wurde sich mit den Gefah- 
ren auseinandergesetzt, die dic.se Schundlite- 
ratur in sich birgt. 

Da war der brutale Kampf des Affenmen- 
schen Tarzan zu sehen. Mensch imd Tier 
werden in diesen Schriften zu ..Kollegon", der 
Affe hat die Idee und der Mensch darf sie 
ausführen. Je brutaler vorgegangen wird, um- 
so größer ist die Bewunderung für den Super- 
menschen, hier als der „Erlöser" der Mensch- 
heit, 

Stimmen von Ärzten, Psychologen u, Päd- 
agogen warnten vor den seelischen I'olgen 
der Auswirkungen dieser Ijiteratur. Erschüt- 
ternd sind die gewaltigen Zahlen des Vertrie- 
bes dieser Hefte in der Bundesrepublik. Das 
Treiben jugendlicher Banden, selbst Morde 
durch Jugendliche sind die Auswirkungen 
jener Schriften. Der Gedanke an Gott i.st aus- 
gelöscht. „Bet noch ein Vater Unser, wenn 
du es kannst , , ," so konnte man hören, und 
Mutterwürde wird verletzt. 

Auch das 1953 im Bundestag verabschie- 

dete Gesetz über die Vertreibung jugendge- 
fährdender Schriften wurde zitiert. 

Das „Deutsche Jugendschriftenwerk" hat in 
diesem Zusammenhang eine „Weiße Liste" 
herausgegeben, eine große Auswahl von Lite- 

ratur, die für Jugendliche geeignet ist. 
Der Reportage folgte eine sehr anregende 

Diskussion. Eltern und Erzieher dürfen nicht 
achtlos an diesen Dingen vorübergehen. Von 
Elternseite wurde gefragt, warum der Staat 
hier nicht eingreift. Ein Lehrer sprach von 
dem verantwortungsbewußten Leiten der 
Kinder durch das Elternhaus. In den Schü- 
lerbüchereien, die imme» wieder erweitert 
und ausgebaut werden, ist die rechte Litera- 
tur für den jungen Menschen vorhanden. Ein 
Buchhändler bekannte, daß er gern auf das 
Geschäft mit solcher sehr fragwürdiger Lite- 
ratur verzichte. Aber was nutzt alles, wenn 
Eltern Kriminalreißer lesen und die Kinder 

ungehindert danach greifen dürfen? Ein 
Theologiestudent sprach von einer gewis.sen 
„Immunität", die man diesen .Schriften ent- 
ge.jjensetzen müsse, 

Anwesende Jugendliche bekannten frei- 
mütig. daß sie auch solch(! Literatur gelesen, 
aber mit wachsendem Alter den .Schmutz und 
Schund dieser Schriften erkannten. Einheit- 
lich war man der Meinung, daß eine Aufklä- 
i-ung über die.se Schriften durch das Eltern- 
haus schon vor dem 10, Leben.sjahr sein 
müsse. Was hier versäumt wird, ist nicht wie- 
der gutzumachen. Einige Diskussionsteilneh- 
mer waren sogar der Meinung, daß die Pro- 
duktion solcher Schriften generell verboten 
werden müßte. 

Mit einem herzlichen Dank an alle Teil- 
nehmer der Veranstaltung schloß Jugend- 
sekretär Karbaum die Veranstaltung, 

* Lehrgänge in Kurzschrift und Maschinen- 
schreiben. Am kommenden Dienstag beginnt, 
wie schon mitgeteilt, der Stenografenverein 
Langen mit neuen Lehrgängen in Kurzschrift 
und Maschinensenreiben. 

* LKG „fliegt aus". Am kommenden Sonn- 
tag wird die LKG ihren diesjährigen Fami- 
lienausflug durchführen. Wie alljährlich be- 
endet diese Fahrt mit „Kind und Kegel" die 
Sommerpause der Karnevalisten. Durch den 
Spessart führt die Omnibusfahrt zurr. End- 
ziel Seligenstadt. Hier will man mit den Kar- 
nevalisten der Einhardsstadt einige Stunden 
in gemütlicher Runde verbringen. Letzte Mög- 
lichkeit zur Anmeldung ist heute abend bei 
der LKG-Zusammenkunft (siehe Anzeige). 

Am Sonntag ist Kirchweihe 

WIR GRATULIEREN 
. Herrn August Heymann, Unter den 

Eichen 2, nachträglich zum 76. Geburtstag am 
1, Sept,; 
. , , Frau Kath. Kach, Wilh, Leuschnerplatz 2, 
zum 76. Geburtstag am 2. Sept.; 
. . , Frau Katharine Beck, Gabelsbergerstr. 23, 
zum 79. Geburtstag, Hern. Michael Thon- 
häuser. Darmstädterstr. 30, zum 76. Geburtstag 
am 3, Sept.; 
, , , Frau Jakobine Göschel, Flachsbachstr. 15, 
zum 83. Geburtstag am 4, Sept.; 
. , , Herrn Peter Steitz, Wilhelmstraße 13, zum 
82, Geburtstag am 5. Sept.; 
. . . Frau Elisabeth Jungermann, Obergasse 23, 
zum 75. Geburtstag und Frau Anna Hartmann, 
im Birkenwäldchen 41, zum 76, Geburtstag am 
6, September 1960. 

Möge es den hochbetagten Geburtstagskin- 
dern vergönnt sein^ ihren Elhrentag voller 
Glück imd Zufriedenheit zu feiern. Wir wün- 
schen ihnen alles Gute und einen gesegneten 
Lebensabend. 

•ö- 
* Sprechtag der Handwerkskammer in 

Darmstadt. Am Dienstag, dem 13. September, 
findet von 9.00 bis 12.00 Uhr in den Räumen 
der Kreishandwerkerschaft, Offenbach (Main), 
Luisenstr. 75, em Sprechtag der Handwerks- 
kammer Darmstadt statt. 

* Neuer Wirt im Clubhause der Sport- und 
Sängergemeinschaft. Die Wirtschaftsräume 
des Clubhauses der SSG wurden am 1. Sep- 
tember von Herrn Wolfgang Wirz und dessen 
Ehefrau Annelies übernommen. 

* Jahrgang 1920/21 fährt ins Blaue. Am 
8. Oktober unternimmt der Jahrgang 1920/21 
eine Fahrt ins Blaue. Die 40jährigen begehen 
bekanntlich nächstens ihre Jahrgangsfeier, 
und so soll diese Fahrt gewissermaßen der 
Auftakt zu diesem Ereignis sein. 

* Plötzlich nach links abgebogen. Am letz- 
ten Montagabend ereignete sich in der Bahn- 
straße ein Verkehrsunfall, als ein Personen- 
wagen, der in Richtung Bahn fuhr, plötzlich 
nach links abbog, ohne ein Zeichen zu geben. 
Ein nachfolgender Motorrollerfahrer kam da- 
durch zu Fall und verletzte sich. Da es sitah bei 
dem Fahrer des Personenwagens um einen 
Ausländer handelte, wurde dieser festgehal 
ten und am nächsten Tag dem hiesigen Amts- 
gericht vorgeführt. Dort erhielt er eine Geld 
strafe, weil er die Schuld am Unfall trug. 

Alljährlich findet am eirsten Sonntag im 
September in Langen das Kirchweihfest statt, 
kurz „Kerb" genannt. In früheren Jahrzehn- 
ten wUr die K'rchweihe das Fest des Jahres. 
E:s war die Zeit, in der man sich sclion v/o- 
chenlang auf den Kerwekuchen freute und 
wo de.-n Magen etwas mehr als gewöhnlich 
geboten wurde. Soweit die Verwandtschaft 
auswärts wohnte, machte sie sich auf den 
Weg, um die Gastfreundschaft am Kirchweih- 
fest zu genießen. Das ist natürlich hier und 
da auch heute noch der Fall. Geblieben vor 
allem aber ist der Vergnügungspark, der den 
Kindern und der Jugend eine Abwechslung 
bietet. Natürlich wird auch noch zum Kerwe- 
tanz aufgespielt. gibt, und man darf sich 
darüber freuen, noch viele Langener Familien, 
denen die Kirchweih Anlaß genug ist. aus 
Keller und. Küche das Beste zu bieten. Aber 
auch hierin ist höchstfalls das Wachhalten 
frühp'*er Erinnerungen zu sehen, die durch 
die schnellebige Zeit mit ihren vielen Aus- 
drucksformen immer mehr dahinschwinden. 
In den Lokalitäten allerdings wird das mit 
der Kirchweih verbundene Heimatbewußtsein 
zu spüren sein, denn viele Langener lassen es 
sich nicht nehmen, wie eine große Familie 
zusammenzukommen. Der Kirchweihschoppen 
und der entsprechende Schmaus entsprechen 
einer alten Tradition. 

Der Vergnügungspark befindet sich auch 
dieses Jahr am Jahnplatz vor der Turnhalle 
und hat alle möglichen Geschäfte des Schau- 
stellergewerbes auf den Plan gerufen. Vom 
Karussell bis zur Schießbude und zum hei'ßen 
Würstchen ist für jeden etwas da. Sicher wer- 
den sich viele auf die Beine machen und der 
Kirchweih auf diese Weise Ausdruck ver- 
leihen. Vielleicht erinnern sich aber auch am 
Montagmorgen einige des Frühschoppens, wie 
er seit eh und je üblich war. 

-51- 
Noch mehr mögen sich aber die Einwohner 

der Tatsache erinnern, daß am Tage der 
Kirchweihe die Langener Stadtkirche ihren 
CJeburtstag begeht. 

77 Jahre Geschichte hat die Langener evan- 
gelische Kirche überdauert und während die- 
ser Zeit unzählige Gläubige unter ihrem Kreuz 
vereint. Jeden Sonntag riefen die Glocken 
aufs Neue zum Gottesdienst, und vielen Men- 
schen sind in der Stille des Gotteshauses Frie- 
den und Kraft für die Sorgen des Alltags zu- 
teil geworden. Eltern trugen ihre Neugebore- 
nen zum Taufstein, junge Paare traten zum 
Altar, um den Bund der Ehe vor Gott zu 
schließen, und schwarzgekleidete Leidtragende 
kamen durch das gleiche Portal, um Trost und 
Rat mit nach Hause zu nehmen. 

* Die Wasserschäden werden ausgebessert. 
Der durch den wolkenbruchartlgen Regen am 
vergangenen Samstagvormittag in der Mör- 
felder Landstraße an dem Kanaldurchlaß ent- 
standene Schaden wird zur Zeit fachmännisch 
ausgebessert. Bekanntlich war durch Unter- 
spülung ein kleiner Streifen der Faihrbahn 
heruntergebrochen. Die gegenwärtigen Arbei- 
ten machen eine Verkehrsregelung durch eine 
Signalanlage erforderlich, da die Fahrbahn 
nur halbseitig befahren werden kann. 

Voiksliocilsciliile 

Kiinstgemeiiule 
,1 

Sprachkurse 
Die Teilnehmer aller englischen Sprach- 

kurse werden gebeten, sich am kommenden 
Dienstag, 6. Sept., in der Ludwig-Erk-Schule, 
Saal 3, einzufinden. Dort wird die Einteilung 
der einzelnen Kurse für Anfänger, Fortge- 
schrittene und für Konversation vorgenom- 
men. Beginn 20 Uhr. 

Aus der Ev. Kirchengemeinde 
Am Sonntag, dem 11. September, findet in 

Dreieichenhain ein Dekanats - Jugendtreffen 
statt. Es beginnt um 9.30 Uhr mit einem 
Gottesdienst. den Dekanatsjugendpfarrer 
Ludwig halten wird. Um 14.00 Uh:* folgen 
Darbietungen der Jugendgruppen des Deka- 
nats, zu denen auch die Erwachsenen herz- 
lich eingeladen sind. In der Pause wird Kaf- 
fee gereicht (2 Tassen Kaffee und 2 große 
Stücke Kuchen 1,50 DM). Wer am Kaffeetrin- 
ken teilnehmen will, wird gebeten, dies dem 
Gemeindeamt, Bahnstr. 46, Tel. 28 20, oder 
einem der Pfarrämter umgehend mitzuteilen. 
Am Abend, ab 18 Uhr, folgt ein gemütliches 
Beisammensein, um 21,45 Uhr die Schluß- 
andacht, 

Gemeinde- Bücherei 
Auf die neuen Ausgabezeiten der Gemein- 

debücherei sei hier hingewiesen. 
Ausgabe an jed, Dienstag von 9—11.30 Uhr 
Ausgabe an jed, Donneretag von 16—18 JJiir 

Bewältigte und Zukunftsprobleme der Stadt Langen 

Von WUhelm Dautermann, Stellvertretender Stadtverordnetenvorsteher 

Wohl kaum eine Gemeinde unserer näheren 
Umgebung hat in den letzten 30 und insbeson- 
dere in den letzten 15 Jahren eine derartige 
Wandlung ihrer Struktur erfahren wie un- i 
sere Heimatstadt. Vor 30 Jahren hatten wir 
noch eine nennenswerte Landwirtschaft und 
auch viele Arbeiter besiaßen einen landwirt- 
schaftlichen Nebenerwerb. Letzteren findet 
man heute kaum mehr. Arbeiter und Ange- 
stellte waren damals zu 80 '/« Pendler, d. h. sls 
hatten ihre Arbeitsplätze vorwiegend in de- 
Großstadt Frankfurt a. M. oder in anderen 
naheliegenden Industrieorten. Heute haben 
wir in Langen eine ortsansässige Industrie u. 
Handwerksbetriebe, die allein in der Lage 
wären, sämtliche in Langen wohnhaften Ar- 
beitnehmer zu beschäftigen. Hatte Langen vor 
Ausbruch des Weltkrieges 9000 Einwohner, so 
sind es heute bereits über 20 000. Dabei wächst 
diese Zahl noch ständig, und wenn die ge- 
plante und bereits In Angriff genommene 
Wohnstadt am Wolfsgarten fertiggestellt ist, 
werden wir an 30 000 Einwohner herankom- 
men. Diese Tatsachen bedeuten für Magistrat 
und Stadtverordnetenversammlung die Be- 
wältigung einer Unzahl von Problemen, um 
die wohnungsmäßifien, verkehrsmäßigen, ge- 
sundheitlichen und kulturellen Belange uns^ 
rer Bevölkerung sicher zu stellen. Ich will in 
den folgenden Ausführungen versuchen, dar- 
zulegen, welche Probleme schon gelöst, bezw. 
tellgelöst wurden und welche noch zu lösen 
sind. 

Als 1945 nach einem beispiellosen Zusam- 
menbruch infolge des mutwlUlg vom Zaune 
gebrochenen und verlorenen Krieges eine 
große Anzahl von Heimatvertriebenen und 
Evakuierten In unsere, durch die Kriegsereig- 
nisse zum Glück unzerstörte Stadt, einström- 

ten, galt es zunächst für diese, durch den 
Krieg besonders hart betroffenen Menschen 
Unterkunft und Versorgung zu beschaffen. 
Was damals an Arbeit von den Verantwort- 
lichen Tag und Nacht geleistet wurde, ist lei- 
der allzuschnell in Vergessenheit geraten. Da- 
bei waren wir uns klar, daß damals nur Not- 
behelfe geschaffen werden konnten, die auf 
die Dauer nicht haltbar waren. Es war des- 
halb die erste Aufgabe der städtischen Gre- 
mien nach der Währungsreform, den Woh- 
nungsbau mit allen Mitteln zu fördern, um 
damit der unerträglichen Wohnungsnot, unter 
der Einheimische und Zugezogene gleicher- 
maßen litten, Herr zu werden. Werm man be- 
rücksichtigt, da'ß bei Kriegsende die Stadt 
nicht im Besitz eines einzigen Baugrund- 
stückes war, so wird man die Schwierigkeiten, 
die dem Bau neuer Wohnungen entgegen- 
standen, ermessen können. Es ist das Verdienst 
von Altbürgermeister Steitz, daß er schon 
vor der Währungsreform durch Ankauf und 
Umlegung von Bauland eine erhebliche An- 
zahl von Baugrundstücken in den Besitz der 
Stadt brachte, die dann an Baulustige zu ge- 
ringem Preis abgegeben werden konnten. 
Durch Abgabe und Stundung des Kaufpreises 
von Bauholz, Gewährung von Krediten und 
Übernahme von Bürgschaften wurde seitens 
der Stadt der Wohnungsbau weitgehend ge- 
fördert. Auch der Beitritt der Stadt zu den 
Gemeinnützigen Wohnungsbaugesellschaften 
und deren Unterstützung hat weitgehend zur 
Linderung der Wohnungsnot, die auch'heute 
noch nicht restlos behoben Ist, beigetragen. 
Die völlige Beseitigung der Wohnungsnot 
wird auch in den nächsten Jahren das Pro- 
blem Nr, 1 sein müssen. Die Stadtverordneten- 
versammlung hat erst bei der Beratung des 
Haushaltvoranschlages für das Jahr 1960 

86 000 DM zur Verfügung gestellt, wodurch 
ca. 70 Langener Wohnungssuchende in näch- 
ster Zeit zu einer schönen Neubauwohnung bei 
einem erschwinglichen Mietpreis kommen. Da 
uns auch ia der Wohnstadt eine größere An- 
zahl Wohnungen für Langener Bürger ver- 
traglich zugesichert wurde, ist anzunehmen, 
daß dieses Problem in absehbarer Zeit gelöst 
wird. 

Unsere Straßen sind auch im Altgebiet noch 
nicht restlos ausgebaut. Es dürfte einleuchten, 
daß der Nachholbedarf aus 50 Jahren nicht In 
kürzester Frist gutgemacht werden kann, 
aber auch hier ist seit der Wähnmgsreform 
doch schon viel geleistet worden. Allein In 
den beiden letzten Jahren hat die Stadt ca. 
1,5 Millionen DM für den Ausbau von Straßen 
aufgewendet, womit eine ansehnliche Zahl 
von Straßen ausgebaut werden konnten. IMe 
Kanalisation wurde weitgehend vorangetrie- 
ben, so daß die älteren Stadtteile heute nahe- 
zu restlos mit Kanal versehen sind. Eines der 
modernsteh Klärwerke der Bundesrepublik 
besitzt Langen, und fast jede Woche konunen 
in- und ausländische Besucher, um dieses 
Musterwerk zu besichtigen. Maglstiat und 
Stadtverordnetenversammlung haben es sich 
zum Ziel gesetzt, unsere Verkehrs- und Wohn- 
straßen In naher Zukunft restlos auszubauen. 
Ein besonderes Problem ist noch die Beseiti- 
gung des schienengleichen Bahnüberganges an 
der Bahnstraße. Auch hier sind viele Vor- 
arbeiten getätigt und in absehbarer Zeit wird 
auch dieses Projekt verwirklicht werden. Um 
die zukünftige Bebauung unserer Stadt und 
die Regelung ihrer Verkehrsbedürfnisse in ge- 
ordnete Bahnen zu lenken, wurde ein nam- 
hafter Experte, Prof. Dr. G a s s n e r , Bonn, 
beauftragt, einen neuen Generalbebauungs- 
plan und die entsprechenden städtebaulichen 
und verkehrstechnischen Gutachten auszu- 
arbeiten. Es ist damit zu rechnen, daß diese 
Arbeiten demnächst den Städtischen Gremien 
vorgelegt werden und der Ausbau unserer 
Stadt dann zügig vorangehen kann. 
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Gemeindeparlament tagte 

Schnell und reibungslos wickelten die Ge- 
meindevertreter die umfangreiche Tagesord- 
nung ab, die sie in ihrer 45. öffentlichen Sit- 
zung am letzten Donnerstagabend im Rathaus- 
saal zu bewältigen hatten, 

Bericht des Bürgermeisters 
Bürgermeister Wannemacher unterrichtete 

seine Gemeindevertretung von einer Anzahl i 
Dingen, die allgemein intere.ssieren. Gutes und 
Schlechtes war dabei. Zunächst teilte er mit, 
daß der Gemeinde Egelsbach vom Regierungs- 
präsidenten in Darmstadt auf ihren Antrag 
hin weitere 10 000 Mark zur Verfügung ge- 
stellt würden, die zweckgebunden für den 
Ausbau der Karlsbader Straße verwendet 
werden müßten. Der Kreisausschuß habe aber 
leider den Landeszuschuß für den Straßenbau, 
der bereits mit 20 000 Mark zugesagt war, um 
5000 Mark kürzen müssen. Dafür zahle aber 
der Kreis aus seiner eigenen Tasche einen 
Zuschuß von 2000 Mark für die Herrichtung 
der Karlsbader Straße. Weiter teilte der Bür- 
germeister mit, daß die rechtswirksamen Teil- 
bobauungspläne und Fluchtlinienplänc für das 
Neubaugebiet „In der Erbig" und auch die ge- 
änderten oberen Bauleitpläne der Gemeinde 
vorlägen und nun von jedemiann eingesehen 
werden könnten. Die von der Gemeindever- 
tretung geforderten Änderungen .seien in den 
neuen Plänen berücksichtigt worden. Der Re- 
gierungspräsident habe über das Forstamt 
mitteilen lassen, daß die Gemeinde ihren Holz- 
einschlag im laufenden Wirtschaftsjahr um 
50 "/o reduzieren solle, weil durch einen Kahl- 
schlag von 86 Hektar Wald in der Gemarkung 
Worfelden sehr viel Holz anfalle. Die Ge- 
meinde wolle dem aber nicht beitreten und 
habe Anweisung gegeben, trotzdem den ge- 
planten Holzeinschlag nach den Richtlinien 
des Waldwirtschaftsplanes durchzuführen. 

Mit der Firma Rhein-Elektra, die die neue 
Straßenbeleuchtung installiert, sei eine Ver- 
einbarung getroffen worden, wonach am Frei- 
tag, dem 16. September, die neue Straßenbe- 
leuchtung eingeschaltet werden solle. Eine 
kleine Feier aus diesem Anlaß sei im Eigen- 
heim-Saalbau vorgesehen. Bis zu diesem Zeit- 
punkt werden fast alle Straßenzüge fertigge- 
stellt sein. Die wenigen restlichen Straßen 
würden umgehend folgen. 

Wegen der wieder zunehmenden Schwarz- 
bauerei „Auf der Trift" habe man mit Land- 
rat Heil Rücksprache genommen. Dieser habe 
zugesichert, Maßnahmen gegen die wilde 
Hauerei zu ergreifen, sobald er aus seinem 
Urlaub zurück sei. Es müsse endlich Einhalt 
geboten werden, sagte Bürgermeister Wanne- 
macher, damit das landschaftlich schöne Ge- 
biet nicht ganz verschandelt werde. 

Das Gutachten über die Bodenuntersuchung 
des Geländes, auf dem in Kürze die neue 
Schule erbaut werden soll, liegt vor. Gegen 
den Schulhausneubau an der beabsichtigten 
•Stelle werden darin keine Bedenken erhoben. 

Bevor man in die Erledigung der Tagesord- 
nung eintrat, fragte Gemeindeve.-treter Fink 
noch, ob der Gemeindevorstand schon etwas 
wegen der Abwässerbeseitigung der Firma 
Geiß unternommen habe. Bürgermeister Wan- 
nemacher erwiderte, daß der Firmeninhaber 
ihm versichert habe, umgehend entsprechende 
Maßnahmen zu ergreifen, damit künftig die 
Abwässer nicht mehr ungereinigt in den 
Pfarrbach geleitet werden. Von verschiede- 
nen Gemeindevertretern wurde schließlich 
noch bemängelt, daß die Bediensteten des 
Müllabfuhrbetriebs nicht ordentlich mit den 
Mülltonnen umgingen und schon viele stark 
beschädigt seien. Man wird sich mit der Fir- 
ma in Verbindung setzen und versuchen, die- 
ses Übel abzustellen. 

Eigenheim-, AVohnungs- 
und Straßenbau 

Bei zwei Stimmenthaltungen wurde be- 
schlossen, den Eigenheim - Erweiterungsbau 
nac;i den derzeit vorliegenden und vom Kreis- 
bauamt Offenbach gutgeheißenen Plänen des 

Architekten Heinrich Knöß errichten zu las- 
sen. Befürchtungen des Gv. Janko, die an- 
gesagte Bausumme von 100 000 Mark werde 
nicht ausreichen, um den umfangreichen Bau 
erstellen zu können, zerstreute 1. Beigeord- 
neter Keim, der sagte, daß der Architekt ver- 
sichert habe, man werde mit dieser Bausumme 
.auskommen. 

Einer Änderung des Ortsbebauungsplanes 
v/urde bei einer Stimmenthaltung zugestimmt. 
Wie der Bürgermeister zu die.sem Beratungs- 
pimkt erläuterte, ist im derzeitig gültigen Be- 
bauungsplan in den Gärten hinter den An- 
wesen Rheinstraße 64 bis 70 Gelände für einen 
Erweiterungsbau der Wilhelm - Leuschner- 
Schule vorgesehen. Da dies nun durch die 
Entwicklung überholt ist. weil ja ..In der 
Erbig" eine neue Volks.schule erbaut wird, .soll 
dieses Gelände an der Goethestraße für die 
private Bebauung freigegeben werden. 

Einstimmig billigten die Gemoindevertreter 
die Aufnahme eines Darlehens in Höhe von 
100 000 Mark für den Straßenbau. Dies wurde 
zwar schon bei der Verabschiedung des Haus- 
haltsplanes mitbeschlossen, doch hatten die 
Gemeindevertreter jetzt noch den Darlehens- 
bedingungen zuzustimmen. Das Darlehen wird 
von der Bezirkssparkasse Langen gewährt. Die 
Gemeinde muß es mit 7 '/n verzinsen, die Til- 
gungsrate beträgt 4 Vo einschließlich ersparter 
Zinsen, Das Darlehen wird mit 100 "'n lus- 
bezahlt. 

Einstimmige Beschlüsse 
In der Tagesordnung II erfolgten am lau- 

fenden Band einstimmige Beschlüsse, ohne 
daß es noch zu irgendeiner Aussprache ge- 
kommen wäre. Man beschloß die Übernahme 
einer Sicherungshypothek von 1000 Mark, um 
einen Wohnungsnotstand einer sozial schwa- 
chen Familie zu verhindern. — In zwei Grup- 
pen sollen die Goethe-, August-Bebel-, Woog-, 
Friedrich-Ebert- und Rathausstraße, sowie die 
Wolfsgarten-. Karlsbader- und Schlesierstraße 
und die Straße „Auf der Trift" mit Gehstei- 
gen versehen werden. — Die Querstraße, als 
Verbindung zwischen Ernst - Ludwig- und 
Rheinstraße, soll auf ihrer gesamten Breite 
erweitert werden, nachdem die Anlieger be- 
reit sind, das erforderliche Gelände zur Ver- 
fügung zu stellen. 

Auch der Waldwirtschaftsplan für 1961. mit 
einem ersten Nachtrag, wie er von Forstmei- 
ster Lütkemann vom Forstamt Langen aufge- 
stellt wurde, wurde ohne Debatte einstimmig 
verabschiedet. Er sieht Einnahmen von 120 052 
Mark und Ausgaben von 85 414 Mark vor. Er 
weist somit einen Uberschuß von 34 638 Mark 
aus. Der erste Nachtrag, in dem sich die Hiebs- 
maßnahmen im Gebiet Oberlinden auswirken, 
hat Einnahmen von 67 590 Mark und Ausgaben 
von 47 725 Mark zu verzeichnen, mithin auch 
einen Überschuß von 19 865 Mark. 

Neunfamilienhaus 
Einstimmigkeit herrschte auch über den Bau 

eines Neunfamilienhau.ses am Ende der Schil- 
lerstraße, bei dem je drei Vier-. Drei- und 
Zweizimmerwohnungen entstehen. Außerdem 
kommen noch vier Garagen und ein Fahrrad- 
abstellraum hinzu. Die Finanzierung beläuft 
sich auf 273 560 Mark. Davon sind 99 000 Mark 
Landesbaudarlehen, 27 000 Mark Kontingent- 
hypothek. 80 000 Mark erste Hypothek und 
10 400 Mark Aufbaudarlehen. Den Rest muß 
die Gemeinde als Eigenleistung erbringen. Da- 
von entfallen auf den Grundstückswert 9060 
Mark und 43 100 Mark Barleistung, ^ 

Die Vergütung für den Ortsbrandmeister 
und den Gerätewart der Freiwilligen Feuer- 
wehr wurden auf eine Empfehlung des Land- 
rats hin neu festgesetzt. Einem Unternehmer 
im Umlegungsgebiet „In der Erbig" wurde 
eine Verdienstausfallentschädigung zuerkannt, 
weil sein Betrieb wegen des Baues des Vor- 
fluters einige Zeit ruhen mußte. Die Teilneh- 
mergemeinschaft für die Flurbereinigung wird 
sich an diesen Kosten beteiligen. 

Jahreshaussammlung, Hilfswerk und Innere Mission 

In der Zeit vom 4, September ab werden die Damen und Herren der 
Gesamt-Kirchlichen Körperschaften Egelsbach, der Frauenhilfe und des 
evangelischen Kirchenchores in die Häuser gehen und werden um die 
Opfergabe für die Innere Mission bitten. 
Alle Christen werden um dieses Opfer gebeten. 

Der evangelischr Kirchenvorstand Egelsbach 
Pfarrer Kietz ig 

^firntbal 

e Unser Glückwunsch. Am Sonntag feiert 
Frau Marie Riebel geb. Ehmann, Rheinstr. 77, 
ihren 81. Geburtstag, und Herr Heinrich Alt- 
mannsberger. Karlsbader Straße 21, wird 
70 Jahre alt. Sein ebenfalls 70. Wiegenfest 
kann am kommenden Montag Herr Gerhard 
Lußmann, Schillerstraße 33 begehen, und 
Frau Olga Smetana geb. Gribar, Westend- 
straße 14 (zur Zeit im Altersheim) kann auf 
87. Lebensjahre zurückblicken. - Wir gratu- 
lieren den hochbetagten Einwohnern von 
Egelsbach recht herzlich zu ihrem Geburtstag 
und wünschen ihnen alles Gute für ihren 
weiteren Lebensabend. 

e Am Sonntag dröhnen wieder die Motore. 
Der Egelsbacher Motorsportclub veranstaltet 
am Sonntag wieder seinen schon seit Jahren 
beliebten Dreieicks-Geländelauf, der als zwei- 
ter Werner-Stange-Gedächtnislauf ausgetra- 
gen und als Meisterschaftslauf für die Ring- 
meisterschaft des Hessischen Motorsportrin- 
ges gewertet wird. Nach den abgegebenen 
Nennungen werden wieder über 100 aktive 
Fahrer in 7 Solo- und 3 Seitenwageiiklassen 
starten. Es dürfte ein buntes Feld werden, 
denn es haben Fahrer von weither ihre 'teil- 
nähme angemeldet. Unter ihnen beiinden sich 
viele Ringmeister der verschiedenen Klassen, 
so daß am Sonntag mit einem spannenden 
und hochsportlichen Geländelauf gerechnet 
werden kann. Das Training für die Teilneh- 
mer ist für die Zeit von 9 bis 11 Uhr ange- 
setzt. Um 11.30 Uhr beginnt der Start zu den 
Wertungsläufen. Es ist wieder der gleiche 
Kurs zu fahren wie alle Jahre voi-her, der be- 
grenzt ist vom Wolfsgarten, der Triftsiedlunß 
und dem Sportflugplatz. 

Die Siegerehrung findet ab 20.00 Uhr im 
Eigenheim-Saalbau statt. Jeder Sieger, und 
zwar in jeder Klasse vom 1. bis zum 5. Platz, 
erhält einen Siegerkranz und die entspre- 

chende Urkunde. Außerdem können die ersten 
Sieger noch mit kleinen Sachpreisen rechnen. 
An den tagesbesten Club und den Club mit 
den zwei besten Seitenwagenfahrern werden 
je' ein Pokal vergeben werden. Darüber hin- 
aus erhält der Club mit der stärksten Betei- 
ligung noch eine Plakette. 

e Besichtigung. Der Kulturkreis erinnert 
nochmals an die Besichtigung des Gleisbild- 
stellwerks am Sonntagvormittag um 10 Uhr 
im Frankfurter Hauptbahnhof. Wer Lust hat 
mitzufahren, kann dies noch beim Geschäfts- 
führer des Kulturkreises, Hans Hofmann, 
Rheinstraße 53, melden. Abfahrt ab Bahn- 
hof Egelsbach: um 9.05 Uhr. 

Evangelische Kirche Egelsbach 
Sonntag; 10.10 Uhr Gottesdienst 

11.15 Uhr Kindergottesdienst 

£rzbmfen 
ez Bundesjugendspiele. Am vergangenen 

Montag kamen die Bundesjugendspiele auf 
dem neuen Sportgelände zur Durchführung, 
an denen 195 Schülerinnen und Schüler un- 
.serer Volksschule teilnahmen. Durch die Mög- 
lichkeit. auf 2 Sportfeldern den Ballweitwurf 
und an zwei Springgruben den Weitsprung 
auszuführen, gingen die Wettkämpfe recht 
zügig voran. Nach Ausrechnung der Punkt- 
zahlen konnten 64 Sieger ermittelt werden, 
von denen neun Teilnehmer, nämlich 6 Buben 
u. drei Mädchen, die Ehrenurkunde des Bun- 
despräsidenten erkämpfen konnten. Hier ihre 
Namen: Helmut Brand, Hanni Fladerer, Jür- 
gen Best, Heidi Kappel, Herbert Pauly. Karl 
Heinrich Deußer, Rudolf Haynel, Ingrid Rothe, 
Gottfried Schämer,- 

o Gemeindevertreter und Gemeindebedien- 
stete machen einen Ausflug. Morgen früh 
starten aie Gomeindevertreter und Gemeinde- 
bedienstete zu ihrem diesjährigen gemein- 
samen Ausflug, der sie in den Spessart füh- 
ren .soll. Die Fahrt geht über die Autobahn 
bis Rohrbrunn und dann weiter nach Lohr 
am Main, wo Mittagsrast gehalten wird. Die 
Rückfahrt geht über Bad Orb, In Klein-Au- 
heim wird die letzte Rast eingelegt werden, 

o Übung der freiwiligen Feuerwehr. Am 
Sonntagmorgen um 8 Uhr trifft sich die frei- 
willige Feuerwehr zu einer Übung am Ge- 
rätehaus. 

o Erster Nachtragshaushaltsplan von den 
Gemeindevertretern genehmigt. Sehr umfang- 
reich war die Tagesordnung der Gemeinde- 
vertretersitzung am Dienstagabend. Im Vor- 
dergrund stand die Verabschiedung des ersten 
ordentlichen und außerordentlichen Haus- 
haltsplans für das Rechnungsjahr 1960. Der 
ordentliche Haushalt erhöhte sich um 26 025 
Mark u. der außerordentliche um 49 500 Mark, 
so daß an Mehrmitteln insgesamt rund 75 fXJO 
Mark im Nachtragshaushalt zur Verfügung 
stehen. Bürgermeister Zimmer erläuterte die 
einzelnen Haushaltsstellen in dem Nachtrag 
und gab seiner Freude darüber Ausdruck, daß 
dieser unerwartet hohe Nachtragshaushalt zu- 
stande kommen konnte. Von der Erhöhung 
werden im wesentlichen der Ausbau der Orts- 
straßen. und der Straßenbeleuchtung, der Bau 
des Vorfluters, die Inventaranschaffurvg der 
Schule und der Ausbau der neuen Sportplatz- 
anlage, für den vom Land Hessen und aus 
Totomitteln allein 38 000 Mark an Beihilfen 
zur Verfügung stehen, profitieren. Einstimmig 
genehmigten die Gemeindevertreter ohne grö- 
ßere Aussprache diesen 1. Nachtragshaus- 
haltsplan. (Näherer Bericht folgt) 

Kirchliche Nachrichten von Erzhausen 
Sonntag, 4. 9. 60: 10.00 Uhr Gottesdienst 

(Pfarrer Weigel, Pfungstadt) 
11.00 Uhr Kindergottesdienst 

Dienstag, 6. 9. 60 : 20.00 Uhr Ev. Jugend 
(Frauenabend fällt i.us) 

Mittwoch, 7. 9. 60 : 20.00 Uhr Posaunenchor 
Donnerstag, 8. 9. 60: 20.30 Uhr Kirchenchor 

Für die Gratulationen und Geschenke 
zu unserer Vermählung danken wir 
hierdurch allen herzlichst. 

g Wir gratulieren. Frau Margarete Müller. 
Bahnstraße 19, feiert heute ihren 78, Ge- 
burtstag, Frau Aloisia Seifert. Brühlstraßp 9. 
wird morgen 80 Jahre alt, und Herr Philipp 
Erdmann, Wallstraße 8, kann am Sonntag auf 
82 Lebensjahre zurückblicken. Mag den lie- 
ben. hochbetagten Ortsbürgern auch weiterhin 
ein gesegneter Lebensabend beschieden sein. 

g Bundesjugendspiele. Die Volksschule will 
morgen die Bundes-Sommerspiele durchfüh- 
ren und hofft auf das richtige Sportwetter. 

g Gemeinschaftsobstanlage. Götzenhainer 
Obstfreunde trafen sich am Mittwochabend 
in der „Krone", um sich als eine Gemeinschaft 
von Teilnehmern für eine Gemeinschaftsobst- 
anlage zu konstituieren. Einstimmig wurde 
folgender Vorstand gewählt: Vorsitzender 
Wilhelm Engel. Schriftführer Rudolf Mied- 
tank, Rechner Philipp Klepper II. Das Kultur- 
amt hat im Rahmen der Feldbereinigung die 
Vorarbeiten soweit vorangetrieben, daß für 
die Gemeinschaft.sobstanlage eine Fläche von 
reichlich sechs Morgen Land in günstiger 
Obstlage ausgewiesen werden kann. 

Gerhard Spengler und Frau 
Karin geb. Kleine 

Egelsbach, im August 1960 
Mainzer Straße 56 

Serviererin 
zuverlässig, freundlich, sucht Stellung, 
auch aushilfsweise. Angebote u. Nr. 996. 

Am Samstag, dem 3. 9. 
um 20.30 Uhr 

Versammlung 
bei Sptlr. Hensel. 

Der Vorstand. 

Anzaigen-Annahnt 
fflr Egelsbach 
Oskar Drechsler 

Heidelberger Straße 

Ich trete dem Gerücht, wonach ich be- 
absichtige, meinen Betrieb in Egelsbach 
zu schließen, ganz energisch entgegen. 
Mein Betrieb besteht weiter und ich 
stelle laufend noch weitere Mitarbeite- 
rinnen ein. 
Dem Urheber und Weiterverbreiter 
derartiger Gei-üchte stelle ich Straf- 
verfolgung in Aussicht. 

BRIGITTE BUTZ 
Egelsbach 
Ernst-Ludwig-Str. 77 

Ich stelle ein: 

Maschinen-Näherinnen 
perfekt und zum Anlernen 

Plätterinnen 
für leichte Arbeiten 

Speziol- 

Moschinen-Näherinnen 

Hilfskräfte 
für abwechslungsreiche Arbeit, 
ganz- und halbtags 

perfekte Näherinnen 
die sich als Bandlelterin ausbilden 
möchten. 

Frauen und Mädchen, die Lust u. Liebe 
für diesen Beruf haben und Spitzenlohn 
verdienen möchten, melden sich bei 

B. BUTZ 
Elgelsbach, Emst-Ludwig-Str. 77 

NSU-QuIckly 
zu verkaufen. 

Pfeiffer, 
Egelsbach, Bahnstr. 18 

Korbkinderwagen 
Stubenwagen 

beides mit Matratze 
zu verkaufen. 

Egelsbadi, Mainstr. 17 
Neuwertiges 

Küchenbufett 
1 Küchentisch und 
2 StGhle 

zu verkaufen. 
Egelsbacii, 
Mainzer Str. 38 

Suche 
Acker, Wiese 
oder BaumstQck 

in Egelsbadi, Oftenthal 
o. Umgebung zu kaufen 
OB. u. Nr. 1036 a.d.LZ 

Zu günstigen Bedingungen stellen wir laufend ein: 

Elektriker 

Werkzeugmacher 

Vorrichtungsbauer 

Blechschlosser 

Bohrwerksdreher 

Spitzendreher 

Bauschlosser und 

Hilfsarbeiter 

Gute Vendienstmöglichkeiten und Dauerstellung, beste Auf- 
stiegsmöglichkeiten bei guten Leistungen. Monteurausbüdung 
für In- und Ausland. Ausblldungsbeihllfen. 
5-Tage-Woche, auf Wunsch kann jedoch Mehrarbeit bei ent- 
sprechender Vergütung geleistet werden. 
Werkskantine vortianden. Bei Beschaffung einer Unterkunft 
sind wir behilflich. 

Moschinenfobrik Fleissner GmbH. & Co. 

Egelsbach bei Frankfurt am Main 
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Diesmal muß dem Club ein Sieg Relingen! 
Die Verbandsrundc 1960'61 hat zwar gerade 

erst begonnen und eine Heimnicdcrlagc wie 
das 0:2 gegen Kirchhain stellt noch keine Ent- 
scheidung über den Abstieg dar, aber sie muß 
auf jeden Fall eine Ausnahme bleiben! 

Der Club wird deshalb, wenn er am itom- 
menden Sonntag erneut auf eigenem Platz 
gegen den VfB Gießen antritt, sein Bestes ge- 
ben, um mit einem Sieg vom 15. Tabellenplatz 
wegzukommen und seine Anhänger wieder zu 
versöhnen. Als wichtigste Voraussetzung für 
einen Erfolg muß man nach den Erfahrun- 
gen des letzten Sonntags eine bessere Har- 
monie der gesamten Mannschaft und eine 
wesentlich geringere Nervosität jedes einzel- 
nen betrachten. Es sollte möglich sein, daß die 
Clubelf ihr altes Selbstvertrauen wiederge- 
winnt, denn noch ist absolut nichts verloren. 

Vielleicht kam der doppelte Punktverlust 
gegen Kirchhain gerade im rechten Augen- 
blick. um den 1. FC Langen zu warnen, die 
Heimspiele mindestens genau so ernst zu neh- 
men wie die Kämpfe auf fremdem Platz. Da- 
bei darf es keine Rolle spielen, ob es sich bei 
dem Gast um eine von jeher sehr starke 
Mannschaft, einen Neuling oder aber, wie in 
der bevorstehenden Partie, um den derzeiti- 
gen Tabellenletzten handelt. 

Der VfB Gießen steht nach vier Spieltagen 
deshalb am Schluß, weil er zu Hause schon 
zwei Kämpfe gegen die Meisterschaftsanwär- 
ter Hanau und Marburg verlor, in Kirchhain 
ebenfalls leer ausging und nur durch ein Un- 
entschieden in Wetzlar zu einem Punkt kam. 

Es erscheint jedoch fraglich, ob diese Er- 
gebnisse eine Garantie für einen Erfolg des 
Clubs darstellen, denn es ist anzunehmen, daß 
die Gießener ebenfalls mit aller Kraft ver- 
suchen werden, den Anschluß nicht zu ver- 
lieren. Für den 1. FC Langen spricht die Tat- 
sache, daß er diesen Gegner im Vorjahr 3:1 
schlug und auch in Gießen immerhin ein 
wertvolles 2:2-Unentschieden erreichte. Wich- | 
tiger wird jedoch sein, welche der beiden 1 
Mannschaften die besseren Nerven, die stär- I 
kere Kampfkraft und den erforderlichen Sie- I 
geswillen besitzt. | 

Ecelsbach muB nach Dieburg | 
Mit gemischten Gefühlen fahren die Egels- | 

bacher seit je und eh nach Dieburg. Dort hän- I 
gen die Trauben immer recht hoch. Die Mann- I 
Schaft der Egelsbacher, die in Lorsch am letz- I 
ten Sonntag keineswegs schwach spielte, wird | 
auch den Dieburgem nichts schenken, so daß I 
auch der Platzvorteil nicht ausschlaggebend I 
sein sollte für einen Sieg. Das Spiel darf als 
offen bezeichnet werden. 

Erzhausen fShrt nach Bischofsheim 
Am kommenden Sonntag muß also Erzhau- j 

sen den Gang zu dem wieder zur 2. Amateur- 
liga aufgestiegenen SV Bischofsheim antre- | 
ten, dem es am vergangenen Sonntag nach 
einer Energieleistung glückte, noch in der 
zweiten Halbzeit einen Sieg gegen die gewiß 
nicht schlechte Dieburger Hassia zu erringen. 
Erzhausen hat bis jetzt recht unglücklich ge- 
kämpft und alle Versuche, durch Mann- 
schaftsumstellungen mehr zu erreichen, muß- 
ten natürlich fehlschlagen. Gespannt darf man 
diesmal sein, wer das Trikot der ersten Mann- 
schaft tragen wird, aber mannschaftsdien- 
licher dürfte es doch sein, die Spieler auf 
ihren gewohnten Plätzen einzusetzen. Für die 
Erzhäuser Mannschaft wäre es doch langsam 
2:eit, wieder Tritt aufzunehmen, um nicht zu 
weit hinter den anderen Mannschaften her- 
hinken zu müssen. 

Erzhäuser Jugendfußball 
Am Samstag, 15 Uhr, trifft die Dl-Schüler- 

mannschaft auf die gleiche des 1. FC Langen, 
während die C1 die C1 des gleichen Vereins I 
um 16.00 Uhr empfängt. Die A2-Jugend ist an I 
diesem Sonntag spielfrei. Die AI-Jugend spielt I 
am Sonntagvormittag, 10.15 Uhr, gegen die I 
AI der SKG Gräfenhausen. 

SSG-FuBballer: Alte Bekannte unter sich! | 
Mit der Mannschaft von St. Stephan stellt | 

sich der SSG am kommenden Sonntag ein I 
altbekannter Gegner aus der A-Klasse zum | 
fälligen Punktspiel. Der Gastmannschaft, der I 
durch einen überzeugenden 4:0:Sieg die Ver- I 
bandsrunde begann, ist als eine technisch gute | 
Mannschaft bekannt. Wenn auch die SSG an I 
diesem Sonntag auf den gesperrten Thron 
u. auf den im letzten Spiel verletzten A. Lei- 
ser verzichten muß, so wird sie sicherlich I 
alles daransetzen, den unglücklichen Start des 
Vorsonntags durch einen Sieg vergessen zu 
lassen. - Spielbeginn: 13.15 und 15.00 Uhr. 

Die AH-Mannschaft der SSG tritt bereits 
am Sonntagmorgen. 10.00 Uhr, gegen Mörfel- 
den zu ihrem ersten Punktspiel an. Platz: 
Hinter der Erkschule. 

Junioren der SSG-FuBbailer 
Am kommei>den Sormtag spielen die Junio- 

ren der SSG - Fußballer in Groß - Umstadt. 
Erstmals naah 7 Monaten kann bei diesem 
Spiel der Torwart Hackel eingesetzt werden. 

SSG Offenthal — TSV Trebur 
Offenthals Fußballer- empfangen am Sonn- 

tag den TSV Trebur zum fälligen Verbands- 
spiel. Mit zwei Siegen, darunter ein Auswärts- 
erfolg in Roßdorf, und einer Niederlage 
(Punktverhältnis 4:2) sind die Gäste in der 
Spitzengruppe der Tabelle zu finden. Die ein- 
heimische Elf sollte dieses Spiel nicht zu 
leicht nehmen und alles daransetzen, sich 
beide Punkte zu sichern; nur so kann sie sich 
im Mittelfeld behaupten. 

empfängt „Viktoria" Aschaffenburg zu einem 
Freundschaftsspiel und bietet damit den 
Freunden des AH-Sportes etwas ganz Beson- 
deres. Die Gäste stellen ein- sehr starke Elf 
ins Feld und kommen mit Spielern, die noch 
vor wenigen Jahren das Trikot der Oborliga- 
mannscha t -ugen. 

Die Lange., r hatten in diesem Jahr be- 
reits schon einmal Gelegenheit, mit den 
A.schaffenburgern die Klingen zu kreuzen. 
Das war im Frühsommer beim Turnier in 
Mühlheim. Damals unterlag die Clubmann- 
schaft knapp mit 0:1 Toren. Gegen starke 
Gegner haben sich die Langener schon immer 
gut aus der Affaire gezogen. Das müßte auch 
am Samstag so sein, womit ein gutes und 
schönes Spiel zu erwarten ist, das gewiß seine 
Anziehungskraft auf viele Fußballfreundc 
nicht verfehlen wird. Spielbeginn 17.15 Uhr. 

Egelsbacher Jugendfußball 
Guter Start in die neue Punktspielsaison 

1960/61 
Der Start in die neue Saison war für die 

drei Schülermannschaften der SG Egelsbach 
ein voller Erfolg. Alle drei Mannschaften wa- 
ren siegreich. Die Jugend gewann ihr erstes 
Spiel gegen den FC Arheilgen sicher mit 6:1. 
Das Ergebnis drückt nicht die Überiegenheit 
der Egelsbacher Jungens aus. Nur durch 
einen groben Leichtsinnfehler konnten die 
Jungens aus der Darmstädter Vorstadt zu 
ihrem E^irentor kommen. 

Die neuformierte Dl Jugend konnte gleich 
an ihre vorjährigen Erfolge anknüpfen. Sie 
gewann mit 11:0 iihr erstes Spiel. So überlegen 
wie das Resultat, so überlegen waren die 
Egelsbacher Jungens ihren Kameraden, die 
nicht eine einzige Torchance hatten. Obwohl 
die Jungens aus Arheilgen körperlich etvvas 
stärker waren, warfen die Egelsbacher ihr 
wesentlich besseres Spiel in die Waagschale 

1 und kamen dadurch zu dem sicheren Erfolg. 
Auch die D2 reihte sich würdig an die an- 

deren Mannschaften. Sie gewann bei der C2 
der SSG Langen auch mit 6:1. Das Resultat 
besagt auch hier, daß es die Egelsbacher wa- 
ren, die für die Dauer des Spieles das Heft 
fest in der Hand hatten. 
Am morgigen Samstag sind zwei Mannschaf- 

ten spielfrei. Lediglich die D2 fährt zum FC 
Arheilgen, um das fällige Punktspiel zu ab- 
solvieren. J „ T 

Zum ersten Mal greifen die A- und B-Ju- 
gend am Sonntagmorgen in die Punktkämpfe 
ein. Sie empfangen auf den Brühlwiesen die 
gleichen Mannschaften des. SV Weiterstadt. 

Spielbeginn 9.00 Uhr B-Jugend und 10.15 
Uhr A-Jugend. Einen Sieger vorauszusagen 
hält schwer. Denn Weiterstadt hatte schon 
immer eine gute Jugendmannschaft. BSn Be- 
such ist jedem Fteund des JugendfußbaUs zu 
empfehlen. 

TSC (Sorna) Messel — SG (Sorna) Egelsbacb 
1:3 (HalbMit e:2) 

Schon bald nach Beginn des Spiels zeigte 
es sich, daß die Egelsbacher Soma im „Messe- 
ler-Kertoe-Spiel" um jeden Preis ihre Sieges- 

I Serie fortsetzen woUte. Drei herrliche Vor- 
I lagen von Anthes, H., verhalfen Heim zum 
I beruhigenden 2:0 Vorsprung, der bis zur 
I Pause trotz mehreren guten Möglichkeiten auf 
I beiden Seiten gehalten wurde. Nach dem 
I Wechsel gelang den Messelern der Ausgleichs- 
1 treffer durch einen recht zweifelhaften 11- 
I Meter. Der nun stark auf den Ausgleich drän- 
I gende Platzbesitzer wurde jedodi von Egels- 
I bachs guter Abwehr sicher gehalten. In die 
I Drangperiode der Messeler hinein fiel der ent- 
I scheidende dritte Treffer der Egelsbacher, den 
I Heim im Alleingang erzielte. 

Heute trifft sich die Soma um 21 Uhr im 
Vereinslokal Theis, 

SSO-Handballer in Rüsseisheini 
Am Sonntag wird die nun drei Monate un- 

geschlagene 1. Mannschaft der SSG-Hand- 
baller wohl wieder ihre erste Niederlage em- 
stecken müssen. Bei aller Anerkennung der 
Kampficrsift und Spielstärke der Langener 
Marmschaft glauben wir nicht daran, d^ es 
den Langenem gelingen wird, dem Meister- 
schaftsanwärter Rüsselsheim auch nur einen 
Punkt abzimehmen. Dazu ist die Mannsctoft 
der TG Rüsselsheim einfach zu stark. Gelingt 
es den Langenern, wie im Vorspiel ein acht- 
bares Ergebnis zu erzielen, und hat Rüssels- 
heim die gleiche Mühe zu siegen wie in Lan- 
gen. dann dürfen die Langener Betreuer 
schon zufrieden sein. Diese Mannschaft aus 
der Opelstadt ist tatsächlich eine Ausnahme- 
erscheinung in der Runde. Trotz allem werden 
die Langener natürlich „mitmischen", aber 
wie gesagt, schon der Grewinn nur eines Punk- 
tes wäre eine Riesenüberraschung. 

Im Vorspiel der Reserven erscheint uns die 
Langener Mannschaft auch nicht mehr stark 
genug, den Vorspielsieg zu wi^erholen. Doch 

I auch hier ist das Spiel erst mit dem Schluß- 
pfiff entschieden. Abfahrt zu den Spielen in 
Rüsselsheim: 8.30 Uhr; Zimmerstraße. 

Bereits am Vormittag bestreitet die Jugend- 
I mannschaft ihr zweites Pokalspiel gegen 
I Egelsbach und trifft da auf einen gleichweru- 
I gen Gegner. Spielbeiginn ist 9 Uhr. 
I Am Samstag hat die I B Mannschaft ^r 
I SSG eine sehr schwere Aufgabe zu lösen. 
I Reserve der SG Egelsbach, dei' Vorjahrsmeister 
I der B-Klasse, dürfte den Langenem das Sie- 
1 gen sehr schwer machen. Dabei darf auch def 

klare Vorspielsieg in Egelsbach nicht zu vor- 
eiligen Prognosen verleiten. Spielbeginn um 
17 (Jhr. 

TTC Langen — Blau-Gelb Darmstadt 
Am kortvmenden Sonntag beginnen auch in | 

der Landesliga - Süd die Verban^runden. Der 
TTCL hat gleich im ersten Spiel die starke I 
Mannschaft aus Darmstadt zu Gast. Da Blau- I 
Gelb bei der diesjährigen Meisterschaft ein | 
Wort mitreden wird, ist es für den TTCL, der I 
mit der Mannschaft Kehm, Sehring, Jäger, 
Scheit, Hoppe und Tron antritt, keine Leich- 
tigkeit, zu Sieg und Punkten zu kommen. 1 

Die Landesliga-Süd besteht auch in diesem | 
Jahr aus zehn Mannschaften. Der Meister | 
nimmt an den Aufstiegsspielen zur Südwest- 
deutschen Oberliga teil. Die zwei letzten Ver- 
eine müssen den Weg zur Gruppenliga an- I 
treten. Der TTCL, der sich von der B-, A-, u. | 
Bezirksklasse in die Gruppenliga kätnpfte und | 
jetzt das vierte Jahr in der Landesliga spielt. I 
wird auch in dieser Runde mit dem nötigen I 
Kampfgeist einen der mittleren Plätze be- I 
legen können. I 

Für die Zuschauer weisen wir darauf hin, 
daß ab 4. 9. 1960 die Verbandssspiele sonntags 
9.30 Uhr in der Geschwister-Scholl-Schule 
(früher Dieburger Schule), Eingang Woog- 
straße. stattfinden. Das Training findet eben- 
falls dienstags und freitags in dieser Schule 
statt. I 

Gewichtheberstaffel des KSV Langen fährt 
zum ASV Durlach 

Der KSV Langen unternimmt am Wochen- 
ende eine Reise zum oftmaligen badischen 
Gewichthebermeister ASV Durlach. Die Lan- 
gener rechnen kaum mit einem Sieg. Sie 
lassen jedoch nach der Panne am vergan- 
genen Sonntag in Sprendlingen auch nicht 
den Mut sinken und wollen eine gute Mann- 
schaftsleistung erzielen. Dies dürfte möglich 
sein, denn neben Otto Etzler wird auch Sieg- 
fried Markgraf wieder in der KSV-Mann- 
schaft mitwirken. - Etzler nimmt am 25. Sep- 
tember an den Deutschen Jugendmeister- 
schaften im Gewichtheben teil. Er wurde nun- 
mehr vom Hessischen Schwerathletikverband 
hierzu nominiert. Er ist der erste Langener 
Gewichtheber, der es so weit brachte. 

Aus der Weh des Films 

„Ein Thron für Christine (UT). Der Film | 
verkörpert eine große Liebesromanze aus un- 1 
serer Zeit. Einem jungen Mädchen wird mit- j 
ten in einem fröhlichen Ferienidyll ein unge- j 
wöhnliches CJeschenk präsentiert: der Thron | 
eines europäischen Fürstentums! Ein Film | 
voll unbeschwerter Heiterkeit und romanti- | 
schem Zauber. | 

„Treibgut der Leidenschaft" (UT, Spätvor- | 
Stellung). Drei Männer und eine Frau, nach I 
einer Schiffskatastrophe im Indischen Ozean 
auf Leben und Tod miteinander verbunden, 
durchleben die Skala menschlicher Leiden- 
schaften. 

„Wilder Strom" (LiLi). Chuck Glover, der 
beauftragt ist, die Übcrschwemmungs-Ver- 
wüstungen des Tennessee-Tales zu stoppen, 
stößt auf den Widerstand der rückständigen 
Farmer dieser Gegend, ganz besonders auf 
den der Greisin Ella Garth. Ihre Enkelin je- 
doch steht zu Glovers Handlungen, und es 
gelingt ihnen, Staudämme zu errichten und 
den Strom, der die Menschen bis dahin zu 
Sklaven machte, seines Schreckens zu berau- 
ben. 

„Invasion vom Mars" (LiLi, Spätvorstellg.). 
Der Film handelt von einem Raumschiff, das 
zur Erde gleitet. Menschen werden vom Erd- 
boden verschluckt. Mit den eigenen Waffen 
der Marsmenschen erkämpfen sich die Ein- 
geschlossenen den Weg zurück zur Erdober- 
fläche. 

„Marili" (Lichtburg). Sie (Sabine Sinjen) 
ist ein verwildertes Mädchen, er (Paul Hub- 
schmid) ein Erfolgsschriftsteller, der das 
Waldkind zu sich nimmt, um aus ihr eine 
Dame und Ehegefährtin zu machen. Ein rei- 

I zender Unterhaltungsfilm über Freud und 
1 Leid der ersten Liebe. 

„Das Teufelsweib von Montana" (Lichtburg, 
Spätvorstellung). Ein wagemutiger Draufgän- 
ger, vom Gesetz verfolg — gerät in die 
Krallen einer verführerischen Bestie und 
wird in den Strudel gefährlicher Gescheh- 
nisse hineingezogen. 

TSV Nleder-/Ober-Modau beim TV Langen 
zu Gast 

Zu einem interessanten und letzten Punkte- 
kampf auf heimischem Gelände kommt es be- 
reits am Samstagabend gegen den TSV Nie- 
der-/Ober-Modau. Diese Mannschaft ist noch 
Mitanwärter auf die zu vergebende Meister- 
schaft und wird aläo alles daran setzen, um 
zum Sieg zu kommen. Der TV seinerseits wird 
versuchen, wenigstens ein Remis zu erreichen. 

Im Vorspiel stehen sich die Reservemann- 
schaften beider Vereine gegenüber. 

Bereits um 15.30 Uhr treten die Schuler 
gegen Braunshardt auf den Plan. Man darf 
mit ihrem Abschneiden gespannt sein. 

RUND UM DEN 

Lanfener 

Mei liewe Ijungener, de Schorsch hat 
gemaant, „schreibt em, wann er ebbes wißt , 
un schon habt er geschriwrwe. Soviel Sache 
uff aam Haufe kann mer ja baal net verdaue. 
Wann er vielleicht heut net viel von Eueme 
Winsch in gedruckter Form seht, so seid net 
glei verschnuppt. E annermal widder, gelle. 
For Euer Mih un des Porto, des er draahenke 
dut, awwer mein herzliche Dank. 

Ebbes. was mir net schriftlich iwwermittelt 
wom is, sonnern „drahtlos'*, kimmt jetzt uffs 
Dapet. Mehr un mehr zeigt sich aach in un- 
serm strebsame Lange, daß mir net vom 
Wertschaftswunner verschont bleiwe. Warum 
aach? Bekanntlich is e ganz besonnerst schee 
un bequem Eirichtung — die Eelheizung. 
Wann schon bemittelte un „mittelbemittelte" 
Privatleut so e feu Eelheizung kriehn, dann 
kann sich e Bank (oder Sparkass) erst recht 
so ebbes leiste. Da is ja schließlich es Geld 
dehaam. Soweit — so gut. Jed Eelheizung 
brauch nadierlich aach en Eeltank, der wo 
iwwerigens seit gestern eigemauert oder ei- 
betoniert wem muß. Ja, un besagte Bank — 
oder l^esser Sparkass — hat also aach en Eel- 
tank krieht. Nun is vor dem Geldinstitut e 
Aalag, die bis enuff an die Kerch zieht. Ganz 
unne an die berihmt S-Kurv steht e Bank un 
— jeUt kimmt's — da stände ach zwaa Beem. 
I .eider muß mer sage „stände", denn die stehn 
net mehr. Die mußte dem Wertschaftswunner 

I weiche. Denn grad an die Stell is der er- 
wähnte Eeltank hiekomme. Des wi r an sich 

I alles net so schlimm. Awwer unser aale Leut- 
I chen, die so gern uff dere Bank gesesse 
I hawwe, sin verbittert un verärgert. 
I niemand an die Leut uff dere Bank vor de 
I Bank gedacht. 
I Warum? brauch mer net zu frage. Ganz 
I aafach, weil en des bißche Schatte iwwer dem 
I scheene Ruheplatz genomme wom is. De 

Schorsch waaß zwar net, ob mer den E^eltank 
aach woannerst hett hieleje könne, er waaB 
bloß un hat's recht deutlich gesagt krieht, daß 
mer widder emal ebbes gemacht hat, des aam 
alles annere als Sympathie eibringt. For die 
Bankbenutzer hett mer Verständnis hawwe 
solle. Jetzt is es zu spät. Bleibt also nur der 
Trost, daß mer dies Jahr wenig Sorm hatte 
un somit aach kaan Schatte gebraucht hawwe. 
Vielleicht oder wahrscheinlich hat niemand 
an die Leut uff dere Bank vor de Bank ge- 
dacht. 

Des awwer sollte mer immer. Un deshalb 
sollte mer aach widder zwaa neue Beem- 
chen dahieplanze. Damit also später doch 
Widder alles iwwerschattet werd. Des sollt de 
Schorsch heut uff ausdrücklichen Wunsch vie- 

I 1er Leser schreiwe. Hier steht's. 
Solang awwer die Schattespender von owwe 

I fehle, könnt er Euch die Fieß an dem Eeltank 
I unnedrunner wärme. Wer awwer setzt sich 
1 schon im Winter uff e Bank? Ja, mei liewe 
I Leser, Ihr habt's vemomme. De Schorsch 
I ter Förster zu seieniardgovceniatumlhwyenia 
I kimmt langsam in de Verdacht, en verkappte 
I Förster zu sei. Des awwer is er net. will 

bloß Beem erhalte wisse. Korz gesagt: er will 
grie seh — un net schwarz. Soviel zum Thema: 
„Von Bank zu Bank". Un dadenüt: 

Wer jenen Schatte jetzt vermißt, 
dort owwe in de Stadt, 
der waa'ß, daß Wertschaftswunner trist 
aach Schatteseite hat. 
Un die Moral von dem Geredd: 
de Schatte, der verläßt uns net . . . 

Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Klcms-Volker Jourdans erste internaiionale Berufung 

1. FC AH erwartet „Vliitoria" Aschaffenburg I 
Mit einer Delikatesse wartet am kommen- 

den Samslagnachmittag im Waldstadion die 1 
AH-Mannschaft des 1. FC Langen auf. Sie 

Das Vorspiel bestreitet die Schülermann- 
schaft gegen Weiterschaft, und es ist zu wün- 
schen, daß die wirklich ausgezeichnet auf- 
spielende Mannschaft genauso um 16 Uhr ihre 
Anhänger finden wird, wie im Anschluß daran 
die IB. 

Beim Start gegen die englische Marmschaft 
von Derbyshire in Rüsselsheim startete auch 
Jourdan vom TV über 400 m und 100 m, wo- 
bei er erneut bewies, daß er zur Zeit der 
stärkste 40O-m-Läufer Hessens und einer der 
besten lOO-m-Läufer ist. Trotz regenschwerer 
Bahn konnte er den englischen 400-m-Meister 
sowie den 100-m-Meister der englischen 
Mannschaft auf die Plätze verweisen. Wäh- 
rend er über 400 m nicht sein ganzes Können 
aufbieten mußte, brauchte er über 100 m im- 
merhin eine Zeit von 11,1 sec. um in diesem 
Lauf zu siegen Es ist wohl in der CJeschichte 
der Leichtathletik des TV das erste Mal, daß 
ein Leichtathlet international bemfen wurde, 
was gleichfalls ein Erfolg für den Trainer ist. 
Jourdan wurde auch für den Länderver- 
gleichsfcampf am 17. und 18. September gegen 
den Landesverband Niederrrhein in Velbert 
aufgrund seiner guten Leistungen berufen. Die 
Olympische Staffel und Jourdan, einzeln 
(100 m), sowie einige seiner Kameraden wer- 
den am 22. 9. beim großen internationalen 
Abendsportfest (nacholympisches Treffen) im 
Frankfurter Waldstadion sowie am 25. 9. beim 
nationalen Sportfest in Pfungstadt an den 
Start gehen. 

Bergluinfesl auf dem Frankenstein 
Großer Erfolg der TV-Leichtathleten 

Am diesjährigen Bergtumfe^t nahmen ca. 
30 Leichtathleten und -athletinnen des TV 
teil, von denen viele große Erfolge erzielen 

konnten. Sie alle hatten das Regenwetter 
nicht gescheut und wurden durch viele Siege 
belohnt. Besonders große Freude herrschte 
über den Gewinn des Wanderpreises der 
männlichen Jugend mit der Besetzung: Die- 
ter Eulenberg, Dieter Pfeifer, Rudolf Sclimidt 
und Klaus Volker Jourdan, sowie über den 
Sieg in der 4 X 100 m-Pendelstaffel. Den 
WandeiT5reis rund um den Frankenstein ver- 
diente sich die Mannschaft: Dieter Pfeifer 
400 m, Dieter Eulenberg 300 m, Rud. Schmidt 
300 m, Gerhard Voerkel 100 m, Dirk Wett- 
engel 100 m, Frank Müller 100 m und Klaus 
Volker Jourdan 200 m, durch ein überlegenes 
Rennen. 

Die Staffelteilnehmer starteten ebenfalls im 
Dreikampf, in dem Klaus Volker Jourdan den 
2. Platz belegte. 

Hervorragend schlugen sich auch die Mäd- 
chen und Schüler. Gusti Kamuf, Lotti Ka- 
muf, Sabine Schulz-Kleienstüber, Gabi Schori- 
hals und Brunhilde Werner erzielten im Drei- 
kampf gute Erfolge. Brunhilde Werner konnte 
in der Einzelwertung den 3. Platz belegen. Die 
4 X 100 m-Staffel der Mädchen errang den 
3. Platz. 

Bernd Michels und Edgar Hanke, die Jüng- 
sten des TV, wirkten ebenfalls nach besten 
Kräften mit. Auch die männliche B-Jugend 
zeigte sehr gute Leistungen. Die Herren Ro- 
land Heinz, Dieter Steitz, Hasso Schäfer. 
Reinhard Seipp und Ewald Subgang traten 
im Fünfkampf an, wobei Roland Heinz in der 
Einzelwertung auf Platz 4 kam. 

-HerbstkoM«ktion 

überrascht durch eine 
FüMe neuer 

modischer Ideen, 

' interessanter Moterfotieo 
und herrlicher Farbmi. 

Ansehen, anprobieren - 

i>od Sie werden begeistert 
sein von dem neuen 

/Bfayfa -Strick-Chici 

Sie sind herzlich 
eingeladen zu einem 
unverbindlichen Besuch. 

Wäsche- und Modehaus 

Langen b. Ffm., Rheinstr. 30 

Wir stellen zu Ostern 1961 ein; 
Männliche und weibliche LEHRLINGE zur gründlichen 
Ausbildung als 

I n d u s t r i e k a u f m a n n 

und technischer Zeichner 

sowie männliche LEHRLINGE, die Interes.se haben, 
tüchtige 

Dreher 

Maschinenschlosser und 

Blechschlosser 

zu werden. 

Mit allen Werkzeugmaschinen bestens eingerichtete J^hr- 
werkstatt vorhanden, zusätzliche theoretUche Ausbildung 
durch erfahrene Fachschulkräfte. 
Bewerbungen mit Lebenslauf und letztem Schulzeugnis per- 
sönlich oder schriftlich erbeten an 

Maschinenfobrilc Fleissner GmbH. & Co. 
Egelsbach bei Frankfurt am Main 

Für Ostern 1961 stellen wir ein 

kaufm. Lehrlinge 

(weiblich und männlich) 

Bewerbungen mit erforderlidien Unterlagen 

bitten wir einzureichen. 

Dr. Walter Scherer KG - Langen 

Gesucht für sofort oder später in 
Dauerstellung ein   

tUditIgat Mädch«n 
od. eine Frau zur Mithilfe in der Küche, 
sowie eine zuverlässige 

Hausgehilfin 
Schönes Zimmer, geregelte Freizeit, Ge- 
halt n. Vereinbarung. Bewerbungen an 

Prinzessin von Hessen _ 
Schloß Wolfsgarten 
Langen b. Ffm., Tel. Langen 425 

Zu Ostern 1S61 gesucht 

2 Autoschlosser-Lehrlinge 

1 koufm. Lehrling 

Opelhaus Schroth 

ESSO-STATION, Telefon 453 

Wer nimmt an 

Privat-Mittags- und Abendbrottiscli 
teil, auch Diätessen wird verabreicht. 
Offerten unter Nr. 1023 an die LZ. 

Volkssporverein Longen a. Umgebung e. V. 

Die 

55. Auslosung 
des Volksspai-vereins Langen und Umgebung e.V. findet am 

la. September 1960 in Erziiansen 
statt. 
Wir bitten unsere Mitglieder höflichst, den Kontrollabschnitt 
„C" der Sparkarte bis spätestens Dienstag, den 6. Sept. 1960, 
bei der Langener Volksbank e.G.m.b.H. abtrennen zu lassen, 
damit die Teilnahme an dieser Auslosung garantiert ist. 
Dies trifft nur für diejenigen Sparer zu, bei denen die Be- 
auftragten der Volksbank nicht kassieren. 

Volkssparverein Langen uivd Umgebung e.V. 
Der Vorstand 

^le AuduuM 

in Heißluft- und Oelöfen 
finden Sie zum Beginn der diesjährigen Wintersaison 
in unseren Ausstellungsräumen. 

Auch in Herdkombinationen 

(Gas-, Elektro-. Kohle- und Oeiherdon) 
steht Ihnen ein reiches Sortiment zur Ansicht bereit. 

ÖLTANKS - ÖLFXSSER und KANNEN lieferbar. 

Überzeugen deshalb auch Sie sich durch einen unverbind- 
lichen Besuch von unserer grdßen Leistungsfähigkeit! 

Werner & Dutine 
Langen, Frankfurtei- Straße 9 - Telefon 548 

Wir suchen 

Maschinenschlosser 

zur selbständigen Überwachung, Pflege 
und Reparaturen des Maschinenparks, 
evtl. Monteur, der die Brehmer'schen- 
od. Druckereimaschinen kennt, in ange- 
nehme Dauerstellung. 

H.G. Gacliet & Co. 
Buchdruckerei 
Verlags-Buchbinderei 
Odenwaldstraße 13 

Mehrere 

Kraftfahrzeug- 

Schlosser 
zum sofortigen Eintritt gegan gute 
Bezahlung gesucht. 

Vorzustellen 

GatoUn-TankstoH« 
D. PI K R B S 
Langen, Bahnstraße 6 

Kraftfahrer 
mit Führersdieln Kl. 3 und BausteUen- 
erlahrung geaucfat. 

JESCHKE 
Langestraße 3 

XICiMT VERtHESStiJM: 

Die große 

Möbel - Ausstellung 

Bahnliofs- 

uf222S 
AonabiDMtaUe: 

Unlonstub« amBabnh 

von 

mu 

essmann. 

Neu-Isenburg - Frankf. Str. Ecke Schulstr. 

Ludwigstraße 39 UM 44 - 18 Schaufenster 

Auf vielseiti- 

gen Wunscii 

geben wir auch 
ab lotort 

1% 

Rabatt 

DROGERIE 

IMeifinet 

Langen, Fahrgane 11 

Weltbekannt - Weltberühmt 

Dnrrwmaräi 

STRICKWAREN 

jetzt audifin Langen 

Alleinverkauf: 

Wäsche- und Modehaus 

Langen b. Ffm., Rheinstr. 30 



QVakm uwi OdehJßn ? 

Moderner 

Vergnügungspark 

für alt und jung. 

HEIL'S moderne Elektro-Selbstfahrer in neuer Aufmachung, OTTO'S Berg- und Talbahn, 

HAUSMANN'S Kinderkarusell u. a. HAUSMANN'S altbekannte Confitüren- und Zelt- 

Imblßbetriebe, BENZ moderne Warenausspielung und Schießhalle, BERTSCH Schießhalle. 

Di* Sensation von Langon: Tollkühne halsbrecherische Fahrten, erstmals auf Fahrrad und Motorrad an einer voll- 

kommen senkrechten Wand, zu sehen in ZILLER'S Todeswand. Die Besitzer 

Wir Buchen laufend 

Stenotypistinnen 

und Kontoristinnen 

auch Halbtagskräfte 

Christian Bürkert 
EgelsbHcfa (Hessen) 
Flugplatz - Tel. Langen 37 88 

Zut %itthwe'tlt 

empfehlen wir unsere bestens bekannten Spezialitäten 

T 

DIE ECHTE ROSTBRATWURST 
SCHASCHLIK - BOCKWURST 
WURST- U. FISCHBRÖTCHEN 
SOWIE GETRÄNKE ALLER ART 

iZettigs Speziut/ZDutstOmtetei 

Älteste Wurstbraterei am Platze 

Wir suchen 

Frauen und Mädchen 
die gerne bei uns arbeiten möchten. 

Sie finden bei uns ein gutes Betriebsklima und haben die 
Möglichkeit, in allen Sparten unserer Branche eingearbeitet 
zu werden. 

Verdient wird bei uns sehr gut, das können Sie, wenn Sie 
unseren Betrieb einmal besuchen, von jeder Mitarbeiterin 
bestätigt bekommen. 

Die Arbeitszeit ist: mo. — fr. von 00.7 — 17.00 Uhr. 
zwei Pausen von je 30 Minuten. 45 Std. Woche, 
samstags frei. — 

Bewerberinnen bitten wir. uns von montags — freitags in der 
Zeit von 8.00 — 17.00 Uhr zu besuchen. 

GOBU-Remigungswerk 
Neu-Isenburg. Dornhofstraße 14. Telefon 8181 

TANZSCHULE W. JOST 

GROSS-TANZSTÜNDE 

am Sonntag, den 4. September 1960 in Erzhausen im 
GASTHAUS »ZUR KRONE« 

Beginn: 14.00 Uhr Eintritt: 1,80 DM 
Die Jugend von Langen und Umgebung ist herzlichst 

eingeladen 

NASSOVIA 
sudit zum baldmöglidhen Einritt 

Fremdsprochen - Korrespondentinnen 
m. engl./lranz. Spradikenntnissen u. mehrjähriger 
Büropraxis. AusfQhrlldie Bewerbungsunterlagen 
erbeten an: 

NASSaVIA WERKZEUGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. 
URCEN b. FroBkfirt'Msla 

Ein Ereignis für Langen! Nur 1 Tag! 

DIRNDL besonderer Klasse 
Ganz besonders entzückend für Sommer und Herbst, reizvoll 
für alle Jahreszeiten. — Besuchen Sie unverbindlich unsere 
bezaubernde Modellverkaufsschau mit rassigen, zeitlos mo- 
dernen Salzburger und bayrischen Dirndln 
am Samstag, 3. September 1960, im „Frankfurter Hof" in 
Langen, Lutherplatz. Durchgehend geöffnet von 9—17 Uhr. 

Sep. Eingang. 
Entzückende Dessins! Wundervolle FarbkompositionenI 
österr. Handdrucke! Dirndl in Wolle, Seide und Brokat. 

Dirndl nach Maß! Dirndl auf Vorbestellung (Ratenzahlung). 
Dimdl-Ateliers SchrimI, Schlehdorf (Kochelsee) 

Es berät Sie: Frau G. Ott 

a> cn 

Die Einkaufsqnelle | 

Großer Scliuliverlcauf 
im OasthauE „Frankfurter Hof", Inhaber: Scholl 

am Samstag, dem 3. September 1960, von 9.00 bis 18.00 Uhr 
Herrenschuhe ab DM 16,— Kinderschuhe ab DM 8,— 
Uamenschuhe ab DM 10,— Neueste Modelle 1968 
Der führende modische Qualitätsschuh! — Ihr Besuch 
lohnt sich bestimmt! — Verkauf ohfle Zwischenhandel! 

Arno Hoch aus der Schutistadt Pirmasens 
Scbuhfabrikation und Vertrieb, gegrCndet 1932 

fOr jedermann | 

<o 

s 
SIEMENS 

Wir sudhen für unsere Werkstatt 

Blechschlosser, Bauschlosser, Schaltanlagen- 
monteure, Elektro-Maschinenbauer, 

Spritzlackierer, Hilfskräfte zum Anlernen 
Durchgehende Arbeltszeit, eigenes Kasino, 44-Stunden-Woche 
(samstags frei) - Persönliche Vorstellung: Montag, den 5. 9. 

bis Mittwodi, den 7. 9. 1960, von 14.00 bis 19.00 Uhr 
Bewerbungen erbeten an: 

SIEMBNS-SCHUCKERTWERKE AKTIENGESELLSCHAFT 
Zweigniederlassung Frankfurt/Main - Frankfurt am Main, 

Werkstatt Rebstöcker StraBe 62 

I MASCHINIST 
für Kaiser-Mischer 
EINSCHALER 

EISENBIEGER 

BAUHELFER 
in Akkordkolonne mit Kranbetrieb nadi Frankfurt/M. gesucht 

Meldungen im Büro 

HEINBICH WERNER I. 
BAUUNTERNEHMEN - Langen (Hessen) - Wemerplatz 1 

2 

I 

I 

Frauen oder Mädchen 
zur Aushilfe gesucht. Melden bei 

W. RETTIG 
Wurstbraterel, Sofienstraße 18 

Zwangsversteigerung 
öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung am 3. 9. 1960, 9 Uhr. in 
Langen, Egelsbacher Stra'ße 11, versteigert 
werden: 

1 Radiotisch, 1 Doppelcouch, 2 Sessel. 
1 Couchtisch. 1 Couch. 3 Damenpullover, 
1 Damenstrickweste, 1 Staubsauger. 
1 Schreibmaschine. 

Langen, den 1. Sept. 1960 
Schäfer, Gerichtsvollzieher 

.t^l'cchh'cbc HadmoUiu 

Evangelische Kitxhe 
Sonnlag, 4. Sept. 1960 (12. So. n. TrinilatU) 

9.30 Uhr Gottesdienst in der Stadt- 
kirche (Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Hebr. 13; 1—3 und 7 — 9 
Lieder: 188 — 477 — 283 

9.30 Uhr Gottesdienst im Gemeinde- 
haus (Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Johannes 5; 1 — 17 
Lieder: 197 — 53 — 217 — 347 

11.15 Uhr Kindergotte.sdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für die Innere Mission 

Dienstag, 6. Sept. 1960 
20.15 Uhr Mütterkreis im Gemeindehaus 
Donnerstag, 8. Sept. 1960 
20.00 Uhr Bibelstunde im Gemeindohaus und 

Probe des Posaunenchors in der Stadt- 
kirche 

Freitag, 9. Sept. 1960 
20.00 Uhr Probe des Kirchenchors in de; 

.Stadtkirche 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20.00 Uhr Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Langen, WlesenitraBe 6 

Sonntag: 9.30 Uhr; Gottesdienst 

Mittwoch: 
16.00 Uhr: Gottesdienst 
20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche .Tesu Christi der Heiligen 
der letzten Tage 

Birkenstraße 22 (An der Bahnlinie) 
Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 

18 Uhr Predigtgottesdienst 

Amtliche Bekanntmachungen 

Am Mittwoch, dem 7. September 1960, wird 
die Ernte von einigen Äpfel- und Birn- 
bäumen versteigert. 

Treffpunkt: 9 Uhr am Kinderspielplatz 
Turngarten (Hegweg). Die fraglichen Grund- 
stücke liegen am Turngarten, am Steinberg, 
am Albanusberg und am Leerweg/Bahnüber- 
gang. 

Langen, den 1. September 1960 
Der Magistrat: Steitz, I.Stadtrat 

Die Auszahlung der Unterhallshilfe und 
Fürsorgei interStützung findet ausnahmsweise 
am Dienstag, 6. September 1960, von 8—10 Uhr 
statt. 
Langen, den 31. August 1960 

Stadtkasse Langen: Zeunert, Stadtrechner 

Am Montag, 5. 9. i960 (Kerbmontag), kann 
die Müllabfuhr nicht wie üblich durchgeführt 
werden. Der Müll im Bezirk I wird deshalb 
mit Bezirk II am Dienstag, 6, 9. 1960 mitabge- 
fahren. 

Da die Müllabfuhr mit drei Wagen vorge- 
nommen werden muß, verschieben sich die 
gewohnten Abfuhrzeiten in den einzelnen 
Straßenzügen. Eis wird daher gebeten, die 
Mülleimer an dem genannten Tage morgens 
frühzeitig bereitzustellen. 
Längen, den 30. 8. 1960 

Stadtwerke Langen 

Inserate 

bitlen wir immer 
frühzeitig 
cniizu geben 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
(ab Samstag 14 Uhr) 3./4. 9, 1960 
Dr. Wilkens, Elisabethenstr. 7, Tel. 2828 

Poliiet Tel. 2333 — Rotes Kreui Tel. 3711 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Naclitdlenstbercitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
in der Woche vom 3. 9. bis 9. 9. 1960 

Einhorn-Apotheke, Bahnstraße 69 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, sowie für die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Hinscheiden 
meines lieben Mannes, unseres Vaters, Opas, Uropas, Bruders 
und Schwagers 

Herrn Philipp Petry 

danken wir herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lauber 
für die Trostworte am Grabe, den Schulkolleginnen und 
-kollegen, Jahrgang 1888-1889, sowie allen Nachbarn und Be- 
kannten. und all denen, die thn auf seinem letzten Weg be- 
gleiteten. 

In stiller Trauer 
Susanne Petry Ww. geb. Stroh 
und Kinder 
sowie alle Angehörige 

Langen, Bruchgasse 13 

S«ltc S LANOBNBS ZBITCNO Freitag, den 2. September löflO 

40 fahre ^laturfreundebewegung in Langen 

In der gegenwärtigen Zeit, wo der Mensch- 
heit trotz allem vermeintlichen Wohlstand 
große Gefahren drohen, hört man von zeitkri- 
tischen Menschen oft die berechtigte Meinung, 
daß kein Anlaß bestehe, Feste zu feiern. 

Und doch, warum sollte der Mensch sein«; 
Lage, trotz den derzeitigen bedrohlichen in- 
ternationalen politischen Verhältnissen, noch 
dadurch verschärfen, daß er über sich und 
.^eine Gedanken strenge Klausur vorhängt 
und jedem, noch so bescheidenen Freuden- 
strahl aus dem Wege geht. 

Und so sind auch bei den Naturfreunden 
Feste noch nicht ganz abhanden gekommen. 
Nur .sollten solche Feste mehr der Besinnung 
dienen und jedem neue Kraft und neue Im- 
pulse geben für weiteren Fortschriftt zum 
Nutzen der Sache. 

Im Jahre 1895 taten sich in Wien fort- 
schrittliche Männer und Frauen aus der so- 
zialistischen Arbeiterbewegung zusammen und 
gründet-jn die Naturfreundebewegung. Bedeu- 
tende Männer, wie der verstorbene österrei- 
chische Bundespräsident Dr. Karl Renner und 
noch andere namhafte Persönlichkeiten, woll- 
ten mit Hilfe der Naturfreundebewegung und 
des Sozialtourismus insbesondere dem Arbei- 
ter die Schönheiten der Natur, aus der er 
Kraft für den politischen Kampf schöpfen 
sollte, näherbringen. 

Erst nach dem 1. Weltkrieg verbreitete sich 
auch in Deutschland die Naturfreundebewe- 
gung sehr schnell. Ortsgruppen schössen wie 
Pilze aus dem Boden und bald wurden über- 
all Stützpunkte in Form von Naturfreunde- 
häusern geschaffen. 

Im Jahre 1920 wurde auch in Langen eine 
Ortsgruppe der Naturfreunde gegründet. Sie 
entwickelte sich s<jhnell und entfaltete eine 
rührige Tätigkeit, die besonders bei der Ju- 
gend ein freudiges Echo fand. 

Nach einer regen Tätigkeit bis 1933 ereilte 
auch die Naturfreunde das Verbot. Eine 
fruchtbringende und nützliche kulturelle Ar- 
beit im Sinne des Sozialtourismus und damit 
der Arbeiterbewegung wurde für 12 Jahre 
unterbrociien. 

Der Terror der Nazimachthabei- machte 
auch bei den I.angener Naturfreunden keinen 
Halt. Verschiedene junge Mitglieder, die sich 
für Freiheit und Menschenwürde einsetzten, 
wurden zum Tode und zu hohen Freiheits- 
strafen verurteilt. 

Aber derNaturfreundeg^anke schlief nicht. 
Nach dem Zusammenbruch im Jahre 1945 wa- 
ren es die Naturfreunde, die als erste inter- 
nationale Organisation von der Besatzungs- 
macht wieder zugelassen wurden und die er- 
sten internationalen Verbindungen und Kon- 
takte mit ausländischen Freunden fand. 
Mit größter Begeisterung und reger Anteil- 
nahme wurde im Sommer 1945 die Ortsgruppe 
Langen wieder ins Leben gerufen. Es sollen 
hier keine Namen genannt werden. Aber 

einer, dessen Leben ein Stück Geschichte der 
Langener Naturfreundebewegung darstellt, 
.soll genannt werden. Es ist Christian Werner, 
den der Tod allzufrüh aus der Mitte seiner 
Freunde riß. 

Seiner rastlosen Arbeit ist es zu verdanken, 
daß die Naturfreunde in seiner Heimatstadt 
einen achtbaren Platz einnehmen. 

Im Gedenken an ihn und die jungen Natur- 
freunde, die ihr Leben in der dunkelsten Zeit 
der deutschen Geschichte opferten, begeht die 
Naturfreundeortsgruppe Langen ihren 40. Ge- 
burtstag. 

Neben der großen Festveranstaltung am 
1(). September um 20 Uhr im Saalbau „Zum 
Lämmchen" wird eine große Fotoausstellung 
im würdigen Rahmen des Rathaussaales vom 
10. bis 15. September 1960 gezeigt. U. aTist eine 
Reliefkarte des Odenwaldes ausgestellt, deren 
Besuch besonders den Schulen empfohlen 
wird. 

Näheres in der kommenden Freitagsnummer 
der Langener Zeitung. 

Dienst am leidenden Mltmensdien 
Segensreiche Tätigkeit seit nahezu 50 Jahren 

im Rhein-Main-Gebiet 
Eine in der Öffentlichkeit wenig beachtete 

segensreiche Tätigkeit übt seit nahezu 50 Jah- 
ren im Rhein-Main-Gebiet der Hessische Für- 
sorgeverein für Körperbehinderte Darmstadt 
aus. Diese Tätigkeit will der Verein, nachdem 
er am 1. April 1960 seine Orth. Klinik der 
Justus-Liebig-Universität Gießen übereignet 
hat, noch weiter ausbauen. Seine Fürsorge- 
tätigkeit zum Wohle der zivilen Körperbehin- 
derten findet bei allen amtlichen Stellen trotz 
des am 27. 2. 1957 erlassenen Körperbehin- 
dertengesetzes die gebotene Anerkennung. 

In diesen Tagen hat der Verein in einem 
Merkblatt seine Hilfe den zivilen Körperbe- 
hinderten angeboten. Auf Antrag werden den 
Prothesenträgern zusätzliche Kleidung und 
Wäsche gewährt; femer für bettlägerige 
Schwerbehinderte Matratzen beschafft. 
Schwerbeschädigte können Zuschüsse für Ra- 
dio- und Fernsehgeräte erhalten, damit sie an 
den Ereignissen des Tages teilnehmen kön- 
nen. Diese Zuschüsse werden nur dann ge- 
währt, wenn der Verein bei der Beschaffung 
dieser Geräte mitgewirkt hat. Für körperbe- 
hinderte Kinder werden Zuschüsse für Erho- 
lungsaufenthalte und Heilkuren gewährt. Bei 
Beschaffung von Fahrzeugen und Fahrstüh- 
len ist der Verein behilflich. Zur Erhaltung 
des Arbeitsplatzes werden notwendige Ma- 
schinen und Geräte (Schreib- und Nähma- 
schinen) bezuschußt. 

Diese Hilfen erhalten insbesondere die min- 
derbemittelten zivilen Körperbehinderten, die 
vielleicht nach dem Körperbehindertengesetz 
keine Leistungen erhalten können, weil ihr 

Einkommen die Fürsorgerichtsätze am Wohn- 
ort übersteigt. 

Wenn Körperbehinderte Hilfe bedürfen, 
dann mögen sie sich an die Geschäftsstelle 
des Vereins. Darmstadt, Soderstraße 70, wen- 
den. 

Aus der Rechtshilfe des ADAC 

„Ein Unfallbeteiligter, der nach entschuldigter 
Entfernung vom Unfallort dorthin zurück- 
kehrt, um sich bei den Verkehrspolizeibeam- 
ten als Unfallzeuge zu melden und bewußt 
unwahre Aussagen über das Unfallgeschehen 
zu machen, erfüllt seine Rückkehrspflicht 
nicht und ist wegen Unfallflucht strafbar." 
(BH-Urt. V. 8. 4. 60 — DAR 60, 207) 

„Hat ein Fahrzeugführer seine Absicht, nach 
links in eine andere Straße einzubiegen, 

rechtzeitig und deutlich angezeigt und sich 
zur Fahrbahnmitte eingeordnet oder, wenn 
eine deutliche Einordnung wegen brongter 
Straßenverhältnisse nicht möglich ist, seine 
Geschwindigkeit in angemessener Entfernung 
von der Einmündung der Seitenstraße, in der 
er einbiegen will, in auffälliger Weise unter 
die auf der benutzten Straße übliche Fahr- 
geschwindigkeit herabsetzt, so braucht er die 
rückwärtige Verkehrslage, bevor und wäh- 
rend er von der Fahrbahn abbiegt, grund- 
sätzlich nicht zu beachten. 

Hat er aber Anhaltspunkte dafür, daß die 
rückwärtigen Verkehrs- oder Straßenverhält- 
nisse unübersichtlich sind, so muß er sich 
noch unmittelbar vor dem Abbiegen davon 
überzeugen, daß kein schnellerer Verkehrs- 
teilnehmer im Begriff ist, ihn link? zu über- 
holen." (BGH-Beschluß v. 6. 4. 60 — DAR 60, 
213) 

Berliner Nociuino 
Mitternacht war vorüber, und noch immer 

wartete die Stadt. Sie dudcte siA, ziegelver- 
steppt, müde in den Häuserschluchten, auf lee- 
ren Straßen, sie zögerte niciit, verzweifelt aus- 
zusehen und zugleich gelassen abwägend, sie 
spielte Theater auf einer Bühne, zu der die 
Geschichte diese Landsdiaft erhoben hatte. 

Die Nacht wurde zerfetzt von dem irrenden 
Licht, der Asphalt glänzte, den Regenbogen 
giftiger Farben spiegelnd, wie eine Kegelbahn. 
Aus den Destillen und Bars schwankten Trun- 
kene, Autotaxen wurden gerufen, fuhren her- 
an, bremsten, verluden ihre Fradit und stoben 
davon. In ihren Betten, auf den Scäilafcouches, 
den Strohsäcken und Luxusmatratzen sdiliefen 
Träumende, verlorene und vergessene Helma- 
ten rührten sie auf, ließen sie aufschluchzen, 
wie fremde Freunde senkten si^ Erinnerungen 
herab, warfen sich zwischen die Mensdien. 
trösteten Kinder, belagerten Greise, deren Ge- 
dächtnis sich öffnete und schloß wie dns Buch 
der Geschichte. 

In den Funkhäusern legten kurzhaarige 
Mädchen Magnetophunbänder mit Jazz und 
Sdinulzen auf, und Sprecher kommentierten 
die Nacht. Polizisten patrouillierten, die Waf- 
fen freigemacht, aneinander vorüber, nrüß- 
trauisch sich beobaditend, fremde Panzer, Frei- 
heiten und Gefängnisse bewadiend, unifor- 
mierte Beamte, die Minutenzeigei an ihren 
Uhren vergleicdiend und die Knöpfe an ihren 
grauen, grünen, sdiwarzen Uniformen, In den 
Befehlszentralen unter dem blauen Licht der 
Neonröhren rasselten die Schreibmaschinen, 
tickten Fernschreiber, kreisten Whisky und 
Wodka, Kaffee wurde von Sekretärinnen ge- 
kocht und Funker warfen Ihre Kopfhörer über 
die Zeitungen, in denen die Unruhe des Tages 
erwaciite. 

Der Morgen würde kommen, milciiig, in den 
Drähten der Straßenbahnen aufgehängt, mit 

den S-Bahn-Schlangen an wüsten Bahnhöfen 
vorbei, U-Bahnen, die «ach Ost und Wes' sich 
austauschten, bemannt mit Unnu.sgeschlafenen, 
Zigaretten im Mundwinkel, nervös die Gesich- 
ter der Mitfahrenden musternd, stumpf oder 
kühl, Menschen, Freunde. Kaniernden, Feinde 
— wer erfuhr es rechtzeitig' 

Es hat Babylon gegeben, Ruinen im Zvvei- 
stromland, Athen wurde gebaut, Troja, Kar- 
thago versanken, Rom wuchs in seinen uner- 
schütterlichen Ruhm hinein. In By^anz sangen 
die Popen. Auch Paris wurde mächtig, New 
York richtete sich in den Himmel auf und 
Moskau erschütterte die Welt. Aber diese Stadt, 
die neuntgrößte der Erde, die Berlin heißt, die 
große Spinne der Deutschen, die das Netz be- 
hütet, in dem sie gefangen sind, der Umsdilag- 
platz der Traditionen, starb um aufzuerstehen. 

Was ging hier vor? Wer wählte die Walstatt? 
Aus welchen Gründen wurde auf Sand gebaut, 
um mächtiger und ohnmächtiger auf einmal zu 
werden, kaum Zeit lassend, um es erfahren zu 
können, wie die Macht wächst und sich in 
Ohnmacht wandelt, um wieder Macht zu wer- 
den und dann . . . Wer weiß, weshalb? 

Wer hat die Getöteten gezählt, wer die Ge- 
fangenen? Wer sorgt Jafür. daß die Uhren wei- 
terlaufen, wer hält sie an? 

Woher kamen sie, und wohin werden sie 
gehen? Wer weiß, welche Namen sie tragen, 
wer kennt die Mechanik, nach der sie lebendig 
sein dürfen? 

Die Sage vom Menscäien wird In dieser Stadt 
weitergesdirieben. Man ist dabei, einige Selten 
anzufügen, das Ende kennt niemand. Wer soll 
den letzten Punkt setzen, das letzte Ausru- 
fungszeidien? 

Der Mensch ist müde, aber er will nicht 
sclilafen. Er illuminiert die Straßenschluditen 
und Plätze und wartet 

Worauf wartet er? 

Kiditig einzukaufen, was auf den Tisch des Hauses kommen soll, ist heutzutage wirklich 
eine Kunst. 1000 Lebensmittel in den Regalen, und alle ringen um unsere Gunst. GewiB, 
bei den Grundnahrungsmitteln ist es nicht so kompliziert. Immerhin I Wo es irUher drei 
Sorten Brot gab, liegen heute zehn. Wo es irUber eine Sorte Wurst gab, werden heute 

sieben angeboten. Verschiedene Hersteller - versciiiedene Qualitäten. 

Wer sagt einem, welches das 
Beste für unsere Gesundheit 
ist? Der Händler? Zugegelien, 
er hat gute Warenkenntnisse. 
Er trägt gemeinsam mit dem 
Hersteller die Verantwortung 
für die von ihm geführten Pro- 

dukte. Aber die Verantwor- 
tung für die Familie liegt in 
der Hand der Frau des Hauses, 
der Mutter. Niemand kann sie 
ihr abnehmen. Sie allein ent- 
scheidet. Darum war es inter- 
essant, festzustellen: 

Unsere Frauen wissen, was sie wollen 
Man braudit heutzutage nur 
versthiedene Lebensmittelge- 
schäfte zu besuchen, um zu 
hören, um zu sehen, daß die 
einkaufende Frau von heute 
ganz genau weiß, was sie für 
ihre Familie braudit. 
Auf der einen Seite stehen 
beim Einkauf die Wünsche der 
Familie nach etwas Neuem, 
nach etwas Raffiniertem. Auf 
der anderen Seite aber steht 
die verantwortungsvolle Frage 
nach dem Gesundheitswert, 
dem Nährwert, der Bekömm- 
lidikeil. Selbstverständlich läßt 
man sidi gern von neuen Ge- 
nüssen überraschen. Wer tut 
das nicht? Aber bei den Grund- 
nahrungsmitteln möchte man 
absolut sichergehen. Wie gut, 
dafi es Lebensmittel gibt, auf 

die man sich verlassen kann! 
Die darüber hinaus so schmack- 
haft, so besonders delikat sind, 
daß sidi die Familie immer 
wieder darauf freut. 

Aus Verantwortung 
fttr die Familie 

Aufmachung, Padcung, Bequem- 
liciikeit des Anrichtens — all 
das ist schön und gut. Man 
kauft es mit. Aber ist es ent- 
scheidend? Es gibt eine Reihe 
anderer Punkte, die hochinter- 
essant sind: Woraus werden 
unsere Grundnahrungsmittel 
hergestellt? Welchen Nährwert 
haben sie? Haben sie Vit- 
amine? Wie Irisch sind sie? Fra- 
gen über Fragen, die beant- 
wortet werden sollen. 

Rama beantwortet alle Fragen 
Jeder hat eni Redit darauf, 
denn Rama ist heute ein's der 
wichtigsten Grundnahrungs- 
mittel, die es gibt, so widitig 
wie das täglidie Brot. Daß 
Rama mit ihrem vollen natur- 
feinen Geschmack alle Erwar- 
tungen übertrifft — das ist be- 
kannt wie Rama selbst. Aber 
warum gerade Rama diesen 
vollen naturfeinen Geschmadc 
hat — das sollen und müssen 
Sie wissen. 
Erstens Ist es die Natur, die 
bei Rama Pate steht; Rein 
pflanzliche Ole und Fette I Sie 
gehören — und das steht'nicht 
nur in vielen Fachbüchern — zu 
den gesündesten Lebensmit- 

So wissen wir, was wir an 
Rama haben. Und darauf gibt 
Rama Brief und Siegel — eine 
Garantie. Man findet diese Ga- 
rantie auf jedem Würfel; 

Rama ist von Natur aus gut, 
nahrhaft und bekömmlich, 
weil nur edelste pflanzlidie 
Die und Fette verwendet 
werden. Jedes Kilo Rama ent- 
hält 15000 1. E. Vitamin A, 
5000 I.H. Provitamin A, 3000 
I. E. Vitamin D 2. 
Rama - reine Pilanzenkost 

teln, die es überhaupt gibt. — 
In Rama sind sie enthalton. 
Zweitens: Die Vitamine! Un- 
entbehrliche Wirkstoffe der Na- 
tur I Wie wichtig sind sie für 
unsere Vitalität, für unsere Le- 
bensfrische, für das gesunde 
Gedeihen unserer Kinder! Rama 
enthält in ausreichender Menge 
die Vitamine A und D, die 
ohne Zweifel zu den bedeu- 
tendsten gehören. 
Drittens die garantierte Frische 
durch die schnelle Ausliefe- 
rung nach dem Wahlspruch; 
Frisch — über den Handel — 
auf den Tisch des Hauses. Voll- 
frische Rama — naturfein im 
Geschmack. 

Ja, das ist Rama mit dem 
vollen naturfeinen Geschmack, 
dem Geschmack, den alle 
lieben. 

Ein gutes Gefülil - 
der Familie gegenüber I 

Was wir also mit gutem Ge- 
wissen auf den Tisch des Hau- 
ses stellen können, was richtig 
.für den Körper ist — auf einem 
Gebiet wissen wir es. Es ist 
ein sehr entscheidendes Ge- 
biet. Denn vom Fetthaushalt 
des Körpers hängt sehr viel 
ab: Die Gemütsverfassung, die 
gute Laune, die geistige und 
körperliche Beweglichkeit, das 
Wohlbefinden, die Freude am 
Leben. 
Sehen wir uns unseren Mann, 
unsere Kinder an: Sind alle 
obenauf? Dann haben wir den 
Beweis, daß wir unsere Lieben 
richtig versorgt haben: Mit 
gesunder, vollwertiger Kost. 
Rama gehört dazu —denn Rama 
gehört zu den wertvollsten Le- 
bensmitteln, 

Gesundheit fängt beim Einkauf an! 

Entscheiden wir uns immer richtig? 
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Fahre rechts - und die Straße ist breiter 
Linksfahren führt häufig zu schweren Unfällen 

Das Nichteinhallon der rechten Fahrbahn 
jH'hört zu den unfallträchtigsten Delikten auf 
t'rcicr Strecke und ganz besor^ders des Nachts. 
In der GroUstadl hat dagegen dieser Ver- 
kfhrsvcrstoß den geringsten Anteil an den 
sieben Haupt-Unfall-Delikten. 

Die freie Strecke lädt die Autofahrer ge- 
rudexu ein. die volle Slrockenbreite für sich 
auszunutzen, links zu fahren, Kurven zu 
schneiden oder in der Mitte zu fahren, um 
ungeachtet von Behinderungen an der rech- 
tcn Straßenseite (Fußgänger, langsames Ver- 
kehrsmiltel etc.) schnell fahren zu können. 
Ganz besonders gefährlich und unfalltrachtig 
ist diese Fahrweise des Nachts, wenn andere 
Verkehrsteilnchmei diese fehlerhafte Fahr- 
wi'ise oft erst verspätet bemerken. So ein- 
leuchtend der Beweggrund dieses Nicht-rechts- 
Fnhrens ist, um niclit plötzlich auf unvcrmu- 
tote Hindernisse, wie ohne Licht fahrende 

Radfahrer, verkehrswidrig gehende Fußgän- 
ger, schlecht odei gar unbeleuchtet abge- 
stellte Fahrzeuge zu stoßen, so folgenschwel 
sind oft die Vergehen dieser bewußt falschen 
Fahrweise, die in übermüdetem oder gar al- 
koholisiertem Zustand sich In einem ebenso 
folgenschweren „Abirren" auf die Straßen- 
mitte üußert. 

Untersuchungen hüben ergeben, daU dieses 
Mitte- oder gar Linksfahren ein ausgespro- 
chenes Delikt mit Großschadensfolgen ist, an 
dem alle Fahrzeugarten beteiligt sind, beson- 
ders aber die Zweiräder, die natürlich gerne 
die Hindernisse der rechten Straßenseite eben- 
so wie ihre vierrädrigen Brüder vermeiden 
möchten, von diesen aber bei diffusem Licht 
oder des Nachts leicht übersehen oder in ihrer 
Geschwindigkeit falsch eingeschätzt werden. 
Der §8,2 StVO schreibt aber zwingend das 
Einhalten der rechten Straßenseite (auch im 

Kreisverkehr, wo fälschlicherweise gern die 
linke Straßenkante als „Richtschnur genom- 
men wird) vor. Es muß deshalb zu denken 
geben, wenn auf Grund der Untersuchungen 
festgestellt wurde, daß In 56,1 Prozent dei 
einschlägigen Fälle verkehrswidrig in der 
Straßenmitte, In 35,1 Prozent ohne Rechtferti- 
gung einfach links gefahren wurde In 8,8 
Prozent der untersuchten Fälle hätte zwar 
Anlaß zur Abweichung von der Grundregel 
bestanden, als Ausweg wäre aber auch hier 
bremsen oder anhalten anstelle des Llnks- 
abweichens das richtige gewesen. 

Zwei junge Damen "itarten mit iwei PS ins 
Wochonenile. „Vicky Superluxus" heißt das 
neueste Moped-Modell der Zwelrad-Union 

Zwe! PS für zwei Personen 
Das Moped hat sich in den rund zt'Un Jahren 

seines Dasein.-^ läng.-;! einen festen Platz al? 
ebenso zuverlässiger wie an^pruchsloser „moto- 
risierter Untersatz" erobci l Mit einem 38-ccm- 
Hilfsmotor fuhr dei Motors.witlf Geor? Dot- 
tcrweich auf einem FM 38 bereit.': 1951 den sen- 
sationellen Weltrekord von 79 Stundenkilo- 
metern! Ausstattung, Bequemlichkeit. Anzugs- 
vermögen usw winden seitner sländiß vcibes- 
sert. Neuestes Modell der auf den langjährigen 
Erfahrungen dreier traditionsreicher Firmen 
(Victoria. DKW, Expreß) aufbauenden und Im 
vergangenen ,Iahr gegründeten Zweirad-Union 
ist die „Vicky Superluxus". die, wie unser Foto 
zeigt bequem für zwei Personen Platz bietet 
Zwei PS und Dreigang-Sdialtung mit einem 
besonders hohen Anzugsvermögen geben dem 
Fahrzeug eine ausgezeichnete Beschleunigung, 
die dem heutigen flotten Verkehr durchaus 
gerecht wird 

Die „Vickv" wird, selbst mit zwei Personen 
besetzt" aueäi am Berg nicht müde. Großer 
Wert wurde auch auf den Fahrkomfort und die 
Fahrsicherheit gelegt; auf gute Vollschwingen- 
Federung, Ballonbereifung, einen auch für 
größere Touren ausreichenden Tank, sichere 
Bremsen sowie einen Breitstrohlscheinwerfer. 

Herz undMotor langsam in Schwung bringen 

%ioroR 

Der für seine Zeil unerhört weitgereiste 
Goethe hat - außer Tagestouren - in einem 
Zeitraum von 48 Jahren 37 765 km zuiuck- 
Belegt Mit diesem .lahresdurchschnitt von 
nicht einmal 800 km erregt sein bewegtes 
Reiseleben in heutigen Verhältnissen aller- 
dings kein Aufsehen. 

Wie ganz verschieden ist doch heute das 
Verhältnis zwischen Kilometersumme und 
Reisegenuß geworden: 

In einem wissenschaftlichen Experiment 
zeigte sich kürzlich, was man gelegentlich in 
brenzligen Verkehrssituationen spürt, was 
auch mit dem in letzter Zeit häufiger gewor- 
denen „Herztod am Steuer" zusammenhangt: 
Der Pulsschlag Ist ein deutlicher Anzeiger der 
seelisch-geistigen Anspannung beim fahren- 
Er wurde im Versuch durch ein winziges MelJ- 
gerät am Ohrläppchen des Fahrers fotoelek- 
trisdi registriert. Immer steigt die Kurve vom 
Ruhepuls aus steil an, wenn die Fahrt be- 
ginnt, obwohl die rein körperliche Arbeits- 
leistung des Fahrers kaum nennenswert ist. 
Entscheidend ist die psychische Anspannung, 
die wir „Konzentration" zu nennen pflegen. 
Die Anstrengungsspitze bei Fahrtbeginii steigt 
enorm an. wenn rasdi hohe Geschwindigkei- 
ten erreicht werden. Man sollte also aus Prm- 
zip sein Herz und den Motor des- Wagens 
langsam in Schwung bringen! 

Während sid> der Pulsschlag bei Dauer- 
<«".<:chwindigkeiten von etwa 40—60 Stunden- 

Bei „dicken Brummern" besondere Vorsicht! n —  
Kein Kraftfahrei bleibt gerne hinter einem 

Omnibus oder einem Fernlastzug wenn so 
ein „dicket Brummer" auf der Landstraße 
vor ihm des Weges kraucht Weil sol^e Fahr- 
zeuße wegen ihrer Ladung verhältnismäßig 
langsam fahren und dadurch den Verkehrs- 
fluß behindern, bestehe geradezu ein ^durt- 
nis sie zu überholen, erkannten die Richter 
des Bayrischen Obersten Landesgerichtes an. 

Nun bedeutet solches Ueberholen auf s^ma- 
len Straßen eine besondere Gefahr, weil vor- 
ausfahrende große Fahrzeuge dem Ueberholer 
viel Sicht nehmen. Das bekam ein Auto- 
fahrer zu spüren, der mit seinem 1.60 Meter 
breiten Wagen auf einer geraden, aber nur 
9,40 Meter breiten Landstraße zum Ueber- 
holen eines Autobusses ansetzte. Er konnte 
nicht sehen, daß unmittelbar vor dem Bus ein 
Radfahret fuhr. Als er beim Ueberholen in 
Höhe der Hinterachse des Autobusses war. 
sdierte der Bus plötzlich nach links aus, um 
an dem Radfahrer vorbeizuziehen Weil der 
Fahrer des Personenwagens wegen eii^s 
Eisengpländers am linken Straßenrand nidit 

kilometern nui mäßig erhöht, nimmt er bei 
höheren Geschwindigkeiten sehr rasch zu Bei 
nächtlich nasser Fahrbahn, bei Nebel oder 
häufigen Ortsdurchfahrten wurden die höch- 
sten Fulswerte gemessen' 100 Schläge in dei 
Minute — der Ruhepuls vor Fahrtantritt 
lag bei 75! Schwierige Fahrbedingungen stei- 
gern die Pulsfrequenz und verhindern eine 
Kreislaufberuhlgung Bei „SonntagsfHhrern" 
sind die „seelischen Unkosten" noch erheb- 
lich höher. Der zunehmende Einsatz des Kraft- 
fahrzeuges als erwerbsnotwendiges Instrument, 
als Mittel zur ..Erfüllung des Arbeitssolls" 
ist also äußerst bedenklich! Der Zeitdruck 
im Nacken bringt Strapazen und RIsike. Wei 
andere drängt, weil Zeit Geld ist, vergeht 
sich an der Volksgesundheit. Das Heer vor- 
zeitig Invalider ist wahrlich sdion groß genug 

Dr. phil. W. Dietrich 

Unter Berücksichtigung dei Talsache, daß 
wer links fährt, im Verdacht steht, betrunken 
zu sein, sollte jeder Fahrer sich aus Prinzip 
an die Grundregel halten, stets rechts zu fah- 
ren Keiner wird ihm deshalb zumuten, we- 
gen parkender oder schleichender Fahrzeuge 
auf der rechten Fahrbahn.seite Schlangenlinien 
zu fahren Auch das Kurvenschneiden an un- 
übersichtlichen 1-inkskurven zu unterlassen, 
sollte eine Grundregel sein gegen die nie 
verstoßen wird Ebenso wie langsame Fahr- 
zeuge keine notorischen l.inksfahrer auf der 
Autobahn sein dürfen, selbst wenn einmal 
die reclite Fahrbahn sehlechter als die linke 
ist. Straßenbau. Verkehrsplaner und Behör- 
den aber sollten durch vom HUK-Verband 
vorexerzierte Leiteinrichtungen, reflektierende 
Seitenrnarkierungen und andere Orientierungs- 
mittel die Voraussetzungen für ein verkehrs- 
gerechtes Verh,*dten auf der Fahrbahn schaf- 
fen. 

\)äs Verkclirsürteil d-ßs 
überfahren der ununterhrodienen welBen Linie beim nberholen 

weiter nach links ausweidien konnte, kam es 
zum ZusammenstoB, 

Weil der Ueberholende niemals eine Ge- 
währ habe, daß der „Vordermann" ni^t plötz- 
lich einem Hindernis ausweichen muß. setzten 
die Richter fest: 

Auf schmalen Straßen, die ein genügend 
weites Ausbiegen nach links und eine sichere 
Beurteilung der vor dem zu überholenden 
Fahrzeug sich abspielenden Verkehrsvorgange 
nicht zulassen, dürfen sichtbehindernde Fahr- 
zeuge erst nach einer Verständigung mit ihrem 
Führer überholt werden 
Sdlädiger muß Leihwagenmiete tragen 

Ist bei einem Verkehrsunfall ein Kraftfahr- 
zeug beschädigt worden, hat der Schadiger 
auch die Mietaufwendungen zu ersetzen, aie 
dem Gesdiädlgten während der Reparatur- 
zeit für die Inanspruchnahme eines Ersatz- 
fahrzeuges entstanden sind Der Geschadigte 
ist grundsätzlich berechtigt, einen Ersatzwagen 
des den beschädigten Fahrzeug gleichen Typs 
zu mieten 

Vor einer Anhöhe setzte A mit seinem Bei- 
wagenkrad zum Ueberholen eines Lkw an. 
Als er sich in Höhe der Vorderräder des Lkw 
befand, begann auf der Fahrbahn eine nicht 
unterbrochene weiße Linie. A setzte den 
Ueberholvorgang fort und überfuhr dabei die 
weiße Linie. Gegenverkehr war nidit vorhan- 
den. hinter dem Lkw befand sich eine längere 
Fahrzeugsdilange, „ 

Das Amtsgericht hat A wegen Ueberfahren 
dieser Linie verurteilt und meint er hatte 
zurückbleiben und sich wieder in die Solange 
einordnen oder, wenn dies nicht möglich ge- 
wesen sei, entweder vor der nicht unterbro- 
chenen Linie warten oder sich nach links von 
der Straße absetzen müssen. Dem Ist der 
Strafsenat entgegengetreten. Denn ob A sich 
wieder gefahrlos hinter den Lkw setzen 
konnte, erscheint fraglich, da diesem viele a^n- 
dere Kraftwagen folgten. Es widerspricht der 
Verkehrserfahrung, daß ein zum Ueberholen 
ausgeschertes Kfz sich ohne erhebliche Scliwl^e- 
rigkeiten wiedci einordnen kann, wenn die 
nachfolgenden Fahrzeuge aufgerückt sind. 
Dann abi-r mitten auf der Straße stehenzu- 
bleiben und diese Fahrzeuge vorbeifahren zu 
lassen, ist entgegen der Ansicht des Amts- 
gerichts denkbar ungeeignet, um einer Getanr- 
dune des Gegenverkehrs vorzubeugen, schalTt 
vielmehr erst eine erhebliche Gefährdung Ein 
solches längeres Verharren mitten auf der 
Straße von der Bergkuppe wäre mit den aus 
§ 1 StVO sich ergebenden Pflichten nicht 
vereinbar. Schließlich ist auch nicht festgestellt, 
daß A links der Straße Platz gefunden hatte. 

Ein Verschulden des A könnte aber darin 
liegen, daß ihm schon vor der beabsichtigten 
Ueberholung fahrlässig entgangen war, daß 
die benötigte Ueberholstrecke durch eine un- 
unterbrochene Linie geteilt wurde, die etn 
beneinanderfahren rechts der Linie unnnoglicn 
machte. Es kommt also entsdieldend darauf 
an, ob A den Beginn der Linie reditzeitig 
erkennen konnte. Wenn er gleichwohl zum 
Ueberholer ansetzte und sich dadurdi In die 
mißliche Lage versetzte, die beim Erreiojen 
der Linie gegeben war. stünden seiner Ve^ 
urteilung keine Bedenken entgegen. (OLG 
Hamm — 3 Ss 70/60) 

Senatspräsident Laube (Hamm), DEA-Press 

Bewegung hilft nicht 
Entgegen einer verbreiteten Annahme wird d« 

Blutalkohol-Gehalt Im mensdilichen Korper durc* 
Körperliche Bewegung nicht schneller 
im Ruhezustand oder gar im tiefen Sdilaf. Die« 
ergaben rund adit-zig Versuchsreihen am genchts-. 
medizinisdien Institut der Göttinger Universität 
Bei keinem der Versuche wurden mehr als «.i.i 
Promille Alkohol pro Stunde abgebaut. 

Fahren an einem Engpaß 
Ein auf einem Bankett 

der mit eigener KrafI nicht mehr weiterfah^ren 
kann, stellt einen Engpaß von nidit 
gehender Dauer dar An diesem Engpaß darf, falls 
für zwei aus entgegenkommender Wditung pas- 
sierende Fahrzeuge nicht genügend Platz Ist, der 
zuerst vorbeifahren, der dpn Engpaß 7.uerst 
reidit hat 

Autos rollen über Dächer 

Die „Schachbrett-Stadt" von morgen gibt Fußgängern und Fahrzeugen getrennte Wege 

Die Stadt von morgen wird keine Verkehrs- 
ampeln mehr haben. Ueber Dächer hinweg 
fließt der Verkehrsstrom. Siebzehn Meter tie- 
fer (lanieren sorglos die Fußgänger. Wagen 
und Passanten „marschieren" auf getrennten 
Wegen, und wie heute Taxis die Großstädte 
durchkreuzen, kreisen Hubschrauber über die- 
sem Gemeinwesen ohne Verkehrswirrwarr, 
ohne Fahrzeugschlangen, ohne Unfalltucken. 

D..3 Ideal einer verkehrsgerechten Stadt 
schwebt längst den Architekten vor. Le Cor- 
busier versucht sie beispielsweise in Indien mit 
lieni von ihm entworfenen Chandigarh ziJ 
verwirklichen. Solchen genialen Projekten mit 
tärmgeschützien Häuserreihen und kreuzungs- 
freien Straßen-gegenüber erscheinen natur- 
gemäß alle Bemühungen, etwas Ordnung in 
den Verkehr unserer verbauten heutigen 
Großstädte zu bringen, wie Flickschusterei, 
was indessen kein Grund ist. resigniert auf 
mögliche Verbesserungen wie den Ausbau von 
Umgehungsstraßen für den Versorgungsver- 
kehr der Lastwagen z,u verzichten. Daß 
nicht leicht ist, gerade in den großen Städten 
von heute dem Fahrzeugstrom das brauchbare 
Bett zu bereiten, zeigt die Statistik: 

In einer Stadt mit B75 000 Einwohnern und 
neun Quadratkilometer Fläche, also etwa von 
der Größe Düsseldorfs, bringt allein der Bin- 
nenverkehr in sechzehn Stunden bis zu zehn- 
uusend Fahrzeuge auf die Räder, und in das 
Zentrum fahren in der gleidicn Zeitspanne 
aus den umliegenden Stadtbereidien über 
84 000 Kraftfahrzeuge ein und aus. Enge, kreu- 
zuii««relche, von vielen Passanten Überquerte 
Straßen «ind einem solchen Ansturm kaum 
Mswachsen . .. 

Anders in der Zukunftsstadl. Der amen- 
kaniJCbe Stadtplaner Jellicoe itellt sie 
-- für 30000 Bürger berechnet — als icham- 
breftartig angeordnete Häuserreihen mit fla- 
chen Dächern vor. die leweils ein Geviert li . 

Schulen, Warenhäusern, Kirchen, Garten, Seen, 
Parks und Spazierwegen umschließen. Ueber 
die schallisolierten Däcäier rollt der Verkehr, 
trifft auf Knotenpunkte, verteilt sidi in schma- 
lere Straßen, wird, von draußen komrnend. 
über Rampen auf die Dachrouten geführt und 
über Abfahrten zu den Garagengassen ge- 
leitet. 

Drunten" aber, am Fuß der mehrstöckigen 
Häuserzeilen mit ihren langen Fensterfronten, 

spazieren die Fußgänger, unbehelligt von 
Benzindunst. Motorlärm und Unfallgefahren. 
Da nach Ansiciit der Experten in der Welt 
von übermorgen die Stunden des Autos ge- 
zählt sind, hat Mr. Jellicoe mehr als ein Dut- 
zend Hubschrauberlandeplätze für seine 30 ODO 
Seelen-Stadt vorgesehen, nldit zu vergessen 

Wasseromnibusse, die auf den Seen zwischen 
den Häusern verkehren. 

Reißbrettlösungen sind 
Daß sie   fern aller herkommliAen Prak- 
tikpn — aber Gestalt annehmen können be- 
weist z. B. Niemeyers großartige Brasllia-Pla- 
nunE dem Zeitgenossen. Nicht von ungefähr 
kommt es daß wie die neue brasilianische 
Kaoitale audi Motopla. die verkehrsgerechte 
Stadt, als Muster für künftige Gründungen 
größeren Ausmaßes zuerst In Südamerika ge- 
baut werden soll. 

Autofahrer sollen Wassertreten 

Das kritische fünfte Fahrerjahr und die „Gaswade" 

In der fetiidt der Zukunft, die In Südamerika 
entstehen soll, werden die Autos über die 
nilcher rollen, von keiner Kreuzung aufgehalten. 

Wer beruflich oder ^tän^g Auto fährt und 
sich wenig Bewegung "®rsdiafft kaum zu Fuß 
ffPht keinem Sportverem angehört, nicht 
fchwimml. praktisch 
inQ Auto" und ..vom Geschäft ins Auto 
steigt und dann auch noch ..Autoausfluge". Autöurlaubsfahrten" und „Wochenendauto- 
stlppvlsiten in der Umgebung rnadit. der 
kommt spätestens nach fünf Autotahrerjahren 
in das für seine Gesundheit kritische Jahr. Das 
stellte der Kongreß für Hydrotherapeutik In 
Houston. Texas, fest. 

Im fünften Autofahrerjahr beginnen sich die 
organlsiJien Funktionen des Körpers dem ..be- 
wegungsarmen Zustand" anzupassen Es tre- 
ten Gelenkveränderungen, Muskelschwund 
und Gefäßschäden auf. Autofahrer, die viel 
kurze Strecken und besonders zügig fahren, 
bekommen bei falscher Einstellung des^^ Pe- 
dals nach fünf Fahrjahren die „Gaswade . So 
bezeichneten die amerikanischen Aerzte den 
Gesamtbefund der Gefäß-, Muskel- und Ge- 
lenkveränderungen im rechten Bein, die vor 
allem dann auftreten, wenn der Autofahrer 
7 ivlel Kraft zur Betätigung des Gaspedals 
s twenden muß, 

'utofahrer. die aus zwingenden Gründen 
au: häufiges Fahren angewiesen und zu Be- 

wegungsurmut verurteilt sind, sollen 
Jahresurlaub nadi Meinung der Hydrothera- 
peuten so einrichten, daß er In dei wärmeren 
Jahreszeit liegt; sie müssen sich viel Bewegung 
im Wasser, beim Baden und Schwimmen ver- 
schaffen Es wurde erklärt, das fünfte Auto- 
fahrerjahr sei besonders für die mittleren 
Jahrgänge zwischen 35 und 55 das gesund- 
heitlich oft sehr kritische Dr. 
fahl „Autnfahrerpsychose" mit 
und kaltem Wasser zu behandeln. 
fahrer krankzustiireiben und Ihm regelmäßig 
Massagen zu verordnen. 

Eine Gefahr für die GesamtgesunUheit stellen 
..schwache Waden" dar, die das Gefühl ver- 
mitteln. als sei das Bein abgestorben. Das 
kann neben einer Kreislaufstuiung etn Man- 
gel an lokaler peripherer Durchblutung, aber 
Ldi schon ein Zeichen für 
sdiwund" sein. Mandimal Ist die Unke Wade 
hart und fest oder elastisch wie ein gesL;:icles 
Bein und die redite hängt sdilaft durch; die 
Haut ist faltig. Wassertreten und Masse;:#, 
mindestens aciit Wochen kein Auto fahren, 
das hellt die ..Gaswade" aus. Aber nicht nui 
gesundheltlldi gefährdete Autofahrer sollen 
Wassertreten, sondern alle die viel hinter dem 
Volant sitzen, sollen sich diese Therapie zu 
Oemüte führen. 

Klein im Preis ^ 

Groß in der Leistung • 

Unter dieser Devise steht unter September-Angebot! 
Nachstehend einige Beispiele: 

Schwedenküche 
fester, Ki; 

. . . ab DM 
lackiert, Polyester, Kunststofl 198.- 

Eckbänke 
Plastlc, 165x125 cm, mil Truhe |QI| 
 ab DM lO f •" 

Wohniimmerschrönke 
Rüster, Nußbaum, Kirschbaum QOC 
Zebrano ab DM 

Kombischränke 
In Größen 140 — 250 cm 

, . ab DM 

Effzimmer 
Sideboard und Vitrine _ 
 ab DM UUW* 

Polstermöbel 
ebenfalls Doppelbettcouch 1|9!\ . 

. obDM »mW* Garnitur 

Schlat- 
; ' Zimmer 

auch als Hoch- 
und Aulsatz- 
schrank ab DM 

NEU-ISENBURG • frankfurter strass^aq 

@ im Mttb*lhef — T*l«<on 15 4« und 83 11 

Wir empfehlen Ihnen, Ihre Herbstkäufe schon jeHt zu tätigen. Folgen Sie un- 
terem gutgemeinten Rat; ietzt gekaufte Möbel werden für Sie zurückgestellt 

Heule, SAMSTAG, bis 18.00 Uhr geöffnet! 
Bequem mit dem Omnibus zu erreichen 

...und nocfi 3Z (fiafmit! 

Billiges Baügeld 

i ' .f* i Bitdpröspekt R durch die 

| : I lüconöcrgctl: 
f . . -. f • BAUS RAR KAS SE AG. 
Leonberg bei Stuttgart,- Postfach 18 

Beratung durch: 

Ludwig Henricl, Langen, Ernst-Thälmann-Str. 50 
Telefon 2090 

Größte deutsche Bausparkasse | ■ 

Wüstenrot 

■ ( 

Deutscher Weinbrand 
1/1 Fl, einschl. Glas DM 

Gemiise-Erbseh 
1/1 DOM DM 

4.85 

1.18 

-.58 

Kiein-Edomer-Blöckchen . QC 
30®;,. F. i. T. Schmelzkäse 250-8-Stücl< DM • # 

Vollmilch-Schokolade » Afi 
gef. mit Erdbeer-Sohne-Deiserl 100 g Tfl. DM 

MILKÄNA Emmentaler 45°/o_ 
200 g DM • # W 

Portug. Sqrdinen 
in reinem Olivenöl 125-g-Do#e DM 

Schleifen 
von H«nd- 
u. Motor-RasenmitherD 
Abholung u. Liefertmg 
frei Haus. 
Langener Samenhaas 
F^hrgasae 21 
Tel. 3648 

Gesciififts- 
Drucksachen 

Bodidrnckerel KOBN 

Zwei Vertreter der Kirche Jesu Christi der 
Heiligen der Letzten Tage verkündigen eine 

cliristliche Botschaft in Langen 
Die Kirche Jesu Christi der Heiligen der 

Letzten Tage gibt die Ankunft der Altesten 
Clyde J. Bench und Layne F. Blatter bekannt. 
Sie werden allen Langenern eine christliche 
Mitteilung bringen. , , , n t 

Altester Bench kommt aus Salt Lake t-iiy, 
Utah (USA) und ist seit zehn Wochen in 
Deutschland, wo er zweieinhalb Jahre bleiben 
wird. Ältester Bench studierte zwei Jahre Me- 
dizin an der Universität Utah. Ihm gefallt es 
in Deutschland sehr gut. 

Ältester Blatter kommt au.s Centervitle im 
St&ate Utah (USA) und ist seit acht Monaten 
in Deutschland. Er kommt von einer P arm 
und aus einer großen Familie. Er ist deutscher 
Abstammung. Seine Vorfahren lebten in Sud- 
deut-^chland. Altester Blatter sagte: ..Ich 
treue mich sehr, daß ich in Deutschland sein 

^^D^e beiden Missionare kommen im Namen 
der Kirche lesii Christi der Heiligen der Letz- 
ten Tage. (Oft auch Mormonenkirche genannt.) 
Obwohl sie Amerikaner sind, ist die Kirche 
keine amerikanische Kirche, sondern eine m- 
ternationale Organisation mil Gemeinden in 
fast jedem Land der Erde. Es gibt über 6000 
junge Männer und Frauen, die ihre Heilsbot- 
schaft auf der ganzen Erde verkünden. Jeder 
von ihnen verwendet zweieinhalb Jahre Zeit 
für diese Arbeit ohne geldliche Unterstützung 
durch die Kirche u. kehrt dann zum Studium 
oder zum Beruf zi rück. Während dieser Zeit 
bestreiten die Missionare ihren Lebensunter- 
halt von ihren Ersparnissen mit Untcrstüt- 

! zung ihrer Familien und Freunde, 
i Die Kirche Jesvi Christi der Heiligen der 
■ Letzten Tage ist keine Sekte. ■■Jas heißt, sie 
; ist keine Absplitterung oder Abspaltung von 

irgendeiner anderen Kirche. Sie steht ganz 
allein und für sich. Die Kirche stützt sich auf 
die Heilige Schrift und auf moderne, fortlau- 
fende. göttliche Offenbarung. „ 

Gottesdienst in Langen. Birkenstraße Zi. 
jeden Sonntag um 10 Uhr Sonntagsschule; 
18 Uhr Predigtgdttesdienst. 

Baugruben- 

Ausboggern 
und 

Tank verlegen 
fflbrt aus 

Heinrich Sehring 8. 
und Sohn 

Sand-Kies-Vertrieb 
BAOGERBETRIEB 

RheinstraRe 8 
Telefon 945 

\ der neue Haar - Auf- 
heller (einfache An- 
wendung) 1,50 

1 Haarfestiger 0,40 
I große Dose j 
Haarspray nur 2,95 

I Schupppnschampon, 
I auch gegen fettiges 
Haar 0,40 

I Birkenhaarwasser 
% Ltr., mit und ohne 

1 Fett, nur 1,75 

in den 

Fach-Drogerien 

"^nöie 
Larvgen 

Lutherplatz - Bahnstr, 

Fahrrflder 

io alltn Prelilagtn 

SchMttldttf 
DorothMOStl. S-lt 

Pelzmfintel 
ab DM 17B.- 

Pelzjacken 
ab DM 12B,- 

Pelz-Muller 
EgelBbacfa 

Westend 8tr8ße8 
Fernruf 2338 

Für unsere Abteilung auf dem Rhein Main Mil. Flughafen 
suchen wir: 
1 Lehrerin für Deutschunterridit (engl. Sprachk.) 
Radiotediniket (engl. Sprachk.) 
Stenotypistinnen (engl. Sprachk.) 
SchreibmaschinenkrSfte (engl. Sprachk.) 
Mechaniker für Büromaschinen 
Verwaltungsangestellte (engl. Sprachk.) 
Lagerverwalter (engl. Sprachk.) 
Verkäuferin (engl. Sprachk.) 
Lohnbuchhalter (engl. Spradik.) 
Kassierer (engl. Spradhk.) .. , . „r 
Elektriker 
Gener atoren war t e 
Autoschlosser 
Autospritzladiierer 
Maler 
Kühlschrankmechaniker 
Spengler 
Dachdecker 
Konditor 
Fahrer (Kl. II, III) 
Tariflohn, Leistungszulagen, Treueprämien, Zosatzversicherg. 

Vorstellung beim Pors. BUfOi R/M Mil. Flugholeii 
Montag bU Freitag, 8 bis 15 Uhr. Bitte Auswels vorlegen 

Hubstablerfahrer 
Metzger 
Ködie 
Küchenpersonal 
Zimmermädchen 
Flugzeugbeiader 
Hilfsarbeiter 
Heizungsmonteure 
Heizer 
Schreiner 

Wir suchen zuverläßliche 

Hilfsarbeiterinnen 

für unsere Druckerei. Eintritt baldmöglichst, gute Bezahlung. 
5 Tage Woche, und einen qualifizierten 

Maschinenschlosser 

Vorzustellen während der Geschäftszeit von 8 17 Uhr. 

KARL.GRONEMEYER KG 
Ktikettendruckerei - Mörfelder Landstraße 

Sie kommen bis zu einem halben Jahr früher zutti. 
eigenen Haus oder zur Eigentumswohnung, wenn 
Sie mit dem Wüitenrot-Bousparen vor dem 
30.9. anfangen. 
Ihre weiteren Vorteile: 
0 Prämien bis zu 400 DM im Jahr oder erheblicher 

Steuernachlaß. 
% Baugeld zum gleichbleibenden Zins von nur 5®/o* 
0 örtlicher Kundendienst, der sich auch um Bauland 

und Boumöglichkeiten bemüht. 
Schon 750000 vertrauen WOstenrot. Wir raten und 
helfen auch Ihnen gern: 

Beratungsdienst 
Offenbach-M. Frankfurter Str. 36 Telefon 84686 

Adilunaf Eine Chance tUr gute Fachkräfte. 

Unter günstigen Bedingungen werden 

tüchtige Maschinenschlosser 

für unsere Werksmontage-Abteilung einge.stellt. 

Wer Interesse hat und sich eignet, kann nach entsprechender 
Ausbildung in unserem Werk als Monteur für das In- und 
Ausland eingesetzt werden. 

Gute Verdienstmöglichkeit u. Dauerstellung werden geboten. 
Werkskantine ist vorhanden. 

Bei der Beschaffung einer Unterkunft sind wir behilflich. 

Maschinenfabrik Fleissner GmbH. & Co. 

Egelsbach bei Frankfurt am Main 

I inseritrcn bringt Gewlin 



Wir suchen für unsere interessante Fertigung: 

Maschinenschlosser 

Behälter- und 

Apparate-Schlosser 

Hilfsarbeiter 

Schweißer 

I jungen tücht. technischen Zeichner 

IN DAUERSTELLUNG 

Lehrlinge (Lehrweri(statt) 

Wir bieten gute Bezahlung, angenehmes Betriebs- 

klima, Wericsküche 

Neu-Isenburg|b. Ffm., Waldstr. 132-140, Tel. 2521 /2878 

Ein guter Partner 

hilft Dir bauen!-- 

Sichern Sie sich rechtzeitig 
den Anspruch auf nachstellige 
Finanzierungsmitfel 
- duch Sofortdarlehen - 
Steu'.rerleichterung oder 
Wol nungsbauprämie 

LAF DES- 
BAUSPARKASSE 
HESSEN 
DIE BAUSPARKASSE     
DER SPARKASSEN II lllllllllll 
Auskunft durch: 

Bezltksbeouftragter 

THEO MÜLLER 
Fankfurt a.M., lungtiofstr. 15-15 
Fernruf 2864916 

Autoverleili 
(S«lb«tfahr«r) 

R*ck«, Lang«n 
Sadl. Rlngttraß* 47 

T«l*fen 224S 

Der kleine Betrieb 

der 8i0b grolle Mühe 
gibt. 

Uberzeugend in 
Qualität - AiuvraU - 

Preis. 
Langen - Götzenhain 

«/Kredite für Jedermann 

Kurzfristige Auszahlung zu gunstigen 

Bedingungen (0,57* Zinsen p. M.) 

NUR gegen Verdienstausweis 

F. Sdilaud ■ Langan, Bahnstr.59 
Bürozeit; Montag — Freitajj 17.C0 — 18.30 

Samatag 10.00 — 14.30 _ 
Kraftfahrzeug-Finanzierung - Versidierungen 

Bausparkassen 

I 

Geld 
als Personalkredit bis 4000 DH 

Geld gegen Verdlenstnadiwels 
Firaozierung u. Beleihung v. Fahrzeugen & Maachlnea 
ohne nändlermitbaftang und auf Wunsch wecfaselloa. 
Versicherungen & Hypotheken aller Art 
11. kOLLING, Langen b. Ffm., BahnstraSe SO 
BUrozeit: Tgl. von 17 - 19 Uhr. Samstags 10 - 14 Uhr. 

Zimmerer, Maurer, 

und Bauhilfsarbeiter 
für Bauarbelten einer Großbaustelle in Sprendlingen, 
Oftenbacher Landstraße gesudit. 
Unterkunftsmöglichkeit vorhanden. Baudauer ca. 3 
Jahre. Anfragen an die Arbeitsgemeinschaft 

Dyckerhoff & Widmann KG 

und Wayss & Freytag KG 
Sprendlingen, Oftenbacher Landslr., Bundesatr, 46 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 
unter anderem: 

12 M, 1959 3950,— 
17 M. 1957 3400,— 
17 M de Luxe, 1958 4200,— 
Skoda 440, 1946 2200,— 
Renault, 1955 1500,— 
DKW Kombi, 1957 2850,— 
Opel Rekord, 1954 1950,— 
VW Export, 1952 1600,— 
Lloyd 600, 1956 1500,— 
Goggo 700, 1958 2450,— 
Fiat 500, 1958 2250,— 
Hanomag Diesel, 1955 3400,— 
Tempo Wiking. 1956 1200,— 

Anzahlung ab DM 500,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Schmittstraße 47 und 
Friedberger Anlage sowie Bockenheimer 
Landstraße 81 (Ecke Mendelssohnstraße) 
Telefon 33BB44 und Ludwig-Landmann- 

Straße 300, Telefon 783908 

zinsgünstig und schnell 
llunntllAlrnil Erich RöSger, Ffm., ny|IUtllUllCll Musikantenweg 21, 

Ruf 46024 

ff frisier p Salon 

Karakul - und Standard - Frisur 

Baden aller Hunderassen 

GERTRUD HERRMANN 

Langen b. Ffm., SUdl. Ringstr. 32 Tel. Langen 541 

Oiein UUAoud. 
ohne ßameha: 

Klelnbildcameras 
schon ab DM 49,SO 

Automatische Cameras 
Agfa, Kodak, Volgtländer 
Zelts Ikon 
schon ab DM 169,00 

FHmcameros 
ab DM 169,00 

2x8 Filme ' 
einschl. Entwicklung 
jetzt DM 9,90 

Zahlungserleichterung bei 
1/5 Anzahlung 

Fordern Sie 
unseren 
kosten- 
losen Kata- 
log an 

'S» werden laufend welbL nnd mftnnl. 

Arbeitskräfte 
eingestellt. 

Sehring, Roth & Co. 
Schuhfabrik, Langen, Wieaenctr.t 

Wir stellen zu Ostern 1981 ein: 

Maschinen-Schlosser-Lehrlinge 

Dreher-Lehrlinge 

Metall-Lackierer-Lehrlinge 

kaufm., weiblichen Lehrling 

Vorzustellen von Montag bis Freita« 
zwischen 7 und 15 Uhr. 

WILHELM SIMON KG 
Werkzeugmaschinenfabrik 
Neu-Isenburg 
Siemensstraße 7 - Tel. 8884 
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MiNSCHEN UNSERER ZEIT 

Hoyoto Ikeda, Japans Premler 

Der Nachfolger Kithit hat neue Ideen 

Als in Japan vor einioen Wochen Haj/ato 
Ikeda die Nachfolge des Ministerpräsiden- 
ten Kishi antrat, atmete der Westen au/, 
denn Ikeda gilt als prowestlich. In Wirk- 
lichkeit ist der neue japonische Minister- 
präsident weder prowestlich noch anii- 
Ostlich, sondern ganz einfach projapaniscti. 
Er weiß, daß er vor einer ganzen Reihe 
schwerer Aufgaben steht. Ss geht darum, 
der von den Kommunisten des Landes ge- 
leiteten Minderheit Schach zu bieten, aber 
auch um die Ausweitung des Außenhan- 
dels, denn Japan muß exportieren, um 
leben zu können. 

Die Uhr des japanischen Ministerpräsidenten 
Kishi lief ab, als er den japanisdi-ameri- 
kanischen Sichcrheitspakt unter Dach und 
Fadi gebracht hatte. Nachdem" sein Rüdetritt 
unvermeidlich geworden war, sah sidi die 
Regierungspartei nach einem geeigneten Nach- 
folger um. Es dauerte eine ganre Weile, bis 
sie sich für Ikeda und gegen dessen Rivalen 
•ntschied. 

Ikeda wurde vor 60 Jahren als der Sohn 
eines reichen Reisweinhfindiers geboian. Er 
studierte an der Universität von Kyoto luid 
übernahm noch während des Studiums das 
väterliche Geschäft, das allerdings nadi einer 
Weile in Zahlungsschwierigkeiten geriet. 

1929 übernahm Ikeda die Leitung eine.s 
Steueramtes. Sieben Jahre später wurde er 
Sekretär der Steuerabteilung im japanischen 
Finanzministerium. Zwei Jahre nach dem Ende 
des zweiten Weltkrieges anvancierte er zum 
stellvertretenden Finanzminister und 1949 
zeichnete er bereits für die Finanzen Japans 
voll verantwortlich. Drei Jahre danach über- 
nahm er das für Japan so überaus wichtige 
Außenhandelsministerium. Dann aber erlebte 
er einen Rückschlag, der beinahe das Ende 
seiner erstaunlidien Karriere gebracäit hätte. 

Ikeda macht tich unbeliebt 
In Japan glaubte die damalige Regierung, 

alle nur möglichen Maßnahmen zur Förderung 
der Wirtschaft ergreifen zu müssen. Sie war 
bereit, inflationisti.sche Tendenzen in Kauf zu 
nehmen. Es zeigte sich indes schon bald, daß 
die Geldentwertung unerwartete Formen an- 
nahm. Ikeda trat als Warner auf. Man müsse, 
so sagte er, einen Uebergang zur finanziellen 
Stabilität finden. Das werde, so führte er aus, 
auf Kosten der Klein- und Mittelbetriebe 
gehen. Ikeda wußte, daß er sich dadurtäi 
Feini^p schaffen würde. Es dauerte auch nicht 
lange, bis die „Kleinen" im Parlament einen 
Mißtrauensantrag gegen ihn durchbrachten. 
Ikeda zog die Konsequenzen: Er trat zurück. 

Vier Jahre später — inzwischen hatte sich 
gezeigt, daß seine Ansicht richtig gewesen 
war — holte ihn der damalige Minister- 
präsident Isbibasiii zurück in die Regeirung. 
I.^hibashi wurde schon wenige Monate später 
gestürzt, docli auch dessen Nachfolger Kishi 
konnte auf Ikeda nicht verzichten, obgleich 
die Gegensätze zwischen den beiden Männern 
beträchtlich waren. 

Vor nunmehr fast zwei Jahren trat Ikeda 
abermals zurück. Diesmal waren es persönliche 
Gründe. Ikeda wollte nicht zusehen, wie Kishi 
als Ministerpräsident sich immer mehr von 
der Partei löste, die ihn an die Schalthebel 
der Macht gebracht hatte. In Tokio weiß man, 
daß Ikeda die Drähte spannte, über die Kishi 
stolperte. ' 

Japan ist ein Land, dessen Innenpolitik von 
Faktoren bestimmt wird, die für den west- 

lichen Beobachter nicht immer leicht erkenn- 
bar sind. Als Kishi seine Rücktritts-Absidit 
bekanntgab, stand keineswegs fest, wer die 
Nachfolge antreten würde. Die sogenannten 
„Kenner" haben von wenigen Ausnahmen ab- 
gesehen niciit auf Ikeda getippt, denn der 
schien nur wenige Chancen zu haben. 

Welchen Kurs Japans neuer Minister- 
präsident letztlich einschlagen wird, ist bisher 
keineswegs klar. Sicher ist nur eines: für die 
Kommunisten hat er keine Sympathien. Han- 
delsbeziehungen mit kommunistisch regierten 
Staaten hält er dennoch für lebensnotwendig. 

Blut als Tinte 
Ueber das Privatleben Ikedas ist nicht über- 

mäßig viel bekannt, denn Japans neuer Re-| 
gierungschef hält wenig von Publicity. Er istl 
zum zweiten Mal verheiratet, und zwar miti 
einer Krankenschwester, die ihn nach einer 
schweren Kranklieit gepflegt hat. 

Die Ehe wurde glücklich. Japans neuei 
„second lady" tritt allerdings offiziell ebenso 
wenig in Erscheinung wie die „first lady", 
die Gemahlin des Kaisers, doch das ver- 
wundert niemanden, der das Land der auf- 
gellenden Sonne kennt. 

Ikeda ist Realist. Er weiß, daß Japan auf 
Amerikas Hilfe und Verständnis angewiesen 
ist, aber er hat schon vor vielen Jahren er- 
kannt, daß die lebensnotwendigen Interessen 
Nippons nicht immer unbedingt mit denen der 
USA übereinstimmen. Er sieht seine große 
Aufgabe darin, einen Ausgleich zu finden. 
Japan braucht eine starke Führung, wenn es 
nidit ein Opfer einer gewalttätigen Minderheit 
werden will. Der neue Ministerpräsident zählt 
nicht zu den Politikern, die Popularität um 
jeden Preis suchen, die Angst vor einem Rücic- 
tritt haben. Ikeda ist in erster Linie Japaner, 
und das ist sein Vorteil, denn auf die Dauer 
kann in jenem Land nur eine Politik Erfolg 
haben, die nicht in den Ruf kommt, anti- 
national zu sein. — 

Amerika wird damit rechnen müssen, daß 
Ikeda eigene Ideen entwickelt, die möglicher- 
weise nicht immer ganz bequem für Washing- 
ton sein werden, aber die neue Politik 
Nippons dürfte dazu l>eitragen, Japans innere 
Stabilität zu stärken. 

Die ist richtig 

und die schmeckt! 

Die OVERSTOLZ rauchen Sie 

mit Ver|fnü£ren, weil sie so schmeckt. 

So fpit, daß Sie sa|;en: dabei bleibe ich! 

Tun Sie'sl Rauchen Sie OVERSTOLZ, 

matAen Sie immer wieder mit vollem Genuß, 

mit Freude am reifen würzigen Tabak. 

Rauche 

MINISTERPRÄSIDENT IKEDA 
Japan muß die Aiistuhr steigern OVE RSTOLZ 

DIE WELT UND WIR 

Der Eiserne Voiiiong ous der Nähe 

Im „stummen Feld" wartet der Tod 
Allmählich wird er zur Sehenswürdigkait 

des Fremdenverkehrs: in entsprechender Ent- 
fernung werden Hotels gebaut, wo auch den 
Gästen ein Fernglas zur Verfügung steht. We 
können den großen Pferch beobachten, in dam 
Millionen Menschen gefangen gehalten wer- 
den. Die In den Minenfeldern explodierten 
Hunde, Hasen oder Füchse bleiben manchmal 
Im Draht hängen. Der verwundete Mensch 
schleppt sich weiter, bis er endgültig nieder- 
geschossen oder verhaftet wird. Abgerissene 
FiUe oder Unterarme werden als Beweis- 
stücke der friedlichen Koexistenz nicht gezeigt. 

Mit kühler, unsentimentaler Sachlichkeit be- 
schreibt das Organ der ungarischen Exil- 
schriftsteller, „Nemzeför", jenen tödlichen 
Streifen, der Mitteleuropa in zwei Teile zer- 
reißt. Der Eiserne Vorhang besteht aus dem 
zweifachen Drahtverhau, Minensperren, Kon- 
troUstreifen, Signaldraht, Schutzgräben und 
Wachttürmen. Seine durchschnittliche Breite be- 
trägt 500 bis 600 Meter, seine bautechnischen 
Daten sind Uberall, wo ein Sacellitenataat 
westliche Grenzen hat. mit Ausnahme weniger 
Anpassungen an die Bodenverhältnisse —, 
gleich. Der Drahtverhau besteht aus einer 
Doppelreihe gespannter Stacheldrähte. Die fast 
mannshohen Pflöcice, neuerdings auch Beton- 
sfiulen sind 2 bis 2Vi Meter östlich von der 
Grenze In die Erde geschlagen, die zweite 
Reihe ist von der ersten ungefähr zwei Meter 
entfernt. Zwischen Grenzsteinen und Draht- 
verhauen bleibt ein Pfad, den die Offiziere der 
Grenzwadbe für ihre Kontrollgänge benutzen. 

Die Minensperre wurde im Frühjahr 1957 
neu angelegt und besteht aus Tretminen, die 
bei Berührung in die Luft gehen. Je nach 
Empfindlichkeit kanh eine dieser Minen bei 
einem Gewicht von drei bis vier Kilogramm 
explodieren. Die Splitter bestreichen einen 

Umkreis von 10 bis 15 Metern. Man sieht oft 
Skelette zerrissenen Kleinwildes. An jenen 
Stellen, wo sich die Grenze durch einen See 
zieht, setzt sich der Drahtverhau auch im 
Wasser fort; an den Pflockreihen sind schwim- 
mende Minen befestigt. 

Die Minen werden nach sogenannten „Ziel- 
plänen" in die Erde verlegt, manchmal als 
dreireihiges Mosaik, manchmal in schiefen 
Reihen, manchmal völlig ungeregelt. Jedem 
Minenleger wird ausschließlich der Zielplan 
einer zwei Kilometer langen Grenzstrecke aus- 
gehändigt. Nachdem der Mlneurzug seine 
Tätigkeit beendet hat, bezeichnet er dos ge- 
naue Ende des Minenfeldes mit weißen oder 
roten Fahnen. Dann erst setzt die nächste mit 
einem neuen Zielplan arbeitende Mineurein- 
heit den Bau der Sperre fort Zwei bis zwei- 
einhalb Meter hinter der Linie des Drahtver- 
haues spannt sich ein kniehohes Drahtseil. 
Dieses bezeichnet das Ende des Minenfeldes 
imd läßt bei Berührung Signalraketen auf- 
steigen. 

Danach kommt ein schmales Feld, das die 
Grenzsoldaten stummes Feld nennen, nur Offi- 
ziere dürfen es in besonderen Fällen betreten, 
Patrouillen nur dann, wenn die Flucht eines 
Menschen entdeckt wurde. Oestlich vom stum- 
men Feld verläuft der sogenannte Kontroll- 
streifen, ein allgemein bekannter und immer 
wieder erwähnter Teil des Eisernen Vorhanges, 
der umgepflügt wird. Speziell ausgebildete 
Offiziere beschäftigen sidi ausschließlich mit 
den Spuren. Wenn — was selten vorkommt — 
ihre Wissenschaft versagt, dann kommen die 
Hunde. Die Linie der Wachttürme ist die 
nächste Stufe der Todessperre. Stellenweise 
baute man sie unmittelbar am Rand des 
Kontrollstreifens auf, manchmal sind sie da- 
von 50 bis 250 Meter entfernt. Diese Maße 

sind abnängig von den Sichtverhältnissen und 
der Ausdehnung des Abschnittes. Der Wacht- 
turm ist ein acht bis zehn Meter hohes, aus 
Baumstämmen zusammengezinunertes Gerüst 
mit vierfenstrigem Wachzimmer, das ein Bal- 
kon umgibt. Zum Wachzimmer führt eine 
Leiter. Der Turm ist unterkellert. Die Ver- 
längerung des Kellers ist ein sogenannter 
Patrouillengraben. Hinter den Wachttürmen 
zieht sich neuerdings ein Drahtseil, das gleich- 
falls Raketen betätigt. 

Der Grenzsoldat ist Angehöriger des Staats- 
sicherheitsdienstes, obwohl nur die Offiziere 
und Unteroffiziere im eigentlichen Sinn Mit- 
glieder dieser Organisation sind. Um das 
Grenzgebiet vor Eindringlingen — gleich aus 
welcher Richtung — zu schützen, dient ein 
System zwei- oder dreiköpfiger Patrouillen. 
Sie bewegen sich auf zwei Linien: die eine 
neben dem KontroUstreifen, die andere zwi- 
■cfawi den Wachttürmen. Ihre Dienstzeit wird 
■o eirigeteilt, daß sich die auf derselben Linie 

gehenden Patrouillen in jeder Stunde treffen. 
Wenn die Patrouille irgendeine Grenzverlet- 
zung entdeckt, bleibt sie stehen, und einer 
der Soldaten läuft zum Wachtturm, um Be- 
richt zu erstatten. Die Patrouillen werden ver- 
doppelt, die Landstraßen und Feldwege mit 
Soldaten versperrt, die Zivilagenten und Spit- 
zel werden verständigt. Man hetzt die Spür- 
hunde in das Gelände, und ein Militärkordon 
riegelt das ganze Gebiet der Grenze ab. Der 
Eindringling (oder wie man ihn volksdemo- 
kratisch nennt: „Diversant") hat wenig Chan- 
cen. Seine Spur wird binnen einer Stunde 
von den Patrouillen «itdeckt. Verstecke findet 
er nirgends, denn niemand weiß, wer Agent 
des Geheimdienstes '.st und auch jeder andere, 
der nicht in seinen Diensten steht, fühlt sieh 
streng beobachtet, so daß er es nicht einmal 
wagen würde, seinem Vater Asyl zu gewäh- 
ren. Wenn der illegale Grenzgeher auch der 
Patrouille ausweichen konnte, beim Legiti- 
mleren wird er doch entlarvt 

So spaß\0 itht escftzu... 

Beim brasilianischen Bundeskammerprä- 
sidenten beschwerte sich ein vornehmer 
Herr, daß man ihn seinen Beruf nicht aus- 
üben ließe. Auf die Frage, welchen, er- 
widerte er; „fcSi bin der Bundeskammer- 
präsident!" Der echte vertraute darauf 
den falschen einem Psychiater an. 

Als der Richter von Lismore den Austra- 
lier Gordon Hughes fragte, wie er es fertig 
gebracht hätte, 28 Schweine von einer 
Farm zu stehlen, ohne daß sie einen Laut 
von sich gaben, erwiderte er: ,Jch nahm 
sie an den Hinterbeinen hoch und .schob 
sie wie Schubkarren vor mir her. Sie too- 
ren «o überrascht, daß sie nicht einmal 
grunzten!" 

Nachtwächter Barbati wurde in einer 
Villa von Corr.o von Einbrechern über- 
rascht, die ihn fesselten und die Schränke 
plünderten. Er redete ihnen ins Geiuissen, 
bis die Reue sie packte. Nachdem sie allcj 
uHeder an Ort uad Stelle gelegt hatten, 
brachte er sie an die Haustüre und ent- 
ließ sie. 

Neugierig betrachtete der dreijährige 
Paolo Pellegrini aus Ancona einen Zug und 
trat dabei auf das Gitter der herabgelas- 
senen Schranke. Als sie ."ich automatisch 
hob, wurde er zum Entnetzen der Mutter 
sechs Meter hoch in den Himmel entführt. 
Ein Mann rief ihm zu, sicJi fallen zu lassen, 
and fing ihn auf. 
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Politisch Lied, ein lustig Lied ... 
„Was sind das für Zeilen!" 

Nur sehr scliwcr konnte sicli der britische 
Premierminister Slunley Balclwin an die mo- 
derne Zeit gewöhnen Einer seiner britischen 
Ministerkollegen bcteihgto sich gcrnde an 
einer Schwlmm-Meisterschaft in Madeira, der 
Minister Amerv unternahm Hochtouren m 
den Alpen und der Luftfahrtminister Sir 
Samuel Haare stand im Begriff, mit seiner 
Gattin an dem ersten Flug Kairo—Indien 
teilzunehmen. „ , . . 

„Was sind das für Zeiten!" sagte Baldwm 
zu Ladv Hoare. „Der eine schwimmt in Ma- 
deira he:-um. der andere kraxelt in den Alpen, 
und Ihr Sam fliegt in der Luft herum — ich 
komme mir bald vor wie ein Zirkusdirektor, 
.dem seine dressierten Flöhe ausgerissen sind." 

überflüssig 
Friedlich August von Holstein, die spätere 

„graue Eminen?." des Auswärtigen Amtes, 
wurde als junger Attache der deutsehen Bat- 

.schaft in Petersburg zugeteilt. Als er zum 
ersten Mal an der gemeinsamen Mittagstafel 
teilnahm, wollte ihm der Botschafter, Bis- 
mardc, ein zweites Glas Wein einschenken. 
Holstein lehnte dankend ab. Bismarck run- 
zelte die Stirn. Beim Herumreichen der Zigar- 
ren — lehnte Holstein dankend ab. Da wurde 
Bismarck böse: „Wein trinken Sie nicht, Zi- 
garren rauchen Sie nicht — was haben Sie 
eigentlich gelernf" 

llngenfigend 
In der französischen Kammer verbreitete 

sich — es war zur Zeit des Panamaskandals 
ein Abgeordneter in endloser Rede über das 

»-?o 
„Festhalten, MSdchen, festhalten!" 

atalien) 

Bestediungsunwesen. Er hatte schon zwei 
Stunden lang gesprochen und fand immer noch 
kein Ende. „He!" ertönte da eine rauhe Stimme 
von der Galerie herab. „Glauben Sie, daß es 
hier im Saal wirklich einen gibt, der nidit 
weiß, was Bestechlichkeit ist?" 

Professor Thomasius und der Ziegenbock 
Aerger über den zwitschernden Gesangverein 

„Mach lieber blBchen Schularbeiten jet*t, 
Heinz. Dann hört Mutter auf an dir herum- 
sumeckern, und i«h brauche dich nicht immer 
daran zu erinnern." (Schweden) 

Professor Thomasius ist lange vergessen. 
Fachgelehrte werden wissen, daß er als erster 
von einem Universitätskatheder herab, und 
zwar in Halle, in deutsdier Spradie dozierte. 
Als Mensch besaß er einen derben, aber hilf- 
reichen Humor. Davon erzählt eine hübsche 
Anekdote. Thomasius wohnte in einer engen 
Gasse und hatte als Nadibar gegenüber einen 
Schneidermeister, dessen Leidenschaft das 
Halten von Singvögeln war. Lerchen. Finken, 
Zeisige, Kanarienvögel, Drosseln utid Wach- 
teln besaß er in ganzen Scharen. Diese hatte 
er in mehr als zwanzig kleine Käfige ge- 
sperrt, und die vielen Käfige hing er vor sei- 
nem Fenster über die ganze Hauswand hin 
auf. 

Die gefiederten Sänger, die sich in ihrer 
großen Gesellschaft offenbar recht wohUiihl- 
ten, übten den lieben, langen Tag über fleißig 
ihre Stimmen und erfüllten die Gasse mit 
einem unaufhörlichen Konzert. Das verdroß 
unseren lieben Professor Thomasius. Denn das 
hundertfältige Trillieren und Jubilieren störte 
ihn bei seiner Arbeit. Zwjr bat er den Schnei- 
der, er möchte doch seme Vogelkapelle inner- 
halb seiner vier Wände oder zum Hof hinaus 
unterbringen, aber der Vogelliebhaber ging 
auf diesen Vorschlag nicht ein. Im Gegenteil, 
er vermehrte seine zwitschernden Gesangver- 
eine von Zeit zu Zeit noch um weitere Mit- 
glieder.   

Es läßt sich denken, daß sich der Herr Pro- 
fessor darüber mächtig ärgerte. Er sann auf 
Radie. Und eines Tages hing vor seinem Fen- 
ster auch ein Käfig, ein ungewöhnlich großer 
Gitterkasten. Darin aber hüpften keine Vögel 
herum, sondern dadrin stand ... ein lang be- 
barteter Ziegenbock, der größte, der sidi hatte 
in Halle auftreiben lassen. Und der Ziegen- 
bodt, ganz unvertraut damit, so hodi und eng 
eingepfercht hausen zu müssen, meierte miß- 
vergnügt und pausenlos zu den Vögeln und 
ihrem Besitzer hinüber. 

Die für den Schneider so peinliche Stimme 
schredcte ihn bald von seinem Werktisdi her- 
unter. Er eilte ans Fenster und guckte mit 
langem Hals auf die Straße hinaus. Alt und 
jung, was gerade unten vorbeiging, blieb 
stehen und starrte bald zu dem jammervoll 
meckernden Bock, bald zu dem verdutzten 
Schneidersmann herauf. Erst als sich immer 
mehr Leute vor seinem Haus ansammelten 
und nicht .satt wurden, sich mit Vergleichen 
der beiden Gegenüber zu ergötzen, fiel es dem 
Schneider ein. daß es an ihm lag, der Mög- 
lichkeit zum Spott abzuhelfen. Er räumte 
schnell einen Vogelkäfig nach dem anderen 
von der Hauswand fort, und nach dem letzten 
verschwand auch der Ziegenbock vor des Pro- 
fessors Fenster. 

£ädierli(he JKleinigkeiten 

So schlimm ist es niclit 
Gastgeber: „Bleiben Sie doch noch eine 

halbe Stunde, es regnet ja ganz fürchterli*! 
Meine Tochter kann Ihnen ja noch ein wenig 
vorsingen." 

Gast: „Nein, danke, so schlimm ist dfi- Re- 
gen nun doch nicht!" 

Auf dem Neubau 
„Wo ist denn Maxe heute?" 
„Der liegt im Krankenhaus." 
„Wieso denn?" 
,JCr ist 'ne Leiter runtergestiegen, nadidem 

lie weggenommen war." 
UberflttsaiK 

Ein Automobilist fragte ein«n des Weges 
kommenden Bauern: „Warum habt Ihr denn 
hier bei dieser gefährlichen Kurve kein War- 
nungsschild?" 

„Früher stand mal eines da", antwortete 
ihm der Bauer, „aber weil nie etwas passiert 
ist, hat man's wieder fortgenommen." 

Vom Regen in die Traufe 
Hausherr: „Wie gefällt Ihnen denn dieses 

Bild?" 
Besucher: „Einfach sdieußlich." 
Hausherr: „So, das habe Ich nämlich ge- 

malt!" 
Besucher; „O, entschuldigen Sie bitte! Ich 

meinte natürlich nicht die Malerei, ich meinte 
das Modell!" 

Hausherr: „So? Das ist nämlich meine 
Frau!" 

CROSSCUT 

mDu war das letzte Mal, daß ich tom 9mm 
was gebor^ habe, Schmidt!" (Kanada) 

hervorragend befunden 

Ein Geschmackstest der Gesellschaft für Konsum- 
forechung, Nürnberg, bestätigte: maggi Klara 
Flelschsuppe ist ganz hervorragend gut. Zu diesem 
Urteil kam die Mehrheit derbefragteqsüddeutschen 
Lebensmittelkaufleute, als sie verschiedene klare 
Flelschsuppen probierten. 
Auch Ihre Familie wird loben, was Ihr Kaufmann 
empfiehlt. MAGGI Klare Fleischsuppe gibt Ihren 
Suppen, Gemüsen und Eintopfgerichten erst den 
vollen, delikaten Fleischgeschnack. Wer Wert legt 
auf gutes Essen, wählt MAGGI Klare Flelschsuppe. 

...in der Packung mit dem weißen Rindskopf 
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(40. Fortsetzung) 
Audi ein Journalist hatte sich inzwischen 

eingestellt Ein älterer Mann, der einen grauen 
rCinnbart und eine randlose Brille trug. Er 
5telUe sich als Herr Fügli vor und madite 
ein6n verdrossenen und unausgesdilafcnen 
Eindrudt. Als seine wenigen Fragen von 
Katharina nldit beantwortet wurden, sdilen 
er nlJlJt im mindesten erstaunt. Er setzte sich 
in eine Edtt. zog ein kleines Taschenbuch aus 
seinem Mantel und begann zu lesen. 

Es begann starker zu regnen. Es hörte sich 
an als streiche ein Besen in regelmäßigem 
Abstand über das Dach. Wieder ging die 
Tür auf. In einen schwarzen, nassen Wetter- 
mantel gehüllt, wankte Frau Terland herein. 
Ohne das Rouge und den Puder sah sie ge- 
jpenstisch und alt aus. Sie hatte etwas von 
einem verlorenen, zerzausten Vogel. Sie ging 
auf Katharina zu. 

„Sind Sie die ganze Naiht aufgeblieijen?" 
Katharina nickte. 
„Ich auch", sagte die Direktorin. „Es ist so 

«chrecKlidt Ich bin völlig herunter. Und all 
dl« dummen Fragen der Leute! Wenn ich ge- 
wußt hätte... Mein Gott, aber wir machten 
doch ledes Jahr unseren Ausflug, und es ^ng 
innmer gut Es ist nie etwas passiert. Nie!" 

..Ja". sagte Katharina bitier. „Noch nie. Nur _ 
dieses Mal" 

„O nein" - die Stimme der Direktorin war 
hoch und flehend —. „sagen Sie das nläit. 
So was dürfen Sie nicht sagen! Bitte, nicht! 
Gedanken können Unheil anziehen, wissen 
Sie.. " 

,^ch. was!" schnappte Katharina, 
„Es gibt so viele Beispiele dafür Ich habe 

selbst erlebt, wie eine Freundin von mir, eine 
Italienerin, in der Nähe von Ascona mit 
ihrem Mann ., 

„Bitte", sagte Katharina und hob leidit die 
Hand. . x 

Die Direktorin verstummte erschreckt, inr 
Gesidit hatte sich mit fiebrigem Rot gefärbt. 
Es sah unnatürlidi und so leidend aus, daß 
sie Katharina leid tat. 

„Verzeihen Sie", sagte Frau Terland, „ich 
weiß, daß ich Unsinn daherrede. Aber es 
ist... Idi kann einfach nicht still sein. Ich 
muß etwas reden. Einfach herumsitzen ist 
furchtbar." 

, Ja", sagte Katharina, „es ist das Schlimmste. 
Nadi einer Weile stand sie wieder auf und 

begann auf und ab zu gehen. Als sie das un- 
geduldige Gesicht des Kommissars bemerkte, 
ging sie hinaus vor die Hütte und lehnte sich 
erschöpft an die naßglänzenden Stämme. 

Das Wasser, das vom Dadi herabschoß, legte 
einen plätschernden Vorhang zwischen sie und 
das graue Nichts vor ihr. Sie stand da und 
fühlte, wie ihr die Feuditigkeit über den 
Hals hinunterlief. 

Sie dachte an Robert und das Kind ... 
Und dann hörte sie die Stimmen. Es waren 

die Stimmen von Männern, und sie waren 
anders als die leisen Rufe und Kommandos, 
die sie bisher gehört hatte. Sie waren auf- 
geregt und laut. 

Katharina stand erstarrt. ^ ^ ^ 
Der erste, den sie sah, kam oberhalb der 

Hütte den Abhang heruntergelaufen. Es war 
einer der Freiwilligen. Sie würde nie verges- 
sen, wie er den Hang nahm, mit großen 
Sätzen, ohne auf den Weg zii achten, die 
Arme ausgebreitet, um das Gleichgewicht zu 
halten. . , .u • v, 

Sie verstand nicht, was er rief. Aber sie sah 
es: nie Kinder waren gefunden! 

Und da war er auch schon vor ihr. Ein 
rote«, unrasiertes Gesidit, zwei leuchtende 
Augen. Sie warf sich ihm entgegen, krallte 
ihre Hände in den rauhen, nagsen Loden, und 
er sagte es: 

„Wir haben sie, alle! Wir haben siel Oben 
iti einer Hütte k>eim TAte Ronde. Sie warten 
dort. Konnten nicht herunter. Eins der Kinder 
ist ziemlich krank. Sind Sie die Doktorin?" 

„Wie heißt das Mädchen?" 
„Sind Sie nidit die Doktorin?" 
„So sagen Sie mir dodi endlich, wie das 

Mäddien heißt!" 
„Weiß ich nicht. Woher soll idi denn das 

wissen?" 
„Wie sieht es aus?" 
„Sdiwarzes Haar. Eine Große. Idi glaube, 

sie ist Italienerin. Sie sagt immer mamma 

""oer Mann sah Katharina ratlos und wütend 

*"„Ja", sagte sie, „ich bin die Doktorin. Idi 
mache midi gleidi fertig." 

* 
Als sie iiochstiegen, klaitte da» sdüefergiaue 

Gewölk zu einem hellen, liditdurchfiossei^n 
Spalt auf, aus dem wie ein I^antom die 
kristallenen Gipfelkronen des Diablerets-Mas- 
sivs erschienen. . „ mä. ■ r>-. 

Der Regen hatte seine Kraft verlor^. Die 
Männer unterhielten »lA leise. Aber die vm- 
kniffene, angestrengte Sadilidikeit, mit der 
das bisher geschah, war aus ihren Gesichtern 
versdiwunden. ^ 

.Unterhalb von T4te Ronde", horte Katha- 
rina einen sagen. „Gar nidit weitab vom Weg. 
Da ist dodi so ein Wald. KrUppellatsdien. 
kennen Sie den?" 

„Ja", nidtte der Kommissar, „im letzten Jahr 
war idi zwei- oder dreimal dort." 

„Die Latsdien gehen drei- oder vierhundert 
Meter hoch, etwa bis zur Wand." 

„Aber Ich kenne dort keine Hütte." 
„Das ist es ja! Wir audi nidit." 
„Komisch", sagte der Kommissar. 
„Die hat so ein Verrückter vor mindestens 

zwanzig Jahren 'raufgestellt. Vielleldit für 
alle Fälle. Ist ganz windsdiief, das Ding. Das 
Dadi halb kaputt, Steinschlag. Und dann ist 
natürlidi der Wald höhergewachsen. Man 
kann sie vom Weg nicht sehen. Deshalb ist 
keiner draufgekommen." , 

„Ich habe mindestens drei Gruppen vorb^- 
gesdiidct. Wir sind auch schon vorher durch. 
Audi durch den Wald. Aber darauf sind wir 
nidit gekommen. Bei dem Sauwetter koimte 
man nidits sehen. Und der Regen! Sie haben 

ja gerufen. Und wir natürlich audi .Mjer dei 
Regen ... deshalb wurde nichts gehört, nehme 
ich an ..." 

Der Weg ging jetzt über eine steile Geröll 
halde Einzelne zerzauste Fichten standen wie 
seltsame Zeigefinger. An ihren Stämmen lag 
Sdinee. , 

„Was hat das Kind denn?" fragte Katharina 
„Welche Besdiwerden?" 

„Der Bauch", sagte einer. „Ist ganz hart. 
Und Fieber. Schmerzen natürlich auch Der 
Lehrer sagte, es sei Blinddarm. Man^ könne 
das Mädchen nicht bewegen. Das wäre ge- 
fährlidi." 

„Da hat er recht", antwortete Katharina 
„Aber warum haben Sie denn keine Hilfe 
geholt?" , 

„Es sind ja nur zwei Lehrer, die sich in 
den Bergen auskennen. Der dritte ist eine 
Frau. So mußte einer von den beiden bei 
der Gruppe bleiben. Ist Ja ganz richtig. Er 
kam oberhalb vom Culant raus, wollte wohl 
herunter nadi Coufin Aber da ging's natür- 
lidi nldit weiter. Er hat es nochmals weiter un- 
ten versudit. Aber da hatte e« inzwismen 
so viel Schnee geworfen, daß an einen Absti^ 
gar nicht zu denken war Dann hat er siah 
wohl verlaufen bei dem Sturm " 

,j:r kann von Glück sagen, daß ihm nicht 
mehr passiert ist", sagte der Kommissar, 

Ja das kann er wohll Na, auf jeden Fall, 
er' hat wieder zurückgefunden Sie hatten 
audi ein Feuer gemacht Aber bei dem Regen 
und Nebel waren da nicht viel Chancen. 

Huben Sie keinen Notruf gegeben? ' 
Ja. Zwei Nädite lang. Abwechselnd Sa 

haben wir sie Ja auch gefunden . " 
„Na. Gott sei Dank!" 
Katharina sagte nichts Aber das Wort bUeb 

in ihr haften: Gott sei Dank... Gott »ei 
Dank... Bei jedem Schritt, bei Jedem Puls- 
sdilag, jedem Atemzug. 

Sie nahm sich vor, es nie wieder so leiAt 
hinzusagen. Es schien das wichtigste das 
schönste Wort, das et gab 

' (Fortsetnuig folgt) > 
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Das ewig alte Spiel um Liebe und Leidenschaft 
•••■ __l.  l.l.  Erzählung aus dem Lebsn von Karl Gebhardt 

Hans beobachtete die beiden seit Minuten. 
F.in schönes Paar, dachte er, und der bewun- 
dernde Blick, der Johannas schlanker Gestalt 
galt, wediselte zuweilen mit einem finsteren 
Bild« seiner stahlblauen Augen, wenn er zu 
Konrad hinübersah. 

Wie schön, wenn Menschen so gut zusam- 
menpassen, dachte er wieder, aber er empfand 
gleichzeitig einen jähen Schmerz. Dieses sorgen- 
lose jugendfrohe Lachen des Mäddiens, mit 
dem es, im Wasser tollend, dem anderen den 
Ball zuwarf, das übermütige Jaudizen, mit 
dem es ihn wenig später wieder auffing, ta- 
ten ihm weh. Nidit, weil er Ihr das harmlose 
Vergnügen mißgönnte, sondern weil sie einen 
anderen daran teilnehmen ließ. Einen, der 
jung war wie sie — jung, fröhlich und unbe- 
sdiwert gleidi ihr. 

Hans gab sich redlidi Mühe, gerecht zu 
sein. Enttäuschung und Schmerz durften ihn 
nicht verleiten, dem anderen Unrecht zu tun. 
Er wußte: Johannas Herz sdiwankte zwischen 
ihnen, neigte sidi, ihr selbst vielleicht unbe- 
wußt, einmal stärker auf diese, dann wieder 
auf jene Seite. Das ewig-alte Spiel um Liebe 
und Leidenschaft mußte eines Tages seine 
FnLscheidung finden. Einmal mußte dieses 
kleine zuckende Herz endgültig wählen. Oder 
war die Entscheidung vielleicht gar schon ge- 
fallen? 

Hans wog ehrlich ab. Da war er, der den 
Wert seiner Persönlidikeit und die Anerken- 
nung der Welt für sein Künstlertum, vor al- 
lem aber seine große und heiße Liebe zu bie- 
ten hatte. 

Und da war der andere, dieser Beckerle! 
Ein durchschnittlicher Mensch mit durch- 
schnittlichem Wissen und Können, ohne Je- 
des besondere Talent oder Begabung. Aber 
schlank, sehnig, gestählt und — jung, so 
sündhaft jung! Das war des anderen stärk- 
ster Trumpf: die Jugend. Wog sie nicht mehr 
als alles Wissen und Können, als aller P.eidi- 
tum der Seele?! 

,.So nachdenklich, Freund?" Die helle Stimme 
Johannas riß Hans aus seinem Grübeln. „Ver- 
zeih, Johanna", bat er. „Ich ..." 

Aber Bedcerle. der andere, ließ ihn nicht 
zu Wort kommen. „Jetzt, Heri Gergen", sagte 
er, „wäre wohl gerade die richtige Zelt, un- 
sere vereinbarte Ruderpartie auszutragen. 
Der Fluß ist kaum belebt, so daß die Ge- 
währ für einen einwandfreien Verlauf gege- 
ben sdieint. Und Johanna könnte schiedsrich- 
tern." 

Hans wurde rot vor Verlegenheit. Die ver- 
Iradtte Wette! Daran hatte er wirklich nich 
mehr gedacht. Und er fühlte förmlich, wu 
sich der andere schon im voraus an seinen^ 
unvermeidlichen Triumph weidete, wie ei 
Johanna zum Zeugen seiner, Gergens. Nie- 
derlage machen und sich dadurch das Mäd- 
chen sichern wollte. 

War das fair? Johanna als Zeugin des Ren- 
nens? Davon war keine Rede gewesen, als 
Hans sich mit dem Vorschlag des anderen, 
von Brücke zu Brücke »in Wettrudern zu ver- 
anstalten, einverstanden erklärt hatte! Den 
nudi der Lächerlichkeit wollte der andere 
über ihn, den Aelteren, bringen, indem er 
ihn vor den Augen des Mädchens besiegte! 

Wie im Traum hörte er Beckeries Anwei- 
sungen, der Johanna auf die Mitte der Brücke 

dirigierte, die sie sich zum Ziel gesetzt hatten. 
Sdimerzlich kam ihm der Gedanke, daß das 
Mädchen vielleicht mit allem einverstan- 
den und davon unterrlditet gewesen war. Doch 
gleich verwarf er diese Möglichkeit wieder. 
Das konnte, das durfte nicht sein! Sie mußte 
doch wissen, daß er... Er spann den Gedan- 
ken nicht zu Ende. Ein Gefühl der Empörung 
wallte in ihm hoch, das er nur mit größter 
Mühe zu unterdrücken vermochte. 

Dann fand er sidi im Boot auf dem Wasser. 
Mechanisdi wartete er, Immer nodi an der 
Wirklichkeit des Geschehens zweifelnd, auf 
das Startkommando. Als es fiel, bemächtigte 
sidi seiner eine wilde Entsdilossenheit. Er 
spannte die Arme und führte die Ruder wie 
in seinen besten Tagen. Nidit nadi links und 
rechts sah er, sondern nur nadi vorn zur 
Brüdte, dorthin, wo Johanna stand. 

Da, ganz unerwartet wurde es dunkel um 
ihn. Sein Herz klopfte rasend, krampfhaft 
hielt er die Ruder fest. Nicht nadigeben, 
dachte er, nur nicht nadigeben. Einen Mo- 
ment will ich ausruhen, nur einen Moment. 
Just in diesem Augenblick passierte Beckerle 
an ihm vorbei, das Gesidit verzerrt von Haß 
und Anstrengung. Er hatte sidi die Sache etwa» 
anders vorgestellt, glaubte aber nun dodi nodi, 
den Sieg in der Tasche zu haben. 

Plötzlidi — ein vielstimmiger Schrei hallte 
über den Fluß — fühlte sidi Hans wieder 
bei Kräften. Weit vor ihm war Bedterle, aber 
nldit zu weit. Er traute sich zu, ihn nodi zu 
überflügeln, und legte sidi mäditlg in die Rie- 
men. Dodi was war das? Ein Bündel trieb 

auf ihn zu, sdireiende Menschen liefen am 
Ufer entlang In .Sekundensdinelle erkannte 
er, was geschehen war. Ein Kind war aus 
einem Nachen gestürzt und, von der Gi .alt 
des Stromes mitgerissen, vom Ufer abgetrie- 
ben. Er vergaß Beckerle, Johanna und alles 
um ihn, da er ein Menschenleben in Gefahr 
wußte, sprang ins Wasser, ergriff das Kind 
und schwamm langsam dem Ufer zu, wo ihn 
hilfsbereite Hände in Empfang nahmen, wäh- 
rend eine zweite Ohnmacht seine Sinne um- 
fing , 

Als er wieder erwachte, nachdem er sich 
Tag und Nacht dem Leben zurückgekämpft 
hatte, fand er sich zu Hause im Bett. Ein 
mächtiger Strauß Rosen stand auf dem Tisch; 
daneben lagen Zeitungen, die Hans Gergens 
Rettungstat sdiilderten. Dicht bei ihm aber, 
auf dem Stuhl vor dem Bett, saß Johanna. 

Er senkte den Kopf vor Glück. „Die Strecke 
war zu lang, Johanna", murmelte er. „Auf 
der kurzen Strecke habe idi ihn besiegt." 
Sie ladite unter Tränen und küßte ihn. 

So ein Kuß 
In Abcrdeen in Schottland muß George 

Guyan den teuersten Kuß seines Lebens be- 
zahlen. Er hatte die hübsche Frances Crocker 
zu einer Spazierfahrt eingeladen und küßte sie 
so leidenschaftlich, daß er die Herrsdiaft über 
den Wagen verlor und gegen einen Baum raste. 
Das junge Mäddien bracii sidi den Fuß und 
verlor vier Zähne. Der stürmische Liebhaber 
kam mit dem Schrecken und der Arztredinung 
davon. 

Der Zweite wurde abgerufen 
Anekdote von J. R. Haberl 

Auber, der Komponist der komischen Opern 
„Fra Diavolo", „Maurer und Schlosser" und 
anderer mehr, war wegen seiner witzigen und 
sdili-gfertigen Antworten in Künstlerkreisen 
bekannt. 

Da er durch seine Kompositionen bedeutende 
Einnahmen hatte und im hohen Alter notii 
recht rüstig war. ist es kein Wunder, daß er 
eines Tages den Wunsch äußerte, noch recht 
lange und vergnügt leben zu können. 

Me.yerbeer, ein Freund Aubers, wurde zu 
Grabe getragen, und Rossini, der ebenfalls 
in Paris weilte, fuhr mit Auber vom Friedhof 
nach Hause zurück. Ernst saßen sich die bei- 
den großen Komponisten gegenüber, und lan- 
ge sah der 72jährige Rossini den bereits iiber 
aciizig Jahre alten Auber an, um dann plötz- 
lich zu sagen: „Drei wirkliche Komponisten 
lebten In Paris: Meyerbeer, den wir heute 
zur letzten Ruhe gebettet haben, Auber und 
ich. Wen mag das Sdiicksnl an zweiter Stelle 
abberu fen?* 

Laciiend entgegnete ihm Auber: „Der zweite, 
den das Schicksal abberuft, slnrl Sie, mein lie- 
ber Freund Rossini, so leid es mir auch tut. 
[hnen dies sagen zu müssen!" 

„Woher wollen Sie das wi.ssen?" 
,.Tch weiß es ebe:i und bin gerne bereit, 

mii Ihnen zu wetten, obwohl ich fast zehn 
Jal ■ älter bin als .Sie. Wollen wir also um 
tau id Francs weiten? Jeder vermacht sie 
dem ; Jeberlebenden in seinem Testament :»n- 

I ES IST NICHT ALLES SILBER, WAS 
GLÄNZT, das kann man aach von diesem 
Bilde sagen. Bei dem glänzenden Mittelstück 

; der Pfeife handelt es sich nämlich um Aln- 
minium. das für kühlen Rauch und unver- 
brannte Finger sorgen soll. Der Kopf ist na- 
türlich abschraubbar. Wer will, kann den 
nächsten schon fertig gestopft parat halten. 

1 Na denn; Out Rauch! 

ter der Bedingung, daß er dafür seine Be- 
kannten zu einem Souper einzuladen hat. Ich 
werde Fasanen dazu bestellen; denn idi esse 
sie für mein Leben gem." 

Die Wette wurde abgeschlossen, und richtig 
konnte Auber seine geliebten Fasanen im 
Kreise der eingeladenen Freunde verzehren; 
denn Rossini starb 1868, während Auber selbst 
noch die Belagerung von Paris miterlebte. Er 
starb am 18. März 1871 im Alter von 89 Jahren. 

Ein gewichtiger Präsident 
Von Olov Solmund 

Es gibt heute nocäi Amerikaner, die den 
früheren Präsidenten Taft persönlidi gekannt 
haben. Er war, was Korpulenz anbelangt, 
einer der gewiciitigsten Männer seiner Zeit. 

Als man bei einer Party In Washington 
unlängst Erfahrungen mit der Höflldikeit aus- 
tauschte. sagte ein alter, ehrwürdiger Bun- 
desrichter: 

„Einer der höflichsten Männer, die mir be- 
gegnet sind, war dei frühere Präsident Taft. 
Am Tage vor seiner Wahl In CIncinnati fuhr 
ich mit ihm in einer Straßenbahn zum Partei- 
gebäude. An einer Haltestelle stiegen drei 
junge Damen ein. Da alle Plätze besetzt wa- 
ren, erhob sich Taft und bot den dreien — 
seinen Platz an!" 

Die Crofiglofknerstrafie ist 25 fahre alt 
1 Vom Col di Tenda nördlich Nizza bis zum 

Semmering vor den Toren von Wien über- 
' queren 26 Pässe cien Alpenhauptkamm. Der 

jüngste und modernste dieser Uebergänge. die 
Großglocknerstraße, feierte im August ihren 

i 25. Geburtstag. Seit der Eröffnung der ersten 
Teilstrecke von Bruck nach Ferleiten am 
15. Juli 1931 bis jetzt wurde sie von mehr 
als 8 Millionen mautzahlenden Besuchern In 
fast 2 Millionen Kraftfahrzeugen befahren. 
Viele Reiseführer bezeichnen sie nicäit nur als 
die sdiönste Paßstraße der Alpen, sondern 
als „die schönste europäiscäie Paßstraße". 

Diese Straße, die keiner vergißt, der aiif 
ihr an Österreichs hödistem Gipfel vorbei- 
fuhr, ist das Lebenswerk des Ingenieurs 
Franz WallaÄ, dem jetzt als 73jährigem Hot- 
rat der Ausbau der Gerlosstraße vom Pinz- 
gau ins Zillertal anvertraut wurde. 

Die Großglocknerstraße verdankt ihr Ent- 
stehen einigen geogaphlsdien Besonderheiten. 
Bis zu ihrem Bau betrug der mittlere Luft- 
linienabstand der Pässe über den Alpenhaupt- 
kamm 40 km, die durcäisdinittlidie Scheitel- 
höhe 1677 m. Von der österrelchisch-sdiwei- 
zerisciien Grenze bis zum Radstädter Tauem- 
paß waren die Lücken auffallend groß. Die 
176 km vom Brenner bis zum Radstädter 
Tauern — fast das Vierfadie des mittleren 
Paßabstandes — waren die größte, zu weiten 
Umwegen zwingende Verkehrslücke der gan- 
zen Alpenkette. 

Dazu kam noch eine Folge des ersten Welt- 
krieges. Dh Südtirol an Italien fiel, wurde 
die Verbindung von Westkärnten und Ost- 
tirol durch das Pustertal über Franzensfeste 
und den Brenner nacSi Nordtirol unterbro- 
chen 
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(41 Fortsetzung) 
Sie kletterten eine halbe Stunde, und das 

■Wetter klärte sich immer mehr auf. Als sie 
einen etwa fünfhundert Meter langen Felsgrat 
überwunden hatten, kamen sie zu der Stelle, 
wo das Taschentuci gefunden worden war. 
Der Kommissar sagte das zu Katharina, und 
sie wußte keine Antwort als ein dankbares 
T^ächeln 

Aus dem diesigen Dunst wuchs jetzt die 
mädilige schorfige Flanke der Berge, eine 
schweigende Mauer aus Grau, aufgerissen wie 
von Messern mit tiefen, dämmernden Sciiatten 
und dem gelegentlichen Funkeln von Glet- 
schern. die sicÄi wie Ki istall aus der weißen 
Umarmung de.«, Schnees erhoben ... 

Und der Hang, der Weg, der sich vor ihnen 
(aiigzog, zwischen Felsbrocken und niederem 
Gesträuch hindurch, der Weg, den die Kinder 
gegangen waren, sah so friedlich und un- 
schuldig aus. 

Sie überquerten eine Rinne. Zersplittertes 
Holz und Moränenschutt häuften sich In 
dunkelglänzenden Kegeln an den Seiten. 

„Lawinen", sagte der Kommissar. „Letztes 
Jahr hat es ganz schön 'reingesdilagen. Das 
hätten Sie sehen sollen! Uebrigens, wir sind 
gleich da 

Sie hatten einen kleinen abgesdiliftenen 
Kogel erreicht, der wie ein rundes Knie aus 
dem Steilhang herausragte. Katharina ging 
als dritte. Die beiden Männer vor ihr waren 
stehengeblieben Dei Hang inuchte hier einen 
Knick nach Süden 

..Da!" sagte der Kommissar. 
Die Schräge des Hanges verlief sich auf 

der anderen .Seite zu einer breiten Plattform. 
Bfa-jikiefern und Gestrüpp wuchsen vom Tal 
herauf wie eine breite feuchtgrüne stachelige 
Pratze. 

Der Wald war ziemlich dicht. An seinem 
Rand, etwas unterhalb, sahen sie die blauer 
Rauchspiralen von zwei Feuern, Männer stan- 
den herum und dazwiscäien die leuchtenden 
Farbfleckc von Mänteln und Kapuzen. 

Die Kinder . .. 
Die Direktorin neben ihr begann zu weinen. 

Es war ein würgendes, häßliches Geräusch. Sie 
hatte die Hände gefaltet und machte nur Im- 
mer, „mon dieux ... mon dieux". 

..Kommen Sie", sagte der Kommissar. 
Katharina folgte. 
Sie waren bemerkt worden. Die ganze 

Gruppe sah ihnen jetzt entgegen. Einige 
winkten. 

„So passen Sie dodi auf! Das ist gefähruai. * 
Katharina hörte es nidit mehr. Sie lief den 

Abhang hinab, sdilug sidi die Knie an Fels- 
kanten wund. 

Gestrüpp. 
Eine tief ausgewachsene, mit hellen Kieseln 

gefüllte Mulde. 
Sie stürzte, spürte die hellen Flammen des 

Schmerzes In ihrem linken Knöchel. Rappelte 
sicäi sofort wieder auf, hastete weiter, immer 
sciineller, ohne Augen für den Weg, und die 
hellen Flecke der Gesichter vor ihr ver- 
schwammen, und dann löste sich aus der klei- 
nen Gruppe ein Kind, eine blaue Jacke, eine 
rote Mütze ... ' 

Und das Kind lief ihr zu; sie sah, wie es 
die Arme breitete, und dann war sie bei ihm 
und sah das nasse, rote Gesicht und den Wust 
der Htare und die glänzenden grauen Augen 
und spürte seine Haut an ihrer Wange und 
den Geruch und das ZHtern ... 

Sie schlang die Arme um den kleinen Leib, 
preßte ihn an »ich und hörte das schludizeiide 
„Mami, meine Mami..." 

Sie wünschte, die Zeit müsse stillstehen und 
es gebe niciits mehr als das besinnungslose 
Glück dieses Augenblickes ... 

„Aul Du tust mir ja weh, Mami!" 
Und dann- 

ist so schön, daß du wieder da bist, 
aber cleshalb brauchst du doch nicht zu 
heulen..." 

Und; 

„Mami, hast du dir auch so vide Sorgen 
gemacht wie die Männer da droben? Die 
schimpfen die ganze Zeit." 

Und: 
„Wo kommst du denn plötzlich her...? Ach 

Mami, jetzt wein' dodi nicht! Die gucken ja 
alle 'rüber..." 

Sie hatte sich auf den Boden gesetzt und 
streichelte wortlos Putzeis Gesicht. 

Putzel macäite kummervolle und glücdcliche 
Augen und war docii bei allem reichlidi ver- 
legen, und da sie verlegen war, sprudelte sie 
munter welter 

„., .Es war doch gar nicht so sdüimm. Was 
habt ihr bloß alle? Es war furchtbar auf- 
regenci, weißt du, schredclich aufregend, Mon- 
sieur Lamont, unser Lehrer, hat uns gezeigt, 
wie man Feuer macht, und dann haben wir 
gekocht und die ganze Nacht geschrien. Und 
ein Wind, sag' ich dir. Es war wie im Märchen. 
Wind und Sdinee. Und wir sciirien, was 'raus- 
kam, bis wir ganz kaputt waren. Und in die 
Hütte hat es 'reingeregnet, und ich habe das 
Da^ gedeckt, mit Moos, weißt du. Hörst du 
dehn überhaupt zu ...?" 

„Ja", sagte Katharina schwach. „Ein Nacht- 
lagei- von Granada ..." 

..Nodi viel schöner als ein Nachtlager von 
Granada. Nachher ging uns dar Eissen aus. 
Aber wir hatten Schokolade. Und so haben 
wir die ganze Zeit Schokolade gegessen Stell 
dir vor! Mir hat sie schon gar iiidit m^r 
gesdimeckt, und das will viel heißen, nioit 
wahr. Mami?" 

,.Ja", lächelte Katharina tapfer. 
„Mach doch nicht so ein Gesicht! Alle 

schimpfen und madien GesiAter. Aber w^ 
konnten doch gar niciits dafür Es war doch 
nur das Wetter und der Blinddarm von 
Maria. Sie hat einen richtiggehenden Blind- 
darm die Arme, und durfte gar nichts essen. 
Die ganze Zelt nicht, Mami, und es tut ihr, 
glaub ich, ziemlich weh , " 

„Der Blinddarm" lag auf einem Haufen 
von Mänteln und Ruc^sädcen und fieberte. 
Ein großes, mageres, hübsdie« Mädchen mit 
einer schmalen, gebogenen Nase und kun- 
gesdinittenen Haaren, Es hieß Maria und iah 

wie ein ersc^öpl'tei kleinur .Jungt aus 
Vor der grauen Dämmerung dei kleinen 

verwahrlosten Hütte stand die kaiile Flammt 
eines Notlichtes Sie hatten die Tür und die 
Fenster und alle anderen Oeffnungen — so 
gut es ging — abgedichtet Aus dem laicht- 
kreis der Kerze hob sich die runde, fiebernde 
Stirn des Kindes Die Augen lagen in tiefen 
blauen Höhlen, Sie trugen lange, schwere Wim- 
pern, Als Maria die Augen lufschlug, sah 
Katharina, daß sie von einem unwahrschein- 
lich kristallenen Blau waren, 

Sie kniete sich neben das Kind ihi vei- 
stauchter Knödiel schmerzte unerträglich Vor- 
sichtig tastete sie über die heiße, tromrnel- 
artig gespannte Baudiflädio. Das Mödaien 
zuckte zusammen Es öfTnetc wieder die Augen 
und starrte Katharina flehend an, „Mamma 
mla", flüsterte es. 

Katharina zwang sich zu dem üblichen 
tröstenden Arztton, Sie griff nach der heißen 
trockenen Hand auf der Decke. 

Hab keine Angst! Eis ist par nicht scäilimm 
Ich bin der Doktor und du bekommst gleidi 
eine kleine Spritze, und dann hast du gar 
keine Schmerzen mehr — ja?" 

Maria nickte. Um die aufgesprungenen 
Lippen lag ein dankbares Lächeln. 

Katharina strich vorsichtig die Decke zurück 
Ihre Gedanken w'rtjelten. „Helfen! Ich muß 
helfen. Doch wie?" 

Oh, sie hatte nie viel gebetet, sie hielt nicht 
viel davon. Für sie waren das Wechsel, die 
man auf ein; ungedecktes Kontc) aufstellte 
Aber nun hatte sie selbst Hilfe nötig, und in 
den letzten Stunden war es so oft von ihren 
Lippen gekommen, das „Herr Jesus, hilf doch' 
Wenn es dich gibt, dann mußt du doch hel- 
fen, dann kannst du es doch elnfadi nicht ge- 
scjiehen lassen!" 

Diese Worte stiegen aus einer bisher ver- 
borgenen Kammer ihres Seins, und es kam 
so rasch und so leicht, daß sie sich wieder 
— ohne daran zu denken — in einem Handel 
mit Gott befand Ei war wie eine Schuld, 
die sie abtragen mußte für das Glück, Ihr 
eigenes Kind wiedergefunden zu haben (Fortsetzung folgt) 
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Faziletflein nannte man sie zärtlich 

Tasdientüdier waren ursprünglich nichts 
als Gegenstand der Galanterie. In Italien, 
dem Land der Sonne und Spitzen, haben die 
leichten kleinen Tücher ihre Heimat. Sie wur- 
den anfangs nur von den Damen benutzt, um 
sich mit ihnen nach dem Tanzen über das er- 
hitzte Gesicht zu fahren oder sich Luft zu- 
zufädiein. Fazilettlein nannte man sie zärt- 
lich nach dem italienisdien Wort facioletto ■= 
Gesicht. Die Französinnen benutzten ihre 
Fazilettlein bereits zu anderen Dingen, sie 
vertrieben graziös mit ihnen die lästigen Flie- 
gen (mouche) von ihrem Gesicht, und bis 
heute heißen die Taschentücher in Frankreich 
moudioir. 

Ueber England hielt dann das Tasdientuch 
gegen 1500 als .snuzetudi' auch bei uns sei- 
nen Einzug. Es wurde mit Spitzen verziert 
und parfümiert nur von der vornehmen Ge- 
sellschaft benutzt, aber bald setzte es sich 
groß, kräftig, rot, blau oder grün gefärbt in 
allen Bevölkerungsschichten durch. 

Die Gesdiidite des Tasdienluchs ist höchst amüsant 
Einst ließen es sich die Mädchen nicht neli- 

men, ein Taschentuch für Ihre Liebsten selbst 
zu nähen und zu bestidien. Stolz und sicht- 
bar trugen die Burschen an Festtagen das 
zärtlidie Geschenk in der aufgesetzten oberen 
linken Tasche ihrer Jacke, der Seite des Her- 
zens. .Kokettierfetzen' nennt noch heute 
manchmal der feifersüchtige Nebenbuhler das 
aus der Tasche blidtende Tuch des glücklichen 
Rivalen. ,Hel geht upp de Fri' sagte man in 
Hinterpommern von einem Burschen, der 
sein Tuch wie eine Blume aus der Tasche 
leuchten ließ. Liebeszauber wurde mit ihm 
geübt, denn das einem Mädchen heimlidi 
fortgenommene Tasdientuch sollte Bindungen 
schaffen. 

Bei den deutschen und slavischen Völkern 
wurde das Taschentuch als Ehepfand benutzt. 
Wenn das Mädchen bei der Brautwerbung 
das Tuch annahm, gab es damit sein Jawort. 
In Westpreußen trug der Hochzeitsbitter stets 
ein große.s rotseidenes T;ischentuch im Knopf- 

ZU KÜHL ZUM BADEN 
. hat Mutti gesagt; aber Wasser ist trotzdem 

eine herrliche Sache, wenn man nach Herzens- 
lust damit spielen darf. Der neue Bademantel 
aus saugfShieem Frottee kann dabei ruhig ein 
paar Spritzer abkriegen. Mit drei großen wei- 
ßen Perlmattknöpfen bis zum Hals geschlossen 
und mit einem moliiKen Krägelchen aus unl- 
farbenem Frottee hält er auch bei einer 

frischen Brise herrlich warm. 
Modell: böhmerfroltier Foto: Service Krämer 

Reinlichkeit - schwarz auf weiß 

Sauberkeitswettbewerb in Frankreich 

150 km Jährlidi 
zwischen KUdienherd und Spülstein 
Eine Frau geht sechzigmal am Tage vom 

Küdienherd zum Spiilstein; vierzigmal am 
Tage vom Spülstein zum Küchenichrank; fünf- 
zigmal am Tage vom Tisch zui Anrichte oder 
zum Kühlschrank usw. In einer modernen 
Küche ergibt dies über 150 Kilometer im Jahr. 
In den alten Küchen legte die Hausfrau auf 
diese Weise sogar durchschnittlich 750 Kilo- 
meter im Jahr zurück. 

Für eine Familie, bestehend aus vier Per- 
sonen, spült und reinigt eine Hausfrau jährlich 
5000 Gläser und Tassen, 11 200 Gabeln und 
Löffel, 15 000 Teller und Untertassen, 8400 
Messer. 

Bies sind die Ergebnisse einer Untersuchung, 
die in Engtand durchgeführt wurde. 

Rund 400 000 Volksschüler beteiligten sich 
in den letzten Jahren in Frankreich an dem 
alljährlich stattfindenden Sauberkeitswettbe- 
werb. Dieser Wettbewerb, den man 1960 zum 
7. Mal durchführt, wird vom Minister für Na- 
tionale Erziehung in allen Volksschulen 
Frankreichs gefördert. In enger Zusammen- 
arbeit mit den Schulleitern und Lehrern wird 
das Thema der persönlidien Sauberkeit in den 
Klassen durchgearbeitet. Die beste Arbeit in 
jeder Klasse belohnt man mit einem Preis. 
Unter den über 10 000 dieser Preisträger 
wählt dann ein Preisgericht die 10 besten 
aus, die nach Paris und dann zu einer Reise 
durch mehrere europäische Länder eingela- 
den werden. 

Sdimutzfink-Plakate in Holland 
„Ich will kein Schmutzfink sein!" steht auf 

einem Kinderplakat, das die „Stiftung zur 
Förderung hygienischer Lebensgewohnheiten"- 
in den Niederlanden ursprünglich nur für den 
Aushang In den zweiten und dritten Klassen 
der Volksschulen vorgesehen hat. Dieses Pla- 
kat, das die Kinder zur Nachahmung anregen 
sollte, fand jedoch eine so begeisterte Auf- 
nahme, daß — sozusagen noch naß vom 
Druck — sofort 50 000 Exemplare von allen 
Elementarschulen in Den Haag angefordert 
wurden. Inzwischen sind über 180 000 dieses 
Schmutzfink-Plakates ausgegeben worden, die 

heute nicht nur in den holländischen Schulen 
allein, sondern auch in den Warte- und 
Sprechzimmern der Kinderärzte, In den Kin- 
dergcTrten usw. aushängen, 

Reinlichkeilsfibeln in Deutschland 
„Ohren waschen ist so eine Sache!" heißt 

es unter dem Buchstaben O im „ABC der 
Reinlichkeit". Ueber eine Million Exemplare 
dieser „Fibel für große und kleine Leute" 
wurden bislang von den Schulen der Bundes- 
republik beim Informationsdienst „Hygiene im 
Alltag" in Siegburg für UnterrichtszwecJce an- 
gefordert. In kurzer, leicht faßlicher Form 
werden darin von A bis Z reich illustriert 
den Kindern der unteren Klassen die alltäg- 
lichen Unsauberkeiten vor Au^en geführt, die 
sich so leicht vermeiden lassen. Die Millionen- 
zahl beweist, welche Bedeutung der Eraiehung 
zur Sauberkeit auch in unseren Schulen bei- 
gemessen wird. 

loch. In Westfalen bekamen der Pastor unc 
der Küster nach der Trauung ein Taschen- 
tuch überreicht Aber auch bei Begräbniszere- 
monien spielte aas Taschentuch eine Rolle 
Zum letzten Mal bedeckte das weiße Fazilett- 
lein das Gesicht des Toten, und in der Art, 
wie die Leidtragenden bei der Beerdigung 
ihre weißen Taschentücher in der Hand ge- 
faltet hielten, war der Grad Ihrer Verwandt- 
schaft mit dem Ver.slorbenen zu erkennen 

Viele alte Gebräuche, die sicli einst mit deni 
Tuch an sich verbanden, sind Im Laufe der 

Die Hausfrau lernt nie aus 
Eiweißschnee läßt sidi strecken, wenn man 

pro EjwelR einen Kßloffel Wasser hinzufügt. Elir 
Tropfen Zitronensaft erhöht die Festigkeit des 
Kisclir.- ■ 

Helles lÜKClb dunkelt etwas nach, wenn man 
es mit Salz bestreut und etwa tO Minuten stehen 
läßt, 

Rühreier werden h»'rrlich locker, wenn man 
sie mit einem Schuß Mineralwasser anrührt. Wer 
einen herzhaften Geschmack liebt, füge pro Ei 
eine Messerspitze ParmesankHse hinzu. 

Schlagsahne i;um Verzieren von Torten oder 
Cremes bleibt länger fest, wenn man dem Itahm 
vor dem Schlaiien etwas aufgelöste Gelatine 
beifügt. 

Versalzene Suppen verlieren Ihre Säiarfe. 
wenn man geröstetes Brot oder einige Scheiben 
roher Kartoffeln zehn Minuten darin ziehen 
läßt. Brot oder Kartoffelscheiben dann wieder 
entfernen. 

Jahre auf das zierliche Taschentuch überge- 
gangen. Noch überall auf den Bahnhöfen, an 
allen Trennungsstationen der Welt senden 
voneinander scheidende Menschen sich durch 
ein Winken mit Tasdientüchern In erhobenen 
Händen die letzten Grüße zu. Wenn der Zug 
in die Ferne braust, der Schmerz der Tren- 
nung aufsteigt und keine Worte mehr mög- 
lich sind, dann flattern plötzlich Hunderte 
von Taschentüchern fröhlich In der Luft und 
ihre Träger rufen sich durch sie noch einmal 
zu: Ich liebe dich, komme wieder, gute Reise! 

(J^esuvh am qas ilivJten 

Aui pikante Hoppen haben Gäste immer Appetit 

U'aterkant-Eier 
Hartgekuchte Eier halbieren, das Gelbe heraus- 

nehmen und mit etwas Mayonnaise glatt ver- 
rühren. Entgrätete eingelegte Heringe fein hak- 
ken, mit dem Eigelb vermengen, In die Eier fül- 
len und mit Tomatenstreifchen und Schnittlauch 
verzieren und eine Prise Koriander darüber- 
streuen 

Pikante Pilzköpl'e 
Große schöne Pilzköpfe salzen, etwas pfeffern 

und mit den Stielen in Butter mit sehr fein ge- 
hackten Zwiebeln kurz dämpfen. Danach die 
Köpfe herausnehmen, mit Zitronensaft beträufeln 
und etwas stehen lassen Die Pilzstiele hacken, 
mit dem Schmor-Rückstand vermengen und er- 
kalten lassen. Die Pilzköpfe mit dem Pllzmus 
füllen und mit einem Zitronensciieibchen gar- 
nieren. 

Pikanter Sellerie 
Nicht zu weich gedämpften Sellerie in dicke 

Scäieiben schneiden, salzen und pfeffern und in 
Weißwein marinieren. Feingehackten gekochten 
Schinken mit Mayonnaise vermischen, diese Masse 

bergartig auf je eine abgetropfte Sdieibe Sellerie 
setzen und mit Scfanittlaucäi garnieren. Dazu dünn 
mit Butter und Senf bestridienen Toast reichen 

Pikanter Thnnfisoh 
1 Dose Thunfisch mit drei gehackten harten 

Eiern, 3 Eßlöffeln Tomatenmark, S Eßlöffel May- 
onnaise und etwas Zitronensaft vermengen. Häuf- 
chen auf hübsche Salatblätter anrichten und mit 
Mlxed Pickles verzieren. 

Meerrettidi-Creme 
2 Orangen halbleren und aushöhlen. Unter Saft 

und gehacktes Mark, Vi Stange geriebenen Meer- 
rettich, Pfeffer und Salz, etwas Rotwein, 2 Blatt 
aufgelöste Gelatine und 2 Eßlöffel Mayonnaise 
rühren. Die Masse In die Orangenhälften füllen 
und mit Kapern garnleren, 

Käse-Happen 
2 Dreiecke Weichkäse, 2 Eßlöffel Salmequark, 

1 Eidotter, 100 g Parmesan, etwas Rosenpaprika 
und nach Gescjimack etwas Salz gut zusammen 
verkneten, kleine Kugeln formen und je zwischen 
zwei schöne Walnußhälften drücken. 

Es war in Holland, 
im Jahre 1943, mitten 
im Krieg also. Eine 
kleine Gruppe deutscher 
Studenten hatte man zu 
einer Studienreise ein- 
geladen. Wir kamen aus 
zerbombten Städten und 
wurden in einem ge- 
pflegten Hotel gastlich 
empfangen. Sorgfältig 
war die Tafel gedeckt, 
schimmerndes Porzellan, 
edles Silber, geschliffene 
Gläser, frische Blumen. 
Auf silbernen Platten 
wurden die Speisen ge- 
reicht. Es gab kein opu- 
lentes Diner, auch in 
Holland war Krieg — 
„panierte Ho.?enknöpfe" 
nannte ein Witzbold deii 
Hauptgang — und auch 
der Wein konnte nur 
einmal recht zaghaft nachgesclienkt werden. 
Und doch hätten wir diese Atmosphäre kul- 
tivierter Gastlichkeit, in der bald gute Ge- 
spräche gediehen, um nichts in der Welt gegen 
die dreifache Ration in unserer heimatlichen 
Mensa eintauschen mögen. 

Viele Jahre sind inzwischen vergangen. Be- 
wirten und bewirtet werden ist längst kein 

d^ticL au !■ k le neue 
Der Vorhang hat sich gehoben, die inter- 

nationale Haute Couture zeigt ihre Schöpfun- 
gen für Herbst und Winter. Die wirklich große 
Sensation ist ausgehlieben — wenn man von 
einer ausgesprochenen Pelz-Diktatur absieht 
— dafür haben sich schöne und kleidsame 
Linien vorgestellt. Wieder einmal kann man 
sagen, daß die Vielfalt des Gebotenen jedem 
das Seine bringt. Vom Exzentrischen bis zum 
Damenhaften jeder Stil vertreten; vom 
Teenager bis zur charmanten Großmama kön- 
nen alle Typen „ihre" Mode finden. 

Ins Auge fällt allgemein die Liebe zu 
hohen Mützen und Hüten, die verschwende- 
risdien Pelzverbrämungen an Kragen und 
Saum, die Betonung des Asymmetrischen an 
Ausschnitten, Knopfverschlüssen und Drapie- 
rungen, die — außer bei Dior — etwas län- 
geren Röcke, die weichen, gleitenden Umrisse, 
welche häufig durch schräg verarbeitete Stoffe 
erzielt werden. Die Grundtendenz der Figur 
ist schmal und gerade, ohne Betonung von 
Brust und Hüfte. Die Frisuren werden ein- 
facher, der Kopf soll klein wirken, und 
außerdem würden die üppigen Kopfbedek- 
kungen jede volumnöse Haartracht zerstören. 
Allgemein spricht man davon, daß die modi- 
schen Erinnerungen an die 20er Jahri nun 
von starken Charakteristika der 30er Jahre 
abgelöst werden. Ddfür zeugen die vielen 
hohen Kragen, die bretten Pelzfäume, die oft 
tief angenetzten Röcke, die großzügigen Rük- 
kendekolletis, die Bubiköpfe mit „Seitenwin- 
kern" und die immer wieder zu bemerken- 
den leicht glockigen Röcke mit Saumbetonun- 
flcn. Die Stoffe lind wetc^ und mollig, Samt 
oleiot im Rennen, Ciiiffon ist weiterhin am 
Abend großer Fauortt. Die Tarben sind meist 
gedeckt. Viel Schwarz, Braun, Grou, gedämpf- 
tes Violett — aber auch Pastelttöne und ge- 
Ugentlich lebhafteres Rot. Immer noch gibt 
es viel aparten Phantasieschmuck und halb- 
lange Tagethandscnuhe zu den */,langen 
Aermeln. 

Pelze sind so gefragt wie niel Pelzverbrä- 
mungen sogar an Abendkleidern und wer 

besciimankvoll ist dieser 'Hsch für zwei Personen mit reinweiOem Por- 
zellan auf hübschen Platzdeckchen, Saftglasern mit massivem Fuß 
und Bestecks In moderner Form. foto: Tischrunde 

Problem mehr, Ist aber der oft sogar über- 
ladene Tisch, an den der Gast gebeten wird, 
zugleich auch eine gastliche Tafel? Darüber 
entsdieidet nicäit, was es gibt, sondern wie 
es gegeben wird. Ueberlegungen wie: „Neh- 
men wir gleich das Alltagsgeschirr, da habe 
ich weniger Arbeit", oder gar: „Für den 
Käse danacli spare ich mir die kleinen Mes- 
ser und die Extrateller", sind kein guter Auf- 
takt für einen netten Abend. Wer sich Gäste 
einlädt, sollte getrost die Mehrarbeit in Kauf 
nehmen. 

Der Gast soll spüren, daß er erwartet Wehr- 
den ist, daß man sicli die Mühe machte, das 
feine Porzellan aus dem Schrank zu nehmen, 
die GlBser zu polieren, die passenden Be- 
stecke sorgfältig aufzulegen, zwei, drei Blü- 
ten in eine tlache Schale zu legen. 

Und welche Frau zeigt nicht gerne, was sie 
von all diesen schönen Dingen besitzt und 
heimst dankbar das Lob für ihren guten Ge- 
schmack ein? 

„Wir essen mit den Augen", das heißt nicht 
nur, daß die Speisen Auge und Gaumen in 
gleicher Weise erfreuen sollen, das bedeutet 
auch, daß es anregender und bekömmlicher 
ist, an einem liebevoll gedeckten Tisch zu 
essen. Man nimmt sicäi nämlicäi einfach mehr 
Zeit zum Genießen und verlängert die Tafel- 
freuden gern durch eine gute Unterhaltung. 
So ist der gastliche Tisch nicht nur für den 
Besuch, sondern auch für den Gastgeber ein 
Gewinn. 

sic^ all den Nerz, Zobel und Chinchilla nicht 
teilten kann, muß ein Sparschweinchen für 
Fuchspelz anlegen, Füchse sind überall.' 

Modell-Besdireibung 
1. Den longen Pullover mit Rollkragen und 

passender hoher Mütze aus dick geripptem 
Jersey trägt man zum Ko*füm mit tief an- 

gesetztem Rock und langer röhrenförmiger 
Jadce. 

2. ^/»langer Mantel mit rundem hohtm 
Fuchskragen, Fuchsbesatz auch am Saum. 

3. Schräg verarbeitetes Klfcid au* tchioar- 
zem Seidencrepe mit asymmetrischem Aus- 
schnitt und leichten Drapierungen an Schut- 
ter und tiefer Taille. 

Die Haut muß atmen können 
Im Sommer ist es wichtig, die Haut nicht 

nur abends gründlich zu reinigen, sondern 
möglichst auch tagsüber dann und wann eine 
Zwischenreinigung vorzunehmen. Staubparti- 
kelchen der Luft verkleben, besonders wenn 
man transpiriert, leicht die Poren. Auch 
Sonnenschutzmittel sollte man nadi dem 
Sonnenbad rasch wieder entfernen. Sind sie 
auf mineralischen Oelen aufgebaut, so haben 
sie keine pflegende Wirkung und hindern die 
Haut lediglich am Atmen. Beruhen sie auf 
organischen Fettbasen so dringen sie jrwar in 
die Haut ein, schleußen aber gleidbzeitig 
Staub- und Schmutzteilchen mit ein. 

iti 
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0 
LfiNGiN' TEL. 2889 

Ab Freitag bis Montag tägl. 20.30 Uhr 
Sa. 18.00, 20.30; So. 16.00, 18.00. 20.30 Uhr 
Ein Farbfilm-Lustspiel vor der Traum- 

kulisse Mallorcas 
Ein süßer Teenager steht im Mittel- 
punkt eines heiteren Spiels um Liebe u. 

Fürstenthron - die schönste Rolle 
Christine Kaufmann 

•Freigegeben ab 6 .fahren 
Im Beiprogramm: 

Andalusisdie Wallfahrt 

Ein Farbfilm vom größten spanischen 
Volksfes'. — Prädikat: \ArertvolI 

Freit.. Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

• RICHARD BURTON 
basilsydnelcyg^ 

In diesem Theater sehen Sie die 
Sonderberichte von der Olympiade 

in Rom. 
Ein Lauf - ein Sprung - ein Wurf - ein 
Schrei . . . Rekord . . . Rekord . . . 

und Sie dabei ! 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Telefon 2112 
Ab Freitag täglich 20,30 Uhr 
Samstag 18.15 u. 20.30 Uhr 

Ein neuer dramatischer Film von Elia 
Kazan, dem Schöpfer von „Endstation 
Sehnsucht" und „Die Faust im Nacken" 

Ein groß«- Stoff — Ein aufi'eizendes 
Thema — Ein Meisterwerk von Regie 

und Schauspielkunst — Gebändigte 
Natur — entfesselte Leiden.schaften 

Freit.. Samst, 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Ein Icühner Vorgriff auf die Zukunft! 
Heute Abenteuer der Phantasie 

. . . und Morgen 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 
Walt Disney zeigt 

Der unheimlidie ZOTTl 
Das umwertend komische Lustspiel 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30 Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr 

So. 16.00, 18.00 u, 20..30 Uhr 

Sabine 
Sinjen 

Paul Hubsdimid 

Ein reizender Unterhaltungsfilm über 
Freud und Leid der ersten Liebe. Ein 

Mädchenherz macht tolle Sprünge. 
Sabine Sinjen - süß und sexy! 

Mit: Sabine Sinjen - Paul Hubschmid 
Helmut Lohner - Hanne Wieder - Ernst 
Schröder - Rudolf VoRel . KäteJaenicke 

u. a. 

Freigegeben ab 16 Jahren 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Das Teufelsweib 

von Montana 

Ein Abenteuer-Farbfilm der Sonder- 
klasse! Spannungsgeladen u. voll wilder 

Leidenschaft . . . 

Anc^la, 

die deutsche Marken-Nähmaschine 

mit Motor 
Zick-Zack 

265,- 
449,- 

DM 
DM 

NEU! 

Die automatische 
Maschine nur 496,— DM 

Ungeschlagen im Preis! 

Werner & Dutine 
Frankfurter Straße 9 

-Vermietung 
an Selbstfahrer 

jetzt auch mit CampingautrOttung 
Auto 

mit 

Woitke 
Westendstr. 42 
Telefon 2471 

Maurer, Zimmerer 

Hilfsarbeiter 
werden sofort eingestellt 

ADAM SELIGER 
Baugeschäft, Neu-Isenburg, 
Lulsenstraße 21, Telefon 2213 

2-3-Zininierwohnung 
für leitenden Angestellten zum 
baldmögllcdisten Termin gesucht. 

ASTRA-Schuhmaschinen, E. G. Henitel 
Neu-Isenburg - Dornbofitraße 40 

Inserieren — 
bringt Gewinn' 

HOTEL »WEINGOLD« 

Am Samstag, 3, September, 20 Uhr 

Großer Kerwetanz! 

mit unserer Hauskapelle, 

Es ladet freundlichst ein Familie KEIM - JUNG 

TURNVEREIN 1862 LANGEN E.V. 

OlL\idln.uf.tih 

TANZ 

mit 2.uiJefLenii 

SAMSTAG,, den 3. September 1960, 20.00 Uhr 

SONNTAG, den 4. September 1960,19.00 Uhr 

Unterhaltungsmusik 

im Kl. Saal am Samstag, dem 3. September 1960 

Sport u. SängergemeiBschott 1889 eV Longen 

Wir treffen uns am 

1. OllA^^kuAeiJhtaq- 

um 20.00 Uhr mit unserem neuen Wirt 
im Clubhaus, Für ruhesucfaende Gästfe 

empfehlen wir unser CoUeg. 

Am Kerbemontag Frühschoppen. 

OLFEUERUNGEN 
voilautnmatisdi - preiswert - 
zuverlässig 

Dipl. Ing. Günter Kahabka 
LANGEN - Lerchgasse 13 - Telefon 2137/2617 

JAHRGANG 1920/21 

Für die am 8, Oktober 1960 stattfindende 

l-joJtüLt Fahrpreis DM 7.50 

laden wir alle Schulkameradinnen und -Icameraden 
auc^ NeubUrger herzlichst ein. 
Meldungen bis zum 10. September 1960 bei 

Gg. Sallwey, Wasserg. 17. W. Bärenz, W.-Rathenau-Str, 4 
Der AussdiuB 

©aftftätte „Sur CEraube" 

2jjüi OlULckwLeih 

SuMAta-} und SoiHntag. 1Cntekha£tunq6mi<Uk 

Für Speisen und Getränke ist bestens gesorgt. 

Unsere Spezialitäten: Saft-Bähncfaen, Hacksteaks 

Es ladet freundlichst ein Familie JÄGER 

Cafe OdiOvLt 

Samstag und Sonntag 

7j4xn& 

Es ladet freundlichst ein 
FAMILIE GEORO JACOBY 

Wir suchen für junge Ehepaare 

Leerzimmer mit KUclie 

Für einzelne Betriebsangehörige 
außerdem 

möblierte Zimmer 

Angebote erbeten an 

MONZA Fensterbau GmbH & Co. KG 
Langen, Pittlerstraße 

Das Heim ist der 

Spiegel des Menschen! 

Ein Heim kann Wärme und 

audi Kälte ausstrahlen, man kann 

sich Yom ersten Augenblick an 

wohlfühlen und man kann audi 

Unbehagen empfinden. Das haben 

Sie schon selber erlebt. 

Wir meinen, in einem Haus mit 

schönen Möbeln fühlt man sich 

wohliger und auch behaglicher. 

Stimmt's? 

öhe/hous 

Obergasse 1 Obergasse 21*25 



Nlksclwr 
im UMfM 

Heute Freitag, 20.30, 
8in(«tunde 

im Vereinslokal „Zum 
Weingold". 

Der Voi'stand 

Sport- Md 
SBnfergemelB- 
Mhoft 1689 e.V. 
LongeD 

Abt. Handball 
Samstag, den 3. 9. 60: 
16.00 Uhr Schüler geg. 

Weiterstadt 
17.00 Uhr Tb-Mann- 

schaft gegen SG 
Egelsbach 

Sonntag, den 4. 9. 60: 
9.00 Uhr lugend geg. 

SG Egelsbach 
Abt. Fußball 
Freitag: 
21.00 Uhr Spieler- 

versammlung 
19.30 Uhr Jugend 
Spiele vom Sonntag: 

1. u. 2. Mannschaft 
gegen St. Stephan 
Heimspiel, 13.15 u. 
15.00 Uhr. 

AH-Mannschaft 
Sonntag, 10 Uhr gegen 
Mörfelden, hier. 
Abt. Radfahrer 
Freitag, 2. September, 
20.30 Uhr 

Versammlune 
im Gasthaus zum 
Lämmchen. 

Der Obmann. 

Sonntag, den 4. 9.: 
Heimspiel gegen VfB 
Gießen. 1. Mannschaft 
15 Uhr, Reserve 13.15 
Uhr. 
JuKcndabteituns 
Sonntag, 4. September: 
Junioren, 10.30 Uhr in 

Roßdorf gegen SKG 
Roßdorf 

A-Jugend, FC Arheil- 
gen geg. 1. FC Lan- 
gen. dort. 10.15 Uhr 

B-Jugend, SC Gries- 
heim I gegen 1. FC 
Langen, dort. 9 Uhr 

A B-Jugd., 1. FC Lan- 
gen gegen FC Ar- 
gen, hier, 10.15 Uhr 

C-Schüler: Am 3. 9. 
SV Erzhausen gegen 
1. FC Langen. Spiel- 
beginn 16.00 Uhr in 
Erzhausen 

D-Schüler: Am 3. 9. 
SV Erzhausen gegen 
1. FC Langen um 
15.00 Uhr in Erzhau- 

CirioereiB 
1882 

Abt. Handball 
Spiele am Samstag, 

3. 9. 60: 
15.30: Schüler gegen 

Braunshardt 
16.15: II. — Modau II. 
17.30: I. — Modau I. 
Alle Spiele Sportplatz 
Oborlinden. 

Bund fOr Vogelschutz 
Lanfien 

Am 7. 9. 1960, 20.15 
Uhr. findet im Saal 11 
der Ludw.-Erk-Schule 
die letzte 

Miticlipdcr- 
verüanimlung 

vor der Au.sstellung 
statt. - Wir bitten die 
Mitglieder um mög- 
lichst zahlreiches Er- 
.scheinen. 

Der Vorstand. 

Briefmarkensammler 
Die nächsten Tausch- 
abende sind am 8. u. 
22. 9. ab 20 Uhr im 
„Frankfurter Hof". 

L.K.G. 
Heute, Freitag, 2. 9., 
treffen wir uns pünkt- 
lich 20.30 Uhr i. Gast- 
haus Westendhalle. 

Letzte Möglichkeit, 
sich zur Teilnahme 
am Familienausflug, 
Sonntag, 4. 9., anzu- 
melden. Abfahrt 8.30 
Uhr Bahnhof, 8.35 Uhr 
Postamt. 
Bitte erscheint alle. 

Der Vorstand. 

600 er Lloyd 
in gutem Zustand, mit 
vielem Zubehör, preis- 
günstig zu verkaufen. 
Finanzierung möglich. 
Zu erfragen bei 

Hähnlein, 
Süd]. Ringstr. 93 

VW 
Baujahr 51, billig ab- 
zugeben bei W. Luley, 
K.-Liebknecht-Str. 28 

VW Standard 
Bj. 55, gut erhalten, 
für 1100,— DM zu ver- 
kaufen. 
Anzusehen Montag bis 
Freitag von 8—12 und 
14—17 Uhr. 

Dr. Kohut KG., 
Langen, 
Rheinstr. 27—"9 

Renault 800 ccm 
13 000 km, verkauft 

Opelhaus Schroth 
Esso-Station 
Telefon 453 

Zündopp Elastlc 
i 200 ccm, gut. Zustand, 
I zugelassen, versichert 
' u. versteuert, für 200 

Mark zu verkaufen. 
Trogisch, 
Flachsbachstr .15 

Verein fQr Deutsche 
SchfiferhundeS.VeV. 
Am Samstag, 3. Sept., 
findet unsere 

Monatsversammlunx 
im Gästehaus Dütsch 
um 20.30 Uhr statt. 
Um zahlreichen •Be- 
such bittet 

Der Vorstand. 

VW Export 
Bj. 1956, mit Schiebe- 
dach, 96 000 km, in 
sehr gepflegtem Zu- 
stand (Garagen-Wag.), 
für 2700 DM zu ver- 
kaufen. 

Wilh. Voltz 
Offenthal 
Messeler Str. 14 

Lloyd-Alexander TS 
Baujahr 58 
zu verkaufen. 
Finanzierung 
möglich. 

Karl-Heinz HAASE 
Messel b. Dmstd. 
Hanauer Str. 8 

Anzusehen ab Sams- 
tag, 3. 9. 1960. 

Barverkauf! 
VW-Export 

garantiert allerbest. 
Zustand. 

Tel. 21 79 

Verein d. VogilliebhalMr 
Landen 1960 

Morgen, Samstag, 3. 9., 
20.30 Uhr, findet im 
Vereinslokal „Zum 
Lämmchen" unsere 
Monatsversammlung 
Statt. Der Vorstand. 

Wir haben uns vermählt 

rHelmut Otteröe'iH * OtterOeiH 
geb. Jaud 

Langen 
Ahornstraße 11 Wolfsgarten.straße 46 
Kirchliche Trauung: Samstag, den 3. September 1960. 15 Uhr, 

in der Stadtkirche zu Langen. 

Neuwertiger 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Blumenstraße 12 

Modernes 
BQfett 

(160) esche natur, mit 
passendem kleinen 
Schränkchen, fast neu, 
preisgünstig zu verk. 

Westendstr. 48 p. r 

Suche zuverlässiges 
Motorrad 

bis 250 ccm. Angebot 
telefonisch: Best, 

Sprendlingen 83 34 

Fiat 600 
sehr gepflegt, 
preisgünstig zu 
verkaufen. 
Finanzierung 
bis 24 Monate 
möglich. 

Heinrichstraße 16 

Ihre Verlobung geben bekannt 

^e'tHtfautf (^ovcsek 

Langen, 3. September 1900 

Südl. Ringstr. 174 Florian-Geyer-Sf. 3 

VW Kombi 
Baujahr 1953, gut er- 
halten, zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 1037 a. d. LZ 

Für die anläßlich unserer Vermählung 
so zahlreich übermittelten Gratulationen 
und Geschenke sei auf diesem Wege 
allen herzlicher Dank gesagt. Ganz be- 
sonderen Dank dem Spielmannszug des 
TV 1862 für das Ständchen und Ge- 
schenk, 

Heinz Otto Vinson u. Frau 
Ruth geb. Anderegg 

Langen, im August 
Taunu.sstra'ße 15 

Für die uns anläßlich unserer Vermäh- 
lung so zahlreich übermittelten Glück- 
wünsche, Blumen und Geschenke sei 
auf diesem Wege allen unser herzlicher 
Dank gesagt. Besonderen Dank dem 
Spielmannszug des Turnverein 1862 
Langen für das dargebrachte Ständchen, 
sowie Frau Anne Best für ihren schö- 
nen Gesang in der ev. Stadtki>'che. 

Heinz Sallwey und Frau 
Erika geb. Lamport 

Langen, im August 1960 
Nördl. Ringstr. 37 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenkie anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir aufs herzlichste. 

Dieter Zink und Frau 
Brigitte geb. Kranz 

l>angen 
Neckarstr. 62 

Für die uns anläßlich unserer Vermäh- 
lung so zahlreich übermittelten Glück- 
wünsche, Blumen und Geschenke sei 
auf diesem Wege allen u^ser herz- 
lichster Dank gesagt. 

Hans Hamm und Frau 
Doris geb. Fink 

Langen, im August 1960 

Statt Karten 

Herzlichen Dank 

allen Freunden, Nachbarn und Bekann- 
ten für die vielen Glückwünsche und 
Geschenke anläßlich unserer Hochzeit. 

Roland Fink und Frau 
Eleonore geb. Wegfahrt 

Für die uns anläßlicli unserer Vermäh- 
lung so zahlreich übermittelten Glück- 
wünsche, Blumen und Geschenke sagen 
wir hiermit allen nochmals herzlichen 
Dank, Ganz besonders danken wir dem 
I. Mandolinen-Orchester Langen für die 
musikalische Darbietung während unse- 
rer kirchlichen Trauung. 

Karlheinz Nehmann u. Frau 
Wilma geb. Daum 

Langen, Leukertsweg 22 

Wir sind vom 5. bis 12. September 

IN URLAUB 

Friseursalon Heil 
Rosa-Luxemburg-StraBe 7 

Telefon 3661 

Toschenicilometerz. 
zählt die tägl. v. Ihnen 
gelaufenen Kilometer. 
Stück 25 DM. Laufen 
Sie tägl. 10 km u. Sie 
bleiben gesuad. Keine 
Kreislaufstörung! 
Prospekte kostenl. d. 
Dr. Schumann, 
Frankfurt/M., 
Weserstr. 7 - T. 33 49 74 

Dr. med. Sallwey 

In 'lülau& mtitt S. - 25. Septem&ei 60 

Vertretung in den eigenen Praxisräumen: 
Dr. med. Dietrich. Dr. med. Glock (ab 19. 9.) 
Dr. med. Greifenstein, Frau Dr. med. Hanke, 
Dr. med. Kober, Dr. med. Otto, 
Dr. med. Rausch (ab 19. 9.). 

Bitte die Sprechstundenzeiten der vertretenden Kollegen be- 
achten und Besuche bis 9 Uhr bestellen. 

Habe midi als FacharZt für 

Chirurgie 

Durchgangsarzt der Berufsgenossensdiaften 

in Langen, Bahnstraße 45, niedergelassen. 

Ab 1. September 1960 Sprechstunden von 8—12, 14—18 Uhr, 
Samstag von 8—12 Uhr. 

Dr. med. Hans Kropf 

Stenographen-Ver«ln 1B97 Langen 

Neue Lehrgänge 
XB 

Kurzschrift und 

Maschinenschreiben 

Heute Anmeldung in der Wallschule 19.00 Uhr. Beginn der 
neuen Lebrgttnge am Dienstag, dem 6. September 1900. 

Haushalt- 

Gummi- 

Hondschuhe 

zum Schutz Ihrer 
Hände, preiswert 

DROGERIE 

Meißner 

Langen, Fahrgasse 12 

Neuzeitlicher 
Gasofen 

(Junkers) zu verkauf. 
Bahnstraße 95 

Einmachbohnen -.40 
Einmachbimen -,20 
Gute Luise und 

Geiierts -,30 
Hauszwetschen -,20 
Äpfel V. 10 bis 30 Flg. 
Eclit. Bienen-Honig 4,- 

bei Wurm, Steinberg 

Kreiss6ge-Welle 
(Kugellager), mit Mo- 
tor 1,5/220, zu verkauf. 

Lutherstraße 16 

Zwei echte 
Perserteppiche 

sowie 
3 Brücken 

(bildschön) günstig zu 
verkaufen. 
Off. u. Nr. 1021 a. d. LZ 

Berufstätige Dame 
sucht 

möbi. Zimmer 
mit Kochgelegenheit. 
Off. u. Nr. 1033 a. d. LZ 

Ehepaar in mittleren 
Jahr., kinderlos, sucht 

2,^-Zimmer 
KUchc und Bad 

LAG-Schein vorhand. 
Off. u. Nr. 1026 a. d. LZ 

Kinderwagen 
hellgrau, fast neu. mit 
Ausfahrgarnitur zu 
verkaufen. 

Kühlschrank 
85 Liter, sehr gut erh., 
umzugshalber zu ver- 
kaufen. 
Annastr. 28/11 - Pietsch 

Eine neuwertige 
Gitarre 

zu verkaufen. 
Dieburger Str. 16 

Sonnengoldne 
„Bräune" 

ohne Fett, ohne Farb- 
stoff unsdiSdlicfa! 

Fadi-Drogerlen 

Larigen 
Luhterplatz - Bahnstr 

Zu verkaufen: 
ItOrig. Kleiderschrank 

(1 Meter) 
eisernes Kellerfenster 
Klappladen (58 x 126) 

Liegengeblieben 
1 Bademantel 
1 Spazierstock mit 

silberner Krücke. 
Wirsig, Schillerstr. 9 

2 kl. Dauerbrandöfen 
tadellos, zu verkaufen, 
Off. u. Nr. 1031 a. d. LZ 

Zu verkaufen: 
1 Schlafzimmer (eiche) 
2 Federbetten 
2 Federkissen 
mehrere StUhie 
1 Junker-Heizofen 
1 Speisezimmer 

(Ausziehtisch, 4 Pol 
sterstühle, Büfett, 
(Anrichte). 

Näh. Bergk, Heinrich- 
straße 38/11. (zwischen 
15 und 18 Uhr) 

Chef-Schreibtisch 
m. Sessel dunkeleiche, 
zu verkaufen. 

Mainstraße 10 

^iuckdachett ( 

Rechnungen 
Quittangen 
Briefbogen 
UoMohlBge 
Postkarten 
Preislisten 
Mahnungen 
Mitteilungen 

usw. liefert schnell, 
preiswert und sauber 

Bachdruckerei KOhn 
Darnrtstädter Straße 26 

Schöne 
ES- u. Einmach- 
Pfirslche 

zu verkaufen. 
Schmid, 
Mittelweg 8 

Frühbeetfenster 
gebraucht, gut erhalt., 
abzugeben. 

Fritz Göhler, 
Gartenbaubetrieb 
Frankfurter Str. 58 

Zwetschen 
zu verkaufen. 

Bruchgasse 1 

Pfirsiche und 
Erdbeerpflanzen 

zu haben bei 
Gärtnerei Heim, 
Nördl. Ringstr. 

Acker 
im Loh zu verkaufen. 

Neubauer, 
Wilhelmstr. 36 

Echt ital. 
in Scheiben, hilft bei 

Lacicritz 
allen Magenleiden, 
Beutel DM —.50. 
FACHDROGERIEN 

'^nöie 
Lutherplatz - Bahnstr. 

Acker 
(730 qm), im Loh zu 
verkaufen. 
Off. u. Nr. 1040 a. d. LZ 

Baumstück 
am Dombusch, 

ca. 3000 qm, gegen 
Höchstangebot zu ver- 
kaufen. 
Off. u. Nr. 1039 a. d. LZ 

Zwetschen u. Birnen 
(„Gute Graue") 
zu verkaufen. 

Sehretstraße 3 

Schöne 
EB- und Einmoch 
Pfirsiche 

zu verkaufen. 
Egelsbacher Str. 60 

Biete 
3-Zimmerwohnung 

mit Küche und Bad. 
beziehbar Anfang De- 
zember. Mietvoraus- 
zahlung 8000 — 10 000 
DM erforderlich. 
Off. u. Nr. 1035 a. d. LZ 

Suche in Langen 
t Zimmer u. Köche 

(Alleinsteh.) 
Otf. u. Nr. 1022 u. d. LZ 

Junger Mann sucht 
hübsches 

möbl. Ziinmer 
ib sofort oder später. 

Off. u. Nr. 1027 a. d. LZ 

Älteres Ehepaar mit 
erwachs. Sohn sucht 
zum 1. 11. 1960 eine 

3 - Zimmerwohnung 
in loihiger I.age. Miete 
200,— DM, evtl. Miet- 
vorauszahlung. 
Off. u. Nr. 1024 a. d. LZ 

Mansarden-Wohnung 
2 Zimmer m. Vorraum 
an junges Ehepaar zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 1038 a. d. LZ 

Jg. nettem Mfidchen 
üb. 18 Jahre bietet sich 
Gelegenh. z. Erlern, d. 
engl. Sprache dch. ein- 
jährige Verpflichtung 
i. gute engl. Stellung 
mit Famil,-Anschluß. 
Dienstantritt 1. 10. 60. 
Näheres bei Ursula 
Jensen, Langen, 

Fr.-Ebert-Str. 22 

Jüngere 
Sprechstundenhilfe 

auch ohne Vorkennt- 
nisse, gesucht. 
Off. u. Nr, 1034 a, d. LZ 

Für Ostern 1961 
weibl. Lehrling 

für Steuerbüro ges. 
Gute Volksschulzeugn. 
oder Handelsschule. 
Off. u. Nr. 1029 a. d. LZ 

Wer sucht 
Baby-Sitter 

Off. u. Nr. 1025 a. d. LZ 

Ausbaggern 

von Baugruben und 
Öltank verlegen 

übernimmt 

B. BERRMANN 
Baggerbetrieb 
Marienstraße 13 
Telefon 3653 

Erteile 
Klavier- und 

Akkord.-Unterricht 
(Komme ins Haus). 
Off. u. Nr. 1030 a. d. LZ 

Sichere 
Dauerexistenz 

wöch. bis zu 200 DM 
und mehr möglich d. 
meinen konkurrenzlos. 

2-DM-Verbrauchs- 
artikel (auch neben- 
beruflich), der immer 
wieder nachverlangt 
wird! Näh, ab Fabrik, 

WILHELMI, 
Wiesb.-Bierstadt 

KuchenbDfett 
mit Tisch u. 2 Stühlen, 

Gasherd 
zu verkaufen. 

Bürgerstr. 2/1 

Knirps 
am Sonntag von Die- 
burger Straße — Leu- 
kertsweg — Lerchgasfe 
verloren. Da Anden- 
ken, bitte um Rück- 
gabe. 

Lerchgasse 23 

jßngcmlätüm P 
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Der Schokoladenkrieg 

von Brüssel 

Schwerstarbeit für Juristen u. Feinschmeolier: 
Harmonisierung der europ&ischen Nahrungs- 

mittel-Gesetzgebung 
Während noch in Hollands Dörfern und 

Städten die Erregung über das Nesselfieber 
anhält, das eine neu in den Handel gebrachte | 
Margarine auslöste, tagen in der benachbar- j 
ten Hauptstadt Belgiens die Experten der | 
EWG-Kommission, um die Arbeit an einer i 
Harmonisierung der Lebensmittelgesetzgebung ■ 
in den sechs Staaten voranzutreiben. Schon 
sieht man sich in naher Zukunft vor neuen, 
schweren Problemen: Am 23. Dezember tritt 
in der Bundesrepublik das neue Lebensmittel- 
recht in Kraft. Seine strengen Bestimmungen 1 
werden es vielen Lieferanten der EWG-Part- ' 
ner-Staaten sehr erschweren, Nahrungsmittel 
nach Deutschland zu liefern. Für die EWG- 
Generaldirektion „Wettbewerb" ergibt sich 
hieraus ein Sachverhalt, den zu beseitigen 
die vertragsmäßige Aufgabe der europäischen 
Behörde in Brüssel ist: Der Wettbewerb wird 
verzerrt. 

Die Brüsseler Fachleute wissen, welches 
heiße Eisen sie anpacken. Tatsächlich laufen 
sie Gefahr, es niemanden recht zu machen: 
folgen sie der Meinung einiger deutscher und 
europäischer Wissenschaftler, die das neue 
Lebensmittelrecht der Bundesrepublik für 
überstreng und zum Teil absurd halten, müß- 
ten sie eine Abschwächung der deutschen Be- 
stimmungen empfehlen — das führt ohne 
Zweifel zur donnernden Entrüstung mancher 
Kreise in Deutschland. Machen sich die EWG- 
Juristen die „harte"' deutsche Regelung zu 
eigen, empören sich mit Sicherheit die land- 
wirtschaftlichen und industriellen „interes- 
sierten" in den fünf übrigen Ländern der 
EWG. Schon aus Deutschland wissen wir, daß 
es bisher kaum gelang, wenigstens die An- 
sichten der Wissenschaftler in diesen kriti- 
schen Fragen auf einen Nenner zu bringen. 

Es fing so harmlos an 
Um zunächst ein Experiment zu machen, 

bildeten drei Generaldirektoren der EWG 
— „Wettbewerb", „Landwirtschaft" und „In- 
nerer Markt" — eine Arbeitsgruppe. Ihr Auf- 
trag; mit den wirtschaftlichen Fachverbänden 
der sechs Mitgliedstaaten wie mit den Ver- 
braucherorganisationen in Verbindung zu tre- 
ten. Diese haben fast alle ihre Beauftragten 
m Brüssel am Sitz der EWG-Kommission. 
Man beriet also, bemühte sich, als Anfang 
wenigstens ein „harmloses" Fachgebiet her- 
auszugreifen. So landete man bei Schokolade 
und Kakao. Der Laie möchte meinen, da 
ließe sich wirklich nicht viel falsch machen. 
Irrti^ — hier geht es vor allem um die De- 
klarierungspflicht. Seit Monaten erwägt und 
sondiert man, ob z. B. die Kakao-Bestandteile 
auf jeder in EWG-Europa produzierten Tafel 
Scholokade in Prozenten vermerkt sein müs- 
^n. Schließlich taucht auch die „interessante" 
Frage auf, ob Herkunft und Gehalt der süßen 
Tafel nur in der Landessprache des Herstel- 
lers oder außerdem noch in Französisch auf- 
ßedruckt sein sollen. Ein Vernünftiger riet, 
wenn schon mehrere Sprachen, dann möge 
man jedenfalls Englisch hinzunehmen — 
eventuell auch nur Englisch als zweite 
Sprache, das schließlich viele sprächen. Eine 
besonders dicke Akte beschäftigt sich auch 
nut der Idee, die Schokoladenhülle mit allen 
vier EWG-Sprachen zu bedrucken. Ergän- 
zende Empfehlung: „Dann auch noch Eng- 
lusch" ... 

Viel Lärm um Käse 

..Sorgen", dann 
^ Brüsseler Arbeitsgruppe bewrsteht. Tatsächlich soll sie laut EWG- 

Vertrag (Art. 100--102) überall dort für an- 
^eichmde Maßnahmen sorgen, wo durch un- 
terschiedliche. rechtliche Bestimmungen Ver- 
zerrungen des Wettbewerbs vorhanden sind 
Der deutsche Importeur steht vom 23. Dezem- 
ber an beispielsweise vor der Frage, ob er 
holländischen Käse noch in die Bundesrepu- 
blik einführen darf. Die Holländer konservie- 
ren ihr Produkt nämlich mit einem Zusatz 
von Salpeter — was in der Bundesrepublik 
nach dem neuen Lebensmittelrecht verboten 
ist. Eine kleine Auswahl der unterschiedlichen 
Bestirfimungen: man weiß gemeinhin, daß die 
Italiener ihre Zitrusfrüchte mit Schädlings- 
bekämpfungsmitteln abspritzen, deren Ver- 
wendi^g nach deutschem Recht nicht statt- 
haft ist oder aber deklariert werden muß. 
l^n weiß, daß die Franzosen in ihrer Wurst 
bis zu 5 Prozent Stärke beimischen dürfen — 
das deutsche Recht verbietet das bis auf ganz 
wenige Ausnahmen. Die so ungemein schmack- 
hafte französische Dauerwurst darf auch mit 
anderen Mitteln als frischem Rauch geräu- 
chert werden — im Gegensatz zu den deut- 
sdhen Bestimmungen. Die Franzosen haben 

nach ihrer Nahrungsmittelordnung das Recht, 
uns Fleisch zu liefern, das zu 0,2 Prozent der 
verwendeten Salzmenge mit Kalisalpeter be- 
arbeitet worden ist. In der Bundesrepublik er- 
laubt man aber nur „höchstens" 0,05 Prozent. 
Die Bestimmungen in der Bundesrepublik und 
Frankreich über die Verwendung von Farb- 
stoffen in Zuckerwaren sind vollkommen ver- 
schieden. Und Frankreichs Weine dürfen auch 
dann so prächtige Gütezeichen wie „Grand 
vin" auf der Flasche tragen, wenn sie gezuk- 
kert sind. In Belgien kann man in tadellosen 
Halb-Pfund-Paketen die „beurre marchand" 
(Handelsbutter) kaufen — von der nur Fach- 
leute wissen, daß ihr zu 30 Prozent Margarine 
beigemischt ist. Nicht einmal am Preis, der 
doch beträdhtlich unter dem Butterpreis lie- 
gen müßte, kann der Käufer in Brüssel mer- 
ken, welche .,Butter" ihm da, wohlschmeckend 
gesalzen, verkauft wii^d. 

Improvisieren, improvisieren... 
Die EWG- Kommission steht vor der Frage, 

wie sie so viele Interessen zum Wohle des 
Verbrauchers — ohne in absurde Strenge zu 
verfallen — in Einklang bringen soll. Ihre 
erste Arbeit: die völlig verschiedene Nah- 
rungsmittelgesetzgebung in allen sechs Län- 

dern gründlich zu studieren und kiloschwere 
Untersuchungen, Übersichten, Vergleiche, auf- 
stellen. Die Hilfe aller interessierten Pach- 
verbände ist da ganz unentbehrlicfh. Man hat 
hier nicht viel Hoffnung; nach dem „Beschleu- 
nigungsplan" der EWG soll die Kommission 
schon binnen zwei Jahren Vorschläge für eine 
Harmonisierung dieses Gesetzgebungsberei- 
ches dem Ministerrat vorlegen. Er hat dann 
mit Zweidrittel-Mehrheit darüber zu entschei- 
den. Wenn man bedenkt, daß die Benelux- 
Union sich für die Angleichung auf diesem 
Gebiet fünf Jahre Zeit nehmen wollte — und 
jetzt noch sehr viel länger braucht — wird 
die Aussidhtslosigkeit dieses Plans klar. Man 
glaubt hier, daß sicher zehn Jahre ins Land 
gehen, ehe man von einer in etwa harmoni- 
schen Lebensmittelgesetzgebung in der EWG 
sprechen kann. Bleibt die Frage, was sich bis 
zum 23. Dezember tut. Ein Unterausschuß der 
EWG-Arbeitsgruppe befaßt sich mit den „Im- 
portkontrollen". Man hofft, hier gemeinsame 
Prinzipien aufstellen zu können. Nach ihnen 
könnten sich dann die Importeure der sechs 
Länder und die Lieferanten gemeinsam rich- 
ten, um nur solche Produkte anzubieten, die 
der Nahrungsmittelgesetzgebung im Empfän- 
gerland entsprechen. 

Der Landtag geht in die zweite Runde 

Die parlamentarische Sommerpause ist vor- 
über. In dieser Woche werden die Fraktionen 
des Hessischen Landtages ihre Tätigkeit wie- 
der aufnehmen. Allerdings noch immer nicht 
im alten Plenarsaal, wo nach wie vor gear- 
beitet wird, um die notwendig gewordene 
Restaurierung zu vollenden. Die Arbeiten 
werden sich noch über Monate hinziehen. 
Derweil begnügen sich die Abgeordneten mit 
ihrer Gastrolle bei den Wiesbadener Stadt- 
verordneten. Zwei Jahre angestrengter Tätig- 
keit der IV. Legislaturperiode sind nun vor- 
über. Es ist „Halbzeit", und ein Rückblick 
wird viele der Parlamentarier mit Zufrieden- 
heit erfüllen. Zahlreiche Gesetze konnten in 
den beiden Jahren verabschiedet werden. 
Nicht immer lief alles so glatt und reibungs- 
los wie bei der Verabschiedung des „Hes- 
sischen Wassergesetzes", das die fast unge- 
teilte Zustimmung aller Parteien fand. Die 
Grundlage für die Verständigung im Plenum 
war hier bereits im Sonderausschuß gelegt 
worden. 

Bei der Änderung in der Kommunalgesetz- 
gebung war eine solche Einigung nicht zu er- 
zielen. Im zuständigen Ausschuß wie in allen 
drei Lesungen befehdeten die Oppositions- 
parteien die Vorlage auf das heftigste. Sie 
wünschten sich eine stärkere Selbständigkeit 
der Gemeinden. Die Landesregierung dagegen 

bescherte den Gemeinden einen „warmen 
Regen" an Zuwendungen, wobei sich die 
Oppositionen wiederum den Hinweis nicht 
entgehen ließ, daß diese Gebefreudigkeit mit 
den bevorstehenden Kommunalwahlen im 
Zusammenhang stehe. 

Noch härtere Auseinandersetzungen stehen 
bevor. In den Ferien hat das Kultusmini- 
sterium einen Entwurf über drei hessische 
Schulgesetze (Schulpflichtgesetz, Schulver- 
waltungsgesetz und Gesetz über Unterrichts- 
geM, Lernmittelfreiheit u. Erziehungsbeihilfe) 
vorgelegt, die sofort den schärfsten Wider- 
spruch in Kreisen der Opposition gefunden 
haben. Insbesondere die Einrichtung von Mit- 
telpunktschulen durch Gesetz und die Ein- 
schränkung der Gemeindehoheit beim Bau 
von Zentralschulen sind der CDU ein Dorn im 
Auge. 

CDU wie FDP haben trotzdem in mancher- 
lei Fragen teilweise nachgegeben, Kompro- 
misse erzielt Sie wollen auch Mittelpunkt- 
schulen unter bestimmten Voraussetzungen 
tolerieren: Wenn die Eltern zustimmten und 
die Gemeinde eine solche Maßnahme befür- 
wortete. In der neuen Gesetzesvorlage des 
Kultusministers soll das Mitentscheidungs- 
recht der Gemeinde jedoch in ein „Anhör 
Recht" umgewandelt werden, ein Kompromiß 
ist hier deswegen mehr als fraglich. 

Scharfe Töne aus Polen und Moskau 

Deutschland — kein Selbst- 
bestimmungsrecht 

Der erste Sekretär der Polnischen Vereinig- 
ten Arbeiterpartei, Gomulka, erklärte am 
Wochenende in Warschau: „Die Deutchen 
haben das Recht verloren, ihre Grenzen und 
andere Dinge selbst zu bestimmen, die durch 
einen künftigen Friedensvertrag festgelegt 
werden müssen." Dies war die Anwort auf 
den „Tag der Heimat", den die Heimatvertrie- 
benen in Berlin durchführten. Auf ihm hatte 
Berlins Oberbürgermeister Brandt gesagt: 
„Wir sehnen den Tag herbei, an dem Brücken 
geschlagen sein werden über den Graben hin- 
weg, der heute nicht nur Deutschland, son- 
dern auch Europa trennt. Niemand von uns 
wünscht jedoch, daß diese Brücken etwa von 
Pionieren, geschlagen \verden". Er, wie auch 
die anderen Sprecher der Veranstaltung, 
hoben hervor, daß das Recht auf Heimat un- 
antastbar sei, daß jedoch kein Angehöriger der 
Heimkehrer und Vertriebenen Rachegefühle 
und Revanchismus hege. 

Die Verkehrsbeschränkungen, die von Pan- 
kow für fünf Tage angeordnet wurden, hiel- 
ten nur wenige vom Besuch ab. 1000 Per- 
sonen v/urden an den Zonengrenzen zurück- 
gewiesen, von ihnen flogen 700 auf der einge- 
richteten kleinen Luftbrücke nach Berlin. Am 
Montagmorgen wurden die Sektorengrenzen 
von Berlin und die Zonengrenzen wieder ge- 
öffnet. 

Chruschtschow fordert 
Gipfeltreffen 

Der sowjetische Ministerpräsident Chruscht- 
schow teilte in der vergangenen Woche mehr- 
fach in Moskau und beim Besuch in Finnland 
am Samstag erneut mit, daß er am 20. Sep- 
tember zur Vollversammlung der Vereinten 
Nationen nach New York reisen werde. In- 
zwischen wurde bekannt, daß die östlichen 
Parteichefs oder Ministerpräsidenten mit ihm 
fahren werden, so daß die gesamte kommuni- 
stische Prominenz außer den Chinesen auf 

amerikanischem Boden tagen kann. Ungewiß 
ist noch, wie sich die westlichen Staatsmän- 
ner zu dem Ansinnen stellen werden, unter 
diesen neuen Voraussetzungen die gescheiterte 
Gipfelkonferenz auf breiterer Ebene fortzu- 
setzen, Während Eisenhower seine Teilnahme 
für möglich erklären ließ, verlautete aus Paris, 
de Gaulle werde nicht teilnehmen, von Lon- 
don fehlen noch entsprechende Äußerungen, 
Nach der in Moskau veröffentlichten Tages- 
ordnung ist noch nicht zu ersehen, ob es vor- 
wiegend um die Abrüstung gehen soll, wie 
Chruschtschow ursprünglich erklärt hatte. 

Zur Deutsohlandfrage möchte. Chruscht- 
schow in New York durchsetzen, daß die UN 
die Oder-Neiße-Grenze als endgültig aner- 
kennt. 

Gleichzeitig mit der neuen Initiative Mos- 
kaus traf in Bonn die sowjetische Anwortnote 
auf die letzte Note der Bundesregierung ein. 
In der neuen Note wendet sich die Sowjet- 
regierung sehr scharf gegen die „militärischen 
und revanchistischen" Absichten der Bundes- 
regierung wie sie in der Denkschrift der Gene- 
rale sichtbar geworden sei und droht erneut 
mit einem Separatfrieden mit Pankow, wenn 
die Bundeswehr mit atomaren Waffen ausge- 
rüstet werde. Den Erklärungen Moskaus 
schlössen sich die Regierungen Polens, der 
Tschechoslowakei und Jugoslawiens an. 

Gegner diirfen nicht zu Feinden werden. 
Der stellvertretende SPD - Vorsitzende Her- 
bert Wehner hat am Samstag in Frankfurt in 
einer geschlossenen Sitzung vor Bezirksvor- 
stand und Bezirksausschuß der südhessischen 
SPD betont, daß sich aus der Gegnerschaft 
zwischen CDU und SPD keine Feindschaft 
entwickeln dürfe. Tagungsteilnehmer erklär- 
ten nach der Rede Wehners, der stellvertre- 
tende Parteivorsitzende habe erklärt, daß in 
jedem Fall die Demokratie der Leidtragende 
wäre, wenn es zu Auseinandersetzungen 
käme, wie sie zwischen Liniis- und Rechts- 
parteien vor 1933 üblich waren. 

V i'/ 

.Mitten in der Wüste wird eine Wasscrmenge 
von 400 I in der Sekunde aus der Erde durch 
Bohrung gefördert. Die Anlage dient der Be- 
wässerung in Sahara-Gebieten und fördert 

12 Millionen cbm Wasser pro .Tahr. 

Leipziger Herbstmesse eröffnet. Der Han- 
delsminister der Sowjetzone, Heinrich Rau, 
eröffnete am Samstagabend die Leipziger 
Herbstmesse mit heftigen Angriffen gegen die 
Politik des Westens, insbesondere der Bun- 
desrepublik. 

Pankow behindert den Interzonenverkehr 
mit Schiffen. Die Sowjetzonenbehörden be- 
hindern jetzt auch den Schiffsverkehr zwi- 
schen der Bundesrepublik und Westberlin. 
Sechs Schiffe im Interzonenverkehr wurden 
am Sonntag zurückgeschickt, weil sie nicht 
den von der Sowjetzone plötzlich vorgeschrie- 
benen Weg über die Havel fuhren. 

Erneut Bombe in Amman explodiert. Die 
Auseinandersetzungen zwischen der Vereinig- 
ten Arabischen Republik und anderen arabi- 
schen Staaten haben sich am Wochenende 
weiter verschärft. In der jordanischen Haupt- 
stadt Amman explodierte Ssimstag früh er- 
neut eine Bombe, wobei allerdings niemand 
zu Schaden kam. 

In Soden sprudelt's wieder. Nach 26 bangen 
Tagen konnte Bad Soden aufatmen: die 
König-Heinrich-Quelle sprudelt wieder. Sie 
war am 6. August versiegt. Erst im vergange- 
nen Jahr war in Soden ein modernes Bade- 
haus gebaut worden. Nach dreiwöchiger .'Ar- 
beit hat eine Ludwigshafener Brunnenbau- 
firma das 538 Meter tiefe Bohrloch gespült 
und nachgebohrt. Es zeigte sich, daß das 
Bohrloch verschlammt und durch ausgebro- 
chenen Pechstein und Buntsandstein verstopft 
war. 

Neuer Fernsehsender. Der Süddeutsche 
Rundfunk hat auf dem Königsstuhl bei Hei- 
delberg einen weiteren Fernsehsender in Be- 
trieb genommen, 's 

Reichelsheimer Michelsmarkt. Am 10. und 
11. September findet in Reichelshein, wieder 
der herkömmliche Michelsmarkt statt. Es han- 
delt sich nicht nur um einen Krämermarkt u. 
ein' typisches Odenwälder Volksfest, sondern 
auch um einen Zuchtviehmarkt, in dem eine 
Bezirkspferd(!schau einen breiten Raum ein- 
nimmt. Den Anmeldungen zufolge wird der 
Markt gut beschickt. 

Auch ohne Unfall strafbar. Wer sich nach 
Alkoholgenuß ans Steuer eines Fahrzeuges 
setzt, macht sich strafbar, auch wenn er kei- 
nen Unfall verursacht. — So wurde jetzt vom 
Gericht in Seligenstadt ein 24jähriger Mann 
zu acht Tagen Haft und zu sechs Wochen 
Fahrsperre verurteilt, weil er sich ans Steuer 
seines Motorrades gesetzt hatte, obwohl er 
nicht mehr ganz nüchtern war. Ei- fiel jedoch 
durch seine Pahrweise der Polizei auf und 
wurde unter Anzeige gestellt. 

„Keine Benzinpreissenkungen zu erwarten". 
In der Bundesrepublik ist in der nächsten 
Zeit nach Angaben der Mineralölwirtschaft 
mit keiner Preissenkung für Markenvergaser- 
kraftstoff zu rechnen. 

Autobahn Frankfurt—Mannheim forderte im 
August ffinf Tote. Im August ereigneten sich 
auf der 60 Kilometer langen Autobahnstrecke 
Mannheim — Frankfurt 201 Unfälle mit fünf 
Toten, 93 Verletzten und rd. 330 000 DM Sach- 
schaden. Im August 1959 waren auf dem glei- 
chen Autobahnabschnitt bei 187 Unfällen sie- 
ben Tote, 104 Verletzte und 690 000 DM Sach- 
schaden registriert worden. 

m 
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Die Drachen steigen 
Wir wollen es zwar noch nicht wahr haben, 

daß der Herbst beginnt, doch er naht. Die 
Nächte werden kühler, der Sitzplatz im Freien 
muß mehr und mehr gemieden weixlcn. Nur 
wenige laue Abende wurden uns beschert. Da- 
für füllen sich die Gärten mit bunten Farben. 
Gladiolen. Dahlien und Astern — alte ver- 
traute Herbstboten — wuchern auf den Ra- 
batten. Duft des reifenden Obstes mischt sich 
mit ihnen — es wird Herbst. 

Sicher sind aber Herbstboten — die steigen- 
den Drachen. Einige Wochen schon schweben 
sie wieder über den Wiesen und abgemähten 
Feldern unserer Heimat. Gestern sah ich 
einen, wie er lustig behängt mit seinen Ohren 
und dem langen Schwanz an leichter Kordel 
hinter dem Bahndamm in die Lüfte stieg. 
Leicht und frei gab er sich den Lüften hin. als 
wollte er sagen; ..Was wollt ihr schon, ihr mo- 
dernen Menschen, mit euren Motorbrummern 
zwischen den Wolken? Schaut mich an. ich 
segle, wie mich die Winde treiben ohne groiß 
Geräusch zu machen. Alt bin ich. uralt, nur 
keiner kennt meine Geschichte." 

Seit wann gibt es eigentlich den Papier- 
drachen? 

Nun. schon um 400 v. Christi Geburt ist er 
zu Tarent als Kinderspielzeug bekannt ge- 
wesen. vor zweitausend Jahren war er auch 
bei den alten Chinesen bereits beliebt, und 
auf Neuseeland, wo die Maoris ihre vogel- 
ähnlichen Drachen aus der Rinde des Papier- 
maulbeerbaumes herstellen, hat er immer 
schon seine Bedeutung gehabt, die vermutlich 
tief im Religiösen wurzelt. Der „Vogel am 
Seidenfaden", wie die Chinesen ihn nennen, 
ist also nicht nur ein Kinderspielzeug, wie wir 
vielleicht annehmen, wenn wir die Jungen da- 
mit aufs Feld ziehen sehen. Immerhin hat 
Franklin mit Hilfo eines Drachens den Blitz- 
ableiter erfunden, und ein anderer Forscher 
damit vor 200 Jahren schon die Temperatur 
der oberen Luftschichten bestimmt. Auch die 
moderne Wetterforschung kann nicht {:anz 
auf den Drachen verzichten, und es gibt d.cke 
Bücher, in denen sich Gelehrte mit dem pa- 
pierenen Gesellen wissenschaftlich beschäfti- 
gen, die Theorie des Drachensteigens unter- 
suchen, um sie mathematisch und physika- 
lisch zu erklären. 

-K- 
* Fundsachen vom Monat August. Ehrliche 

Men.-schen gaben auf dem Fundbüro folgende 
Gegenstände ab: 1 Regenhaubc mit Etui und 
Fahrradschlüsseln. 2 Herrenarmbanduhren. 
1 Manchesterjacke. 1 Einkaufsnetz, 1 G.'ld- 
börse ohne Inhalt, 1 luftbereifter Kinderroller, 
1 Geldbörse mit Geldbetrag, 1 Damenschirm. 
Empfangsansprüche können ab sofort beim 
Fundbüro der Stadt Langen. Rathaus. Zim- 
mer 8. geltend gemacht werden, 

* Fahrrad blieb stehen. Vor einem Milch- 
geschäft in der Bahnstraße blieb am Samstag- 
vormittag ein Damenfahrrad stehen. Die Be- 
sitzerin hat sich bis jetzt noch nicht gemel- 
det. Wer veiTnißt ein Damenfahrrad? Näheres 
ist bei der Langener Polizei zu erfahren. 

* Herzinfarkt am Steuer. Auf der Mörfelder 
Landstraße, etwa 200 Meter von der Auto- 
bahnausfahrt entfernt, wurde am Sonntag- 
mittag ein Mann aus Salzgitter während der 
Fahrt mit dem Personenwagen vom Tode 
überrascht. Er war am Steuer einem Herz- 
infarkt erlegen. 

Zahnpflegewocbe für die Schulkinder 
In dieser Woche findet, wie wir bereits an- 

kündigten. im ganzen Landkreis Offenbach 
eine 2iahnpf)egewoche für 'die Schulkinder 
unter der Leitung des Kreisschulzahnarztes 
Dr. WIeklinski statt. Die ABC-Schützen er- 
hielten bereits Zahnpflegebeutel, in denen sich 
ein Zahnbecher, eine Zahnbürste und Zahn- 
putzmittel befinden, und außerdem wird un- 
ter den Schülern der Schulen ein Preisaus- 
schreiben für Arbeiten unter dem Motto: 
„2 X täglich Zälineputzen" und „2 x jährlich 
zum Zahnarzt" ausgeschrieben. Am Mittwoch- 
vormittag wird im Saale des „Frankfurter 
Hofes" durch den Kreissöhulzahnarzt ein Film 
vorgeführt, in dem die Langener Schulkinder 
Aufklärung über die Zahnpflege erhalten. 

Kerb wie eh und )e 
Wer meinte, daß die Kerb in unserer Stadt 

von Jahr zu Jahr an Bedeutung verliere, 
wurde wieder einmal überrascht. Der Sonn- 
tag und Montag bewies es. Eis wurde tüchtig 
Kerb gefeiert. Die Gastwirtschaften waren gut 
besucht und viele von Au.swärts saßen unter 
den Einheimischen bei fröhlichem Geplauder. 
Das Wetter war einigermaßen und so konn- 
ten auch die traditionellen Spaziergänge nach 
Langen unternommen werden. 

Auf dem Friedrich-Ludwig-Jahn-Platz er- 
freute sich der Vergnügungspark guten Zu- 
spruchs; am Sonntagabend war es dort sogar 
drangvoll. Natürlich waren die Kinder haupt- 
sächliche Nutznießer des Juxplatzes. „Ihr" 
Karussell drehte sich immer besetzt flott Im 
Kreise — ja das ist ein Spaß. Viele Er- 
wachsene aber sahen sich die halsbreche- 
rischen Fahrten in „Zillers Todeswand" an 
und die liebe, halberwachsene Jugend ver- 
gnügte sich im Elektro-Selbstfahren oder 
kuschelte sich in der sausenden Berg- und 
Talbahn, so wie es die „Alten" früher auch 
gemacht haben. So hatte jeder sein Vergnü- 
gen. Und so soll es an der Kerb wohl auch 
sein — sich unbeschwerter Lebensfreude hin- 
geben. 

* Zusammenstoß. Auf der Kreuzung Wil- 
helmstraße — Leukertsweg ereignete sich am 
Sonntagnachmittag schon wieder ein Ver- 
kehrsunfall. Ein Motorroller, der aus dem 
Leukertsweg kam, stieß mit einem in der 
Wilhelmstraße in südlicher Richtung fahren- 
den Personenwagen zusammen, wobei an bei- 
den Fahrzeugen erheblicher Schaden entstand. 
Der Roller hatte die Vorfahrt, weil er von 
i*echts kam. Sein Fahrer erlitt erhebliche Ver- 
letzungen und mußte ins hiesige Kreiskran- 
kenhaus gebracht werden. 

' Unfall beim Uberholen. Auf der Bundes- 
straße 44 zwischen Mitteldick und Walldorf, 
auf Langener Gemarkungsgebiet, ereignete 
sich am Samstagabend kurz vor Mitt<?rnacht 
ein Verkehrsunfall, bei dem zwei Personen- 
wagen erheblich beschädigt wurden. Beide 
Autos fuhren in Richtung Walldorf und als 
eines der Fahrzeuge nach links in die Kies- 
grube abbiegen wollte, setzte der Fahrer des 
nachfolgenden Wagens zum Übei holen an. Es 
gab eine Kollision und beschädigte Autos. Ein 
Insasse trug außerdem Verletzungen davon. 

* Betrunkener mit Moped. In den frülien 
Morgenstunden des Samstags wurde in der 
Schafgasse ein Mann mit einem Moped be- 
obachtet, der offensichtlich eine durchzechte 
Nacht hinter sich hatte. Die Polizei nahm ihm 
das Fahrzeug ab und veranlaßte, daß er in 
seine Wohnung nach Sprendlingen gebracht 
wurde. 

* Begrenzungsstein umgefahren. Am Frei- 
tagnaohmittag gegen 14 Uhr wurde an der 
Einmündung der Kreisstraße Egelsbach — 
Mörfelder Landstraße ein Straßenbegrenrungs- 
stein von einem bis jetzt noch nicht ermittel- 
ten Lastkraftwagen umgefahren. Ein Augen- 
zeuge berichtete, daß es sich um einen Frank- 
furter Wagen gehandelt habe, der aus Rich- 
tung Egelsbach kam und nach links in die 
Mörfelder Landstraße, Richtung Autobahn, 
abbog. Der FaJirer setzte die Fahrt fort, ohne 
sich um den verursachten Schaden zu küm- 
mern. Das Kraftfahrzeug soll einen blauen 
Anstrich gehabt haben und einer Frankfurter 
Eisen- und Stahlfirma gehören. Wer kennt 
den Lastwagen? 

* Mit dem Auto verunglückt. Ein Einwohner 
aus Langen verunglückte in den späten 
Abendstunden am Donnerstag an der Kreu- 
zung Bundesstraße 44 — Landstraße 1. Ord- 
nung mit seinem Auto. Er kam aus Richtung 
Walldorf und wollte nach links in Richtung 
Langen abbiegen. Hier stieß er mit einem ent- 
gegenkommenden Auto zusammen. Der Fah- 
rer aus Langen trug einige Verletzungen da- 
von und auch sein Fahrzeug wurde beschädigt. 

* Anhänger gestohlen. In der Nacht zum 
Sonntag wurde ein Moped-Anhänger, der 
einem Schausteller am Jahnplatz gehört, von 
Unbekannten gestohlen. Sachdienliche Mit- 
teilungen nimmt die Langener Polizei ent- 
gegen. 

* Das hat Folgen . . . Ein böses Ende nahm 
der friedlich begonnene Umtrunk eines Klee- 
blattes in einer hiesigen Wirtschaft. Einer der 
wackeren Zecher begann Streit. Er verließ 
das Lokal und lauerte draußen einem Einwoh- 
ner aus der Mühlstraße auf, den er mit dem 
Messer tiedrohte. Trotzdem die tjeiden Mit- 
zecher das Unheil verhüten wollten, wurde 
der Mann aus der Mühlstraße durch einen 
Messerstich verletzt. Der Messerheld schlief 
danach seinen Rausch unter der C bhut der 
Polizei aus. Damit ist aber das gerichtliche 
Nachspiel für ihn nicht abgewendet. 

Das Pumpwerk am Lutherplatz im Bau 

Die Baustelle im Kreisverkehr am Luther- 
platz zieht täglich viele Schaulustige an. All- 
mählich nimmt die tiefe Baugrube Gestalt 
und Form an. Sie wurde bereits mit einem 
Betonboden versehen, und an ihren Seilen 
ragt schon senkrecht das Eisengeflecht empor, 
das mit seiner Holzverschalung den bevor- 
stehenden Betonbau andeutet. Pumpen be- 
föi'idem inzwischen das sich ansammelnde und 
den Bau störende Grundwasser aus der Grube. 
Eine noch größere Gefahr wird zugleich da- 
mit gebannt: das Eindringen von Fließsand. 
Der Fachmann nennt die Sicherung dagegen I 
„Spunden". Große Eisenschienen sollen das 
Hereindringen des Sandes in die Baugrube 
verhindern und damit das Ausspülen des be- 
nachbarten Erdreiches; denn was würde wohl 

eintreten, wenn die Fahrbahnen unterspült 
würden und einbrächen? 

Wozu dies alles? Was soll in die tiefe Grube 
hineinkommen? fragen immer wieder Neu- 
gierige. Wir beantworteten diese Fragen schon 
mehrfach: 

In die ansehnliche Baugrube wird eine un- 
terirdische Pumpstation aus Stahlbeton ge- 
baut. Fest muß das Bauwerk gegründet sein 
und stark gebaut werden, denn es hat sehr 
starken Druck auszuhalten. Man denke nur an 
die Belastung durch den Verkehr innerhalb 
des Kreisels auf dem Lutherplatz. Der Ein- 
gang zu dem Bauwerk wird am Parkplatz vor 
der Drogerie Enste gebaut. Hier stört er den 
übrigen Verkehr nicht. Auch der Parkplatz, 
der in .seiner alten Form wieder erstehen 
wird, erleidet kaum fühlbare Einschränkungen. 

Besudi im Flüditliogslager 

Besuch aus Braunschweig hatte am letzten 
Donnerstag das Landesflüchtlingslager in 
Langen. Niedersächsische Kommunalpolitiker, 
darunter die Braunschweiger Oberbürgermei- 
sterin Frau Fuchs, hatten auf einer Informa- 
tionsreise auch in Langen Halt gemacht, weil 
sie das Flüchtlings-Problem, das auch sie be- 
wegt, besonders interessierte. Die Gäste aus 
Braunschweig wurden von Staatssekretär Dr. 
Preißler und von Bürgermeister Umbach in 
Langen sehr herzlich in Empfang genommen. 

Dr. Preißler schilderte die Art, wie man 
hier Einheimische mit den Flüchtlingen zu- 
sammenführt, sie mit dem neuen Lebensraum 
vertraut macht. Im übrigen sei das Landes- 
durchgangslager Langen eines der modern- 
sten und der bedeutendsten Lager in Hessen. 

Regierungsdirektor Sippel, der Lieiter des 
Hessischen Landesflüchtlingsamtes, erklärte: 
„Dieses Lager ist eines der 70, die wir in Hes- 
sen haben. Sicher haben Sie, als Sie angekom- 
men sind, nicht den Eindruck gehabt, in ein 
Lager hineinzufahren. Wenn Sie natürlich hö- 
ren, daß es 4,5 Millionen Mark und daß das 
Gemeinschaftshaus weitere 440 000 Mark ge- 
kostet hat, werden Sie aufmerksam. Bitte äa- 

Zum 8. September; 

Mariae Geburt 

Der Tag, den man dem Gedenken der Ge- 
burt der Mutter Jesu geweiht hat, nimmt im 
Kranze der alljährlichen Marienfeste eine 
besondere .Stellung ein. Wir finden ihn bereits 
im Sacramentarium des Papstes Gelasius I. 
aufgezeichnet, der von 492 bis 496 den Heili- 
gen Stuhl innehatte. Seit dem 11. Jahrhundert 
ist dieser Tag dann allgemeines Kirchenfest 
der Katholiken geworden. Tiefe Liebe und 
Verehrung wird der Jungfrau Maria an ihrem 
Wiegenfest zuteil, Altäre und Bildnisse all- 
überall werden mit den Blumen des Herbstes 
geschmückt, und - man gedenkt des Lebens- 
weges der Gottesmutter, der still und fromm 
neben dem des Erlösers und Heilandes ver- 
lief und zu einem einzigartigen Sinnbild 
selbstloser Mütterlichkeit wurde. 

Nur wenige äußerliche Merkmale sirjd aus 
dem Leben der Mutter Maria auf uns Ut>er- 
liefert worden. Sie war die Tochter des Heili- 
gen Paares Joachim und Anna, und man kann 
annehmen, daß sie im Tempel erzogen wurde, 
bis sie sich dem Nazarener Zimmermann Jose! 
vermählte. Das Vierte Evangelium erzählt, 
daß sie an der Hoctizeit zu Kana teilgenom- 
men hat, und es bringt auch späterhin Kunde 

von dem unsäglichen Leid, das Maria am 
Kreuze zu Golgatha angesichts der Schmerzen 
empfand, die ihr Sohn nach dem Willen des 
Allmächtigen erleiden mußte, damit die 
Menschheit erlöst werde. Nach diesem schwe- 
ren Erleben soll Maria dann, wie es der letzte 
Wunsch des Heilandes war, bei seinen Lieb- 
lingsjünger Johannes gelebt und nach zehn 
Jahren als Neunundfünfzigjährige die Augen 
für immer geschlossen haben. 

Zahlreiche bäuerliche Regeln verknüpfen 
sich mit dem Geburtstag der Heiligen Jung- 
frau. So hält sich der Landmann auch heute 
noch gern an das alte Gebot: „Wenn Maria, 
die Jungfrau, geboren ist, so säe dein Korn, 
dann ist es Frist!" Und auch die folgenden 
Sprüche gehen noch im Volksmund um: 
Zu Mariae Geburt zieh'n die Störche furt und 
nimmt auch die Schwalb' den Reisegurt; blei- 
ben sie da, ist der Winter nicht nah. 
Wie sich's Wetter an Mariae Geburt verhält, 
so ist's noch weitere vier Wochen bestellt. 
Kommen die Raupen vor Mariae Geburt in 
den Kohl, so sterben sie gleich nachher wie 
toll. 
Ziehen die Schwalben zu Mariae Geburt nicht 
nach dem Süden furt, dann wollen wir sehen, 
wie die Blumen im Weinmonat stehen. 

gen Sie nicht, das sei zuviel Aufwand für ein 
Lager. Natürlich können wir den Flüchtlin- 
gen nur Wohnschlafräume und eine Kochgele- 
genheit bieten. Hätten sie zuviel Komfort, 
wollten sie aus dem Lager, in dem sie sehr 
preiswert leben, nicht mehr hinaus. Aber das 
Gemeinschaftshaus ist für sie die gute Stube, 
die jeder von uns ja selber besitzt." 

Innerhalb von ein oder zwei Tagen, so er- 
klärte Herr Sippel weiter, konnten den Flücht- 
lingen Arbeit vermittelt werden. Und so wol- 
len sie es auch und so fühlen sie sich sehr bald 
als Bürger und nicht als Gäste. 

Lagerleiter Weiske, der Geschäftsführer des 
Lagers, Herr Quintus, Bürgermeister Umbach, 
Stadtrat Steitz und stellvertretender Stadt- 
verordnetenvorsteher Dautermann fünrten die 
Kommunalpolitiker aus Braunschweig durch 
das Lager. 

Ratsherr W. Klöditz, der in Braunschweig 
Vorsitzender des Gesamtverbandes deutscher 
Sowjetzonenflüchtlinge ist, sagte während 
des Rundganges: „Wir sind nach Hessen ge- 
kommen, um sozialpolitische Studien zu trei- 
ben. Was wir in Offenbach und in Langen 
gesehen haben, ist überwältigend. Wir haben 
aber in Niedersachsen nicht soviel Geld. Des- 
halb werden wir uns sehr anstrengen müssen, 
solche hervorragenden Einrichtungen zu 
schaffen. Brennend notwendig wären solche 
Lösungen, weil Braunschweig dicht an der 
Zonengrenze liegt. Wir sind direkte Durch- 
gangsstation und haben nur Baracken und 
Bunker für Flüchtlinge zur Verfügung." 

Nach dem Rundgang lud Bürgermeister 
Umbach zur Kaffeetafel in die Kantine des 
Gemeiaschaftshauses ein. Er überreichte der 
Oberbürgermeisterin u. dem Oberstadtdirek- 
tor aus Braunschweig eine farbige Luftauf- 
nahme von Langen. Die Gäste revanchierten 
sich mit Buchgeschenken. 

In einer kurzen Ansprache sagte Bürger- 
meister Umbach: „Die Stadt Langen hat den 
Flüchtlingen immer gern geholfen. Das Durch- 
gangslager hat sicti bereits bewährt. Denn 
durch die gute Zusammenarbeit zwischen der 
Lagerleitung und dem Magistrat haben die 
Flüchtlinge mit den Einheimischen bereits 
beste Kontakte geschlossen. Wir freuen uns 
aufrichtigen Herzens darüber, auch über die 
positive Einstellung der heimischen Industrie, 
die den Neubürgern Arbeitsplätze gibt. Nie- 
mals werden wir es bereuen, daß das Landes- 
durchgangslager in Langen gebaut worden 
ist." 

Nach unterhaltsamer Stunde am Kaffeetisch 
fuhren die Braunschweiger Kommunalpoliti- 
ker weiter nach Wetzlar. 

Die letzte Wodie in Rom 
Dreimal Gold brachte der vcrgancene Sama- 

tag für uns, und mit dem groBartigen Erfolg 
der Ruderer auf dem Lage Albano schwang 
die Woche aus, Jubel klang immer und immer 
wieder auf an den KampfstStten Roms. Jabel 
und Stolz aber auch in der Heimat, Viele, sehr 
viele, auch solche, die sonst dem Sport fern- 
stehen, schlugen die Wettkämpfe in ihren 
Bann, für die Jugend sind sie das Thema 
schlechthin. Fast schon bemächtigt sich man- 
cher ein „Goldrausch". Doch viel Berechti- 
gung ist für den Stolz vorhanden. 

Unsere Sportler standen mit 8 goldenen, 
13 silbernen und sechs bronzenen Medaillen 
am Wochenende an dritter Stelle hinter den 
siegreichen Russen, die mit 19 Goldmedaillen 
führten, und den USA, die 16mal das Gold 
errangen. 

Die letzte Woche, die nun ihren Anfang 
nahm, steht im Zeichen der Reiter, auf die 
wir viele Hoffnung setzen, aber auch sonst 
ist noch vieles drin. Winkler, Lauer u. Kauf- 
mann werden die großen Favoriten sein. 

Nicht vergessen werden darf bei allem, daß 
die deutschen Erfolge dadurch möglich waren, 
daß die unselige Zonengrenze hier überwun- 
den wurde und entweder gemeinsam in einer 
Mannschaft gekämpft werden oder die Einzel- 
leistungen von Ost u. West zusammengezählt 
werden konnten. 

* Dreierlei standen ihm im Wege. In Neu- 
Isenburg standen einem Autofahrer aus Egels- 
bach ein Lichtmast, ein Blumenkübel und ein 
Halteschild der Bundesbahn im Wege, als er 
ins Schleudern gekommen war und auf den 
Bürgersteig fuhr. Der Fahrer machte sich in 
Richtung Sprendlingen vondannen. Später 
wurde er mit seinem stark verbeulten Fahr- 
zeug von einer Streife gestellt, und um eine 
Blutprobe und seines Führerscheines erleich- 
tert. 

* Polizei stellte die Musik ab. Mißfallen er- 
regte ein überlaut eingestelltes Tonbandgerät, 
Weil der Besitzer des Gerätes nicht auf Zim- 
merlautstärke ging, stellten Beamte der hie- 
sigen Polizei den Apparat sicher und erhoben 
Strafanzeige wegen ruhestörenden Lärmes. 
Nun will die Polizei auch anderen ruhestören- 
den Lärmquellen zu Leibe gehen, um der ge- 
plagten Menschheit zu helfen. Viel Erfolg! 

September ohne besondere Feste. Der Sep- 
tember bringt uns keine besonderen kalender- 
mäßigen Feste. Er wartet uns nur mit den 
vier üblichen Sonntagen auf, die als 13., 14., 
15. und 16. Sonntag nach Pfingsten bezeich- 
net werden. Der 17. Sonntag nach Pfingsten, 
der schon in den Oktober fällt, ist dann der 
Erntedanktag. An wichtigen Namenstagen fal- 
len in den September Maria Geburt (8.), 
Kreuzerhöhung (14,), Sieben Schmerzen Maria 
(15.), Matthäus (21.) und Thomas (22.). 

Englischer Sprachkurs 
Alle Teilnehmer der englischen Spraclikurse 
treffen sich heute abend, 20 Ulu', im Saal 3 
der Ludwig-Erk-Schule zur Einteilung der 
einzelnen Kurse, 
Sonstige Sprach- und berufsfördernde Kurse 
Die Einzeichnungsfrist für die übrigen ausge- 
schriebenen Kurse: Französisch, Italienisch, 
Zuschneiden, Buchhaltungskurse läuft Ende 
dieser Woche ab. Um einen Überblick über 
die Durchführbarkeit zu bekommen, ist es 
dringend erforderlich, daß sich alle Interes- 
senten bis zum Samstag, dem 10. 9. einzeich- 
nen. Listen liegen bei Buchhandlung Politzer 
auf. Telefon 21 49. 

* Langener Tanz- u. Musiziergcmeinscliaft. 
Der nächste Übungsabend für Heimat-, 
Square- und gesellige Tänze findet am Mitt- 
woch, dem 7. 9., um 20 Uhr in der Ludwig- 
Erk-Schule statt. 

Aus der Ev. Kixchengemeinde 
Die für Freitag, den 9. .September 1960 an- 

gekündigte Probe des Kirchenchors fällt aus. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Am Mittwoch, dem 7. September 1960, 20.15 
Uhr, ist die 35. Sitzung der Stadtverordneten- 
versammlung im Sitzungssaale des Rathauses. 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesordnung I 
1. Waldwirtschaftsplan FWJ 1961 
2. Prüfung der Jahrösrechnung Rj. 1957 
3. Antrag der Bezirkssparkasse Langen zur 

Benutzung des Wilhelm-Leuschner-Platzes 
für den Einbau eines Öltanks 

Tagesordnung II 
4. Genehmigung von Haushaltsüberschrei- 

tungen im Rj. 1960 
5. Eingabe des Evangelischen Kirchenvor- 

standes Langen betr. Zuschuß zur Errich- 
tung eines Jugendheimes 

Tel! B 
Tagesordnung I 

6. Geländeerschließung im Neurott; hier: An- 
kauf von Grimdstücken 

7. Grundstücksankauf 
8. Eiiäß von Gewerbesteuer 

Tagesordnung II 
9. Gewährung von Darlehen aus dem Wohn- 

baufonds. 
Langen, den 2. September 1960 

Der Stadtverordnetenvorsteher: 
gez. Dr. Mehne 

Die nächste Beratungsstunde für die Müt- 
ter- und Säugüngsfüi-sorge findet am Mitt- 
woch, dem 7. 9. 60 von 14—15 Uhr im Städt. 
Kindergarten, Zimmerstraße, statt. 

Langen, 5. 9. 60. 
Der.Magistrat: Umbach, Bürgermeister. 

S«<te S LANGENbR ZEITUNO 
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Kulturlcreis mit vielseitigem Winterprogramm 
In einer dezent aufgemachten Druckschrift 

hat der Kulturkreis Egelsbach jetzt der Ein- 
wohnerschaft sein Programm für das Winter- 
halbjahr 1960/61 vorgelegt. Man sieht auf den 
ersten Blick, daß sich die Verantwortlichen 
wieder sehr viel Mühe gegeben haben bei der 
Auswahl der Vorträge und sonstigen Veran- 
staltungen. Das Programm enthält für jeden 
Geschmack etwas und ist recht vielseitig und 
abwechslungsreich. Zunächst sind da wieder 
die Theateraufführungen der Landesbühne 
Rhein-Main, die man zu sechs Abonnements- 
veranstaltungen vertraglich gebunden hat. Aus 
einem Angebot von 10 Theaterstücken wird der 
Kultiirkreis von Fall zu Fall die Aufführun- 
gen für Egelsbach auswählen. Diese Theater- 
abende. die auch im kommenden Winterhalb- 
jahr wieder ausnahmslos sonntags stattfinden 
werden, sind im Laufe der letzten Jahre 
schon zu einer liebgewordenen Einrichtung 
geworden und aus dem kulturellen Leben von 
Egelsbach nicht mehr hinwegzudenken. 

Das sonstige Programm: Am letzten Sonn- 
tag begann es mit einer Besichtigung des 
Gleisbildstellwerkes im Frankfurter Haupt- 
baihnhof, die sich die modernste und größte 
ihrer Art in ganz Europa nennt. Etwas über 
20 Teilnehmer waren es (die Anzahl ist von 
der Bundesbahn beschränkt), die sich diese 
einmalige Gelegenheit nicht entgehen lassen 
wollten. Es folgt am 2. Oktober ein Herbst- 
spaziergang durch die Koberstadt, wo man 
unter Führung des Egelsbacher Denkmal- 
pflegers Karl Knöß die örtlichkeiten früh- 
und vorgeschichtlicher Ausgrabungen besich- 
tigen will, und anschließend soll dem Heimat- 
museum in Dreieiohenhain ein Besuch abge- 
stattet werden. Dann kommt ein Vortrag von 
Oberspielleiter Kurt-Heinz Welke (Frankfurt) 
„Vorhang auf zur Premiere", eine Plauderei 
über das Werden eines Theaterstückes bis zur 
^ersten Aufführung. „Wie heißt der Kompo- 
'nist?" ist der Titel eines Vortrages von Horst 
Welter (Buchschlag), der die typischen Merk- 
male der „Handschrift" unserer bedeutend- 
sten Komponisten erklärt. Verbunden damit 
ist ein kleines Musik-Quiz, bei dem es Schall- 
platten zu gewinnen gibt. (Bitte Papier und 
Bleistift mitbringen). Ein Filmabend in Zu- i 
sammenarbeit mit der AEG schließt sich an; I 

die Titel der Filme: „Wege der Energie", „Das 
Haus auf vier Punkten", „Die vom Mertenhof" 
und „Elektroschiffe". Lächelnde Lebensweis- 
heiten von Wilhelm Busch vermittelt Karin 
Urban an einem Rezitationsabend unter Mit- 
wirkung eines Klavierquartetts unter der 
Uberschrift „Der Vogel, scheint mir, hat Hu- 
mor!" Dann folgt ein Abendbesuch des Exo- 
tariums im Frankfurter Zoo. Richard Jung. 
Vorstandsmitglied des DGB - Landesbezirks 
Hessen, spricht über die Sozialversicherungen 
und ihre Träger in dem Vortrag „Wovon lebe 
ich ich meinem Alter?" Ein Besuch des Post- 
muscums in Frankfurt am Main steht weiter 
auf dem Programm. Uber „Alte und neue 
Kunst" spricht Dr. Wiedenbrügg in einem 
Lichtbildervortrag. Gleich darauf erfolgt un- 
ter seiner Führung ein Besuch der Städel'- 
schen Kunstsammlung in Frankfurt. Die Reihe 
der Vorträge beendet ein Beitrag von Her- 
mann Weiskopf (Langenhain/Taunus) unter 
dem Titel „Schule und Elternhaus — nicht 
Feinde, sondern Bundesgenossen". 

Geplant ist weiterhin noch ein Kursus über 
Kochen und Backen unter der Leitung von 
Frau Bangert von der Südhessischen Gas- u. 
Wasser AG in Darmstadt. Er umfaßt sechs 
Abende und soll einschließlich der erforder- 
lichen Zutaten 25 Mark kosten. Er wird in der 
rnodernen Lehrküche des Bürgerhauses statt- 
finden. Zu guter Letzt ist noch eine achttägige 
Studienfahrt nach Paris vorgesehen, die im 
kommenden April stattfinden soll. Per Omni- 
bus geht es zu den Kunststätten der französi- 
schen Metropole. Die Fahrt soll, alles inbegrif- 
fen, etwa 200 Mark kosten. Bei entsprechender 
Beteiligung kann sich dieser Preis auch noch 
ermäßigen. Für eine fachkundige Führung ist 
gesorgt. 

In der Schrift des Kulturkreises haben sich j 
erstmals auch eine Anzahl Egelsbacher Orts- ( 
vereine zu Wort gemeldet, die sich hierdurch 
werbend an die Einwohnerschaft wenden. 
Man will vor allem den vielen Neubürgern 
einen Überblick über die bestehenden Vereine 
und ihre Ziele geben. Man tut dies in der 
Hoffnung, daß sich doch der oder jener Ein- 
wohner zu einem Verein gesellt, in dem er 
seinen privaten Neigungen nachgehen kann. 

JBHtnthM 
o Nachtragshaushaltsplan — Sitzung der 

Stadtverordneten. Wir berichteten in unserer 
letzten Ausgabe kurz über die Geraeindever- 
tretersitzung, in der der Nachtragshaushalts- 
plan genehmigt wurde. Im Verlauf der um- 
fangreichen Tagesordnung wurde weiter be- 
schlossen: 

Von den Mitteln, die für die Inventar- 
anschaffung der Schule bereitgestellt wurden, 
soll in nächster Zeit der vierte und damit der 
letzte Klassensaal mit modernen Schulmöbeln 
eingerichtet werden. Innerhalb von zwei Jah- 
ren hat die Gemeinde Offenthal dann sämt- 
liche Klassenräume ihrer Schule mit neuen 
Ti.sclien und Stühlen versehen. Der Anschaf- 
fungszeitpunkt richtet sich nach den Liefer- 
möglichkeiten des Herstellerwerkes. 

Für den Ausbau der Ortsstraßen stehen im 
Nachtragshaushalt 82000 Mark zur Verfügung. 
In Anbetracht der verhältnismäßig günstigen 
Finanzlage in dieser Haushaltsstelle beschlos- 
sen die Gemeindevertreter, die gesamte Tau- 
nusstraße bis zur Rheinstraße auszubauen. Da 
sich die Bewohner der Taunusstraße bereit- 
erklärten, bald ihre Anliegerbeiträge zu zah- 
len, wird es auch möglich sein, die Gehsteige 
mit Platten auszulegen. Weiter wird von den 
Mitteln aus dieser Haushaltsstelle die Fried- 
hofstraße mit einer Schwarzdecke versehen 
werden. Die dann noch verbleibenden Gelder 
sollen beim Ausbau der Sp»essartstraße Ver- 
wendung finden. Neben der Befestigung der 
Fahrbahn muß auf der befestigten Straßen- 
seite ein erhöhter Gehsteig angelegt und die 
andere Straßenseite mit einer Rinnenpflaste- 
rung versehen werden. Wie weit das letzte 
Projekt durchgeführt werden kann, richtet 
sich nach dem noch zur Verfügung stehenden 
Restbetrag. 

Eine ausgedehnte Debatte löste die Frage 
der Straßenbeleuchttmg aus. Es ging haupt- 
sächlich darum, ob Peitschenmasten oder nor- 
male Ständermasten angeschafft werden sol- 
len. Da die Peitschenmasten nicht überall in 
das Dorfbild passen, ganz abgesehen von der 

Kostenirage, einigte man sich darauf, die 
Ortsstraßenbeleuchtung so weit wie möglich 
niit Stöndermasten auszuführen. Nur wo dies 
nicht geht, sollen in Ausnahmefällen Peit- 
schenrnasten aufgestellt werden. Insgesamt 
sind für das Ortsstrafiennetz etwa 25 bis 30 
Masten nötig. Da aber die in diesem Jahr ztir 
Verfügung stehenden 13 000 Mark bei weitem 
nicht ausreichen, die gesamte Anlage fertig- 
zustellen, wird man sich mit den notwendig- 
sten Beleuchtungsmaßnahmen begnügen und 
bestellt eine größere Menge von Lichtmasten, 
um so Transportkosten zu sparen. 

Der letzte Tagesordnungspunkt löste eine 
Diskussion über eine eventuelle obligatorische 
Rattenbekämpfung aus. Der Gemeinderat sah 
jedoch zunächst von irgendwelchen Zwangs- 
maßnahmen ab. Durch die Ortsschelle sollen 
alle Hauseigentümer noch einmal darauf auf- 
merksam gemacht werden, daß im Interesse 
der Allgemeinheit erforderlichenfalls eine 
Rattenbekämpfung unbedingt durchgeführt 
werden muß. Erst wenn diese Aufforderung 
unbeachtet bleibt, will man die Rattenbekämp- 
fung obligatorisch machen. 

o Baugenehmigung für Wohnblöcke liegt 
vor. Kürzlich wurde der „Gemeinnützigen 
Siedlungsgesellschaft" die Baugenehmigung 
für die beiden geplanten Wohnblöcke in der 
Friedhofstraße erteilt. Dem Baubeginn steht 
nun nichts mehr im Wege. 

o Miillabfuhr in Offenthal wird Wirklich- 
keit. Die Bemühungen der Fa. Rink-Urberach, 
in Offenthal eine Müllabfuhr durchzuführen, 
waren erfolgreich. Uber 100 Interessenten ha- 
ben sich gemeldet, so daß das Unternehmen 
sich rentieren dürfte. Der Zeitpunkt, wann 
mit der Müllabfuhr begonnen werden soll, ist 
noch nicht bekannt. 

o Fahrrad wurde gefunden. In der vergan- 
genen Woche wurde ein Fahrrad bei der Ge- 
meindeverwaltung abgeliefert, das herrenlos 
in der Philipp-Bitsch-Straße stand. Der Eigen- 
tümer kann dasselbe auf der Bürgermeisterei 
abholen. 

Die ist richtig^ 

und die schmeckt! 

Die Rennmotoren donnerten auf der Trift Die OVERSTOliZ rauchen Sie mit Vergnügren, 

weil sie so gut sidiineokt. So gut, 

UfH sagen: dabei bleibe ich! Tun Sie's! 

1^1 Rauchen Sie OVERSTOLZ, rauchen Sie 

immer wieder mit vollem Genuß, 

"*** Freude am reifen, würzigen Tabak. 

l^fiRUSS 
T1EUENBUTI8 

Wir suchen einen zuverlässigen 

BEIFAHRER 
S-Tagewodie 

EGELSBACH 
Biemlederlage der Brauerei Blndlng 

Sdiladitfest 

Beginn 18.00 Uhr. 

Phil. HenBel, Egelabach, 
Ernst-Ludwig-Str., HL-ssischer Hof 

Rauche 

OVERSTOLZ iDsirltrn bringt GewlDfl 
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Sternräfsel 

In dem Stern sind vierbuchstabige Wörter 
von außen nach innen zu sdireiben. Die Wör- 
ter enden alle mit dem gemeinsamen Buch- 
staben „L" und haben folgende Bedeutung: 
1. feingemahlenes Korn oder Rohstoff zum 
Brot- oder Kudienbacken. 2. früher bevorrech- 
tigter Stand, 3. anderer Ausdrudi für dik- 
ken Strick, 4. Grautier, 5. anderer Ausdruck 
für wirklidi, 6. die niedrigste Zahl auf Jem 
Lineal. Bei richtiger Lösung nennen die An- 
fangsbuchstaben der sechs Wörter von 1 bis 
6 gelesen, eine Kinderkrankheit, die ihr alle 
schon durchgemacht habt. 

Ausflug nach Indien 
Arabisdi heißt's „der Sohn", 
aus Büchern weißt du's sdion. 
dahinter häng sodann 
der Griechen Krlegsgott an. 
Jetzt ist, du siehst es ja, 
die Stadt am Ganges da. 

Allerlei Scherzfragen 
1. Es gibt ein europäisches Land, in dem die 

Franken zu Hause sind und doch wohnt kaum 
einer dort. 

2. Was steht Tag und Nacht mitten im Nord- 
pol? 

3. Welcher Schwimmvogel hat immer eine 
Haube auf? 

4. Kannst du mir eine Pflanze nennen, die 
sdiwerhörlg Ist? 

5. Weldie Zahlen kann man nie in Ziffern 
schreiben? 

Auflösungen 
■mezji|3W pun mezu!3 g lassau 
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Mademoiselle Sipp spricht 3 Sprachen 

In Frankreich bewährt sich das „Syndicate 
Initiative de Paris". Die jungen Mädchen und 
Frauen, die diesem Institut angehören, nen- 
nen sidi ganz einfach Mademoiselle „Sip". 

Auf den Bahnhöfen, Flugplätzen, an Taxi- 
und- Omnibushaltestellen stehen die charman- 
ten jungen Damen, wenden sidi höflich an 
unsiciier um sich blidcende Ausländer und 
spredien sie nach kurzer Fühlungnahme in 
ihrer Landesspradie an, um eventuelle Wün- 
sdie und Ihr Ziel zu erfahren und ihnen 
vlelleldit das Geleit zu geben. 

Für einen Fremden, der sidi nur in hol- 
perigem Französisch verständigen kann und 
über den sich die Pariser mandimal recht 
auffällig mokieren, ist es geradezu eine Er- 
lesuns. wenn ihm plötzlich ein fehlerfreies 

Deutsch, Englisdi. Italienisch oder Spanisch 
entgegenklingt. 

Mademoiselle Sip, die trotz allen Charmes 
eine gewisse Portion Unnahbarkeit aus Be- 
rufsgründen ihr eigen nennt, muß mindestens 
drei Sprachen beherrsdien. Jeweils drei Da- 
men verständigen sidi über den aufs Korn 
zu nehmenden Reisenden und sehen ihm förm- 
lich an der Nasenspitze an, ob er aus Eng- 
land, Amerika, Italien. Spanien oder Deutsch- 
land kommt. 

Nur zu gern lassen sich die Ausländer von 
den netten „Sips" beraten. Die Empfangs- 
damen von Paris verteilen jedoch auch „Körbe", 
wenn die vornehmen Internationalen glauben, 
ein privates Rendezvous mit diner netten Sip 
verabreden zu können. ..Monsieur, wir sind 

im Dienst jnd müssen Distanz bewahren", 
sagen sie dann. 

Nun sollen auch die Reisenden in der 
•Schweiz, in Holland, Belgien und Dänemark 
ähnliche Betreuung finden. Es Ist jedoch gar 
nicht so einfadi, die notwendige Zahl nett aus- 
sehender, sprachgewandter und überdurdi- 
schnittlich intelligenter Damen zusammenzu- 
bringen. Sie sollen ja nicht nur ausländische 
Sprachen beherrschen, den Fremden auf die 
Sehenswürdigkeiten hinweisen, sondern sie 
sollen ihm möglicherweise auch die Sekre- 
lärin ersetzen und ihm bei der Erledigung 
seiner Geschäfle behilflich sein 

Trotz aller Schwierigkeiten haben sich in 
der Schweiz, dem sogenannten Dreisprachen- 
land. sdion 115. in Holland 37, in Belgien 
64 und in Dänemark 44 Anwärterinnen auf 
einen Empfangsposten gefunden. 

Septembersaat gibt dicke Mahd 
Frische Septemberluft den Jäger zum Ja- 

gen ruft. 
Ist der September lind, ist der Winter ein 

Kind. 
September viel Sonnenglut macht Apfel u. 

Trauben gut. 
Soll der September den Bauern erfreu'n, so 

muß er gleich dem Märzen sein. 
Ist's zu Septemberanfang klar, gibt's einen 

windigen Winter im Jahr. 
Wenn die Grille im September singt, wird 

das Korn billig. 
Viel Eicheln im September — viel Schnee 

im Dezember. 
Wie es in der ersten Hälfte des September 

ist. bleibt das Wetter bis Heilig Christ, (dwp) 

k7j 

r.OMAN AUS UNSEREN TAGEN VON PETER HEIM 
Copyright Dukaspress durch Illupress GmbH 

(42. Fortsetzung) 
Sie t>eugte sidi über Ihr Besteck, schraubte 

die Spritze zusammen und zog sie auf. 
Das Kind zuckte nldit einmal, als sie die 

Spritze elnstadi. Es lag nur da. Mit gesdilos- 
senen Augen. Den langen Schatten der Wim- 
pern und dem unendlidi rührenden, leiden- 
den Mund. 

„Ist es schlimm? Wir müssen doch was 
unternehmen! Es kommt gleldi Hilfe. Sie ha- 
ben eine Trägerkolonne zusammengestellt", 
flüsterte die Direktorin an Katharinas Ohr. 

Katharina ging mit ihr hinaus. 
Hinter ihnen wudis der gewalttätige Fels 

auf. 
„Sie ist nicht transportfähig, Frau Terland. 

Es würde zu einem Durdibrudi kommen. Sie 
hätte nur geringe Chancen, das zu überleben." 

Die Direktorin starrte sie mit aufgerissenen 
Augen an Neben ihr stand ein langer junger 
Mann In zerrissener Wetterbekleidung; La- 
mont.-der Lehrer. Die Anstrengung der zwei- 
tägigen Wanderung saß in seinem wachsblas- 
sen Gesicht. Das Gesidit eines alten Marines. 

„Aber" sagte er nur. „das geht dodi nidit! 
Das ist doch unmöglich " 

Kathanna senkte den Kopf. Sie zog das 
Bein mit dem schmerzenden Knöchel an. 
..Ich müßte es bandagieren", dadite sie ^n- 
wlllkürlidi. ..Idi bekomme nachher den 
Sdiuh nicht mehr herunter." 

Dann sagte sie: 
,.lch könnte es versuchen." 
„Was''" 
„Operieren " 
Frau Terland schluchzte leise: „Aber geht 

das denn hlerV' 
„Es ginge schon Doch — es ist gefährlich 

Vor allem habe Ich nldit alle Geräte Auch 
ist Maria schon ziemlich schwach. Aber es Ist 
das elnziüe was wir tun können." 

„Und wenn sie stirbt?" 
Katharina sdiwieg. 
„Wenn sie stirbt..dadite er In ihr. „dann 

wäre alles sinnlos." 
Die Schuld! Nein, Maria durfte nldit ster- 

ben. In einer Klinik könnte sie die Sadie 
verhältnismäßig gut überstehen. Aber hier, 
ohne Assistenten, ohne Narkotiseur, in der 
Hütte, bei dem Fieber, ohne Möglichkeit, das 
Herz und den Kreislauf zu kontrollleren ... 

„Wenn sie stirbt...", preßte Frau Terland 
nochmals heraus. 

Katharina wußte keine Antwort darauf. Sie 
sclilug die Augen nieder. 

„Der Hubschriiuber", sagte Lamont plötz- 
lich. „Ginge es denrr mit dem Hubschrauber? 
Es war dodi die Rede davon, daß ein Hub- 
sdirauber kommen soll." 

Audi Katharina erinnerte sldi, davon etwas 
gehört zu haben. 

„Ich weiß nidit", zögerte sie ... 
In Lamonts Augen war ein fiebriger Glanz. 

Er begann hastig zu erklären: „Diese Hu^ 
sdirauber haben eine Rettuiigseinridit'ing. Ich 
weiß das. Ich habe es sdion gesehen. Sie ha- 
ben Platz für eine Tragbahre. Der Kranke 
kann festgesdinallt werden. Er rührt siA 
nicht. Es ist wie im Krankenauto. Es ist noch 
besser als im Krankenauto." 

Er sah Katharina flehend an. 
„Dann", sagte sie — und die neue Möglidi- 

keit erfüllte sie mit tiefer Dankbarkeit —, 
„dann ist es das beste. In Genf besteht kein 
Risiko. Wenn wir Maria nach Genf bringen, 
ist sie gerettet." 

„Kommen Sie', sagte Lamont und zog trau 
Terland am Arm mit sldi fort. „Kommen 
Sie, wir sprechen mit dem Kommissar." 

Wenige Minuten später hatte der Funker 
Verbindung mit Aigle aufgenommen. 

Katharina saß wieder in der Hütte und 
horchte auf den Atem des Kindes. Er ging 
unregelmäßig und sdinell. Die Hände lagen 
auf der Dedie, sie waren zu Fäusten geballt. 
Aber Maria schien zu sdilafen. 

Sie blieb etwa eine halbe Stunde. Putzel 
kauerte unbeweglich zu ihren Füßen. Sie sah 
zu dem kranken Mädchen hinüber. Mandimal 

sdiielte sie zu Katharina herauf; „Nicht wahr, 
Mutti, es geht alles gut?" 

„Es passiert Maria nichts", tröstete Katha- 
rina. 

„Sie ist eine gute Freundin" fuhr Putzel 
fort, „sie hat midi eingeladen nadi Turin. 
Wir haben immer zusammen Korbball ge- 
spielt. Sie ist so nett, du kannst dir gar nidit 
vorstellen, wie nett sie ist!" 

Dann kam Frau Terland wieder mit d« 
jungen Lehrerin, einem mageren, ängstlich 
dreinschauenden Wesen von unbestimmbarem 
Alt0r 

„Das Flugzeug muß bald da sein. Kann 
idi' bei Maria bleiben?" 

6rwid6rte KötharinB. i?Idi bringe Pul- 
zel zu den anderen. Sie Ist draußen besser 
aufgehoben ..." 

Putze! folgte, ohne zu murren. Sie stridi 
sdieu über die Dedce, unter der die kranke 
Freundin lag. Aber sie sdiien froh, wieder 
in der klaren, kalten Bergluft zu sein. 

Sie gingen durch den Wald, und als sie den 
Hang und das Biwak der anderen errelditen, 
hörten sie sdion den eigentümlldien knattern- 
den Ton des Hubsdiraubers. 

„Sieh doch, dort kommt er!" rief Putzel 
aufgeregt. 

Katharina vermochte die Maschine zunächst 
nicht auszumadien. Sie flog einen der dunklen 
Bergsdiroffen entlang. Aber dann bog sie 
gegen den Hang ein und hing vor dem Blaß- 
grau des Himmels wie ein groteskes Riesen- 
insekt. Der Rumpf war knallgelb gestrichen. 
Die Kanzel und das rotierende Propellerblatt 
sdilmmerten. DleMasdiine zog Jetzt rauschend 
und knallend über ihnen einen Krei.s 

„Da sind zwei drinnen! Zwei Männer", sagte 
Putzel wichtig. 

Unvermittelt verhielt das Flugzeug in der 
Luft, um dann rasdi und selbstverständlich 
wie ein Fahrstuhl auf ein waagredites Hang- 
stüdc aufzusetzen. 

Die Männer und Kinder liefen darauf zu. 
Eine Klappe flog auf. Ein Mann In einer Leder- 
jacke stieg heraus. Dann ein zweiter in grauem 
Mantel. 

Putzeis Finger krampften sich In Katharinas 
Arm. , . , . , 

„Mami", flüsterte sie heiser, „das ist .. .sieh 
doch ... das ist doch Papil" 

Katharina stand mit weitaufgerissenen Au- 
gen. 

Die Erscheinung des mit dem Hubschrauber 
plötzlich in diese einsame Welt transportier- 
ten Mannes war ihr zu absurd, zu theatar- 
haft, zu lächerlich beinahe, als daß sie zu 
einem Gedanken fand ... 

Sie standen sidi gegenüber. 
Seine Hände hingen seltsam steit an sei- 

nen Seiten. So, als gehörten sie nicht zu ihm 
Er sah von ihr auf das Kind und versuchte 
zu lächeln Doch sein Gesicht blieb ange- 
strengt und schmerzlldi 

Katharini) machte verzweifelte Versuche, 
ihre Haltung zurückzugewinnen, irgend etwas 
tun, irgend etwas zu sagen, das diese Situation 
überbrücken würde. 

Doch ehe sie sprechen konnte, löste sich 
Putzeis Hand von ihr, und dann kam ihre 
Stimme, so selbstverständlich und beiläufig, 
als begrüße man sidi zum Frühstück: 

„Der Hapll Wie hast du das bloß gemacht? 
Mit dem Flugzeug? Mitten aus dem Himmel! 
Wie der Weihnachtsmann. Is dodi doll. Mami 
was?" 

,Ja", nickte Katharina, „Ist schon ziemlich 
doll." 

„Na", sagte Putzel. „da wird er Ja ... 
Aber sie kam nicht weiter. Robert hatte sich 

zu ihr niedergekniet und sie in seine Arme 
gerissen. 

,.Du bist ja unrasiert", protestierte Putzel 
Robert lachte lautlos Dann stand er auf 

Das Kind noch Immer in den Armen Und 
Katharina sah, wie ihm die Tränen über die 
bleldien Wangen liefen, und sie wußte, daß 
es nidits Ersdiütternderes gab, als diesen 
Mann weinen zu sehen. 

Er bildete nidit auf. Er hatte sein Gesicht 
an Putzeis Schultern gepreßt, und sie sah, 
daß er zitterte. 

Da machte sie den halben Sehritt. 
(Fortsetzung folgt) 

Spiel mif Zahlen - bis in die Unendlichkeit 
100 000 Buchstaben In einer Tageszeitung / Ein Markstück auf 3953 Arten wediseln 

Wer weiß, wieviel Buchstaben eine einzige 
Nummer einer Tageszeitung enthält? Man 
wird das kaum je nachzählen, aber ein 
Rechenkünstler hat ausgerechnet, daß eine 
Ifi seitige Nummer 127 081 Buchstaben und 
1785 Zahlen enthielt. Kaum ein Leser ahnt, 
wieviel Arbelt da drin steckt. 

Wie viele Minuten mögen seit Christi Ge- 
burt jetzt verflossen sein? Rund 1 Milliarde 
und 30 Millionen Minuten, wenn man das 
Jahr zu 525 600 Minuten zählt. Die Milliarde 
Minuten war bereits voll am 3. August 1903. 
An Sekunden hat jeder Mensdi eine Milliarde 
gelebt, wenn er 32 Jahre oder älter ist. 

Er sciiUtzt die PuBta-Herden 

Dabei können wir uns kaum vorstellen, was 
eine Milliarde bedeutet. Ein Milliardär könnte 
sein Leben lang nidit sein Geld zählen, wenn 
es aus lauter Elnmarkstüdic bestünde. Um 
eine Billion Markstücke zu zählen, benötigt 
mam 30 000 Jahre Zeit, und für unsere 25 
Billionen Blutkörperchen gar eine Million 
Jahre. 

Ein Markstück kann man auf 3953 ver- 
schiedene Arten wechseln. Beim Zweipfennig- 
stüdc haben wir nur eine Möglidikeit, beim 
Fünfpfennigsück drei, beim Zehnpfennig- 
stüdt zehn und beim Fünfziger 406 Mögll^- 
keiten, es zu wechseln. Beim Zweimarkstück 
sind es 61 984, beim Dreimarkstüdc 391 550 
und beim Fünfmarkstück 5 Millionen Wedisel- 
möglidikelten. Belm 20 Markschein 33 Mil- 
liarden ... Da würde audi der beste Kassierer 
der Welt verrüdct werden. 

Ein Brief, der engseitig geschrieben ist, 
kann sehr „gewlditlg" werden. Zwar wiegt 
ein Sdireibmasdiinenpunkt nur ein milllon- 
stel Gramm, doch könnte eine lange Epistel 
den Briefbogen um ein hundertstel Gramm 
beschweren. 

Bekannt ist die Sache mit den Weizenkör- 
ner. Der Erfinder des Schachspiels, ein Vezir, 
soll den indischen Kaiser gebeten haben. Ihn 
als Belohnung für diese Erfindung Weizen- 
körner zu sdienken; auf dem ersten Feld 
eines, auf dem zweiten zwei, dem dritten vier 
und auf jedem weiteren immer die doppelte 
Anzahl Körner. Der Kaiser lachte, aber er 
konnte den Vezir nicht bezahlen. Die Gesamt- 
menge dieser Weizenkörner (auf dem 64. Feld) 
hatte 18 Trillionen, 446 744 Billionen und et- 
liche Milliarden betragen. Die ganze Erd- 
oberllädie könnte man damit zentimeterdick 
zudecken. 

Ein Nähfäschchen lür die Schulmappe 

Treu und gutmütig sieht der Kuvasz aus, 
der sdineeweiße Hirtenhund aus Ungarn. Er 
ist ein zuverlässiger Helfer der Hirten in 
der weiten Ebene der Pußta, und er würde 
keinem Menschen etwas zuleide tun. Aber er 
ist auch ein sehr tapferes Tier. Nachts ver- 
sudien oftmals die Wölfe in die Herde ein- 
zudringen, und dann ist der Kuvasz zur 
Stelle, um sie zu vertreiben. Es kommt da- 
bei oft zu heftigen Kämpfen. Da der Hund 
ein weißes Fell hat, können ihn die Hirten 
in der Dunkelheit gut von den Wölfen unter- 
sdielden. Der Kuvasz wird 75 cm hodi und 
hat ein sehr didites zottiges Fell, das ihn 
gegen die Angriffe der Wölfe sdiützt. — Man 
weiß gar nidit genau, woher er eigentlidi 
kommt. Wahrsdielnlich stammen seine Vor- 
fahren aus Tibet und sind bei der Völker- 
wanderung mit den Menschen bis nadi Un- 
garn gelangt. Foto; Weskamp 

Abbildung zeigt, aufgenäht. Anschließend wird 
das Futterteil ringsherum 1 cm breit umge- 
faltPt und der Rand mit Heftstichen geheftet. 
Dann nehmt das große Kunstlederteil zur 
Hand, faltet den Rand auch 1 cm breit um 
und klebt ihn fest. Nun führt den Einschnitt 
für die Lasche durch. Er befindet sich waage- 
recht in der Mitte eines Achtels 2'/i cm vom 
Außenratid entfernt und ist 2 cm breit. Die 
Lasdie wird ringsherum '/t cm breit umge- 
faltet, der Rand angeklebt und mit Stepp- 
stichen der umbrodiene Rand angenäht. Dann 
wird sie in den Einschnitt geschoben, unge- 
fähr 2 cm tief und fest angenäht. Anschlie- 
ßend legt ihr die Futterseide auf und steppt 
sie '/t cm vom Rand entfernt auf. Nun müßt 
ihr die Tasche zur Herzform zusammenfalten, 
das geschieht, indem ihr die untere Tascheii- 
hälfte auf die obere Taschenhältte faltet, 
dann die Tasche umdreht und die Brüche 

nach Innen sdiiebt. Nun bittet noch euren 
Sdiuhmadier, euch einen Druckknopf anzu- 
bringen, damit das Nähtäsdidien fest ver- 
s^lossen ist. 

Die kleinen Dinge, die in das Nähtischchen 
hineingesteckt werden, habt ihr zum größten 
Teil daheim, was noch fehlt, könnt I ir euch 
vom Tasdiengeld kaufen. 

gen könnt. Es 
nimmt sehr wenig 
Platz in Ansprudi 
und alle wichtigen 
Nähsadien sind 
darin enthalten. 

Als Material braudit ihr: Kunstleder 18 cm 
mal 25 cm, Futterseide 18 cm mal 18 cm, 
starken Zwirn zum Nähen. 

Zuerst schneidet ihr eudi alle Teile zu. Da- 
für zeidinet mit dem Zirkel auf das Kunst- 
leder einen Kreis mit 18 cm Durdimesser. 
Der Kreis wird ausgesdinitten, dann durch 
Hilfslinien in 8 gleldigroße Teile eingeteilt 
und von diesen Teilen die Rundungen abge- 
sdinltten. Genauso schneidet ihr die Futter- 
seide zu. Aus dem Kunstlederrest wird dann 
die Lasche von 3 cm Breite und U cm Länge 
zugeschnitten. Außerdem 3 Streifen, die je 
1 cm breit sind und die Länge von 3 cm, 
4 cm und 6 cm haben. Zum Sdiluß schneidet 
ihr noch die Tasche für die Nähseiden zu, 
sie ist oben 6 cm breit, unten S'/t cm breit und 
4 cm hoch. Auf die Futterseide werden die 
Streifen und die Nähseidentasdie, wie es die 

Wie dringend 
braucht man 
mandlmal eine 
Nadel mit Faden 
oder eine Sicher- 
heitsnadel und 
kann sie nicht 
auftreiben. Das ist 
eudi doch allen 
sdion einmal pas- 
siert. Wir wollen 
heute ein kleines 
Näht isdichen ba- 
steln, das ihr im- 
mer bei euch tra- 
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Die verbogene Herzachse 

Nicht wenige Zeitgenossen meinen, die Ge- 
genwart sei viel zu verwirrt, als daß die For- 
sdiung nach den tieferen Ursadien der großen 
MenSchheitskrise Aussicht auf Erfolg 
könnte. Zu entwirren sei der Knoten dorn 
nidit, den unlösbar zu schürzen der Mensdi 
von heute sich bemüht. 

Nun, ich glaube eher, es sollte nichts ü"'"" 
lassen werden, um zu ergründen, weshalb die 
Mensdihelt derart aus den Fugen geraten ist. 
Doch wer vermag wirklich zu sagen, warum 
wir Menschen um so viel unruhiger, gemhls- 
ärmer und unbeherrschter leben als noch un- 
sere Eltern und Großeltern? 

So sucht.' ich also nach jenem Weisen, der 
mir aus der Sdiatzkiimmer seines Wissens Er- 
leuchtung sdienken könnte Das intensive Stu- 
dium der philosophischen F,rkcnntnisse eines 
Kant und Schopenhauer, eines Ortega y Gasset 
und Jean Paul Sartre hatte mich nicht weiter- 
gebrndit. 

Ich fragte zunächst einmal den Theologen. 
Der verkündete mir, die Wurzel allen Uebels 
läge darin, daß der Mensdi sich von Gott und 
seinen Geboten abgewandt habe. Das leuch- 
tete mir zwar ein. doch wollte ich wissen, 
warum ein solcher Glaubenswandel sich voll- 
zogen hat, der am Bruch mit der AUmacht und 
an der Unrast unserer Tage schuld sei Da 
?(hwiPg er ... 

Tdi ging den Juristen um Rat an. Dieser be- 
wies mir treffend, daß die Menschen sich kaum 
noch an jene Gesetze halten, die sie selbst 
sldi geben, um sich eine Gesellschaftsordnung 
zu schaffen. Doch das war mir ja schließlich 
auch aufgefallen und der Grund, weshalb idi 
wissen wollte, warum die Menschen ihre eige- 
nen Gesetze nicht mehr respektieren. Wegen 
fehlender Zeugenau.ssagen mußte schließlich 
die Beweisaufnahme vertagt werden. 

So bat ich denn den Politiker um seine An- 
sicht, Der erläuterte mir. daß die Verlagerung 
der politischen Willensbildung des Volkes zum 
Extremismus schuld an der Unterhöhlung der 
volksgetragenen Staatsordnung gewesen sei. 
Ohne demokratische Staatsordnung gäbe es 
keine zivilisatorisdie Entwidclung. Das war 
nun zwar sehi klar definiert, doch erinnerte 
ich mich (und ihn) daran, daß vor gar nidit 
langer Zeit von der damals herrsdienden 
.Staatsallmacht behauptet wurde, die Staats- 
ordnung sei nur durch einen „starken Arm" 
zu garantieren. Er möge mir darum lieber sa- 
gen, weshalb denn nun die polltische Willens- 
bildung sich derart ins Extreme verlagert hat 
und die Menschheit weiter in Haß, Unruhe und 
Kriege verwickelt. 

Da schickte er mich zu einem Soziologen, 
.schon well nach seiner in der Fraktion fest- 
gelegten Ansicht eine der Hauptursachen der 
polltischen Krisen in der fehlgeleiteten Volks- 
wirtsdiaft läge. Der Soziologe tat mir kund, 
die Verteilung der irdlsdien Güter habe Im 
Laufe der Jahrhunderte einen immer unge- 
sunderen Verlauf genommen, wodurch die 
Mensdilieit in zwei Lager — dem der Haben- 
den und dem der Besitzlosen — aufgespalten 
wurde. Während die erste Gruppe den vor- 

handenen Besitz ständig vergrößere, fordere 
die zweite ebenso hartnäckig Ihren Anteil an 
den gemeinsamen Gütern dieser Erde. Da man 
sich aber über Rechtmäßigkeit und Höhe des 
Anteils nicht einigen könne, komme es zu Un- 
ruhen, Revolutionen und Kriegen. Mit der 
rasdipn Entwicklung der Technik aber .. 

Heimlidi verließ Ich ihn, um Heber gleich 
den Tedinik»r zu befragen. Der Jedoch war 
just dabei, eine neue Waffe zu konstruieren 
die es möglich madien sollte, in Sekunden- 
schnelle einen gimzcn F.rdtcil zu entvölkern. So 
floh ich enttäuscht und entmutigt in die Berg- 
einsamkeit. 

Hoch droben in einer einsamen meteorolo- 
gischen Warte endlich fand ich Ihn jen3n 
Deuter Philosophen und Sternkundigen, der 
um di; letzten Geheimnisse wußte. Der eröff- 
nete mir, daß die Ekliptilc der Erde — der 
Lauf der Erde um den Aequator des Himmels 
— in einem Winkel von 23° 27' geneigt is^ Im 
gleichen Winkel also, in dem auch das Herz 
des Menschen im menschlichen Brustkasten 
hängt. 

Daraus sei zu folgern, daß die Verzerrung 
der menschlichen Herzen zur Unduldsamkeit 
und Grausamkeit, zu Haß und Mordlust die 
Wirkung irgendeiner Verschiebung der Achse 
unseres Plunelon Erde sein dürfte. Die ständig 
sich vollziehenden kosmischen Veränderungen, 
die Abflachuneen in den Wetteranalysen, die 

Verlagerung des Golfstromes, Naturkatastro- 
phen größten Ausmaßes und manche andere 
Ersdieinungen auf der Erde deuten alle mehr 
oder weniger auf eine Aenderung dieses Nei- 
gungswinkels von 23° 27' hin. Herz und Erd- 
adise stimmen also In Ihrer parallelen Eklipse 
nidit mehr überein! Die Herzachse sei ver- 
bogen . , .! 

Die heillose Verwirrung, die sich seit Jahr- 
zehnten Immer mehr unter den Menschen breit 
mache, die Fürchterlichkelt der kriegerischen 
Aktionen, die Intoleranz der Mensdien unter- 
einander — sie alle entstammten der gestörten 
Gleichheit von Erde und Menschenherz! 

Um eine weise Erkenntnis bin ich nun rei- 
cher. Die Menschheit bewegt sich auf einer 
stark abfallenden Ebene! Die Gefühllosigkeit 
der Menschen nimmt ständig zu und vielleicht 
werden In gar nicht langer Zelt Menschen 
ohne Herz am Ende des Mensdiheitsweges 
stehen. So kann man Im Grunde wohl der 
Tedinlk dankbar sein, daß sie bereits den Ro- 
boter entwickelt, der einmal die Nachfolge des 
lebenden Homo sapiens antreten kann. Wenn 
sdion ohne Herz, dann am besten eine völlige 
Neukonstruktion! Hauptsadie dabei wäre al- 
lerdings, daß sie aus einem Stoff gefertigt wird, 
der audi einer Atomzersetzung standhält! 

Mondphasen im September. In der Woche 
vom 4. zum 11. September haben wir Voll- 
mond. Vom 12. September nimmt der Mond 
ab. Vom 22. September an haben wir Neu- 
mond und vom 28. September ab wieder zu- 
nehmenden Mond. 

Kurz und amüsant 
Lange Gesidite: 

... machten die Picasso-Vcrebrer, als bei 
einer Ausstellung des berühmten IWa- 
lers In Barcelona eine Frau erklärte, 
jle habe 27 Bilder ihres gar nieht be- 
rühmten Mannes in diese Annstellung 
eingesrhmuggelt. Niemanden waren 
diese „unechten PIcassos" aufnefallen. 

Hübsdi ausselten 
.. dürfen jetzt die Beamtinnen der 

ägyptischen Postanstalten. Ein Erlaß 
der Regierung erlaubt ihnen jetzt, sl^ 
zu schminken — allerdings nur „in 
einer Weise, die Sitte und Anstand nicht 
verletzt." 

„Musik heilt" 
.. beharptet die englische „Gesellschaft 

für musikalische Therapie" und läßt 
deshalb die Patienten singen, Klavier 
spielen und die Trommel schlagen. 
Kürzlich wurde der Gesellschaf» da« 
Versammlungslokal gekündigt, well die 
Nachbarn kurz vor dem Ncrvenzusam- 
menbrudi standen! 

Der Regen fällt tropfenweise und bildet 
dennoch Pfützen. 

Acht Jahre Vorarbeit — fünf Jahre Bauzeit 

Bei einer vom damaligen Büro für Frem- 
denverkehr in Wien veranstalteten Begehung 
im Sommer 1922 wurde erstmals die Möglich- 
keit einer Straßenverbindung von Fusch im 
Salzadital über das Hochtor nach Heiligen- 
blut in Kärnten geprüft. Inflation und wirt- 
schaftliche Schwierigkeiten der Nachkriegszeit 
hemmten weitere Schritte zur Verwirklidiung, 
bis am 28. Juni 1924 Vertreter der Bundes- 
regierung, der Landesregierungen und der 
Fremdenverkehrsverbände nach einer Be- 
gehung der Stecke von Ferleiten her noch 
am selben Abend den „Ausschuß für die Er- 
bauung einer Großglockner-Hodialpenstraße" 
gründeten. Die Geburt.'^stunde eines großen 
Werkes hatte geschlagen. 

Am 30. August 19:^0 dröhnte endlich der 
erste Sprengschuß im Tal von Ferleiten. Jahr 
für Jahr wurde dann von Heiligenblut und 
Ferleiten her gebaut, bis die spätherbstlichen 
Sdineestürme zur Einstellung der Arbeiten 
bis Ende Mai oder Juni zwangen. 

Die Fahnen vieler Nationen flatterten über 
dem Parkplatz vor dem Hochtortunnel, dem 
Sdieitelpunkt der neuen Straße, als am 
3. August 1935 eine stundenlang nicht ab- 
reißende Autokolonne zur Eröffnungsfeier 
eines der größten .Strußenbauwerlic imsen-i 
Zeit ani oliti. 

Oesterreichs Leistung in schwerster Zeil 
f;mri in (-((»r PMn7('n Weit Bei'chtline. Die 

Kiloinetei Straße von Kusch luicii lleiiiyon- 
' bkit mit ilen Abzweigungen zur Edelweiß- 

spitze und der Franz-Josefs-Höhe über dev 
' I^astcrze kosteten 24.5 Millionen Sohllling. 
i Alle Erwartungen übcrlroffcn 
I Als Uer Erbauer im Planungsstariium ryiit 
! einer Ki t quenz von 120 000 Personen jährlidi 

rechnete, meinten andere i^'athlevile. das sei 
; um etwa 30 Prozent zu oplimistisih Schon 
i im ersten Jahr nach der Vollendung zahlten 
j 146 000 Besucher die Mairt In der. letzten 
I 10 Jahren stieg mit dem durch die Motori- 
' sierung ständig wadisenden Reiseverkehr die 

Besucherzahl von 175 000 im Jahre 1949 auf 
987 000 im Jahre 1959. 

An der am meisten besuchten Franz-Josefs- 
Hühe zwingen Geländeschwierigkeiten zum 
Bau eines 250 m langen, 25 m hohen, vorerst 
drei-, später fünfstöckigen Parkhauses, das 
900 Autos „schludten" wird. Zusammen mit 
den ."iOO Freiparkplätzen werden dann über 
der Pasterze am Fuß des Grnßglocicners 1400 
Fahrzeuge parken können. 

Ahnenstolz 
„Ein Mensch, der mit nichts anderem zu 

prunken weiß als mit seinen berühmten Vor- 
fahren, ist wie eine Kartoffel: Das einzig Gute 
an ihr liegt unter der Erde." — Thomas Over- 
bury (USA) im Jahre 1614. ! 

der Ausfahrt aus dem HochtortunncI .luf 
der Kärtner Seite. Hier hat die GroOglockner- 
straRe eine Höhe von 2506 IVfetern erreicht. 

Sind Sie schon dabei? 

Da.s große Preisausschreiben von Suiva-rekord ist in vollem Gange! 

Jeden Tag im September findet eine Verlosung statt. 

TÄGLICH EINE WASCHMASCHINE 

im Wert von 1200 DM oder der Betrag in bar zu gewinnen! 

Und zum Schluß: 5000 Sonderpreise zu 10 DM 

Madien Sie mit — es geht um das neue SUWA-rek.ord! 
Sidicr haben auch Sie sich schon von den erstaunlichen 
Vorteilen dieses mo<lernen Waschmittels überzeugt. Um so 
leichter wird es für Sie sein, unsere Preisaufgabe zu lösen. 

So gäht's los: 
Lesen Sie bitte <len folgenden Text genau durch, und setzen 
Sie die 14 Buchstaben ein, die unser Drudter vergessen hat. 
Wl* VON W/IND UNO 'ONNE DURCHFLUTET - SO WUN- 
DERVOLL DUFTIG, SO HERRLICH FRISCH WIRD JETZT 
IHRE WÄSCHE MIT DEM NEUEN SUWA-REKORDI JEDE 
FASER DES GEWEBES *IRD DURCH UND DURCH REIN, 
•UNDERVOLL WEICH U'D GEPFLEGT-GAN* GLEICH, OB 
SIE IM KES'EL ODER IN 'ER WASCHMASCHINE WA'CHEN. 
•QR BOTTICH-WASCHMASCHINEN JEDER ART GAR'N- 
TIEREN WIR DIE HERVORRAGENDE EIGNUNG VON 
SUWA-REKORDI IN DER TROM M E LWASCH MASCH *N E 
WASCHT SUWA-REKOR* EBENSO *IRKSAM UND PFLE- 
GEND, WENN SIE ZUR REGULIERUNG DES SCHAUMS 
GERIEBENE S U N LICHT-S E I FE ZUSETZEN. 

So geht's weiter: 
Wenn .Sie nun die eben t;cluiulenen Budistabcn bei der lol- 
gcn den Prcisaut'gabc in derglcidien Reihenfolge IndieKaros 
eintragen, haben Sie bereits die .Anlangsbuchstaben lür 
jedes Wort des Lösungssatzes,den Sie finden müssen. Denn: 

Christa Hopf 
Bochum 
1. September 1960 

Unsere Preisaufgabe lautet: 
Ergänzen Sie im folgenden Satz die 14 fehlenden Wörter, 
so daß die wichtigsten Vorteile des neuen SUWA-rekord 
genannt werden (jeder .Stridi ® 1 Buchstabe). 

SUWA-rekord bringt 1^] '* !  ü  

n _ _ n , L.J _ □ . □ - 

□ -u □- - - 

n ' 
Und hier ein guter Tip: 
Wir haben eine SUWA-.Anzeige verkleinert abgebildet 
Wenn Sie tlen Text sorgfältig durdilesen, wird es Ihnen 
bestimmt leicht lallen, den Lösungssatz riditig zu ergänzen. 
Senden Sie bitte die Lösung auf einer frankierten Postkarte 
mit Ihrer Anschrift und der Anschrift Ihres Händlers «n: 
8 UWA-rekord-Preisausschreiben, Hamburg, Postfach 100. 
Die Teilnahmebedingungen; 
Alle liinu'oliner derBuntlesrepuhlik tiiui Wesl-Hfrliiis können 
mitmachen, ausgenommen unsere Milarheiler. liei mehreren 
rirhiigeii l'insendungen entscheidet das Los unter Aufsicht 
eines Notars. 'Jaglich im September nehmen alle bis dahin 
eingegangenen richtigen IMsungen teil. Die /elcfc Auslosung 
ist am 30. 9. 1960: dann werden auch die 5000 Sonderpreise 
iterlost. Je früher Sie ein.ienden, um .m größer Ihre Chancel 
l'ls gelten nur JMsungen auf frankierter Postkarte. 
Die Namen der Hauptgewinner werden ivröffentlidit. 

Das sind c^ie ersten Gewinner: 
Magdaieno Lötz 
Karlsruhe 
2. September 1960 

Annemarie Wolf 
Ismaning b. München 
3. September 1960 

Das neue Suv\/a-rekord bringt: . 
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I. AmatpurliKa Hessen 
Auch Heusenstamm bekam die Spielstärke 

des derzeitigen Tabellenführers FV Biebrich 
am letzten Spielsonntag zu spüren: die Frei 
sendorfer-Mannschaft verlor gleich 5*2 Ha- 
^u 93. Tabellenzweiter, brachte einen 0 3- 
^leg in Bad Homburg zuwege und unterstrich 
dadurch seine gute Form. Friedberg, das sich 
mit Hanau 93 den zweiten Tabellenplatz 
teilt, kam aus Wetzlar mit einem Punktge- 
winn zurück. Eitel Freude herrschte auch in 
den Lagern der heimischen Vereine. Viktoria 
Urberach schlug zu Hause Marburg 1:0, der 
1. FC Langen gewann gegen Gießen 3:1 und 
der KSV Urberach brachte einen schwerwie- 
genden Punkt aus Kirchhain mit nach Hause. 
Betrübliche Gesichter gab es dagegen inOber- 
Rodcn, sie unterlagen in Kastel 6:1, Griesheim 
bezog in Obertshausen eine 7:2-Niederlage, die 
verständlicher wird, wenn man hört, daß die 
Gäste 60 Minuten lang ohne ihren verletzten 
Tormann spielen mußten. 

-C- 
Am kommenden Sonntag: Ober-Roden ge- 

gen Biebrich. Bürstadt — Wetzlar, KSV Ur- 
berach gegen Langen, Gießen — Viktoria Ur- 
berach. Heusenstamm — Obertshausen, Gries- 
heim — Herborn, Friedberg — Kirchhain 
Marburg — Homburg und Hanau — Kastel. 

Der Tabellenstand 
1. FV Biebrich 5 
2. Hanau 93 5 
3. VfB Friedberg 5 
4. TSV Kirchhain 5 
5. VfL Marburg 5 
6. VfR Bürstadt 5 
7. Obertshausen 5 
8. TSV Heusenstamm 5 
9. 1. FC Langen 5 

10. FVG Kastel 5 
11. Viktoria Urberach 5 
12. Eintracht Wetzlar 5 
13. SV Herborn 5 
14. KSV Urberach 5 
15. Germania Ober-Roden 5 
16. Spvgg, Grieslieim 5 
17. Spvgg. Bad Homburg 5 
18. VfB Gießen 5 

12:3 
14:5 
11:6 
11:4 
10:7 
15:11 
11:14 
8:8 

12:15 
9:12 
5:7 
6:9 
8:12 
8:14 
7:17 
7:10 
5:17 

Die Spielergebnisse: 
Viktoria Urberach — VfL Marburg 
1. FC Langen — VfB Gießen 
FV Kastel — Germania Ober-Roden 
SV Kirchhain — KSV Urberach 
SV Herborn — VfR Bürstadt 
Bad Homburg — Hanau 93 
Obertshausen — Griesheim 02 
I" V Biebrich — TSV Heusenstamm 
Eintracht Wetzlar — VfB Friedberg 

9:1 
8:2 
8:2 
7:3 
6:4 
6:4 
5:5 
5:5 
4:6 
4:6 
4:6 
4:6 
4:6 
4:6 
4:6 
4:6 
3:7 
1:9 

1:0 
3:1 
6:1 
3:3 
0:1 
0:3 
7:2 
5:2 
1:1 

Der Club siegle hochverdient 3:1 (2-0)' 
gegen den VfB Gießen standen nicht gerads günstig Die 

Hcimnii^crlage gegen Kirchhain, bei der die 
beiden Sturmer Schön und Mann fehlten wa'- 
noch in guter Erinei-ung. und diesmal standen 
auiJer diesen beiden mit Berger und Müller 

•*^t'»"da*'dspieler nicht zur Ver 
Das hatte zur Folge, daß die Mannschaft 

.•oiiig umgestellt werden mußte und ei-satzge- 
schwach! mit Max; Reichert, Lötz: Farnik 
Wepr, Metzger; Ott, Schmlrmund, Kohi; 
Pollich und Mikulas antreten mußte. 

Dieses Handicap der Gastgeber wurde nur 
m etwa dadurch ausgeglichen, daß bei den 
Gasten der Nationalspieler Himmelmann 
lehlte. 

Erstaunlich war auf jeden Fall, daß die 
Partie derart einseitig verlief, der Club aller- 
dinp eine klare Chance nach der anderen 
ausließ und damit „nur" zu einem 3:1-Sieg 
kam. Dem Spielverlauf entsprechend hätte 
der Kampf beinahe ebensogut wie bei der 
Rese^e mit einem zweistelligen Ergebnis en- 
den können. Sieht man von den zum Teil 
etwas ungenauen aber auch unglücklichen 
Schüssen ab, so muß man im Sturm Mikulas, 
Pollich und Kohl bescheinigen, daß sie gut 
gefa len konnten. Pollich (2) und Mikulas 

Treffer, der Neuzugang Kohl überraschte sowohl durch kluge Voc- 
lagen als auch durch wuchtige Schüsse und 
beschäftigte den gegnerischen Mittelläufer 
vollauf. Auch Ott spielte auf rechtsaußen 
druckvoller als Reichert, der diesmal seiner 
Aufgabe als rechter Verteidiger besser ge- 
wachsen war. Schmirmund vergaß dagegen 
sehr oft, seine Nebenleute sofort steil einzu- 
setzen und bremste durch zu langes Ballhal- 
ten die Aktionen des eigenen Angriffs. In der 
Abwehr zeichneten sich Mittelläufer Weger 
der 1 echte Läufer Farnik und der erstmals im 
Tor stehende Max aus. Auch Lötz war meist 
gut im Bilde, während Metzger einige Male 
nicht in der Lage war, den besten gegne- 
rischen Stürmer, Lorey, zu halten. 

Die erste Viertelstunde überstand die Gie 
ßener Elf mit enoniiem Glück torlos. Mit 
Lesch stand zwar ein ausgezeichneter Schluß- 
mann im Gästetor. aber auch der hätte beim 

Clubs eine durchaus mögliche 
2:0-Fuhrung nicht verhindern können. Einen 
Direktschuß von Ott wehrte er bereits in der 
2. Minute nur mit Mühe zur Ecke ab Eben- 
falls nur auf Kosten eines Eckballs vermochte 
der Mittelläufer des VfB Gießen vor dem an- 
stürmenden Kohl zu retten. Besonderes Glück 
hatten die Gäste in der 7. Minute, als ein 
Schrägschuß von Pollich von der Innenkante 
des Pfostens ins Feld zurücksprang. Danach 
stoppte sich Kohl einen Flankenball von Mi- 
kulas unbehindert an der Strafraumgrenze 
und schoß neben den Pfosten. Einmal lag der 

Gießener Tor%vart schon geschlagen am Bo- 
den. Kohl hob das Leder in Richtung auf das 
leere Tor. doch der Mittelläufer war gerade 
noch rechtzeitig zurückgelaufen und rettete 
•Ulf der Linie. 

Nacli dieser Serie von Möglichkeiten fiel 
dann endlich das 1:0 in der 15. Minute. Kohl 
uberspielte einen Gegner unmittelbar vor der 
Torauslinie und zog den Ball überlegt unmit- 
telbar vor das Tor, wo Pollich stand und mit 
dem Kopf einlenkte. Unmittelbar danach er- 
hielt Pollich erneut eine Vorlage von Kohl 

diesmal schoß er völlig freistehend aus ca. 10 Meter Entfer- 
nung neben das Ziel. Diesen Fehler machte 
der Langener Halblinke allerdings in der 24 
Minute wieder gut. Ein von Schmirmund ge- 
tretener indirekter Freistoß war abgewehrt 
worden. Der Ball landete bei Pollich, der mit 
einem Bombenschuß genau in den rechten 
oberen Winkel Lesch keine Chance ließ, son- 
dern auf 2:0 erhöhte. 

Bei einem Gegenangriff, der dem VfB Gie- 
ßen einen Freistoß an der Strafraumgrenze 
einbrachte, hatte Max im Langener Tor Ge- 
legenheit, sein gutes Können unter Beweis 
zu stellen und zur Ecke abzuwehren 

Ein Schuß von Ott ging anschließend weit 
neben das Tor und einen wuchtigen Fern- 
Schuß von Kohl meisterte der Schlußmann 
der Gaste mit einer großartigen Parade. 

Auch nach der Pause blieb der Club ton- 
angebend. Aber das Glück stand auf der an- 
deren Seite, denn gleich zu Beginn der zwei- 
ten Halbzeit traf Kohl mit einem kraftvollen 
Fernschuß nur die Latte. Danach versuchte 
Pollich Schmirmund einzusetzen, anstatt aus 
gunstiger Position selbst zu schießen; und als 
kurze Zeit später Pollich und Ott zweimal ge- 
rade zum Schuß ansetzten, warf sich ihnen 
Lesch auf den Fuß. Auch der weitaufgerückte 
Außenläufer Metzger erreichte nur einen 
Eckball, nachdem er völlig freie Bahn hatte 
und zu lange mit dem Schuß zögerte. 

Bei einem schnellen Entlastungsangriff 
wurde der Gießener Halbrechte von Metzger 
und Reichert in die Zange genommen, so daß 
der Unparteiische auf Elfmeter entschied, den 
Lorey unhaltbar zum 2:1 venA^andelte. 

Zehn Minuten später wurde Ott im gegne- 
rischen Strafraum vom linken Verteidiger 
festgehalten. Der linke Verteidiget Lötz trat 
den fälligen Elfmeter nicht plaziert genug so 
daß Lesch abwehren konnte. 

Da im weiteren Verlauf Mikulas und 
Schmii mund freistehend nicht zu verwan- 
deln vermochten, fiel die endgültige Ent- 
scheidung erst fünf Minuten vor Schluß, als 
Mikulas eine Flanke von Ott direkt nahm 
und mit einem Flachschuß das 3:1 erzielte. 

Man teilte 
SV Bischofsheim 

Mit einem Teilerfolg, der für viele sehr 
Uberraschend kam, kehrten die Erzhäuser aus 

, Bischofsheim zui-ück. Dabei hätte es leicht 
I sogar ein Sieg sein können. Gezeigt hat d is 

Spiel, daß die Erzhäuser Mannschaft doch zu 

tpn «n-Thslf. ' in der zwei- fehlte der Mannschaft der 
con'^nirM •'Osten Chan- 
ft.Ln wu'-den, fiel die Mannschaft gegen Spielende stark ab. Bei Fehlzündungen 

I rinn abwinken, sondern versuchen, I den I-ehler seines Spielkameraden schnoJI- 
stens wieder gut zu machen. 

' voy°ri^.rT'.°? zogen die Bischofsheimer , \oi dasGastetor. aber diese kitzlige Situation 
konnte von Scotti. mit seinen Verteidigern in 

sah"m?n'^^ri" Werden. Dann sali man den Erzhäuser Sturm gute Chancen 

^ .°a"0"iann fand eine Lücke, schoß aber frei vor dem Tor übeinervös da- 
die Stürmer Ihre Balle, aber aus klarster Situation gelang 

I uchts. Nachdem Scotti einen Bombenschuß 
1 tadellos gehalten hatte, ließ das Tempo stark 

nach. Die Bischofsheimer Stürmer standen 
j viel abseits, während ihre Gegenspieler nicht 
I entschlossen genug waren, durch letzten Ein- 

satz ihre zahlreichen Möglichkeiten in Tore 
umzusetzen. 

Nach dem Wechsel wurde das Tempo zu- 
sehends wieder stärker, da beide Mannschaf- 
ten unbedingt den Führungstreffer erzielen 
wollten. So mußte Scotti gleich wieder an- 
greifen, um einen gefährlichen, sehr harten 
Schuß unschädlich zu machen. Ganz groß 
hatte sich jetzt Erzhausens Mittelläufer Lötz 
eingespielt, an dem sehr oft Endstation der 
Gastgeber war. Jost half jetzt viel in derLäu- 
ferreihe aus und schaffte sehr fleißig, aber 
^ine Mitstürmer f: nden nicht mehr zusam- 
men. Hart fuhren die Hintermannschaften 
zwischen die Angriffe dei beiden Stürmer- 
reihen, die aber vor lauter Ubereifer und 
Nervosität bis zum Schlußpfiff des energi- 
schen Schiedsrichters nichts Zählbares mehr 
zustande brachten, 

Erzhausen .spielte mit: Scotti; Weber. Brand• 
Dilfer Lütz. Röder; Berner. .Tost. Gaußmann, 
Best. Dönges. 

brüderlich 
— SV Erzhausen 0:# 

Die zweite Mannschaft unterlag nach schö- 
nen Spiel erst in den letzten Spielmmuten 

II. FuOball-Amateurliga Darmstadt 
Der Tabellenführer Pfungstadt bewies am 

etzten Spielsonntag in der 1. Fußball-Ama- 
^urliga Darmstadt wiedr ■ seine großartige 
Form und schlug zu Hause Groß-Umstadt mit 
6:1. Auch Russelsheim, der Tabellenzwette 
uberzeugte mit einem Sieg bei der TSG Darm- 
stadt (1:2). Emen Auswärtserfolg erzielte auch 
Egelsbach bei den Dieburgern. und Stockstadt 
gelang bei den starken 98cr Amateuren ein 
Teilerfolg (1:1). Auch Erzhausen und Nieder- 
Roden holten sich auswärts je einen Punkt. 

Die Spiele im einzelnen: 
TSG Darmstadt — Opel Rüsselsheim 
TSV Pfungstadt — Groiß-Umstadt 
SV Münster — Olympia Lorsch 
Hassia Dieburg — SG Egelsbach 
SV 98 Amateure — SKG Stockstadt 
SV Bischofsheim — SV Erzhausen 
RW Walldorf — TSG Messel 
Lampertheim — Nieder-Roden 

1. TSV Pfungstadt 4 i]:4 
2. Op)el Rüsselsheim 4 9:4 
3. SG Nieder-Roden 4 7;4 
4. .SV 98 Amateure 4 12:8 
5. SV Münster 4 7^5 
6. SV Bischofsheim 4 ß -j 
7. Olympia Lorsch 4 n ^8 
8. TSG Darmstadt 4 ß'ö 
9. SG Egelsbach 4 6'7 

10. RW Walldorf 4 9:12 
11. SKG Stockstadt 4 
12. Lampertheim 4 
13. Groß-Umstadt 4 
14. Hassia Dieburg 4 
15. TSG Messel 4 
16. Erzhausen 4 

1:2 
6:1 
3:1 
0:1 
1:1 
0:0 
3:1 
1:1 
7:1 
6:2 
5:3 
5:3 
5:3 
5:3 
4:4 
4:4 
4:4 
4:4 

6:6 3:5 
4:6 3:5 
7:13 3:5 
4:7 2:6 
5:9 2:6 

-6:10 2:6 
Am kommenden Wochenende: Samstag: 

Stockstadt — Bischofsheim (16.30 Uhr); Sonn- 
tag: Lorsch — Pfungstadt, Groß-Umstadt geg 
Walldorf, Messel — TSG Darmstadt, Rüssals- 
heim — Lampertheim, Nieder-Roden — Darm- 
stadt 98, Erzhausen — Dieburg und Egelsbach 
gegen Münster. 

SSG Langen — SV St. Stefan 5:2 (2:0) 

Im Vorspiel siegte die Reserve des Clubs 
ganz überlegen mit 11:1 (6:1) Toren. 

„ . Egelsbacher 1:0-Überraschungssieg in Dieburg Für eine geradezu sensationelle Überraschung   - ' - — . ^ 
TT'  1 Tt. .m ® sorgten die Egelsbacher Fußballer am letzten 

Sonntag in ihrem Auswärtsspiel. Sie siegten, 
was selbst die größten Optimisten nicht er- 
warteten, auf dem von jeher gefürchteten Ge- 
lände der Hassia Dieburg. Aber wie schwer 
dieser doppelte Auswärtspunktegewinn er- 
k^pft und verteidigt werden mußte, davon 
wissen die zahlreichen Begleiter der Egels- 
bacher Anhänger am ehesten zu beriohten. Sie 
drückten nach dem knappen 1:0-Torvorsprung 
beide Daumen und waren erst erlöst, als der 
Schlußpfiff des jederzeit einwandfrei amtie- 
renden Schiedsrichters erklang. Die Verant- 
wortlichen im Lager der Egelsbacher hatten 
Sorgen. Der plötzlich erkrankte Läufer Benz 
mußte ersetzt werden. Der einigermaßen wie- 
der genesene Rühl sprang zwar für Benz ein, 
at«r man war trotzdem gezwungen, eine Mann- 
Schaftsumstellung für die entstandene Lücke 
in der Läuferreihe vorzunehmen, wobei es vor 
au richtige Lösung zu finden. Experten taten gut und lösten voll 
u^ ganz das Problem, indem sie den jungen 

MUtrfstü';™:.'' Läuferreihe einsetzten ui^id den 

tei^H^b^t"""®' bestens bekannt 

^tfaltungsmöglichk^t.'"u'^d"''^^'„\^^"dS M^n brachten die Platzherren einfach kXe 
Lmie in ihr Spiel und scheiterten an der 
Egelsbacher Gegenwehr, bei der jeder ein- 
zelne Spieler sein Biestmöglichstes gab. Aber 
Halbstürmer Wannemacher (Heinz) jedoch 

war. wie vor 2 Wochen, durch seine enorme 
und nachahmungswerte Einsatzfreudigkeit 
zweifellos der beste Spieler. Er war es auch, 
der m der 42. Minute auf einen Flankenball 

Anthes die vor dem Diebur- 
^4^' entstandene Situation zu nutzen ver- stand und mit einem herrlichen Kopfball das 
goldene Tor des Tages erzielte. 

Während die Egelsbacher in den ersten 45 
Minuten eine Feldüberlegenheit herau.'spiel- 
ten begann Dieburg nach Jer Pause recht 
vielversprechend und drückte zeitweise recht 
beängstigend auf den Ausgleichstreffer. Aber 
die jeweils auf beiden Seiten aufop'^ernd 
kämpfenden Hintermannschaften, die die 
Hauptlast dieses Kampfes zu tragen hati«»n 
vereitelten einen weiteren Treffer, wobei sich 
vor allem die beiden Tormänner Hackelberg 
bei Dieburg und Scheidt bei Egelsbach wie- 
derholt duröh prächtige Abwehrleistungen 
auszeichneten. Am Ende hatten sich die 
Egelsbacher, die in der Aufstellung: Scheidt; 
Gernandt, Rückert; Knöß H., Gaußmann W.- 
Becker, Anthes Gg., Rüster, Rühl, Wanne- 
macher und Spengler antraten, zwei schwer- 
wiegende Punkte redlich erkämpft. Wenn' 
man bedenkt, daß selbst die bärenstarken 
Amateure des SV 98 Darmstadt sich in Die- 
burg eine glatte 3:1-Niederlage gefallen las- 
sen mußten, dann ist der Sieg der Egelsbacher 
umso bemerkenswerter. 

einem torlosen Ausgang trennten sich 
die beiden Reservemannschaften 

Kampf^'"^'" ^®'^®"®'t abwechslungsreichen 

Im zweiten Spiel der Verbandsrunde gefang 
®"'' ®'cherer Sieg mit 5:2 Toren über den SV St. Stefan. Die Gäste waren jedoch 

keine drei Tore schlechter und wurden unter 
Wert geschlagen. Besonders in Bezug auf 
Söhnelligkeit und Einsatzfreude hinterließen 
sie einen guten Eindruck. Um so bedaucr- 
licner ist .es daß sich einige Gästespieler zu 
versteckten Fouls hinreißen ließen. Als Opfer 
dieser Unfairheiten sind Torwart Kippert zu 
nennen, der einen Tritt gegen den Kopf be- 
kam; und zwei Minuten vor Spielende Mittel- 
sturmer Schreiber, der durch einen Faust- 
schlag an den Kopf so schwor verletzt wurde 
daß er mit einer Platzwunde an der Stirn ins 
Krankenhaus gebracht werden .Tiiil.ite. 
Schii^srichter Fengel-liabenhf usen leitete das 
Spiel zwar gut, zog jedoch zu Beginn des 
Spiels den Unwillen des Publikums auf sich 
indem er aie Wichtigkeit seiner Person allzu 
lautstark demonstrierte. 

In den ersten Spielminuten setzten die 
Gaste das Tor der SSG mächtig unter Druck. 
Dl® Abwehr behielt jedoch klaren Kopf und 
war jederzeit Herr der Lage. Mit zunehmen- 
der Spieldauer kam nun auch die SSG immer 
besser ms Spiel und brachte auch ihrerseits 
das Tor der Gäste des öfteren in Gefahr In 
der 25. Minute flankte Rechtsaußen Mager 
bildschon vor das Tor, wo sich Linksaußen 

""'^®'..,'^®" erkämpfte und unhaltbar zum Führungstreffer einschoß. Wenig später 
war es .der weit aufgerückte Läufer Herth 
der mit einem unverhofften 20-Meter-Schuß 
das 2:0 markierte, und somit für einen beru- 
higenden Vorsprung sorgte. Mit diesem Er- 
gebnis wurden die Seiten gewechselt 

Nach Wiederbeginn waren es zunächst wie- 
A ' "rP Gaste, die mit Macht versuchten, den Anschlußtreffer zu erreichen. Dieser gelang 
ihnen auch, als ihr flinker Rechtsaußen mit 
einem Schrägschuß Kippert das Nachsehen 
gab. In der Folgezeit waren die Gäste dem 
Ausgleich sehr nahe. In dieser Phase war es 
tonvart Kippert, der mit einer tollen Robin- 
sonade den möglichen Gleichstand verhin- 
derte. Aber auch die SSG war mit steil ange- 
legten Angriffen um Verbesserung des Ergeb- 
nis.ses bemüht. Nach einer Musterkombination 
von der Läuferreihe ausgehend, erlief sich 
Schreiber eine Steilvorlage und konnte nur 
durch ein grobes Foul am Einschuß gehindert 
werden. Den fälligen Strafstoß verwandelte 

Breidert sicher. Durch diesen Treffer etwas 
verwirrt, ließ der Torwart der Gäste wonig 
spater einen harmlosen Roller Herth.s zum 
4. Tor für die SSG über die Linie rollen. T>-otz 
dieses Rückstandes gaben sich die Gäste noch 
nicht geschlagen. Wiederum <var es ihrRechts- 
außen, der mit einem herrlichen Tor <eine 
Mannschaft auf 2:4 heranbrachte. Kurz vor 
Spielende gelang Schreiber noch ein weiteres 
Tor, nachdem er die gesamte Gästeabwehr 
Überlaufen und noch den Toi-wart ausge.spielt 
hatte. Der Ball hatte bereits die Linie über- 
schritten. als ein Abwehrspieler der Gäste den 
Ball mit der Hand aus dem Tor schlug Der 
Schiedsrichter sah den Ball jedoch noch r.icht 
im Tor und erkannte wieclerum auf Straf- 
stoß, den diesmal Herth sicher einschoC, In 
den Schlußminuten boten sich der SSG noch 
zwei weitere faustdicke Chancen, die aber 
vergeben wurden. 

SSG Offenthal — Trebur 1:2 (1:1) 
Die stark ersatzgeschwächte Elf der SSG 

Offenthal mußte am Sonntag im Punktspiel 
der Fußball-A-Klasse Darmstadt, Gruppe 
West, ihren Gästen aus Trebur den Sieg über- 
lassen. Die junge Gästemannschaft war wäh- 
lend des ganzen Spiels leicht tonangebend 
und hatte vor allem durch ihre Schnelligkeit 
einige Vorteile gegenüber den Offenthalern. 
In der 6. Minute hatte Schlee die erste Tor- 
chance für Offenthal, sein Schuß war aber zu 
■schwach, um den Gästetorhüter schlagen zu 
können. In der 12. Minute verhinderte der 
Torpfosten den Führungstreffer der Gäste 
Aber bereiU zwei Minuten später konnte der 
Mittelstürmer zum 1:0 einschießen. Weitere 
gefährliche Situationen entstanden vor dem 
Offenthaler Gehäuse, führten aber zu keinem 
Erfolg. Kurz vor dem Halbzeitpfiff starteten 
die Offenthaler einen schönen Angriff. Auf 
Vorlage von Philipp Rath erzielte Kurt Rath 
den Ausgleich. — Nach Seitenwechsel setzten 
die Fußballer aus Trebur alles daran, wieder 
die Führung zu erlangen. Bereits in der 47 
Minute schoß der Gästelinksaußen für Tor- 
wart Müller unhaltbar zum 2:1 ein. Alle An- 
strengungen der Einheimischen, dieses Resul- 
tat zu ändern, .scheiterte an der aufmerk- 
^men Deckung der Gäste. Ein Kopfball von 
Kurt Rath, nach einem indirekten Freistoß 
aus dem Strafraum heraus, verfehlte nui 
knapp sein Ziel. 

Erzhäuser Jugendfußball 
A-Jugend: 

SV Erzhausen — SKG Gräfenhausen 3:4 
Eine gute Mannschaftsleistung brachte den 

Jugendspielern aus Gräfenhausen Sieg und 
beide Punkte. 

Bei Erzhausen wirkten die Stürmer recht 
matt und die unkonzentrierten Angriffe blie- 
ben meistens in der stabilen Gästeabwehr 
hängen. Auch die Abwehr der Gastgeber, in 
der die Außenläufer Wannemacher und Lei- 
ser besonders schwach waren, wurde oft yon 
den schnellen Stürmern aus Gräfenhausen in 
Verlegenheit gebracht. Eine gute Partie lie- 
ferte bei Erzhausen nur Linksverteidiger Lük- 
ker. 
1. Schülermannschaft: 

SV Erzhausen — FC Langen 1:3 
Von Anfang an bestimmten die Langener 

das Spielgeschehen, und gewannen auch ver- 
dien^L mit 3:1. Viel zu harmlos spielten die 
Erzhäuser Buben im Sturm, um den Gästen 
aus Langen irgendwie gefährlich zu werden, 
^ighch der kleine Halblinke Heck brachte 
beim 0:3 mit einem schönen Alleingang die 
Erzhäuser auf 1:3 heran. 
2. Scihülermannschaft: 

SV Erzhausen — FC LAngen 3:1 
Die 2. Schülermannschaft von Erzhausen 

lieferte gegen die körperlich stärkeren Lan- 

gener eine famose Partie. Der Sieg war hoch 
verdient. Die Stürmer Best, Wannemacher u. 
Schämer, die auch die Torschützen waren, 
brachten die Langener Hintermannschaft sehr 
oft in Verwirrung. In den Schlußminuten 
setzten die Langener Buben alles auf eine 
Karte, konnten aber die gute Hintermann- 
schaft der Gastgeber nicht mehr überwinden. 

Fußball-B-Klasse Darmstadt 
Nur drei Spiele fanden in der B-Klasse 

Darmstadt statt: 
Esohollbrücken — TG Darmstadt 75 2 3 
Ober-Ramstadt — SKG Hahn 8:1 
SSG Ivmgen — St. Stephan 5;2 

Am kommenden Sonntag spielen: TG 75 
Darmstadt — Traisa. GW Darmstadt — TG 
Bessungen, Eiche Darmstadt — Eschollbrük- 
ken, Hähnlein — Ober-Ramstadt und SKG 
Hahn — RW Darmstadt. 

FuBball-A-Klasse Darmstadt (West) 
Spielergebnisse vom letzten Sonntag: 
SV Nauheim — SG Arheilgen 1-4 
FC Arheilgen — SKV Büttelborn i!i 
SKG Gräfenhausen — Gustavsburg 1 3 
SKG Roßdorf — TSG Wixhausen l '3 
SSG Offenthal — TSV Trebur 1:2 
FC Leeheim — SV Weiterstadt s-o 
SSV Raunheim — SKV Mörfelden 0:2 
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Großartiges Spiel der SSG-Handballer 
TG Rflsselsheim — SSG Langen 10:9 (5:5) 

So nahe wie in diesem Spiel war der vor- 
au."!sichtliche Meister Rüsselsheim noch nie 
einer Punkteinbuße. Die Mannschaft der SSG 
— noch immer ersatzgeschwächt — bot eine 
Leistung, die man ihr nach den letzten beiden 
Spielen einfach nicht zugetraut hätte. Nicht 
nur. daß die Langener mithielten, sie be- 
stimmten sogar über weite Strecken das 
Spielgeschehen. Ein kleines Quentchen Glück 
und ein klein wenig mehr Routine, das gab 
schließlich für Rüsselsheim den Ausschlag. 

Doch zum Spiel: Die ersten Minuten began- 
nen die Langener etwas nervös, so daß es 
nach vier Minuten bereits 2:0 für die Opel- 
.städter stand. Doch dann hatten die Langener 
..Tritt gefaßt". Kretschmann und Baum gli- 
chen durch zwei Bombenwürfe aus. Von nun 
an gelang es keiner Mannschaft mehr, in dem 
ungemein spannenden Spiel mit mehr als 
einem Tor in Führung zu gehen. Den Füh- 
rungstreffer Rüsselsheims glich Knöbl mit 
einem seiner gefürchteten Würfe aus. Dann 
hatte Langen sogar Gelegenheit, in Führung 
zu gehen, aber der 14-Metcr-Wurf von Knöbl 
landete am Pfosten. So waren erst die Gast- 
geber wieder am Zuge. Doch erneut glich der 
agile Knöbl aus. Als dann Naumann nach 
einer sehr schönen Kombination des linken 
Flügels die 5:4-Führung erzielte, glaubte man 
an eine Langener Pausenführung, aber mit 
dem Pausenpfiff gelang Rüsselsheim wieder 
der Au.sgleich. 

Nach der Pau.se war zuerst Rüsselsheim 
wieder am ..Drücker" und ging 6:5 in Füh- 
rung. Dann aber kam die große Zeit von 
Kretschmann. Zwar strich zunächst noch 
einer seiner Würfe knapp am Pfosten vorbei, 
aber dann glich er doch aus. genau wie die 
erneute Führung Rüsselsheims. Dann aber 
gelang ihm erneut ein Tor und Langen führte 
8:7. Rüsselsheim. das in all seinen Spielen in 
dieser Runde noch nie so in Nöten war, wurde 
mächtig nervös. Es stürmte mit allen Leuten. 
Aber erst ein verwandelter 14-Meter-Ball 
br,>thte den Ausgleich. Langen hatte aber 
sein ..Pulver" noch nicht ver.^chossen. Nach 

einer Blitzkombination über den ganzen 
Sturm brachte Baum seine „Blauweißen" er- 
neut mit 9:8 in Front. Das war das Signal 
zum ganz enormen Schlußspurt der Gast- 
geber, der dann nicht nur den Ausgleich, son- 
dern auch die 10:9-Führung für die Opel- 
städter brachte. Acht Minuten fehlten noch 
bis zum Schlußpfiff. Noch hatten die Lange- 
ner die Hoffnung auf den Au.sgleichstreffer, 
Rüsselsheim aber hielt taktisch richtig den 
Ball in den eigenen Reihen. Kein Wurf kam 
mehr aufs Langener Tor aus Sorge der 
Gegenzug könnte eventuell den Langener 
Ausgleich bringen. So blieb es bei dem 
„hauchdünnen" Sieg des Tabellenführers, ob- 
wohl die prächtige Mannschaft der SSG ein 
Unentschieden wirklich verdient gehabt hätte. 

Es spielten für die SSG: Vogel; Junkert. 
Metzger; Spengler, Frltzsche, Wambold; Nau- 
mann, Kretschmann, Krüger, Baum, Knöbl. 

Die Tret'fer erzielten: Kretschmann (4), 
Knöbl (2), Baum (2), Naumann. 

Aus der wirklich guten Mann.schaftsleistung 
ragten in der Deckung Wambold. im .Sturm 
Kretschmann noch heraus. 

Die Reserve hatte, wie erwartet, gegen die 
starken Gastgeber nicht viel zu bestellen. Mit 
11:6 war die Niederlage aber noch erträglich. 
Trotz der 11 Tore war Torwart Schäfer noch 
der beste Langener. 

SSG Langen IB — SG Egelsbach 6:11 
Die Langener IB mußte sich dem "lößeren 

Können der Egelsbacher, die allerdings ein 
Großteil Spieler Ihrer 1. Garnitur eingesetzt 
halten, beugen. Toi-wart Lorenz Egelsbach 
war dabei der beste Spieler auf dem Felde. 
Bei .Langen gefiel Prims II erneut. 

Die Jugend der SSG hatte gegen die Egels- 
bucher ebenfalls keine Siegesaussichten. Mit 
13:4 wurde die Niederlage recht deutlich. 

So blieb es den Schülern der SSG-Hand- 
baller vorbehalten, den einzigen Sieg zu 
holen. Mit 23:0 gegen Weiterstadt war er 
dann auch recht klar. 

Egelsbachs Handballer wieder erfolgreich 
TV Hahn — SG Egelsbach 3:8 

Zur zweitletzten Spielrundenbegegnung weilte 
am letzten Sonntag die 1, Mannschaft der 
Handballer In Hahn, Die Mannschaft des TV 
Hahn, voriges Jahr noch in der Bezirksklasse 
spielend, hatte sich viel vorgenommen und 
trat gegen die Egelsbacher in stark verjüng- 
ter Besetzung an, Egelsbach in der Besetzung 
wie in den beiden vorausgegangenen Spielen 
angetreten, ging in den ersten zehn Minuten 
2:0 in Führung und hatte auch in dieser Zeit 
mehr vom Spiel. Durch einen Strafwurf ka- 
men sie zum dritten Tor. Erst dann gelang 
Hahn durch einen Deckungsfehler der erste 
Treffer. Egelsbach stürmte zwar unaufhalt- 
sam in diesen Minuten, doch blieben die er- 
n'ünschten Tore aus, weil zu ungenau gewor- 
fen wurde. Alle Hände voll zu tun hatte auch 
die Egelsbacher Abwehr. Ein 14-m-Ball für 
Hahn ergab das zweite Tor. Die Härte und 
Spannung auf dem Spielfeld nahmen zu. 
Egelsbachs Stürmer fanden bei der oft zu 
harten Abwehr von Hahn nicht die ge- 
wünschte Gasse. Wieder wurde aus einem für 
Egelsbach verhängten Strafstoß heraus auf 
4:2 erhöht. Auch das fünfte Tor, noch vorm 
Halbzeitpfiff geschossen, konnte nicht über 
gewisse Schwächen in den Egelsbacher Reihen 
hinwegtäuschen. Bis zur Pau.se stand das Spiel 
5:3. 

Egelsbachs Spielweise änderte sich auch in 
der zweiten Halbzelt nicht allzu sehr. Zwar 
wurden einige schöne Angriffe vorgetragen. 

doch Immer wieder wurde der Kasten ver- 
fehlt. Aber auch von Hahn sah man außer 
noch größerem Foulspiel in den letzten 30 
Minuten keine überzeugenden Leistungen. Am 
Ende hatte Egelsbach noch drei Tore geschos- 
sen, während Hahn die gute Egelsbacher Ab- 
wehr mit dem vorzüglichen Torsteher Lorenz 
nicht mehr überwinden konnte. Die Torschüt- 
zen für Egelsbach waren: Heller 4, Kell 3 
und Lüdtke 1. 

Am kommenden Sonntag ist Egelsbach spiel- 
frei. doch in 14 Tagen müssen die Egelsbacher 
Handballer nach Schneppenhausen und dort 
das letzte Spiel dieser Runde bestreiten. Egels- 
bach muß aus dieser Begegnung beide Punkte 
gewinnen, damit die Chance der Meisterschaft 
nicht verpaßt wird. In Egelsbach siegte 
Schneppenhausen überlegen und verdient. Um 
zu einem Sieg gegen diese Mannschaft zu ge- 
langen, muß eine weit bessere Leistung ge- 
zeigt werden, wie es am letzten Sonntag der 
Fall war. 

Handball-Ergebnisse: 
Bezirksklasse Darmstadt, Gruppe Nord: 

TG Rüsselsheim — SSG Langen 10:9 
SG Nieder-Roden — Eppertshausen 6:3 
Mörfelden — SKG Erfelden kampl. f. Mörf, 
TV Erfelden — TG Ober-Roden 6:11 
Bauschheim — TV Trebur 12:9 
TV Groß-Gerau — TuS Rüsselsheim 8:16 

Mit einem torreichen 
TSV Nieder-ZOber-Modau sahloß der TV sein 
letztes Punktspiel auf heimischem Gelände 
ab Man hatte sich gegen diese Mannschaft 
im voraus nicht allzu große Siegesaussichten 
errechnet, aber der Spielverlauf zeigte, daß 
sogar ein Langener Sieg durchaus Im Bereich 
der Möglichkeit lag. Der TV hatte in der er- 
sten Halbzeit einen 3-Tore-Vorsprung (7:4) 
herausgespielt, der trotzdem nicht zu einem 
Sieg reichte. In der 2. Halbzeit legte Modau 
vorübergehend einen Zwischenspurt ein, der 
innerhalb von 8 Minuten zu 6 Toren führte. 
Bei dieser Gelegenlieit zeigte die Mannschaft, 
daß ihr derzeitiger 2. Tabellenplatz nicht von 
ungefähr kommt. Es war gekonntes Stürmer- 
spiel, bei der aber auch vorübergehend die 
Langener Hintermannschaft völlig ausgespielt 
wurde. 

Der TV-Sturm verdiente sich an diesem 
Tag besonders in der 1. Halbzeit eine gute 
Note, war aber dann nach dem 10:16-Rück- 
stand nicht mehr ganz so wirkungsvoll. So 
kam es, daß einige gute Chancen und sogar 
ein 14-Meter-Ball ausgelassen wurden, die 
zusammengerechnet vielleicht ein Remis er- 
geben hätten. 

Zusammenfassend kann doch gesagt wer- 
den. daß die TV-Mannschaft mit dieser Lei- 
stung einen kleinen Achtungserfolg erzielte, 
und daß es für sie keine Schande war, in 
eine-m solch spannenden Spiel gegen einen 
besseren Gegner verloren zu haben. Die TV- 
Mannschaft: Seiffert; Gnieß, Rebscher; För- 
ster, Berg, Schmidt; Schenk, Krumm, Dacht- 
ier, Nold, RIgbers.Die Tore er:;ielten Schenk 5, 
Rigbers, Nold, Berg und Krunm je 2. 

Im Vorspiel unterlag die 2. Mannpchaft der 
Mannschaft von N,/0.-Modau II mit 15:9 To- 
ren. Auch hier lag ein TV-Sieg im Bereich 

KSV-Gewichthebcr gefielen in Durlach 
Die Fahrt des KSV Langen nach Durlach 

wird allen Beteiligten noch lange Zeit in an- 
genehmer Erinnerung bleiben. Den Langenern 
wurde herzliche Gastfreundschaft zuteil, und 
der Freundschaftskampf zwischen beiden Ge- 
wichthebermannschaften war eine wirkliche 
„Freundschaftsbegegnung". Die hierbei von 
den Sportlern beiderseits gezeigten Leistun- 
gen können sich sehen lassen. Die Langener, 
die drei Jugendliche eingesetzt hatten, er- 
reichten mit einer ausgesprochenen Nach- 
wuchsmannschaft die gute Leistung von 3410 
Pfund. Die erfahrenen Badenser erreichten 
demgegenüber 3665 Pfund. Im beidarmigen 
Drücken konnte Langen mit 1055:1085 Pfund 
noch gut Schritt halten. Den entscheidenden 
Vorsprung sicherten sich die technisch reife- 
ren Durlacher im Reißen und Stoßen. Auf 
Langener Seite zeigte sich Friedhelm Eckert 
wesentlich verbessert Der Sechzehnjährige 
erreichte mit 480 Pfund eine neue persönliche 
Bestleistung, wobei ihm alle neun Versuche 
gelangen. Sehr beständig zeigte sich auch 
Helmut Rehm, der als Mannschaftsbester wie- 
derum 570 Pfund erzielte. 

Im Anschluß an den sportlichen Wettkampf 
traf man sich einige Stunden zu fröhlichem, 
geselligem Beisammensein bei Gesang und 
Harmonikaklang. Man will die angeknüpften 
guten Beziehungen zwischen den Athleten 
von Langen und Durlach auch weiterhin pfle- 
gen. Die Durlacher wollen In absehbat-er Zeit 
den Besuch erwidern, und der KSV Langen 
wird sich alle Mühe geben, um sich für die 
gebotene Gastfreundschaft zu revanchieren. 

Am kommenden Freitag ei-warten die Lan- 
gener CJewichtheber die Nachbarn aus Sprend- 
lingen zum fälligen Rückkampf. 

Ein torreiches Spiel 
TV Langen — TSV N.-/Ob.-Modau 13:17 (fl:8) 
Treffen gegen den der Möglichkeit, denn man konnte stellen- 

weise sehr gut mithalten (8:8, 9:9), aber das 
Schußpech der Langener Stürmer und die bes- 
sere Kondition entschieden dann zugunsten 
von Modau. 

Die Schülermannschaft machte es dagegen 
besser und gewann ihr Spiel gegen den TSV 
Braunshardt verdient mit 12:4 Toren. 

BUHPgSWeHR 

stellt 17-28 Jährige 
in den Sanitätsdienst ein. 
Ausbildung 
und Einsatz als: 

Krankenpfleger 
Operationshelfer 
Narkosehelfer 
Desinfekteure 

Laboranten 
Apothekenhelfer 
zahnärztl. Helfer 
u.a.m. 

Mindvstvarpfiichtungsxeit 4 Jahr«. Di« FrtlwilUganannohme- 
stell« Ihres Wehrboreich» erteilt Auskunft und nimmt lewer- 
bungen entgegen. Allgemeine Auskünfte und Informplions" 
sdkriften erhalten Sie außerdem bei Ihrem ntichstgelegenen 
Krelswehrersotiamt. ' 

An das ßundesmlnistarlum fi>f Verteidigung (11.23 0441 ) Bonn, 
Ermekeilsfrafle 27 • Ich erbitte Merkblätter über den Sanitäts. 
dienst (Heer - Luftwaffe - Marine) 

2 r e i s I a u f p f I e% e 

gehört auch dos Kräutertonikum Solusan mit den 
kreislouffreundlichen Kräufcrextrokten. Solusan 
pflegt den Kreislauf und dos Herz, holt den Blut- 
druck normal und beruhigt die Nerven. Das natur- 
reine Saluson enthält übrigens auch wichtige Vila- 
mme. Gönnen Sie deshoib Ihrem Kreislauf täglich 
ein Gläschen Solusan aus dem Reformheus. 

Hieronymus Bock, der berühmte 
Kräuterheilkundige des Mittelalters iSätuknn 

WAGEN- 

PFLEGER 
sudit BP-Tankhaus am 
Messegelände 

Frankfurt/Main 
Frledr.-Ebert-Anl 84 

Name Vornome 

Ort StroOe 

Geschfifts- 

Drocksachen 

Bochdrnckeret KCBN 

Eigene Fabrik 

DAMEN- 

WINTER- 

MÄNTEL 
söhon ab 
DM 79,—, 99,—, 112,— 
bis DM 134,— 162,—, 199,—. 
DM 224,— u. a. 
ab DM 5,— Anzahlung 

bei späterer Zusendung 
ab DM 20,— ('/«) Anzahlung 

bei Sofortmitnahme 
3 "■(! Skonto bei Barzahlung 
Änderungen im Werk 

Auswahl, Güte und Prelswürdigkelt 
sind IHR entscheidender Vorteil. Bild- 
schöne Modelle für zierliche u. stärkste 
Figuren, Gr. 32 bis Gr. 55. 
Elegante Frauenmäntel für Untersetzte 
Teenagermäntel — Einzelstücke — 
Complets . 

Alle klugen Rechner kommen zum 

Groß - Werbe - Verkauf 

ungestört durch si»p. Eingang im reaerv. 
Nebenzimmer, Cafe Krone (Gg. Jacoby) 
Langen, Darmstädter Straße 1 

Mittwoch, 7. September, 10.00 Uhr bis 
Ladenschluß. 

^ie SjßCtun^an&eic^e 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Darmstadt, A-Klasse: 
TG 75 Darmstadt — Ober-Ramstadt 
Schneppenhausen — TSV Pfungstadt 
TV Langen — Nieder-/Ober-Modau 
TV Hahn — Egelsbach 
SG Arheilgen TV Seeheim 

Der Tabelle istand 
1. Egelsbach Ij 178:116 
2. Nied.-/Ober-Modau 7 178:117 
3. Weiterstadt 7 173:143 
4. TSV Pfungstadt .7 164:117 
5. Schneppenhausen 17 188:135 
6. TV Langen 18 161:178 
7. SG Arheilgen 19 173:183 
8. TV Hahn 19 122:193 
9. TV Seeheim 16 147:151 

10. TG 75 Darmstadt 17 123:177 
11. Ober-Ramstadt 18 119:253 

14:8 
9:1S 

13:17 
3:8 

12:8 

32:6 
28:6 
24:10 
23:11 
21:13 
15:21 
14:24 
13:29 
11:21 
9:25 
4 .32 

Coiö 

S'ih'ßrojs 'idt^Cein 

1. PCL AH — Vikt. Aschaffenburg AH 3:1 
Ein schönes AH-Spiel gab es am Samstag- 

nachmittag irh Waldstadion., Die Aschaffen- 
burger traten nicht ganz so stark wie ange- 
kündigt an, stellten aber dennoch eine recht 
sympathische Elf ins Feld, die einen gekonn- 
ten Fußball spielte und einen guten Eindruck 
hinterließ. Die Langener hatten die weitaus 
zahlreicheren Torgelegenheiten, von denen 
einige faustdicke vergeben wurden. Dem 
Langener Führungstreffer folgte der Aschaf- 
fenburger Ausgleich bis zur Pause. Nach dem 
Wechsel setzten sich dann aber die Platzher- 
ren doch mit zwei weiteren Treffern durch. 

Für Bundesliga 
Der Vertragsliga-Ausschuß des Deutschen 

Fußball-Bundes (DFB) bekannte sich in 
Frankfurt zu einer Spitzenklasse im CJebiet 
des DFB, für die neue vertragliche Verhält- 
nisse geschaffen werden müssen. Außerdem 
soll In jedem Regional-Verband eine starke 
Regional-Liga unter den bisherigen Vertrags- 
verhältnissen gebildet werden. 

Fußgymnastik-Sondalen 
nach Prof. Thomson 
Senk- and PlattfuBeinlagen 
GummistrUmpfe, Rnlekappen 
Herrengummigürtel 
Bandagen — Bruohbtnder 
Gummisocken, Kreuzbänder 
Angora-Rhenma-Wftsche 
Camping-Kloset t 
zuHammenlegDar 
Personen-Wiege-Waagen 
Haus- u. Autoapotheken 
Verbandskästen 
Krankenfahrstflliie 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt am Main, Telefon 33 26 34 
Münchner Str. 17, Ecke WeserstraBe 

Ärzte- und Krankenpflegewaren 
Bei allen Ktankenkassen lugelasseo 

Am Montag, dem 22. August 1960 ist nach längerem Letden unsere liebe 
Mutter 

Magdalene Herth 
geb. Haller 

im 79. Lebensjahr sanft entschlafen. 

Gleichzeitig danken wir für die vielen Kranz- und Blumenspenden, 
sowie Herrn Pfarrer Lauber für seine trostreichen Worte, den Alters- 
kolleginnen und -kollegen des Jahrgang.s 1880—81 und allen, die ihr das 
letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer 
Oesciiwister Herth 

Langen, im September 1960 
Obergassc 16 



fvjf^.CiniPerelii 
•«. 1862 

SpielmanDszng; 
la der Übungsstunde 
am Donnerstag, 8. 9., 
werden alle Spielleute 
erwartet. (Betrifft Aus- 
flug am Sonntag den 
11.9.) 

Der Abteilungsleiter 

6esangvtretn 
■Frohsinn* 1862 

Morg. Mittwoch. 20.30, 
Wiederbeginn 
der Singstunde. 

Wir bitten die Sänger, 
pünlitlich u. vollzählig 
zu erscheinen. 

Der Vorstand 

OWK 
CITSCIU"! 
LANGEN 

Sonntag, 11. Sept. 60 
Wanderung. 

Lengfeld - Zipfen - 
Burg Otzberg - Höchst 
i. Odw. Lfz. 3^ Std. 
Abfahrt: Langen Bhf. 
8.00 Uhr. Fahrpreis; 
3.80 DM. Anmeldung 
bis Mittwoch, 7. Sept. 
für Mittagessen urvd 
Fahrt bei Heim, Leu 
kertsweg 28. - Gäste 
willkommen. 

Frisch auf! 

Undwlrtschoftl. VertiB 
Longen 

Mittwoch, 7. Sept., 
21 Uhr, 

Versammlung 
bei Wilhelm Metzger, 
Alte Schänke. 

Der Vorstand 

Bund fflr Vogelschutz 
Langen 

Am 7. 9. 1960, 20.15 
Uhr, findet im Saal 11 
der Ludw.-Erk-Schule 
die letzte 

Mitglieder- 
versammlung 

vor der Ausstellung 
statt. - Wir bitten die 
Mitglieder um mög-1 
liehst zahlreiches Er- 
scheinen. 

Der Vorstand, j 

Briefmarkensammler j 
Die nächsten Tausch- 
abende sind am 8. u. 
22. 9. ab 20 Uhr im 
„Frankfurter Hof". 

treffen sich Mittwoch, 
7. September, 15 Uhr, 
im Caf6 Treusch. 

Jahrgang 1892/93 
Am 22. Sept. findet ein 

Tagesausflug 
an den Rhein statt. — 
Wer noch nicht einge- 
tragen ist, kann sich 
bis zum 15. 9. bei Her- 
mann Kiel, Bahnstr. 
oder bei Wilh. Bach, 
Wallstr., einschreiben. 

I. A.: Werner 

Dienstag — Donnerstag täglich 20.30 
Kln deutscher Kriminalfilm von Inter- 

nationalem Format! 

Freigegeben ab 16 Jahren 
MARGIT SAAD - IVAN DESNY 
Peter Carsten - Hanne Wieder 
Albert Hehn - Howard Vernon 

Eine bezaubernde Frau in den Fängen 
skrupelloser Rciuschgiftschmuggler! 

r ^ 
Ihre Verlobung geben bekannt 

Karin Rüster - Walter Stroh 

Gräfenhausen 

Mittelstraße 
Langen 

Leukertsweg 

V. 

Telefon 2112 
Nur Dienstag und Mittwoch 20.30 Uhr 
Hart und unheilvoll, mitreißend und 

erregend ist dieser „heiße" Film 

Der Satan indkt mit Liebe 
In der Hauptrolle BELINDA LEE 

schön und verführerisch 
In der Nacht — in der geheimnisvollen 
Atmosphäre einer Hafenstadt — voll- 
zog sich das tragische Schicksal einer 

faszinierenden Frau 

N q r Donnerstag, 20.30 Uhr 
Auf vielfachen Wunsch 

MARIKA ROKK 
JOH. HEESTERS — RUD. PLATTE 

in 

GASPARONE 
Unvergängliche, großartige Operette 

von Mlllöcker 

Wir Bucfaeo für junge Ehepaare 

Leenimmer mit Küche 

Für einzelne Betriebsangehörige 
außerdem 

möblierte Zimmer 

Angebote erbeten an 

MONZA Fensterbau GmbH & Co, K6 
Langen, Pittlerstraße 

Wir Buchen laufend 

Stenotypistinnen 

und Kontoristinnen 

ouch Holbtogsiirfifte 

Christian Büricert 

Egel8b4ch (Hessen) 
Flugplatz - Tel. Langen 27 88 

1888/89er 

Morgen, Mittwoch, ab 
18 Uhr, 

Zusammenkunft 
im Cafe UT. 

Helle 
Strickjacke 

V. Schulweg a. Sams- 
tag verloren. Abzu- 
geben gegen Belohng. 
bei 

Urtel, 
Fr.-Ebert-Str. 62 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdlenstbereltschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
in der Woche vom 3. 9. bis 9. 9. 1960 

Apotheke am Lutherplatx 

Industriegewerkschaft 

BAU - STEINE - ERDEN 

— Zahlstelle Langen — 

Am kommenden Freitag, dem 9. Sep- 
tember 1960, 20.00 Uhr, findet in der 
Turnhalle des TV, kleiner Saal, eine 
wichtige Bauarbeiterversammlung statt. 
Eine schriftliche Einladung mit Tages- 
ordnung ist schon allen Kollegen zu- 
gegangen. 
Da diese Versamnnlung von außer- 
ordentlicher Wichtigkeit ist, bitten wir 
um zahlreiches und pünktliches Er- 
scheinen. DER VORSTAND. 

OftahiJll 
Ein reizender Unterhaltungsfilm mit 
herrlichen Naturaufnahmen aus dem 
Leben eines verwilderten Waldkindes 

in Farben 
mit Sabine SInjcn — Paul Hub.schmld 

und Rudolf Vogel 
Ein GLORIA-Frlm 

Schlafgelegenheit 
für junges Mädchen bei netten 
Leuten bald gesucht, 

Lehrling 
für Ostern kann sich vorstellen, 

MODEWERKSTÄTTE 

LANGER-BLEIL 
Bahnstraße 116 - Telefon 495 

Wir stellen zu Ostern 1961 ein; 

Maschine n -Sdilosser-L ehrlinge 

Dreher-Lehrlinge 

Metall-Lackierer-Lehrlinge 

kaufm., weiblichen Lehrling 

Vorzustellen von Montag bis Freitag 
zwischen 7 und IB Uhr. 

WILHELM SIMON KG 
VTerkzeugmaschinenfabrik 
Neu-Isenburg 
SiemensstraBe 7 - Tel. 8884 

TANZSCHULE L BECKER vorm. N. Scfalcrl 
Mitglied Bund deutsdier Tanzlehrer ■ Telefon 2407 
Am Mittwoch, dem 7. September, 20.00 Uhr, 
beginnt im Saale „Hotel Weingold'' ein 

Tanz-Kursus 
für Antänger(mnen). Anmeld, am obig. Abend. 
Die Unterrichtsabende im Gesellschafts-Saal 
der Turnhalle finden nunmehr jeden Donners- 
tag von 20—22 UJir statt. 

L. Becker Tanzlehrer 

^Kredite für Jedermann 

Kurzfristige Auszahlung zu günstigen 

Bedingungen (0^7« Zinsen p. M.) 

NUR gegen Verdienstausweis 

F. Schlaud - Langen, Bahnstr.59 
BUtozelt: Montag — Freitag 17.00 — 19.30 

Samstag 10.00 — 14.30 
Kraftfabrzeug-Finanzierung - Versldierungen 

^ Bausparkassen 

Nur 1 Tag in Langen! 

GroBe Lodenausstellung aus Bayern 

LAdenansllge, Wolle ab 48,— DM 
Herren- and Damen-Lodenmintel, 
grau und grtln,  ab 4«.— DH 
liodeohoaen ab 15,— DM 
In sämtlichen Kollektionen auch UoergräBen vorbanden. 

Alles in bester Verarbeitung. 

VArkflllff* Mlttwodi, 7. September 1900, von 10—18 Uhr, WVlüUUl. Im „Frankfurter Hol" (Lutherplatz). 

Verkaufsleiter: Haushammer, Augsburg 

Volkssparverein Langen u. Umgebung e. V. 

Wir teilen v^l^rdurch unseren Mitgliedern mit, daß die 

35. Auslosung 

am 10. September 1960, 16.00 Uhr, in Erzhausen, „Gasthaus 
zur Linde", stattfindet. 

Die unter notarieller Aufsicht stattfindende Au.slosung erfolgt 
nach folgendem Gewinnplan: 

1 Hauptgewinn 
10 Gewinne 
10 Gewinne 
60 Gewinne 
60 Gewinne 
Endnummern 
Endnummem 

245 
50« 

Endnummern 1700 

zu DM 500,— 
zu DM 100,— 
zu DM 60,— 
zu DM 
zu DM 
zu DM 
zu DM 
zu DM 

50,— 
40,— 
20,— 
10,— 
5.— 

DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 

500,- 
1000,- 

600,- 
3 000,- 
2 400,- 
4 900,- 
5 000,- 
8 500,- 

DM 25 900,— 

Wir laden zu dieser öffentlichen Auslosung unsere Mitglieder 
und Freunde ergebenst ein. 

Der Vorstand: 
i. A. Alfred Oeder 

7^ (Uh. dieJlmat 

Sjei&^tÄeAtimmunq. auch, ^mUdfie 

Heimatvertriebene, Flüchtlinge, Langener Bürger! 

Heraus zur 

KUNDGEBUNG 
am Freitag, dem 9. September, 20.00 Uhr 

im Gemeinschaftssaal des Landesdurchgangslagers 
in Langen (Hessen), Elisabethenstraße 

Es spricht der Staatssekretär im Hessischen Innenministerium 

Dr. Walter Preißler 
Es ruft der 

BvD Bund der vertriebenen Deutsehen 
Ortsverband Langen (Hessen) 

Nenieitllohe 

WÄSCHEREI BOCK 
NordendstraBe 11 

Ruf 2840 

Einzelwäsdie 
Freiluft-Trodtnen 
Gardinenspannen. 

Die zeitgemäße 
SparwäsdielBt nicht 
teurer, als wenn Sie 
Zuhause waschen. 
Bitte, lassen Sie 

sich beraten. 

Schöne 
ER- und Einmach- 
Pfirsiche 

zu verkaufen. 
Egelsbacher Str. 60 

Erdbeerpflanzen 
zu verkaufen. 

Wilhelmstraße 24 

Berufst. Ehepaar sucht 
in Langen 
1-2-Zimnierwohnung 
Off. u. Nr. 1097 a.d.LZ 

Berufstfit. Herr sucht 
mShl. Zimmer 

Off. u. Nr. 1045 a.d.LZ 

Junge Dame sucht 
möhl. Zimmer 

Off. u. Nr. 1041 a.d.LZ 

Berufst. Dame, allein- 
stehend, sucht drin- 
gend 

Leerzimmer 
(Miete bis 50.— DM) 
Off. u. Nr. 1096 a.d.LZ 

.Tunger Mann sucht 
hübsches 

möbl. Zimmer 
;ib sofort oder später. 
Off. u. Nr. 1027 a. d. LZ 

Jüngere 
Sprechstundenhilfe 

auch ohne Vorkennt- 
ni.sse. gesucht. 
Off. u. Nr. 1034 a. d. LZ 

Praxishilfe 
m. Schreibmaschinen- 
kenntnissen gesucht, - 
Gute Bedingungen. 
Bewerbung unter Off. 
Nr. 1044 an die LZ 

Moped 
NSU - Quickly - L, 
Bauj. 57. gut erhalten, 
preisgünstig abzugeb. 
Besichtigg. täglich ab 
18.30 Uhr. 

Wenzel, Riedstr. 24 

Hellblauer, moderner 
Kinderwagen 

mit Matratze und Rc- 
genschutz,'iowie gelbo, 
gehäkelte Wagendecke, 
alles fast neu, preis- 
günstig abzugeben. 

Gartenstraße 58 
(Anzusehen zwischen 
18 und 19 Uhr) 

Fast neues 
Federbett 

für DM 60,— zu ver- 
kaufen. 
Rote Geldbörse m. In- 
halt gefunden. 

Annastraße 18 

Kombinierter 
Gas-Kohlenherd 

billig abzugeben. 
Neckarstraße 4 

Schwa rz-weißes 
Kätzchen 

zugelaufen in der Ge- 
gend v. Birl:enwäld- 
chen. Abzuholen 

Tierheim Langen 
Schaube, Leukertsweg 

Milchziege 
und 

Schlachtziege 
(2jähr.), zu verkaufen. 

Teichstraße 27 

Zwetschen 
zu verkaufen 
Bruchgasse 4 

Ich stelle ein; 

Mascilinen-Näiierinnen 
perfekt und zum Anlernen 

Plätterinnen 
für leichte Arbeiten 

Speziol- 

Mascliinen Näherinnen 

Hilfskräfte 
für abwechslungsreiche Arbeit, 
ganz- und halbtags 

perfekte Nälierinnen 
die sich als Bandleiterin ausbilden 
möchten. 

Frauen und Mädchen, die Lust u. Liebe 
für diesen Beruf haben und Spitzenlohn 
verdienen möchten, melden sich bei 

B. BUTZ 
Egelsbaeb, Emst-Ludwig-Str. 77 

H EIZWT^TB LÄTir FV/R. DIE STT^ DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHC7KV 
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DIE WOCHE 

Der Wochenbeginn stand eindeutig im Zei- 
chen einer Initiative Moskaus. Es richtete 
durch seine Note an die Bundesregierung 
scharfe Angriffe gegen eine atomare Bewaff- 
nung der Bundeswehr und warf der Bonner 
Politik erneut in sehr scharfer Form Mili- 
tarismus und Revanchegedanken vor. Mehr 
Beachtung war jedoch noch der immer be- 
stimmter werdenden Absicht beizumessen, 
daß Chruschtschow mit den Partei- oder Re- 
gierungschefs der östlichen Staaten zur Voll- 
sitzung der Vereinten Nationen nach New 
York fahren und somit eine Sitzung der kom- 
munistischen Prominenz im Herzen seines 
Hauptgegners, der USA. abhalten wolle. 
Eisenhower gab inzwischen seine Absicht 
klar zu erkennen, daß er den Besuch des 
sowjetischen Parteichefs ignorieren und sich 
bei der UN durch seinen Außenminister Her- 
ter vertreten lassen werde. In einer Presse- 
konferenz präzisierte er seine Ansicht dahin- 
gehend, sollte Chruschtschow den Wunsch zu 
einer persönlichen Begegnung mit ihm haben, 
so müsse er zuvor die Besatzung des in der 
Barents-See abgeschossenen Flugzeugs frei- 
geben. Damit dürfte aber auch der er.ste von 
der Sowjetunion geforderte Tagungspunkt 
für die Vollversammlung abgesetzt werden 
müssen, nämlich die USA wegen dieser Flüge 
zum Aggressor zu erklären. 

Unklar blieb bis zur Stunde noch inmer 
die Haltung Englands zu der Aufforderung 
Moskaus, die Vollversammlung zu einer Be- 
gegnung der Regierungschefs aller UN-Staa- 
ten werden zu lassen. Indien lehnte klar ab, 
und de Gaulle tat für Frankreich desgleichen. 

Im Westen versuchte man seine Verwir- 
rung hinter der Tatsache zu verbergen, daß 
Moskau ohne China tagen wolle und daß da- 
mit der Gegensatz der roten Rivalen wieder 
einmal sehr sichtbar werde. Dem begegnete 
jedoch die Sowjetregierung dadurch, daß sie 
auf die Tagesordnung der Versammlung als 
einen der wichtigen Punkte setzte: Aufnahme 
Rotchinas in die Weltorganisation. 

Der Osten scheint also bei seinem großen 
Vorstoß einer Meinu.ng zu sein; anders der 
Westen. Gerade in der kritischsten Lage für 
ihn, überraschte Frankreichs Regierungschef 
de Gaulle die Welt mit Erklärungen, die 
größte Meinungsverschiedenheiten der west- 
lichen Partner feststellen u.nd die Schwierig- 
keiten für eine geschlosse ,je westliche Poli- 
tik außerordentlich erhöhe.i. Vor 700 Journa- 
listen legte er am Montagnachmittag seine 
politischen Ansichten dar. Er konsultierte da- 
bei nicht die befreundeten Regierungen, wenn 
auch Besprechungen mit Adenauer und den 
anderen europäischen Partnern vorausgegan- 
gen waren — die USA und Großbritannien 
wurden offensichtlich übergangen. Als erstes 
forderte er eine Ausweitung der NATO auf 
die ganze Welt und besonders auf Afrika, und 
zum zweiten, erklärte er, daß alle ange- 
strebte europäische Integration, also das In- 
einanderaufgehen, das gemeinsame Europa 
oder wie man es nennen will, sei eine Illusion. 
Für ihn gäbe es nur einen Zusammenschluß, 
oder eine mehr oder weniger verbindliche 
Zusammenarbeit der europäischen „Vater- 
länder", d. h. der seit hunderten von Jahren 
gewachsenen und heute noch bestehenden 
europäischen Staaten. Wenn er zuletzt feste 
Ablehnaing aller Gedanken, die aus Moskau 
gegen Europa vorgetragen würden, ablehnt, 
so scheint das den Westen versöhnen zu wol- 
len, setzt ihn aber in scharfen Gegensatz zur 
Sowjetunion, und somit hat er alle Mächte, 
mit denen er Politik zu treiben gezwungen 
ist, vor den Kopf gestoßen. 

Das offizielle Bonn der Regierungspartei 
äußerte sich zunächst noch sehr vorsichtig 
und meinte, man müsse erst Adenauers Rück- 
kehr aus dem Urlaub abwarten. 

Die Opposition ging sofort scharf in Front. 
Ein Sprecher der SPD äußerte, die Ansichten 
de Gaulies seien reichlich verworren, auf der 
einen Seite wolle er die NATO ausweiten und 
auf der anderen Seite läute er alle euro- 
päischen Zusammenschlüsse, insbesondere 
die Wirtschaftsgemeinschaft, zu Grabe. „Wir 
können uns zu dieser Haltung nicht aufraf- 
fen, denn diese Konstruktion — gemeint ist 
der lose Zusammenschluß der sechs euro- 
päischen Nationalstaaten — hieße den Gaul- 
lismus auf die sechs Staaten'der EWG aus- 
dehnen, ein Marionettenparlament zu schaf- 
fen und England aus Europa herauszuboxen." 
Urunißverständlich schrieb auch der FDP- 
Bundesvorsitzende Dr.Mende im Pressedienst 
seiner Partei. Die (bedanken de Gaulles 
schwächten die NATO und das gerade in 
einem Augenblick, wo es darauf ankomme, 
die Bande des Atlantikpaktes aufrecht zu 
halten und zu verstärken. Sichtbar werde 
aber vor allem, de Gaulle wolle für Frank- 
reich einen Sonderstatus. Andere drücken es 
anders aus und schreiben, de (jtaulle wolle 
ein Europa unter Frankreichs Führung, aber 

von einem gemeinsamen Europa von einer 
europäischen Integration sei nichts mehr 
übriggeblieben. 

Ein Lieblingsgedanke Adenauers, ja das 
Leitmotiv seiner Politik überhaupt, wäre so- 
mit ausgelöscht. Mit allen Mitteln erstrebte 
er die europäische Gemeinschaft, weil er nur 
auf diesem Wege die Möglichkeit sah, 
Deutschland wieder einen Platz an der Sonne 
zu verschaffen. Mit Bedauern nahm er 
Kenntnis von der Teilung in zwei europäische 
Wirtschaftsblöcke, und sein Wirtschaftsmin*- 
ster Erhard versuchte die Einbeziehung Eng- 
lands in die gemeinsame Linie. 

Von London kommt denn auch kühlste 
Reaktion. All denen, die zur Isolierung und 
Zurückhaltung mahnten, ist neue Nahrung 
gegeben. Besonders hat es verstimmt, daß 
de Gaulle in absehbarer Zeit keine Begeg- 
nung mit MacMillan zu suchen scheint. „Die 
Kluft zwischen den beiden europäischen 
Wirtschaftsblöcken wird vertieft und eine 

In Frankfurt; 

Überbrückung rückt in die Ferne", schreibt 
man aus London. 

Ein Sprecher der NATO in Paris drückt vor 
allem sein Befremden darüber aus, daß de 
Gaulle seine unverhohlene Mißachtung gegen 
die Weltorganisation vor Pressevertretern 
kundtat, „ohne jemals eine Revision der be- 
stehenden Verträge vor der NATO selbst vor- 
getragen zu haben". Ahnlich klingen auch 
die Kommentare aus Washington, die von 
Enttäuschung und Verstimmung diktiert sind. 

Zusammenfassend besagt die Kritik: de 
Gaulle will nicht die Vereinigten Staaten 
von Europa mit einer europäischen Zentral 
regiei-ung zu einer Zeit, wo es um Deutsch- 
lands willen im Zeichen der Berlinspannung 
notwendiger als je sei; und er erklärt die 
NATO für ein unfähiges politisches Instru- 
ment gerade in den Tagen, wo sie mit ihren 
Truppen die Aufgabe am Kongo hat, die tur- 
bulenten Zustände zu ordnen und den Welt- 
brand au.s::utreten. 

4. liiternotionole Fahrrad- und Motorrad-Ausstellung 

5300 Kilometer neue Radfahrwege sollen angelegt werden 
Am Mittwoch wurde in Frankfurt die 4. In- 

ternationale Fahrrad- und Motorrad-Ausstel- 
lung eröffnet. Sie dauert bis zum Sonntag. 

300 Firmen, darunter 55 ausländische, aus 
elf Nationen, zeigen neben Bewährtem eine 
Fülle neuer Konstruktionen und Weiterent- 
wicklungen. Im Mittelpunkt des Interesses 
steht ein aus dem Moped weiterentwickeltes 
Kleinkraftrad mit Kickstarter und einer auf 
40 Kilometer pro Stunde gedrosselten Höchst- 
geschwindigkeit. 

Bundesverkehrsminister Seebohm erklärte 
zur Eröffnung, das Zweirad habe m den letz- 
ten Jahren bewiesen, daß es lebe und weiter- 
leben werde. Zur Einführung des Führerschei- 
nes V für Mopedfahrer sagte er, dies habe 
sich zum Schutz der Verkehrsteilnehmer auf 
die Dauer nicht mrfir vermeiden lassen. 

Der Minister unterstützte der Wunsch der 
Zweiradindustrie nach „Entmischung des 
Fahrbahnverkehrs", der Trennung von lang- 
samen und schnellen Fahrzeugen. Der Stra- 
ßenbauplan des Bundes sehe vor, rund 5500 
Kilometer neue Rad- und Mopedwege anzu- 
legen. Nach Abschluß des Programms seien 
dann 8000 Kilometer (30 Prozent der Bundes- 
straßen) mit Fahrrad- und Mopedwegen aus- 
gestattet. Genau so wichtig sei aber, daß auch 
innerhalb der Städte wesentlich mehr Rad- 
fahrwege angelegt würden. Sehr zu begrüßen 
seien auch die Pläne, Fahrradwanderwege zu 
schaffen. 

Höhere Preise 
Der Vorsitzende des Verbandes der Fahr- 

rad- und Motorradindustrie, Fritz Wenk, be- 
tonte auf der Eröffnungsfeier, an der auch der 
hessische Wirtschaftsminister Gotthard Franke 
teilnahm, die deutsche Zweiradindustrie habe 
die Zeitspanne von vier Jahren zwischen der 
letzten IFMA 1956 und der jetzigen genützt. 

Japanischer Prinzen-Besuch. Gestern traf 
auf dem Rhein-Main-Flughafen in Frankfurt 
der jüngere Bruder des japanischen Kaisers, 
Prinz Mikasa, ein. Der Prinz bleibt bis zum 
27. September in der Bundesrepublik. 

Die meisten Zweiradwerke haben zur IFMA 
die Preise für Fahrräder, Motorräder und Mo- 
peds um durchschnittlich drei bis füivf Pro- 
zent erhöht. Lediglich auf dem Motorroller- 
sektor war bisher kein Preisaufschlag zu be- 
obachten. Er wies aber auch auf die um 8 bis 
10 Prozent gestiegenen Löhne in der metall- 
verarbeitenden Industrie hin. 

Landkreis Offenbach in zehn Jahren um 
41143 Einwohner gewachsen 

Langen, Neu-Isenburg und Sprendlingen 
verzeichnen den grdBten Zuwachs 

Seit 1950 hat sich der Bevölkerungsstand im 
Kreis Offenbach außerordentlich vermehrt. 
Während die Einwohnerzahl im Jahre 1950 
mit 131 178 angegeben wurde, beträgt sie heute 
172 321 Personen. Die nachstehende Übersicht 
gibt Aufschluß über die Entwicklung in den 
einzelnen Gemeinden. (Die in Klammern ge- 
setzten Zahlen geben den Bevölkerungsstand 
von 1950 wieder. 

Buchschlag hatte am 1. Januar 1960 iris- 
gesamt 2334 Einwohner (551 im September 
1950), Dietzenbach 5957 (4711), Dreieichenhain, 
Stadt 4584 (3600), Dudenhofen 3138 (2639), 
Egelsbach 6010 (4721), Froschhausen 2001 (1758), 
Götzenhain 2207 (1716), Hainhausen 1353 (1078), 
Hainstadt 4658 (4006), Hausen 4683 (3127), Heu- 
senstamm, Stadt 5960 (4662), Jügräheim 5317 
(4200), Klein-Auheim 5724 (5037), Klein-Krot- 
zenburg 4144 (3768), Klein-Welzheim 1668 
(1480), Lämmerspiel 2074 (1684), Langen, 
Stadt 19 851 (13 355), Mainflingen 1963 (1676), 
Mühlheim am Main, Stadt 16 351 (13 235), 
Neu-Isenburg, Stadt 24 105 (17112), Oberts- 
hausen 5171 (3415), Offenthal 1855 (1432), Rem- 
brücken 522 (402), Seligenstadt, Stadt 9432 
(82ttSi'), Sprendlingen, Stadt 15 283 (10 004), 
Steinheim a. M., Stadt 9355 (8782), Weiskir- 
chen 3258 (2345), Zellhausen 2486 (2232), Zep- 
pelinheim 877 (180). 

Danach hatten den größten Zuwachs die 
Städte L,Ingen und Neu-Isenburg sowie die 
Stadt Sprendlingen. 

Die Zonenbehörden hinderten ac der Zonengrenze bei Schnackenburg vier Elbk&hne an 
der Weiterfahrt nach Berlin. Innerhalb von 24 Stunden stieg die Zahl der festliegenden 
Schiffe auf 13 an. Die Begründung der ostzonalen Beamten war der angeblich zu tiefe Was- 
serstand der Elbe und die Auflage, stets den kfirieaten Wasserweg nach Berlin zu wUden, 
was in dem Falle die Havel bedeutet. Da die Havel Jedoch lu wenig Wasser führt, muBten 

die Schiffe auf der Elbe fahren. 

Dr. Schröder 
Man sieht ihm seine fünfzig .Jahre nicht an. 

Aber im Handbuch des Dritten Bundestages 
ist nachzulesen, daß Bundesminister Dr. Ger- 
hard Schröder am 11. September 1910 ge- 
boren wurde. Als er 1953 vom Platz des stell- 
vertretenden Fraktionsvorsitzenden der CDU 
im Bundestag auf die Regierungsbank über- 
wechselte, war dies ein bedeutungsvolles Zei- 
chen. Mit Dr. Schröder wie mit Franz Josef 
Strauß trat 1953 zum ersten Mal die Gene- 
ration des zweiten Weltkrieges in die Verant- 
wortung. Die sogenannten mittleren Jahr- 
gänge rückten nach. Inzwischen haben sie 
ebenso wie die „alten Kämpen" in Parlament 
und Regiei-ung ein gutes Stück Arbeit hinter 
sich gebracht. Besonders das Amt. das Dr. 
Schröder zu vei-walten hatte, war nicht ge- 
rade leicht. Als Bundesinrienminister war er 
der Hüter der Verfassung. 

In vielen Fällen mußte er als zuständiger 
Minister auch für die Ausfüllung des noch 
lückenhaften Grundgesetzes sorgen. Gerade 
die nächsten Monate werden dies erneut be- 
weisen, wenn die Entwürfe des Bundesinnen- 
ministeriums für ein Notstandsgesetz, für die 
Notdienstpflicht und ein Parteiengesetz im 
Parlament behandelt werden. Übrigens sollte 
Dr. Schröder nicht nur als Hüter von Ver- 
fassung und Staatsraison bezeichnet werden. 
Auch seine Vorschläge zur Anpassung dei- 
Verfassungstheorie an die Verfassungswirk- 
lichkeit, seine Anregungen zur Reform der 
parlamentarischen Arbeit und seine grund- 
legenden Vorträge im evangelischen Arbeits- 
kreis der CDU, den er als Nachfolger Her- 
mann Ehlers leite,, haben zum inneren 
Wachstum unseres Staatswesens nicht un- 
wesentlich beigetragen. 

Sicherheitsrat tagt erneut 
Hammarskjöld beantragte, den Sicherheits- 

rat der UN erneut einzuberufen, um sich mit 
der Kongokrise zu befassen. Durch Ein- 
mischung ausländischer Mächte wurden die 
Beschlüsse verletzt und die Lage nur noch 
verwirrter. Die Sowjetunion beschuldigt da- 
gegen die UN sich einseitig in die inneren An- 
gelegenheiten des Kongostaates eingemischt 
zu haben. 

Pieck gestorben. Sowjetzonenpräsident Wil- 
helm Reck ist gestorben. Als Todesursache 
wurde akute Herzschwäche und Lungenent- 
zündung angegeben. Der sowjetzonale Mini- 
sterrat ordnete bis zum Tage der Beisetzung 
des Verstorbenen „Staatstrauer" an. Für die- 
sen Zeitraum wurden alle öffentlichen Ver- 
gnügungen, Tanz- und Sportveranstaltungen 
untersagt. 

Ostblockchef in einem Schiff. Nach Meldun- 
gen aus Moskau beabsichtigt Chruschtschow 
mit den Regierungschefs der Ostblockstaaten 
auf einem Schiff nach den Vereinigten Staa- 
ten zu fahren und mit ihnen eine Vorkonfe- 
renz zu halten. 

Erkennt Kuba die Ostzone an? In Bonn lie- 
gen gewisse Anzeichen dafür vor, daß die ku- 
banische Regierung unter Ministerpräsident 
Fidel Castro geneigt ist, die Sowjetzone diplo- 
matisch anzuerkennen. Diplomaten in Bonn 
warnten vor einem solchen Schritt, derm die 
Bundesregierung würde ihn voraussichtlich 
als einen „unfreundlichen" Akt betrachten 
und die Konsequenzen daraus ziehen. 

Optimistisch. E>er Regierende Bürger;", elfter 
Brandt rechnet nicht mit einer neuen BJok- 
kade West-Berlins. Dagegen müsse man jedoch 
auf begrenzte, aber ärgerliche Behinderungen 
gefaßt sein. 

Flugzeug in der Luft explodiert. Ein argen- 
tinisches Verkehrsflugzeug mit 30 Menschen 
an Bord ist über Uruguay in der Luft explo- 
diert und abgestürzt. An Bord der Maschine, 
einer DC 6 der „Aerolineas Argentina", waren 
24 Passagiere und sechs Besatzungsmitglieder, 
die unxs Leben kamen. 

Düsenflugzeug abgestürzt. Ein Düsenschul- 
flugzeug der Bundeswehr ist im Landkreis 
Mindelheim in der Luft explodiert und bren- 
nend abgestürzt. Die beiden Insassen der Ma- 
schine, ein Leutnant und ein Hauptfeldwebel, 
konnten sich in letzter Sekunde mit Fallschir- 
men retten. 
GroB-Gerau erhält 60 000 DM. Der Hessische 
Minister für Arbeit, VolkswoWfahrt und Ge- 
sundheitswesen, Heinrich Hemsath, hat der 
Stadt Groß-Gerau für den Bau ihres Jugend- 
zentrums eine Beihilfe in Höhe von 60 000 DM 
bewilligt. 

„Tag der Heimat" 
Am Sonntag, dem 11. September, wird der 

„Tag der Heimat" begangen. In Darnnstadt 
fttllt er gleichzeitig mit dem Tag zusanunen, 
an dem die Stadt 1944 das Opfer eines schwe- 
ren Luftangriffs mit Tausenden von Toten 
geworden war. An dem Ehrenmal auf dem 
Kapellplatz soll in den Abendstunden eine 
Gedächtnisfeier stattfinden. 
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Langen, den 9. September 1960 

Nachdenkliches 
E.s ist schon lange her, da war es Brauch, 

sich am Abend in der Dämmerung in einen 
Ohrenstuhl zu setzen und . . nachzudenken. 
Über den Tag. über seire Fehler, über andere 
Leute und über das Leben. Wir kommen heute 
nicht mehr dazu, eine solche nachdenkliche 
Stunde zu halten, wir schalten die elektri- 
schen Lampen ein, wenn es dunkelt, und ar- 
beiten weiter, wir hasten vom Schaffen in die 
Vergnügungen und nach kurzem Schlaf wie- ■ 
der in die Arbeit. 

Wer denkt noch nach? Schnell entschließen, 
sofort entscheiden, jede Chance wahrnehmen 
und das Glück beim Schöpfe packen . . . das 
gilt heute. Ehe man sich besinnt, ist das Le- 
ben davongelaufen und man selbst blieb zu- 
rück. Früher nannte man Menschen, die so 
lebten, wie wir es heute /.wangsläufig tun, 
oberflächlich u, leichtsinnig. Damals brauchte 
alles noch seine Zeit, man bedachte alles und 
tat das Beste. Wirklich das Beste! Wir neh- 
men es nicht mehr genau, wenn wir nur un- 
gefähr ans Ziel kommen, dann sind wir schon 
zufrieden — nur weiter, vorwärts von Tag zu 
Tag. Wer rastet — rostet, das sagten ja schon 
die Alten, und wer grübelt und nachdenkt, 
vergißt die Tat. j u „ 

Sind das nicht unsere Gedanken, und han- 
deln wir nicht alle danach? Und doch, wenn 
man einmal prüfend um sich schaut, dann 
wird man erkennen, daß jene Menschen den 
Erfolg des Lebens für sich buchen können, 
die sich die Zeit nahmen, nachzudenken und 
aus der Ruhe und der Überlegung herai^ 
kraftvoll ihrem Ziele zusteuerten. So wie ein 
Wanderer zuweilen innehält, um vorwärts — 
und zurück zu schauen, so sollten auch wir 
zuweilen auf unserem Lebensweg verharren 
und nachdenkend uns klar werden über Wo- 
her und Wohin. 

WIR GRATULIEREN 
. Herrn K. Ernst Runschke. W.-Leuschner- 

piatz 8, zum 79. Geburtstag am 10, September; 
Herrn Jak. Herth 5., Blumenstraße 8. zum 

81. Geburtstag am 11. September; 
Frau Ida Kaulfuß, Gutenbergstraße 26, 

zum 87. Geburtstag, Frau Susanne Müller. 
Wilhelmstraße 14, zum 76. Geburtstag, Herrn 
Wenzel Beck, K.-Liebknecht-Str. 25, zum 75. 
Geburtsti.g. Herrn Gg. Phil. Sehring 4., Luther- 
straße 19. zum 80. Geburtstag am 12. Sept.; 
Frl. A. M. Werner, Obergasse 32, zum 76. Ge- 
burtstag am 13. September. 

Wir gratulieren den hochbetagten Bürgern 
recht herzlich und wünschen ihnen einen wei- 
teren gesegneten Lebensabend. 

-ff- 

* „Tag der Heimat" in Langen. „Selbstbe- 
stimmung auch für Deutsche!" lautet die Lo- 
sung für die Kundgebungen, die am Wochen- 
ende an viilen Orten des Hessenlandes statt- 
finden und das große Treffen vom letzten 
Wochenende in Berlin gedanklich fortsetzen 
werden. In Langen liegt die Durchführung 
der Veranstaltung in den Händen des Bundes 
der vertriebenen Deutschen. Sie findet heute 
abend 20 Uhr im Gemeinschaftssaal des Lan- 
desdurchgangslagers statt. Als Redner wurde 
Staatssekretär im Hessischen Innenmini- 
sterium Dr. Preißler gewonnen. Er wird sich 
in gleicher Weise an die Heimatvertriebenen 
und Flüchtlinge wie an die Langener Altbür- 
ger wenden. Alle sind darum eingeladen, wie 
ein Inserat vom Dienstag in unserer Zeitung 
bereits besagte. 

* Jubiläum mit Ausstellung. Die Ortsgruppe 
Langen der Naturfreunde führt aus Anlaß 
ihres 40jährigen Bestehens am Samstagabend 
im „Lämmchen" eine Festveranstaltung mit 
Jubilarenehrung durch und lädt die Bevölke- 
rung Langens herzlich dazu ein. — Besonders 
macht sie aber auf eine Fotoaussteilung auf- 
merksam, die vom 10 bis zum 15. September 
im Rathaussaal für jedermann zugänglich ist. 
Bereichert wird sie durch eine Reliefkarte des 
Odenwaldgebietes, die alt und jung interessie- 
ren dürfte. 

* Jahresausflug. Wir weisen auch an dieser 
Stelle auf den für Sonntag, den 11. September, 
nach Oberhessen geplanten Ausflug des Jahr- 
gangs 1894 95 hin. 

* CDU-Kandidaten. Der Ortsverein der CDU 
nominierte als Kandidaten für die bevor- 
stehende Stadtverordnetenwahl in Langen: 
Fabrikant Alfred Schenke, Kaufmann Hein- 
rich Hartmann. Amtsbaumeister a. D. Paul 
Hartmann, Kunsterzieher August Emnch, Ge- 
schäftsführer Friedrich Brendel, Buchbinder 
Adalbert Hundeshagen, Hausfrau Christel 
Buff und Angestellter Josef Kegler. 

* Tiere bitten. Ausgesetzte und verstoßene 
Tiere fanden Unterkunft und Betreuung im 
Tierheim der Stadt Langen, Leukertsweg 100. 
Sie bitten: Kommt, und besucht uns am Sonn- 
tagnachmittag; kommt und helft unseren lie- 
ben Pflegern. 

* Bahnäbergang Leukertsweg zwei Tage ge- 
sperrt. Wie die Bahnmeisterei Langen mit- 
teilte, wird der Posten 14 — Bahnübergang 
Leukertsweg zwischen Langen und Egelsbach 
— am Montag. 12, September und Dienstag, 
13. September 1960 jeweils in der Zeit von 1.00 
bis "16.00 Uhr gesperrt werden. Obefbauarbei- 
ten im Bahnübergang, die dringend ausgeführt 
werden müssen, machen diese Maßnahme er- 
forderlich. Eine weitere Sperrung von einem 
Tag wird später noch einmal vorgenommen, 
aber rechtzeitig bekanntgegeben werden. 

Wieder Versdimulzung des Sierzbadies 
Die Stadtväter freuten sich, als endlich der 

Sterzbach zum Teil sauber verlegt war und so 
die Gesundheit und das gute Aussehen für 
lange Zeit garantiert zu sein schienen. In glei- 
cher Weise atmeten im wahrsten Sinne des 
Wortes auch viele Anlieger auf, denn sie hat- 
ten ja jahrelang mehr oder weniger unter 
allen Folgen der Verschmutzung leiden müs- 
sen. Aber die alten Übel beginnen bereits 
wieder. Vor kurzem lagen 2 alte Regenschirme 
im Bachbett, stinkende Abwässer werden aufs 
neue dem Bach zwischen Fahrgasse und 
Rheinstraße zugeführt und neuerdings treiben 
auch schon wieder Päckchen mit allerlei Ab- 
fällen, die gut im Mülleimer Platz gefunden 
hätten, im täglich trüber werdenden Wasser. 
Das ist willkommenes Futter für Ratten und 
Ungeziefer. Deswegen sind die Klagen nur zu 
berechtigt, die die Anlieger dieses Teiles des 
Baches vorbringen. 

-K- 
* Radfahrerin angefahren. Am Mittwoch 

wurde in der oberen Bahnstra'ße eine Frau 
auf ihrem Fahrrad von einem Motorradfahrer 
angefahren. Der Motorradfahrer kam aus der 
Mühlstraße. 

* Lehrergewerkschaft hielt Hauptversamm- 
lung. In der Jahreshauptversammlung der 
Gewerk-schaft Erziehung und Wissenschaft 
(GEW), Ortsverband Langen und Umgebung, 
die am Mittwoch in „Maria Hall" zu Sprend- 
lingen stattfand, wurden als Vorstandsmit- 
glieder erneut bestätigt: Hauptlehrer Mied- 
tank-Götzenhain. 1. Vorsitzender; Lehrer Hö- 
fert-Offenthal, Stellvertreter; Lehrer Mentz- 
law-Langen, Rechner; Lehrer Schulz-Offen- 
iha] 'unglehrervertreter. Als Schriftführer 
wurdt eu Lehrer Schmidt-Dietzenbach be- 
stellt. Der Ortsverband zählt z. Zt. 151 Mit- 
glieder und erfaßt etwa 90 'In der Volks- und 
Mittelschullehrer unseres Gebietes. 

* Auto Uberschlug sich. Am Montagnach- 
mittag ereignete sich auf der Landstraße zwi- 
schen Offonthal und Langen ein Verkehrs- 
unfall, bei dem der Fahrer verletzt und das 
Fahrzeug erlieblich beschädigt wurde. Der 
Wagen geriet nach einer Linkskurve von der 
Fahrbahn ab und überschlug sich dann zwei- 
mal. Zuletzt stand das Fahrzeug wieder in 
Fahrtrichtung Offenthal. Der Fahrer, ein Mann 
aus Offenthal, wurde in.s hiesige Kreiskian- 
kenhaus gebracht, wo er sich auch einer BUit- 

1 probe unterziehen mußte. 

Wald bringt keinen lleberschuß 

35. Sitzung der Stadtverordneten am letzten Mittwoch 
Das kleine Programm, das den Stadtverord- 

neten am Mittwochabend vorlag, war rasch 
erledigt. Die gesamte öffentliche Sitzung 
dauerte keine halbe Stunde. Zwei Zuhörer 
hatten s'ch eingefunden. 

Der Waldwirtschaftsplan für das Waldwirt- 
schaftsjahr 1961 wurde einstimmig angenom- 
men. Er schließt in Einnahme mit 328 647 DM 
und in Ausgabe mit 172 473 DM ab. Dazu 
kommt noch ein Nachtrag für außerordent- 
liche Hiebsmaßnahmen für die Kiesgrube, der 
eine Einnahme von 54 080 DM und eine Aus- 
gabe von 18 075 DM vorsieht. Trotz dieser ver- 
meintlich günstigen Relation-Einnahme zur 
Ausgabe wirft der Wald auch diesmal keinen 
Ertrag ab. Zieht man die für die Kiesgrube 
vorgesehenen Einnahmen ab, so verbleibt so- 
gar ein Fehlbetrag. Es ist ein reiner Zufall, 
daß die Kiesgrube innerhalb des Stadtwaldes 
liegt und in der Waldwirtschaft verrechnet 
wird. Mit der Bewirtschaftung des Waldes 
hat sie an imd für sich nichts zu tun. 

Im übrigen sind auch diesmal verschiedene 
Maßnahmen im Waldwegebau vorgesehen, und 
zwar: Anlegung einer Schwarzdecke auf der 
Kirchschneise zwischen Grenz- und Wild- 
scheuerschneise, Fortsetzung der Chaussie- 
rung der Steingrundschneise (Westteil) und 
laufende Unterhaltung der Holzabfuhrwege, 
insbesondere der Steingrundschneise und der 
Siebenten Steinschneise. Die Kosten hierfür 
belaufen sich auf fast 20 000 DM. Zur Fällung 
vorgesehen sind 2865 Festmeter Derbholz ohne 
Rinde und im Sonderhieb Kiesgrube 1040 Fest- 
meter ohne Rinde. Forstmeister Lütkemann 
hatte zuvor in der Sitzung des Haupt- und 
Finanzausschusses den Waldwirtschaftsplan 
eingehend erläutert. Vor der Abstimmung 
hatte Stv. Oeder (Nichtparteigebunden) einige 
Bedenken hinsichtlich der veranschlagten 
Einnahme aus der Kiesgrube geäußert. Gegen- 
über den Ansätzen des Forstamts im Wald- 
wirtschaftsplan war der Betrag vom Haupt- 
und Finanzausschuß um 25 000 DM erhöht 
worden. Herr Oeder meinte, daß man die 
Kiesausbeute im Jahre 1961 noch nicht über- 
sehen könne, weil die Kapazität der kiesför- 
dernden Firma an Grenzen gebunden ist. 
Trotzdem will die NEV dem Waldwirtschafts- 
plan ihre Zustimmung nicht versagen. 

Punkt 2 der Tagesordnung befaßte sich mit 
dem Prüfungsergebnis der Jahresrechnung 
1957. Bekanntlich wird die Abwicklung der 
Finanzwirtschaft der Stadt einer Nachprüfung 
durch das zuständige Rechnungsprüfungsamt 
unterzogen. Die Prüfung soll aufzeigen, ob 
Fehler gemacht wurden oder gar Mißstände 
vorhanden sind. Das Ergebnis der Prüfung für 
das Rechnungsjahr 1957 liegt nun vor und die 
Stadtverordneten nahmen es zur Kenntnis. 
Prüfungsbemerkungen und Prüfungserinne- 
rungen wurden nicht erteilt. In dem 23 Seiten 
umfassenden Schlußbericht wurden einige 
Feststellungen getroffen, die kaum erwäh- 
nenswert sind. 

In der Aussprache sagte Stv. Oeder, daß er 
den gesamten Prüfungsbericht durchgelesen 

RUND UM DEN 

habe und dabei zu dem Ergebnis gekommen 
sei, daß die Prüfung im Grunde genommen 
nur Gutes zu berichten habe. Einige Feststel- 
lungen seien nur für den Hausgebrauch. Das 
Gesamtergebnis würde aber der Stadt zur 
Ehre gereichen. Der Sprecher hob ferner her- 
vor, daß die Hunde-, Vergnügungs- und die 
vielumstrittene Getränkesteuer zu den im Ge- 
setz enthaltenen niedrigsten Sätzen erhoben 
würde. Was die Kosten für das städtische Per- 
sonal betreffe, so lägen diese an der untersten 
Grenze vergleichbarer Gemeinden, Der Be- 
richt enthalte außerdem die Forderung, Stun- 
dungen künftig mit einem strengeren Maß- | 
Stab zu versehen. Herr Oeder meinte, daß man , 
bisher in der glücklichen Lage gewesen sei, | 
verhältnismäßig großzügig zu verfahren. Über 
das Thema Stundung wolle er demnächst im 
Haupt- und Finanzausschuß seine eigene Mei- , 
nung äußern. 

Stv. Dautermann <SPD) schloß sich den Aus- 
führungen des Vorredners voll und ganz an 
und meinte, daß man in Langen eine gute Ver- 
waltung habe, in der sparsam gewirtschaftet 
werde. Das zeige jedenfalls der Prüfungsbe- 
richt des Kreisrechnungsprüfungsamtes. Man 
solle aber die Sparsamkeit in der Personal- 
verwaltung nicht übertreiben, da sie sonst un- 
ter Umständen teuer werden könne. Im übri- 
gen, so meinte der Sprecher, käme man auf 
die Dauer ohne einen hauptamtlichen Beige- 
ordneten (Stadtrat) zur Entlastung und als 
Vertreter des Bürgermeisters bei der Größe 
der Stadt nicht mehr aus. 

Die Stadtvorordneten erteilten hierauf dem 
Magistrat für die Jahresrechnung Rj. 1957 ein- 
stimmig Entlastung. 

Nicht ohne Ironie wurde der Antrag der 
Bezirkssparkasse Langen zur Benutzung des 
Wilhelm-Leuschner-Platzes für den Einbau 
eines Öltanks behandelt. Bekanntlich wurde 
der Tank bereits vor zwei Wochen auf dem 
Platz der Anlage vor der evangelischen Kirche 
in die Erde verlegt. Die Bezirkssparkasse 
stellte ihre Heizung von Koks auf Öl um, weil 
die Koksanlieferung auf der verkehrsreichen 
Bundesstraße 3 schon lange ein großes Pro- 
blem ist. Die Stadtverordneten stimmten ein- 
mütig dem Vorhaben nachträglich zu. 

Verschiedenen Haushaltsüberschreitungen in 
Höhe von über 32 000 DM wurde ebenfalls 
zugestimmt. Es handelt sich dabei um über- 
und außerplanmäßige Ausgaben, die im lau- 
fenden Rechnungsjahr nicht veranschlagt, 
aber der Sache nach unabweisbar waren. 

Zur Erstellung des von der Evangelischen 
Kirchengemeinde geplanten und teilweise 
schon begonnenen Jugendheims in der Uhland- 
straße wurde ein Betrag von 13 000 DM be- 
willigt. Der Betrag wird jedoch unter der 
Voraussetzung gewährt, daß sich das Land 
Hessen aus Mitteln des Landesjugendplanes 
in der vorge-sehenen Höhe beteiligt. Das Bau- 
vorhaben der Evangelischen Kirchengemeinde 
soll ein Haus der offenen Tür werden. 

„Hurra" könnt mer ewe kreische, 
wann Rekorde mer erreiche 
bei der Sommer-Olympiad", 
ei, was sin mer ja in Fahrt . . . 
Hier war Kerb, wie mer so secht, 
un 's Ergebnis aach net schlecht, 
trotzdem: Steilwand fahrn mim Fahrrad, ach 
is net jcdermannes Sach , . . 
Hürdespringer kann mer sehe, 
die als an de Schranke stehe 
un die. wann Zieg komme dun, 
aafach driwwerhopse dun . . . 
Hinncrnis aach kann mer iaafe 
dut mer jetzt die „Maulwörf" daafe, 
die die Bahnstraß jetzt gokrieht, 
wo mer Wassergräwc zieht . . . 
Aach es Fechte dun se iwe, 
hier in Lange — manche liewe 
Zeitgenosse, die als an de Häu.ser schelle 
ei, des heßt doch Fechte, gelle . . . 
Reite dun se uff aam' rum 
Rudern dun se — garnet dumm, 
mit de Elleboge bloß, 
ei, was is dann mit uns los . . .? 
Jetzt, wo Rom sei Diern verschließt, 
kaa Fanfar aam mehr begrießt 
merke mir erst — soll ich's nenne —, 
daß mer aach schon ebbes könne . . , 
Aach, im „Hewe" sin mer Klasse, 
un wie Rom — so schlecht bei Kasse 
un im „Rogeschermche trage" 
sin mer dies Jahr net zu schlage . . . 
Unser „Trikotehe" is weiß, 
un mer hoffe uff en Preis, 
den mer aach verdiene deen 
weil mer uns soo gut verstehn . . , 
Was net is, des kann noch wem 
aach mir greife nach „de Stern" 
un in 4 Jahr — ei, de Daus 
sieht's in Lange annerscht aus . . . 
des war heut, merkt's Euch genau 
mei Langener Olympia-Schau . . . 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

* Raubüberfall auf eine Frau / Täter gefaßt. 
Am Mittwochnachmittag wurde auf der Bun- 
desstraße 44 in der Nähe von Mitteldick ein 
Raubüberfall auf eine Frau verübt. Der Täter 
flüchtete nach der Tat. Die von der Kriminal- 
inspektion Darmstadt sofort eingeleiteten 
Fahndungsmaßnahmen hatten noch am glei- 
chen Tage Erfolg. Der Täter, ein 22jähriger 
Maler aus Nauheim bei Groß-Gerau, konnte 
ermittelt und festgenommen werden. 

* Vom Lastwagen gestreift. Auf der Bun- 
desstralJe 3 zwischen Egelsbach und Langen 
wurde am Montagnachmittag ein Personen- 
wagen, der in Richtung Laugen fuhr, von 
einem nachfolgenden Lastkraftwagen gestreift 
und dabei beschädigt. Der Personenwagen 
hatte hinter einem Linienautobus halten 

Aus der Ev. Kiichengemoinde 
Am Sonntag, dem 11. September, findet in 

Dreieichenhain ein Dekanats - Jugendtreffen 
statt. Es beginnt um 9.30 Uhr mit einem Got- 
tesdienst, den Dekanatsjugendpfarrer Ludwig 
halten wird. Um 14 Uhr folgen Darbietungen 
der Jugendgruppen des Dekanats, zu denen 
auch die Erwachsenen herzlich eingeladen 
sind. In der Pause wird Kaffee gereicht (zwei 
Tassen Kaffee und zwei große Stücke Kuchen 
DM 1,50). Wer am Kaffeetrinken teilnehmen 
will, wird gebeten, dies dem Geme.ndeamt, 
Bah'nstr. 46, Tel. 2820, oder einem der Pfarr- 
ämter un\gehend mitzuteilen. Am Abend um 
18 Uhr folgt ein gemütliches Beisammensein, 
um 21.45 Uhr die Schlußandacht, 

Evang. Gemeinde-Bücherei 
Auf die neuen Ausgabezeiten der Gemeinde- 

bücherei wollen wir an dieser Stelle hinwei- 
sen: 

Ausgabe dienstags von 9 — 11.30 Uhr und 
donnerstags von 16 — 18 Uhr. 

im Gemeindehaus, Bahnstraße. 

26 000 DM suchen ihren Besitzer 
Der Volkssparverein Langen und Umgebung 

führt am morgigen Samstagnachmittag in 
Erzhausen unter notarieller Aufsicht seine 
35. Auslosung durch. Alle Mitglieder und 
Freunde der großen Spargemeinschaft wur- 
den bereits am Dienstag durch ein Inserat m 
unserer Zeitung dazu eingeladen. 

Dieses wöchentliche Sparen erfreut sich im- 
mer wachsender Beliebtheit, allein in Langen 
zählt man z, Zt. 5000 Volkssparer, aber auch 
in den angeschlossenen Gemeinden vergrößert 
sich die Zahl ständig. „Sparen des kleinen 
Mannes" wurde es zunächst genannt, weil 
wöchentlich nur eine Mark eingezogen wird, 
die kurz vcr Weihnachten als willkommener 
Zuschuß zuiückgezahlt werden kann. Heute 
sparen alle Bevölkerungsschichten ohne Un- 
terschied ihres Einkommens, und jedes Mit- 
glied freut sich über die günstigen Bedingun- 
gen. Der wöchentliche Zusatzbetrag von 
20 Pfennig kommt nach Abzug von 16% "/o 
Lotteriesteuer voll in den Auslosungstopf. 

Jedes Vierteljahr findet eine Auslosung 
statt. 26 000 DM kommen diesmal zur Aus- 
schüttung. Die Gewinne sind von 5 DM bis 
500 DM gestaffelt. So ist mit dem Sparen ein 
Nervenkitzel gekoppelt und der Anreiz, noch 
mehr Sparkarten zu lösen. Dabei garantiert 
eine geschickte Endnummer-Auslosung den 
Mitgliedern, daß sie spätestens bei jeder 
5. Auslosung mit einem Gewinn bedacht wer- 
den. Voraussetzung ist natürlich, daß man die 
gleiche Nummer welterspielt. 

Ein berühmtes Ordiester gastiert in Langen 
Das Ptalzorchester, seit 40 Jahren im Dienste der Musik 

Einen vielversprechenden Anfang der neuen 
Konzertsaison erhält die Veranstaltungsreihe 
der Kunstgemeinde Langen durch das Sym- 
phonie-Konzert am Samstag, den 17, 9, 60, Es 
spielt das berühmte „Pfalzorchester". 40 Jahre 
repräsentiert es nunmehr ehrenvoll und mit 
hohem künstlerischem Format das Musik- 
leben. Das Orchester hat in unermüdlichem 
Streben nach Vervollkommnung seine Lei- 
stung von Jahr zu Jahr gesteigert zu hervor- 
ragendem Niveau und großartiger nriusika- 
lischer Darbietungsform. Befähigte Dirigen- 
ten und Musiker haben zielbewußt und mit 
künstlerischer Schöpferkraft ein Orchester 
geschaffen, dais weit über die Grenzen hin- 
aus Sympathien und Anerkennung gefunden 
hat. Besonders ist zu erwähnen General- 

musikdirektor Otmar Suitner, Ein hervor- 
ragender Musiker, der in den letzten Jaliren 
immer mehr die Musikwelt durch sein Kön- 
nen beeindruckte. Unter seiner Leitung 
feierte das „Pfalzorchester" große Erfolge mit 
Maria Callas und Renata Tebaldi, Otmar Suit- 
ner ist dieses Jahr an eines der traditions- 
reichsten Orchester der Welt berufen worden: 
an die Staatskapelle Dresden 

Die Beziehungen des aufgeschlossenen Men- 
schen zu den Kulturwerten und Mcistei"wer- 
ken der Musik aufrechtzuerhalten, ist verant- 
wortungsvolle Aufgabe, Es ist zu hoffen, daß 
sich recht viele musikinteressierte Bürger zu 
diesem Konzert, welches zweifellos ein Ejeig- 
nis darstellen wird, einfinden werden. 
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e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Herr 
Adam Katzenmeier, Schillerstraße 9, seinen 
76. Geburtstag, und Frau Marie Schönbach 
geb Friedel, Schillerstraiße 35, wird 75 Jahre 
alt. Am Sonntag kann Frau Susanne Schroth 
geb. Hickler, BahnstralJe 57, auf die Voll- 
endung ihres 82. Lebensjahres zurückblicken, 
Frau Susanne Reiß geb. Becker, Wolfsgarten- 
straße 22, wird 76 Jahre alt, Herr Karl Kraft, 
Darmstädter Landstraße 1, begeht sein 82. 
Wiegenfest, Frau Katharina Bellhäuser geb. 
Breidert, Jahnstraße und Herr Philipp Au- 
gust Werkmann, Langener Straße 23, werden 
beide 72 Jahre alt und Frau Katharina Stie- 
fel geb. Fink, Weedstraße 12, feiert ihren 
70. Geburtstag. Am kommenden Montag voll- 
endet Frau Katharina Becker geb. Knöß, 
Weedstraße 6, ihr 78. Lebensjahr. Wir gratu- 
lieren allen hochbetagten Egelsbacher Ein- 
wohnern recht herzlich zu ihrem Wiegenfest 
und wünschen ihnen für ihren weiteren Le- 
bensabend alles Gute. 

e Meisterprüfung. Nach Absolvierung der 
Meisterschule legte Frl. Liselotte Baldauf, 
Rheinstraße 50, jetzt vor der Handwerkskam- 
mer in Düsseldorf die Meisterprüfung im 
Damenschneiderhandwerk ab. Wir gratulieren 
Fräulein Baldauf zu dem dabei erlangten Er- 
folg und wünschen ihr auf ihrem Berufsweg 
viel Glück und Freude. 

e niitglieder-Versammlung der 'SPD. Mor- 
gen abend findet im Kolleg des Eigenheim- 
Saalbaus eine Mitgliederversammlung der 
SPD, Ortsverein Egelsbach, statt. Bei dieser 
Zu.sammenkunft soll über die Aufstellung der 
Kandidatenliste für die Wahl zur neuen Ge- 
meindevertretung am 23. Oktober gesprochen 
werden. 

e Landestheater Darmstadt. Die Theater- 
gruppe Egelsbach wird voraussichtlich am 
20. Sept. zur ersten Vorstellung des Goethe- 
Schauspiel „Clavigo" und am 11, Oktober 
zur Opernaufführung „Die verkaufte Braut" 
fahren. Die Eintrittskarten erhalten die 
Abonnenten beim Kassieren der ersten Mo- 
natsrate, da.<; dieses Wochenende erfolgen 
wird. Da im Omnibus noch 2 bis 3 Plätz frei 
sind, können sit h weitere Interessenten um- 
gehend melden. 

Die Sieger im Egelsbacher 
„Dreiecks-Geländelauf" 

Die Liste der Sieger: Bis 50 ccm: I. Horst 
Klöcker, Hanau, 2. Heinz Höcker, Hanau, 
3. Karl H, Deeg, Hanau, 4. Helmut Schuck, 
Wittgenborn, 5. Jürgen Söhngen, Pfungstadt; 
bis 100 ccm: 1. Friedel Morhard, Mainaschaff, 
2, Günther Deubert, Wittgenborn, 3. Otto Mül- 
ler, Bischofsheim, 4. Karlheinz Lein. Schlier- 
bach, 5. Karl Löner, Wittgenborn; bis 125 ccm: 
1. Horst Kittler, Mainaschaff, 2. Karlheinz 
Lein, Schlierbach, 3. Werner Schwind, Gold- 
bach, 4. Günter Deubert, Wittgenborn, 5. Ger- 
hard Stork, Wittgenborn; bis 175 ccm: 1. Ber- 
thold Eckert, Mainaschaff, 2. Gerhard Stork, 
Wittgenborn, 3. Karlheinz Lein, Schlierbach, 
4. B. Wagner, Fechenheim, 5. Bernd Kunz, 
Offenbach-Bieber; bis 250 ccm: 1. Günther 
Hofmann, Hanau, 2. Wolfgang Spindler, 
Hanau, 3. Helmut Deubert, Goldbach, 4, Dieter 
Rauch, Egelsbach, 5. Fred Schulz, Bischofs- 
hemi; bis 350 ccm: 1. Karl Lohfink, Neuen- 
hasslau, 2. Horst Pätzhold, Breitenborn, 3. Karl 
Naumann, Breitenborn, 4. Gerhard Reck, Bi- 
schofsheim, 5. Fritz Schmidt, Breitenborn; bis 
500 ccm: 1. Wilhelm R. Knauß, Breitenborn, 
2. Willi Funk, Egelsbach, 3. Werner Baumann, 
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Pfungstadt, 4. Hans Wolf, Hanau; Seitenwa- 
gengespanne bis 250 ccm: 1, Qeorg/Protzmann, 
Wittgenborn, 2. Iwanitzky/Sjjengler, Haitz, 
3. Bockert/Protzmann, Wittgenborn, 4. Schuck/ 
Deubert, Wittgenborn, 5. Ludwig / Herbert, 
Neuenhasslau;bis 350 ccm: 1. Blam/Barget, 
Breitenborn, 2. Naumann/Pätzhold, Breiten- 
born, 3. Schocker / Schocker, Hesseldorf, 
4. Krimm/Hänsel, Roth, 5, Rüffer/Klöcker, 
Hanau; bis 500 ccm: 1. Jäger/Kunz, Offenb.- 
Bieber, 2. Georg / Protzmann, Wittgenborn 
3. Günther/Sommer, Egelsbach. 4. Wheeler 
(USA) / Wagner, Wittgenborn, 5. Lindner / 
Kaintz/Haitz. 

Als Club mit der größten Beteiligung er- 
hielt Wittgenborn die von dem Egelsbacher 
Clubmitglied Wendler gestiftete Plakette. 
Außerdem empfing Wittgenborn auch einen 
Pokal für die tagesbeste Leistung, Den Wer- 
ner-Stange-Gedächtnispokal erhielt der Club 
aus Breitenborn, der die beiden besten Sei- 
tenwageiigespanne des Tages stellte. 

Nach der Siegerehrung, bei der die Sieger 
mit lautem Jube? ihrer Sportkameraden be- 
glückwünscht wurden, war man noch einige 

yiad]rid]tai 

stunden bei Tanz und fiVsher Unterhaltung, 
bei der natürlicih auch viel über den gelieb- 
ten Rennsport gefachsimpelt wurde, im Eigen- 
heim-Saalbau beisammen. 

(Erzbaufcn 
ez Kirchweihfest. Am kommenden Sonntag 

und Montag wird das Kirchweihfest wie üb- 
lich begangen. Auf dem Juxplatz sind zur 
Freude der Kinder die ersten Wagen angefah- 
ren und Stände errichtet. Auch die Gasthäuser 
haben bestens vorgesorgt, so daß die Voraus- 
setzungen für einen guten Verlauf der „Kerb" 
gegeben sind. Man munkelt sogar in diesem 
Jahre wieder von „Kerweborsch" — aber das 
werden die beiden Tage erst zeigen. 

Erzhäuser Kirche 1100 Jahre alt 
Das Kirchweihfest des Sonntags läßt uns an 

das eigentliche Geburtstagskind dieser Tage 
denken — an die Erzhäuser Kirche, die vor 
rund 1100 Jahren zur Zeit Karls des Großen 
hier errichtet wurde. Die alte karolingische 
Dorfkirche war ein schlichter Rechteckbau 
mit einem halbrunden Chorabschluß nach 
Osten. Diese alte Kapelle war St. Nazarius ge- 
weiht, Nebengebäude waren nicht vorhanden. 
Der Kirchenneubau von 1565, von dem die 
Jahreszahl über dem heutigen Eingang erzählt, 
erfolgte nach der Einführung der Reformation 
im Jahre 1531. 

Er steht auf den Fundamenten des alten 
karolingischen Gotteshauses und enthält noch 
wesentliche Teile des alten Mauerwerks, so 
z. B. die flachen Blendnischen, die zur Glie- 
derung der Längswände angelegt waren. Der 
Fußboden lag in karolingischer Zeit ungefähr 
in der Höhe der heutigen Hauptstraße, also 
rund 70 cm tiefer. Die heutige Höherlage des 
Kirchei^ebäudes kam dadurch zustande, daß 
der Friedhof, der die Kirche früher umgab, 
wiederholt aufgefüllt wurde. Beim Verlegen 
von Heizungsrohren wurden so mehrere Fuß- 
bodenlagen gefunden, deren unterste aus ge- 
stampftem Lehm bestand; auch ein früh- 
romanisches Gefäß wurde gefunden. Der Ein- 
gang zur Kirche führte schon vom ersten Tag 
ihres Bestehens an von Westen her. Bei einer 
späteren Renovierung konnten Re.ste früh- 
gotischer Malerei (um 1300) freigelegt werden. 
Darunter waren noch Spuren karolingischer 
Malerei in roter Farbe festzustellen. Eine Re- 
staurierung war allerdings nicht mehr mög- 
lich. Der Kirchenbau aus der Reformations- 
zeit wurde mehrmals verändert. So wurde 1686 
nach der Zerstörung im 30jährigen Kriege die 
Kirche gründlich umgebaut, ebenso im Jahre 
1742. Seit dem letzten Jahre präsentiert sich 
das Gotteshaus nun auch nach außen in einem 
schmucken, neuen Gewand. 

ez Hausbrandbeihilfen für Hilfsbedürftige 
im Winter 1960/61. Auch in diesem Jahre wer- 
den wieder an hilfsbedürftige Personen Haus- 
brandbeihilfen gezahlt. Antragsberechtigt sind 
Personen, deren Einkommen den Fürsorge- 
richtsatz nicht, oder nur unwesentlich über- 
steigt. Die in laufender Unterstützung stehen- 
den Personen (Empfr^nger von Fürsorgeunter- 
stützung, nicht aber Empfänger von Kriegs- 
schadenrente bzw. Unterhaltshilfe) brauchen 
keinen besonderen Antrag zu stellen. Die An- 
träge werden bei der Gemeindeverwaltung 
entgegengenommen. Die Einkommensnach- 
weise wie Rentenbescheide, Mietbescheinigun- 
gen nebst Flüchtlingsausweisen sind bei dieser 
Antragstellung vorzulegen. Nähere Einzelhei- 
ten bei der Gemeindeverwaltung. Die An- 
tragstellung soll bis Ende September 1960 er- 
folgt sein, 

Deltanatsjugendtreffen in 
Dreieidienhain 

Am kommenden Wochenende veranstaltet 
die evangelische Jugend des Dekanats Drei- 
eich in der Burg zu Dreieichenhain ihr dies- 
jähriges Dekanatsjugendtreffen. Das Pro- 
gramm erstreckt sich über 2 Tage und sieht 
am Samstag um 18.45 Uhr die Eröffnung vor, 
um 19 Uhr eine Filmvorführung und uin 
20 Uhr ein Lagerfeuer mit Schlußandacht. 
Am Sonntag ist um 9.30 Uhr Gottesdienst. 
Um 10.30 Uhr steht „ökumenischer Vonnit- 
tag" auf dem Programm. Es werden hierbei 
ausländische Gäste zu den Jugendgruppen 
sprechen. Am Sonntagnachmittag werden ab 
15 Uhr von den einzelnen Jugendgruppen des' 
Dekanats Vorführungen, Spiele usw. darge- 
boten. An diesen Darbietungen wird sich 
auch der CVJM Langen, der mit ca. 80 Mit- 
gliedern an diesem Treffen teilnimmt, aktiv 
beteiligen. Während dieser Darbietungen ist 
Kaffee und Kuchen für die Eltern u. Freunde 
der evangelischen Jugend bereitgestellt. Wir 
hoffen, auch recht viele erwachsene Freunde 
unseres CVJM aus Langen begrüßen zu kön- 
nen. Um 18 Uhr findet ein Schlußgottesdienst 
mit Feier des heiligen Abendmahls statt. Die 
Predigt hält Caplan Huebner, USA, und die 
Liturgie Dekanatstellvertreter Pfarrer Vetter. 
Ab 19.30 Uhr ist gemütliches Beisammensein 
der Jugendlichen mit ihren Gästen. So ist 
alles gut geplant und vorbereitet, aber wir 
bitten Gott um seinen Segen für dieses Tref- 
fen, damit alles wohlgelingt. 

o Stoppschild nicht beaehtet. Am Sonntag- 
mittag kam es auf der Kreuzung Bahnhof- 
straße — Langener-ZDieburger Straße zu einem 
Zusammenstoß zwischen einem Moped und 
einem Personenauto. Der Mopedfahrer be- 
achtete das Stoppschild in der Bahnhofstraße 
nicht und wurde von dem aus Richtung Ur- 
berach kommenden Personenwagen erfaßt u. 
zu Boden geschleudert. Mit Kopfverletzungen 
mußte er in das Krankenhaus eingeliefert 
werden, 

o Erster Nachtragshaushalt zur Einsicht 
offengelegt. Die 1. Nachtragshaushaltssatzung 
und der 1. Nachtragshaushalt für das Rech- 
nungsjahr 1960, die in der vergangenen Woche 
einstimmig von den Gemeindevertretern ge- 
nehmigt wurden, sind bis zum 13. September 
im Bekanntmachungskasten am Rathaus aus- 
gehängt u. können auch während der Dienst- 
stunden auf der Gemeindeverwaltung cinge- 
,sehen werden. 

o Beratungswagen der Land- u. Forstwirt- 
schaftskammer in Dietzenbach. Bis zum 16. 9. 
1960 befindet sich der Beratungswagen der 
Land- und Forstwirtschaftskammer Hessen- 
Nassau in Dietzenbach im Gasthaus „Harnio- 
nie". Auch die Bevölkerung Offenthals hat 
Gelegenheit, sich hier kostenlos beraten zu 
lassen und die verschiedenen hauswirtschaft- 
lichen Geräte auszuprobieren. 

(Bö^enbain 
g Ländliches Seminar. Die Landjugend, 

Kreisgruppe Offenbach, führt in der „Krone" 
von Götzenhain in der Zeit vom 6, Oktober 
bis 8. Dezember ein offenes Seminar durch. Es 
findet jeden Donnerstag, abends 20.30 Uhr, 
statt. Neben rein landwirtschaftlichen The- 
men werden kommunalpolitische Rechts- und 
Jugendfragen behandelt werden. 

BeKanntmactiung der AOK. 
Die Beitragserhebung der Pflicht- und Frei- 

willigen-Beiträge findet wie folgt statt: 
In Offenthal: Mittwoch, 14. 9. 60. von 11.00 

bis 12.00 Uhr bei Beckmann, Messeler Str. 1. 
In Egelsbach: Mittwoch, 14. 9. 60, von 13.30 

bis 15.00 Uhr in der alten Schule, Schulstraße. 

Vespa GS 
16000 km gelaufen, mit 
viel Zubehör, preis- 
günstig zu verkaufen, 
Egelsbacfa, Niddastr. 72 

Lloyd Alexander TS 
fabrikneu, noch nicht 
zug» lassen, unter Preis 
abzugeben. 

Sprendlingen 
Frankfurter Str. 69 

LEDERWAREN 

FRICKE 

WelBer Herd 
links, mit Scfaifl und 
Kohlenwagen zu verk. 

Egelsbach, 
OstendstraBe 48 I 

Kindersportwagen 
für 10 DM zu verkauf. 

Egelsbach, 
H'Idelberger Str. 3 
Hinterhol 

Standesamtliche Nachrichten vor Egeislracli 
für den Monal. August 1960 

Geburten : 
16. Andreas Klaus Müller, Mainstraße 28 
16, Michael Bohn, Schillerstraße 12 
24. Andreas Freud, Heinestraße 2 

Eheschließungen: 
12. Manfred Schäfer mit Vera Kühn (Lan- 

gen), Karl-Liebknecht-Straße 11 
19. Walter Gerhard Gaußmann mit Irene 

Rüster, Mainstraße 26 
26, Hans Jürgen Kahnt mit Ingrid Morbitzer, 

Darmstädter Landstraße 56 
26, Eckhard Emil Hermann Hullmann mit 

Inge Ruths, Bahnstraße 31 
26. Horst Bormet mit Helga Knöß, 

Ernst-Ludwig-Straße 26 
26. Philipp Kern mit Maria Schulze, 

Goethestraßp 7 
Sterbefälle: 

9. Theresia Reidl geb, Sturtz. 
Henri-Dunant-Straße 4 

21. Therese Lina Witte geb. Wenzel, 
Weedstraße 27 

RECHTSECKF 
„Ein Kraftfahrzeug .führt' auch, wer es bei 
abgeschaltetem Motor während des Abrollens 
über eine Gefällstrecke lenkt. Das gilt auch 
dann, wenn das Fal '-zeug vorher nicht mit 
motorischer Kraft bewegt worden ist und der 
Fahrer nicht die Absicht oder die Möglichkeit 
hat, den Motor anzulassen." (BGH-Beschluß 
v. 29, 3, 60 — DAR 60, 212) 

Kirchliche Nachrichten Eeclsbach 
Evangelische Kirche 

Sonntag, 11. 9,: Gottesdienst 10.10 Uhr 
Kindergottesdienst 11.20 Uhr 

Montag, 12. 9,: 20.30 Uhr Kirchenchor 
Dienstag, 13, 9.: 15 Uhr Mädchenjungschar 

20 Uhr ev. Jugend I 
Donnerstag 15. 9,: 15 Uhr Mädchenjungschar 

20 Uhr ev, Jugend II 
20 Uhr Jungmädchenkreis 
15 Uhr ev. Frauenhilfe 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Egelsbach, WestendstraBe 19 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16,00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20,00 Uhr: Gottesdienst 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evangelische Kirche 

Sonntag, 11. 9,, 10 Uhr: Gottesdienst zum 
Kirchweihfest (Missionar Engel) 

11.00 Uhr: Kindergottesdienst 
Dienstag, 20.00 Uhr: Ev, Jugend 
Mittwoch, 20,00 Uhr: Posaunenchor 
Donnerstag, 20,30 Uhr: Kirchenchor 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Erzhaasen, RheinstraBe 18 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

hörst Stornfels 

diarlotte gernandt 

egelsbach 
ostendstraße 10 

wir heiraten am 10. September 1960 
kirchliche trauung um 15,00 uhr 
in der ev. kirche egelsbach 
feierlichkeiten im bürgerhaus egelsbach 

V.. 

Beilagen-Hinweis ! 
Der heutigen Nummer unserer Zeitung liegt 

eine Beilage vom Schuhhaus Heinrich-Langen 
bei. Wir bitten unsere Leser, dies zu beachten. 

Ihre Vermählung beehren sich 
anzuzeigen 

DieterAvemaria-QiselaAvemana 
geb. Christ 

Egelsbach, 9, September 1960 

.J 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche und Geschenke anläßlich un- 
rer Vermählung danken wir allen recht 
herzlich. 

Horst Bormet und Frau 
Helga geb. Knöß 

Egelsbach 
Ernst-Ludwig-Str. 26 

Germanium - Radio- 
Empfänger, das sog. 
„techn. Wunder aus 
Japan",kompl. spiel- 
fertig, erstkl, Emp- 
fang mit Ohrhörer, 
p. Nachn. frei Haus 
nur DM 12,—. 
Radio-Heckendorf, 
Darmstadt, 
Grafenstraße 22 

W-sUen Sie. Ohl Julian, eipalqkeLdln, ffeA'iatUn? 

Sie können Ihren persönlichen Erfolg laufend vergrößern. 
Die Teilnahme an einem Fernlehr'^ang macht Sie zum 
Erfolgsmenschen ! 

Die Augen werden Ihnen aufgehen über Ihre persönlichen 
Möglichkeiten ! 
Verlangen Sie kostenlos die 32-seitige Broschüre: „Ist der 
Weg zum Erfolgsmenschen lernbar?" vom Verlag fürErfoIgs- 
schulung, Fulda. Leipziger Straße 7. 

Am Sonntag, dem 11. September 1960 

Spezialität: la Metzelsuppe! 

El ladet freundlldut ein: 

Fam.Wendler,Feuerwehrstation 

Suche zum bald'gen Eintritt: 

1 Schneiderin, 1 Nälierin 
zu Ostern l9dl. 

1 Lehrling oder Anlernling 
44-Stund'in-Woche, Samstag frei, 

ERNST BALDAUF 
Schneiderei (Damenkostüme) 
Egelsbact), Rafina*.rafie 50 
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ö-zo*—NACHRiaiTEN 

Der Club fährt nicht ohne Chancen zum 
KSV Urberach 

Am Icommenden Sonntag tritt der 1. FC 
Langen beim Neuling KSV Urberach zum er- 
sten großen Derby dieser Saison an. Es ist 
anzunehmen, daß dieses traditionelle Duell 
ähnlich wie in früheren Jahren, als beide Ver- 
eine noch der II. Amateurliga Darmstadt an- 
gehörten, wieder einen Zuschauerrekord für 
Urberach bringen wird. Die meisten Besucher 
wissen zwar, daß bei einem Kampf zwischen 
zwei so alten Rivalen nicht gerade die tech- 
nisch beste Partie zu erwarten ist, dafür ab«r 
jeder, der ein be.sonders spannendes Spiel 
sehen möchte, bei dem es nicht nur um wert- 
volle Punkte, sondern darüber hinaus um das 
Prestige geht, auf seil e Kosten kommt. 

Die nötige Derbystimmung, sow.Thl auf als 
auch außerhalb des Spielfeldes, dürfte auch 
diesmal nicht fehlen, denn nur der Sieger hat 
die Möglichkeit, zunächst einmal einen Mittel- 
platz zu behaupten. Daß der Club nicht ohne 
Chancen nach Urberach fährt, soll zwar kei- 
neswegs heißen, daß er der Favorit ist, aber 
immerhin hat es sich schon oft bei derartigen 
Begegnungen gezeigt, daß jedes Ergebnis mög- 
lich ist. Der Neuling hat den Vorteil, auf dem 
gewohnten und nicht gerade vorbildlichen 
Platz antreten :u können, doch was die An- 
feuerung durch die Zuschauer anbelangt, soll- 
ten sich die Gäste ebenso auf ihren zahlrei- 
chen Anhang verlassen können. 

Beide Mannschaften haben am Ende der 
vergangenen Runde mit Kraus und Dieter ihre 
besten und erfolgreichsten Stürmer verloren 
und waren bisher bei der Aufstellung des An- 
griffs einige Male zu Experimenten gezwun- 
gen. Neben dem talentierten Halblinken Kirch- 
hoff. Linksaußen .Täger. dem schußkräftigen 
Mittelstürmer Braun und dem jungen Halb- 
rechten Löbig III wurde bei dem sehr beacht- 
lichen 3:3 in Kirchhain der Neuzugang Hillert 
erstmals als Rechtsaußen im KSV-Sturm ein- 
gesetzt. In der Abwehr stehen den Gastgebern 
mit dem bewährten Kissel und dem von Union 
Niederrad kommenden Roelen zwei nahezu 
gleichwertige Stopper zur Verfügung. Faust ist 
neben Kirchhoff als Außenläufer meist der 
maßgebende Mann beim Spielaufbau. Er be- 
schränkt sich dabei nicht nur auf Vorlagen 
für seinen Sturm, sondern erzielte in Kirch- 
hain auch das Ausgleichstor. Selbst den Ver- 
teidigern scheint es jedoch an Tordrang nicht 
zu fehlen, denn der linke Verteidiger Löbig II 
war am vergangenen Sonntag mit einem Fern- 
schuß erfolgreich. Um das Bild vollends abzu- 
runden, muß man noch feststellen, daß Tor- 
wart Winter in der Landesliga ausschließlich 
gute Kritiken erhielt. 

Der Club wird sich also, ganz gleich in wel- 
cher Besetzung er in Urberach antritt, auf 
äußerst energischen Widerstand gefaßt ma- 
chen müssen und hat nur dann eine Chance 
auf einen Erfolg, wenn er die richtige Ein- 
stellung zu diesem Kampfspiel mitbringt und 
nicht so viele Tormöglichkeiten wie gegen 
den VfB Gießen ungenutzt läßt. 

SG Egelsbach erwartet Sportverein Münster 
Nachdem die Egelsbacher zweimal hinter- 

einander auswärts antreten müßten, stellt sich 
am kommenden Sonntag auf dem Brühlwie- 
sensportplatz der seit Saisonbeginn wieder 
recht erstarkte SV 1919 Münster vor. Somit 
stehen sich zwei Sieger des Vorsonntags ge- 
genüber. was die Bedeutung dieses Kampfes 
um die so begehrten Punkte unzweifelhaft er- 
höht. Mit einem zu Hause erzielten beacht- 
lichen 3:1-Sieg über die äußerst spielstarke 
Elf der Olympia Lorsch haben die Rodgauer 
sich den fünften Tabellenplatz erkämpft und 
werden zweifelsohne am Sonntag alles daran- 
setzen, denselben zu festigen oder gar auszu- 
bauen. Dies gilt den Egelsbachern als eine 
ernstliche Warnung, ihren Gegner vielleicht 
aul Grund des Platzvorteils zu unterschätzen, 
denn die Erfahrung — so erst am Sonntag in 
Dieburg — hat gezeigt, daß dieser nicht immer 
die Garantie eines Heimsieges ist. 

Doch ist wohl kaum anzunehmen, daß die 
Schwarz-Weißen, die am Sonntag ihren An- 
hang so angenehm überraschten, sich dieses- 
mal ein Schnippchen schlagen lassen. Mög- 
lich ist im Fußball allerdings alles; deshalb 
heißt es aufgepaßt. Jedenfalls darf mit einem 
packenden Spiel gerechnet werden, das um 
15.00 Uhr beginnt. Die Reserve bestreitet das 
Vorspiel. 

Egelsbacher Sorna-Fußball 
Nach dem letzten spielfreien Wochenende 

setzt morgen. Samstag, die Egelsbacher Soma 
mit einem weiteren Spiel die Serie ihrer 
Freundschaftstreffen fort. Die schon auf eige- 
nem Gelände recht starke Mannschaft von 
Olympia 07 Frankfurt kommt zum Rückspiel 
nach Egelsbach. Die Freunde des Fußballs, 
ganz besonders der Sondermannschaft (Soma), 
können jedenfalls mit einem guten Spiel rech- 
nen. Spielbeginn 18.00 Uhr auf den Brühlwie- 
seru — Heute, Freitag, 21.00 Uhr, trifft sich die 
5>oma wie immer im Vereinslokal Theiß. 

Erzhäuser JugendfuDball 
Am kommenden Spielsamstag sind drei der 

Erzhäuser Jugendmannschaften auf fremden 
Plätzen. Die A-Jugend trifft am Samstag, 
14,30 Uhr, in Arheilgen gegen die gleiche der 
SG Arheilgen. C- und D-Jugend sind in Lan- 
gen bei der SSG zu Gast und zwar die C- 
Jugend am Samstag um 16 Uhr und die D- 
Jugend am Samstag um 15 Uhr. 

Schüler und Jugend des 1. FC lAnKcn in den 
Punktspielen 

Die Langener CI brachte aus Erzhausen 
einen schönen 3:l-Erfolg mit. Vorteilhaft um- 
gestellt, zeigte sie sich bedeutend verbessert. 
Die DI dagegen brachte noch nicht die ge- 
schlossene Mannschaftsleistung zuwege, um 
aus Erzhausen auch beide Punkte mitzubrin- 
gen. Trotz ihrer 1;0-Führung mußten die 
Kleinsten eine 1:3-Niederlage hinnehmen. 
Einen schönen Sieg durch bessere Mann- 
schaftsleistung erzielte die A—B-Jugend ge- 
gen den FC Arheilgen mit 2:0. Die B I spielte 
in Darmstadt-Griesheim und unterlag mit 2:0 
gegen eine Mannschaft, die schon im letzten 
Jahr den Kreismeister stellte und auch in die- 

Jahr geschlossen zusammenbleiben 
konnte. Mit einem herrlichen Sieg wartete die 
A-Jugend gegen FC Arheilgen auf. Sie ge- 
wann 4:0. Man darf gespannt sein, wie sich 
diese Mannschaft noch weiter entwickelt. Sie 
verfügt über eine sehr starke Hintermann- 
schaft und einen Sturm, der Tore schießen 
kann. Hier wachsen Talente heran, die der 
Club einmal sehr notwendig brauchen kann. 

Die Junioren unterlagen ersatzgeschwäoht 
gegen SKG Rößdorf. Der Ausfall ihres sehr 
guten Torhüters Meffert war ausschlaggebend 
für die Niederlage. 

Erzhausen erwartet die Dieburger Ilassia 
Am kommenden Sonntag haben die Erz- 

häuser mit ihren Dieburger Sportfreunden 
eine Mannschaft zu Gast, gegen die sie sich 
immer recht schwer taten. In diesem Jahre 
haben nun beide Mannschaften nur sehr 
schlecht den Anschluß an das übrige Feld 
finden können und stehen nun mit gleicher 
Punktzahl am Tabellenende. Am vergange- 
nen Sonntag verloren die Gäste auf eigenem 
Platz gegen Egelsbach, während die Gast 
geber des nächsten Sonntags in Bischofsheim 
einen Punkt mitbringen konnten. War der 
Erzhäuser Sturm am letzten Spielsonntag 
recht lebendig, so war der gleiche Mann- 
schaftsteil das Schmerzenskind der Diebur- 
ger. Wer nun das Spiel am Sonntag verlieren 
wird, der wird sich so schnell vom Tabellen 
ende nicht lösen können. Hoffen wir, daß die 
Erzhäuser Mannschaft am Klrchweihsonntag 
ihren Freunden. auch auf dem Sportfeld 90 
Minuten lang eine Freude bereiten wird und 
daß man sich bewußt ist. daß nur bei größ- 
ter Selbstdisziplin und bestem Mannschafts- 
geist Erfolge errungen werden können. 

SSG Offenthal in Weiterstadt 
Die Fußballer der SSG Offenthal treten am 

Sonntag bei dem SV Weiterstadt zum Ver- 
bandsspiel an. Die Weiter.städter sind bisher 
noch ohne Sieg, sie konnten lediglich in ihrem 
ersten Spiel ein Unentschieden erreichen und 
mußten dann drei Niederlagen hinnehmen. Da 
der Gastgeber unbedingt an das Punktesam- 
meln denken muß. wird es für Offenthal sehr 
schwer sein, das eigene Punktkonto zu erhö- 
hen. Sollte die Mannschaft in ihrer besten Be- 
setzung antreten können, so ist ihr aber doch 
mindestens ein Teilerfolg zuzutrauen, zumal 
sie sich auswärts bisher immer sehr achtbar 
aus der Affaire gezogen hat. Nur durch einen 
Erfolg wäre es der SSG möglich, sich etwas 
vom Tabellenende absetzen zu können. 

SSO-Handballer in Ober-Roden 
Nach dem schweren Spiel in Rüsselsheim 

nun am Sonntag das nicht minder schwere in 
Ober-Roden. Ober-Roden hat zwar nur noch 
auf dem Papier Aussichter; auf die Meister- 
schaft, aber selbst dieser kleine Schimmer 
wird Ober-Roden noch zur Hergabe des gan- 
zen Könnens aufmuntern. Man darf also ge- 
spannt sein, ob die Mannschaft der SSG eine 
ähnlich gute Leistung wie in Rüsselsheini 
bieten kann. Das Vorspiel bestreiten die Re- 
serven. Abfahrt mit Bus 8.30 Uhr, Zimmer- 
straße. Die Schülermannschaft hat am Sams- 
tag Ihr letztes Auswärtsspiel. Bei gleich guter 
Leistung wie in den letzten Spielen, sollten 
die Punkte mit nach Langen gehen. 

Verletzung) immer noch zwei der besten Heber 
wegen langwieriger Verletzungen ausfallen, 
haben vorläufig noch keine Chance, gegen 
die ausgezeichneten Sprendlinger mit ihren I Wie aus 
Spitzenkönnern zu bestehen. Der KSV hat je- . Landesregierung hervorgeht, schätzt man die 
doch die jüngste Mannschaft im weiten Um- ' Kosten für den Naubau des Großen Hai^s 
kreis und dies läßt doch für die Zukunft eini- für das Landestheater Darmstadt auf 19,6 Mil- 

Cm das Darmstädter Theater 
Efe soll 19,6 Millionen DM kosten 

Wie aus dem Haushaltsvoranschlag der 

lionen. Das sind bedeutend mehr Millionen, 
als man einmal vor Jahren berechnet hatte. 
Leider mußte das Projekt immer wieder hin- 
aus gezögert und Darmstadt mußte vor Kassel 
zurückstehen. In Darmstadt kennt man zu- 

^ T . . • nächst nur die Pläne für den Bau, aber noch Die Schutzer^esellschaft Langen kon^nte m Innenausstattung, abgesehen 
von der allgemeinen Anordnung der Ränge 
und Sitzplätze. 

ges erhoffen. 

Cut gesdiossen - und nun Oktoberfest 
Von der Schiltzengesellschaft Langen 1862 e.V 

verzeichnen. Bei dem Bundesfernwettkampf 
kamen die Langener Schützen von 2874 Mann- 
schaften des gesamten deutschen Schützen- 
bundes auf den 196. Platz. Bei der Kreis- 
meisterschaft im Luftgewehr errang die 
Klasse C den 2. Platz, wobei Schütze E. Köll- 
ges den 2, Platz aller Teilnehmer belegte. Die 
Damenmannschaft konnte in ihrer Klasse 
ebenfalls den 2. Platz belegen. In der Alters- 
bezw. Seniorenklasse konnte sich Oberschüt- 
zenmeister E. Huber wiederum den Titel als 
Kreismeister im Einzelsohießen erkämpfen. 
Er trägt diese Auszeichnung in der Mann- 
schaft und als Einzelsieger nun schon zum 
7. Male. Bei der Kreismeisterschaft in Kl.Kal. 
Klasse C konnte Sch.G. Langen den 6. Platz 
aller Vereine erringen, wobei der Schütze 
H. P. Heese der Schütz.Ges. Langen auf den 
2. Gesamtplatz kam. Einer Einladung des 
amerikanischen Schützenvereins Darmstadts 
folgend, l-.onnten sich die Langener im Kl.Kal. 
Schießen mit 2 Mannschaften gut behaupten 
und jede brachte als Siegesbeute einen Trut- 
hahn von je 10 Pfund mit heim. Am Samstag, 
dem 24. September, veranstaltet die Schützen- 
gesellsciiaft ihr traditionelles Sohützenoktober- 
fest. Es findet dieses Jahr schon im September 
statt, weil der bewährte und allseits beliebte 
Schützenwirt E. Scholl Ende September den 
Frankfurter Hof verlassen wird, und aus die- 
sem Grunde die Abschiedsfeier mit dem Ok- 
toberfest verbunden werden soll. Zu dieser 
besonderen Feierlichkeit, bei der Schlachtfest, 
gute Kapelle und Schie!ßstand nicht fehlen 
werden, lädt die Schützengesellschaft Langen 
recht herzlich ein. 

Große Schnakenplage. Infolge des regne- 
rischen Sommers ist die Schnakenplage im 
Ried in diesem Jahre wieder bedeutend grö- 
ßer als beispielsweise im vergangenen Jahre. 
Die Schnaken machen sich nicht nur auf dem 
„Kühkopf" bemerkbar, sondern im ganzen 
Ried bis hinunter in die Lampertheimer Ge- 
gend. 

Ein Denkmal für Bruno Stürmer 
Der Hessische Sängerbund errichtete in 

Schwanheim bei Frankfurt einen Gedenkstein 
für den verstorbenen Komponisten Bruno 
Stürmer. Das Denkmal wird am Sonntag in 
einer Feierstunde eingeweiht, bei der der Vor- 
sitzende des Hessischen Sängerbundes, Wil- 
helm Hertel, die Ansprache hält. Die fünf 
Schwanheimer Gesangvereine singen einen 
Massenchor und Lieder Stürmers. 

Bruno Stürmer, der 1892 geboren war und 
vor zwei Jahren starb, war zuletzt Vorsitzen- 
der des Musikausschusses des Hessischen Sän- 
gerbundes. 

Das Denkmal besteht aus Odenwälder Gra- 
nit, aus einem über drei Meter hohen Find- 
ling aus der Gemarkung Seidenbuch bei Lin- 
denfels. Der Granitfelsen, der anderthalb Me- 
ter breit ist, trägt außer einer Inschrift in der 
oberen rechten Ecke ein Reliefbild Bruno 
Stürmers. 

Burgen werden ausgebaut. Für die Erhal- 
tung der Burg Breuberg wird das Land Hes- 
sen erhebliche Summen aufbringen müssen. 
Man schätzt, daß diese Summen auf 970 üOO 
DM kommen. Weit über 90 000 DM wird 
die Erhaltung des Schlosses Lichtenberg er- 
fordern. Größere Erhaltungskosten erfordert 
auch das Schloß Babenhausen, in dem sich zu 
einem großen Teil ein Altersheim der Inneren 
Mission befindet. Selbstverständlich wird der 
Ausbau und die Erhaltung Jahre in Anspruch 
nehmen, da man die Kosten hierfür auf einen 
längeren Zeitraum verteilen miiß. 

S.eitanqdcin&ei^ 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

(pjß£j(f-GJL(VLC 
der neue Haar - Auf- 
heller (einfache An- 
wendung) 1,50 
Haarfestiger 0,40 
große Dose 
Haarspray nur 2,95 
Schuppenschampon, 
auch gegen fettiges 
Haar 0,40 
Birkenhaarwasser 
% Ltr., mit und ohne 
Fett, nur 1,75 

in den 
Fach-Drogerien 

Langen 
Lutherplatz - Bahnstr. 

TV-Handballer bei der SG Weiterstadt 
Zum vorletzten Punktspiel dieser Runde 

muß die 1. Mannschaft des TV am kommen- 
den Sonntag bei dem derzeitigen Tabellen- 
dritten Weiterstadt antreten. Weiterstadt hat 
sich in diesem Jahr zu einer Spitzenmann- 
schaft herausgemacht u. achtbare Ergebnisse 
erzielt. Der TV muß eine geschlossene Mann- 
schaftsleistung zeigen, um bestehen zu kön- 
nen. Gelingt der Mannschaft ein achtbares Er- 
gebnis, oder sogar ein Unentschieden, dann 

.wäre dies schon ein schöner Erfolg. — Im 
Vorspiel treffen sich die Reservemanrjächaf 
teil beider Vereine. Auch die Schüler bestrei- 
ten ihr vorletztes Punktspiel bei der TSG 4^ 
Darmstadt, wobei der Ausgang offen ist. 

Nachbartreffen im Gewichtheben 
Am heutigen Freitagabend, 20 Uhr, er^vartet 

der KSV Langen die Gewichtheberstaffel der 
SKG Sprendlingen zum fälligen Rückkampf. 
Die Begegnung findet erstmals in der Schul- 
turnhalle in der Zimmerstraße statt. Diese 
Turnhalle steht dem Verein nunmehr freitags 
von 18 bis 22 Uhr zur Verfügung. Die Le.cht- 
athleten üben von 18 bis 20 Uhr und anschlie- 
ßend sind bis 22 Uhr die Gewichtheber am 
Werk. ... 

Die Langener, bei denen mit Cybinski (Lei- 
stenzerrung) und Wolfgang Wilking (Hand- 

Fahrrfider 

in aUcn Pxeiilagtn 

Sdinttidc» 
DorothMnati. S-K 

Bahnhofs- 

Taxi 

uf 
Ann ahmesteUe: 

Unlonatube amBahnb 

Farben • Locke - Tapeten - Linoleum 

PVC-Fußbodenbeläge, Leisten 

Inserieren — 
bringt Gewinn I 

Der Fadimann bedient Sie: 
Wetterfeste Farben, Blel- 

welß, BleimenDinge, 
Streldifertige 01- und 

Ladtfarben 
in jedem gewOnsditen 

Farbton 
Leimfarben streichfertig 

Langjätirige Erfahrung 

Zinkweiß 

Pinsel, Deckbürsten 
- Ihr Vorteil 

FARBEN-GERNANDT 

GROSSHANDEL — LADENVERKAUF 
Bgelsbach bei Ffm. Erost-Ludwlg-Str. 49 u. 54 Tel. 2622 
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TISCHTENNIS 

TTC Langen — Blau-Cielb Darmstadt 3:9 
Am ersten Sonntag in der Tischtennis-Lan- 

desligd Süd mußte der TTCL eine hohe 3:9- 
Niederlage auf eigener Platte einstecken. Der 
Gastgeber, der zum erstenmal in der neuen 
Halle der Geschwister-Scholl-Schule spielte, 
konnte sich nicht auf den glatten Boden ein- 
stellen. Trotzdem muß man sagen, daß Blau- 
Gelb die bessere Mannschaft war. 

Die Punkte für den TTCL holten: Jäger- 
Sehring im Doppel. Tron und Jäger im Einzel. 

Vorschau : 

TTC Langen — Tschft. Griesheim 
Am kommenden Sonntag empfängt der 

TTCL die Tschft. Griesheim. Die Gäste beleg- 
ten im vorigen Jahr den zweiten Tabellen- 
platz und werden auch diesmal versuchen, 
den Sprung in die Oberliga zu schaffen. Der 
TTCL muß auf den in Urlaub fahrenden 
Hoppe verzichten, dafür kommt Arzt in der 
ersten Mannschaft zum Zuge. - Spielbeginn 
9.30 Uhr, Geschwister-Scholl-Schule. 

Aus der Welt des Films 

„Zu heiß zum Anfassen" (Lichtburg). In die- 
sem Film, der die Praktiken der Londoner 
Amüsierbetriebe aufdeckt, singt, spielt und 
tanzt Amerikas blonde „Sex-Königin" Jayne 
Mansfield. Im /^aufe einer dramatischen und 
ungewöhnlich offenen Handlung, während der 
die Besucher mit den Schattenseiten des Lon- 
doner Nachtclublebens u. seinen Strip-Tease- 
Orgien bekanntgemacht werden, sieht man 
neben Jayne Mansfield, Leo CJenn, Karlheinz 
Böhm und Danik Patisson in den Hauptrollen. 

„Brutale Gewalt" (Lichtburg, Spätvorstel- 
lung). In diesem vibrierend spannenden Film 
sucht ein entsprungener Zuchthäusler, beglei- 
tet von seiner schönen Frau und seinen Kom- 
plicen. Zuflucht in einer abgelegenen Fischer- 
hütte und hält vier Menschen grausam im 
bis ihn das gerechte Schicksal ereilt. 

„Der Hund von Baskerville" (UT). Mit die- 
sem berühmten Kriminalfilm versetzt Sher- 
lock Holmes die Besucher in das Jahr 1740 zu- 
rück. als Sir Hugo Baskerville (David Oxley) 
das erste Opfer des „Höllenhundes" wurde. 

dem von Generation zu Generation noch viele 
folgen sollten. Am Ende entpuppt sich die Le- 
gende von Baskerville als ein von grausamer 
Menschenhand gesteuerter Betrug. 

„Der Dicke von Scotland Yard" (UT-Spät- 
vorstellung). Dieser Kriminalfilm der guten 
alten Schule wird ein Tauzieher für die Ner- 
ven der Besucher werden, denn er zeigt eine 
Verbrecherjagd auf hohen Touren mit Denis 
Shaw und Kay Callard in den Hauptrollen. 

„Das Rätsel der grünen Spinne" (Li-Li). In 
diesem ersten Musik-Krimi jagt die Polizei 
den Mann, der in der „Grünen Spinne", einem 
berühmten Künstlerlokal, eine Sängerin er- 
mordete. Bis kurz gegen Ende des Films wer- 
den 2 Personen des Mordes verdächtigt, und 
das Netz der Verwicklungen wird immer 
dichter, bis der wirkliche Täter in einem geni- 
alen Schachzug entlarvt wird. 

„Der Rebell von Samara" (LiLi, Spätvor- 
stellung). Ein Kriminalfilm, der uns an die 
Ufer der Wolga führt und in seinen Handlun- 
gen viel Aufregendes bringt. 

Tod durch kochendes Wasser. Der IVijäh- 
rige Norbert Schecker aus Mörfelden starb an 
den Folgen eines Unfalls. Er hatte sich einen 
Topf mit kochendem Wasser übergeschüttet. 

Ausbau der TH 

Die Technische Hochschule Darmstadt wird 
in diesem und im nächsten Jahre größere Zu- 
schüsse vom Lande zum weiteren Ausbau er- 
halten. Mehrere Institute sind geplant. Im 
Entstehen begriffen ist ein Neubau eines In- 
stituts für Nachrichtentechnik. Die Kultur- 
und Staatswissenschaftliche Fakultät soll, wie 
jetzt feststeht, im Residenzschloß unter- 
gebracht werden, was natürlich einen Umbau 
der noch vorhandenen Trümmerbauten erfor- 
derlich macht. Die Erweiterung der Hoch- 
schule macht selbstverständlich eine Vergrö- 
ßerung des Kraftwerks erforderlich, die allein 
14 Millionen kostet. Ein neues Hörsaalgebäude 
soll gegenüber dem Theater entstehen. Die Ge- 
samtkosten hierfür sind auf 9,2 Millionen ge- 
schätzt. Auch ist ein neues Institutsgebäude 
für Statistik und Stahlbau geplant. 

Zuchthaus für Notzucht. Die Große Straf- 
kammer Darmstadt verurteilte einen 31jähri- 
gen Offenbacher wegen versuchter Notzucht 
an einer 55jährig. Frau, die er auf der Straße 
brutal überfallen hatte, zu drei Jahren Zucht- 
haus. Erschwerend fiel ins Gjwicht, daß der 
Täter einschlägig vorbestraft war. 

Zu günstigen Bedingungen stellen wir laufend ein: 

Elektriker 

Werkzeugmacher 

Vorrichtungsbauer 

Blechschlosser 

Bohrwerksdreher 

Spitzendreher 

Bauschlosser und 

Hilfsarbeiter 

Gute Verdienstmöglichkeiten und Dauerstellung, beste Auf- 
stiegsmöglichkeiten bei guten Leistungen. Monteurausbildung 
für In- und Ausland. Ausbildungsbeihiifen. 
ö-Tage-Woche. auf Wunsch kann jedoch Mehrarbeit bei ent- 
sprechender Vergütung geleistet werden. 
Werkskantine vorhanden. Bei Be.schaffung einer Unterkunft 
sind wir behilflich. 

Maschinenfobrik Fieissner GmbH. & Co. 
Egelsbach bei Frankfurt am Main 

I 

I Tüchtiger Schleifer 

möglichst mit Erfahrungen im Gewindeschleifen. f. schnellst- 
möglichen Antritt gesucht. Nach eingehender Schulung im 
ausländischen Werk erfolgt Einsatz als Vorführer und Ser- 
i'ice-Mann. — Englische Sprachkenntnisse erwünscht, jedoch 
nicht Bedingung. Gehalt nach Vereinbarung. 
.^ixgebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften und Angabe des 
frühesten Eintrittstermines erbeten u. Off.-Nr. 1060 a. d. LZ. 

Haben Sie Lust, sich als 

Anfängerin 

in aufgeschlossenem kaufmännischem Arbeitsteam einzu- 
arbeiten? Sind Sie Absolventin einer Handelsschule oder 
haben .Sie Kenntnisse in Stenographie und Schreibmaschine, 
kommen Sie schnell vorwärts. 
Bewerben Sie sich bitte mit den üblichen Unterlagen, Ge- 
haltsansprüchen und Eintrittstag an Chiffre 1047. 

Wir suchen 

Büglerinnen 

Maschinen-Näherinnen 
bei bester Bezahlung. 

T^AiecLiCok Ä*. 
Langen, Leukertsweg 43 

Libby Milch 3 Dosen DM -.89 

V.I.V.O.-Spaghetti 250 9 dm -.50 

Kraft's Tomaten-Ketchup 350-g-Fi. dm 1.15 

Im Vergleich 

erhärtet sich 

die Meinung 

liin neuer Wnpen stellt sich 
Ihrem l 'rteil — gebaut für alle, 
die nielir nls gut, die besser 
fahren wollen: 

neuer 

REKORD 

von OPEL 

Fahren, prüfen und bewerten! 
Sie selbst diesen Wagen. Ihr 
Besudi ist uns willkommen I 

Autohaus SCHROTH 

Opel-Händler 

Langen, Telefon 453 

Esso-Station 

Maler- und WeiBbindergeschSft 

Q)uö4. 
Langen, Wolfsgartenstraße 80 

Ich übernehme 
WeiObinder-Anstrich und 

Tapeiier-Arbeiten 

Eisenbieger oder 

Anlernling 

für Masch. Biegeanlage für Baustelle in 
Ffm. gesuclit. 

F. BREIDERT 

Bauunternehmung - Gartenstraße 37 

Lohnbuchhalter(in) 

gesucht. 

F. BREIDERT 
Bauunternehmung - Gartenstraße 37 

EINMALIGES SONDERANGEBOT ! 

Wäscheschleudern, 

weit unter dem Preis abzugeben, bei voller Garan- 
tie-Leistung. mit unbedeutenden Lackschäden, schon 

ab DM 70,—. 

Auf Wunsch Teilzaiilung ! 

Besichtigung und Verkauf: Samstag, 10. 9. 60. von 9—15 Uhr; 
Montag, 12. 9.. von 8—18 Uhr; Dienstag. 13. 9.. von 8—18 Uhr. 

FA. EXPRESS-STAR 

Manfred L. Kämpfe 
Langen, Wilhelm-Leuschner-Platz 21 
Näiie Rathaus 

Schuhleisten 
aus bestem trockenem Buchenholz verkauft als Feuerholz, 
pro Doppelzentner DM 6,—, Verkauf: .Sonnabend 

PittlerstraBe 46 

Wenn Angora, nur ;,AWOBA'*! 

H 

Die ärztlich empfohlene Gesundheitswäsche 
bei Rheuma, Gicht, Ischias, Bronchitis, Nie- 
ren-, Blasenerkfankungen. 
Entzückende Jäckchen, PuUis, 
Pelze ohne HautI 

Schals wie 

AWOBA ges. g e I dl. 

Kostenl. Beratung durch Postkarte anfordern, 
oder mich besudien bis 9 Unr oder 
ab 19.30 Uhr. 

Alleinvertretung: Irmgard Linke 
Annastraße 37 parterre 

!ehtpeiialisfrRHDIO Houptwoihe jhrfeniTfVs^iTili'si I!ll!!ti1ai..v-, 

nur / Ecke Holzgroben gagenüber Ott & Hainemann und Tegahaus 

FERNSEHER 
Musikschränk«, Radio- und Tonbandgeräts 

Ohne Anzahlung 
Sofortige Lieferung 0 1. Zahlung im November 
Alie Modelie lieferbar • 59-cm-6roßbild am lager 

45-cin-Fernselier598.- 
55-cm-F«rnselier 478.- 
43-cm-F«rnseiier 

mit Radio 598.- j 
55-cm-Standternsehor 

mit Radio 998.-1 
Musiksdirankm.Radio' 
undlO-Pi.-Sp. ab S97.- 

Unser Hobby.- Suptrautwahl In prcUwtrttn Mutlk- 
truhan mit Fernsahar, Radio u.tO-Platttn-Spl»l«r ab 1288.- 
Ihr Altgerät nehmen wir xum Höchttprelt In Zahlung 

RADiO HAUPTWACHE 
Dot faciiQe-^ «iH (ur F«rrt»«hcn it. Myiiki^rön^t mit d«r rtvtigan Autwohl 

Liebfrouenstroße Tel. 228 68 



Flir Ostern 1961 suchen wir 

weibliche und männliche 

kaufm. Lehrlinge 

Wir garantieren für eine erstklassige 
Ausbildung in einem guten Betriebs- 
klima und bitten um persönliche Vor- 
stellung. 

Textil-Kaufhaus 

Gebrüder Göhr oHG. 
Langen, Stresemann-Ring 3 

Bauschlosser 

Schlosser und 

Hilfsarbeiter 

stellt ein: 

Schlosserei - Metallbau 

Werner Erdmann 
Neu-Isenburg, Luisenstraße 56 

Suche zum 1. Oktober ehrliche, saubere 

FRAU 

halbtags, für meinen Haushalt. 

Dr. HASSE, 
Marienstraße 2 

Welbl. Arbeitskräfte 
für leichte Arbeiten, auch für Halbtage, 
gesucht. 

Hermann Seitz 
Präserven- und Nährmittelfabrik, 
Langen, Frankfurter Str. 52—54 
Telefon 504 

Saubere FRAUEN 
lür leichte Werkstattarbeit in 
halbtägiger Beschäftigung. 

Rolladenfabrik 

Gebr. Schneider oHG 

Langen, Außerhalb 16 

Zu Ostern 1961 gesucht 

2 Autoschlosser-Lehrlinge 

1 kaufm. Lehrling 

Opelhaus Schroth 
ESSO-STATION, Telefon 453 

HILFE 
für Sprachbehinderte! Frankfurt/Hanau. 
Stottern, Sprechhemm., Stammeln, Lis- 
peln, Aussprachestörungen usw. Bera- 
tung u. Betreuung nach Vereinbarung, 
Kostenbeihilfe möglich. 

LAUTAL-INSTITUT Frankfurt/M., 
Weberstraße 46 - Tel. 59 32 63 

besiiligi luverlossig 
Schuppen 
Kopfjuchen 
Haarausfall 

DROGERIE 

Lutherylatz und Bahcstraße 113 

Andere Q©h©n mit der Zeit, 

wir dagegen kommen! 

Nichtparteigebundene Einwohner Vertreter 

*) Die sind richtig - und notwendig - weil sie genau 

wissen, was Langen nottut. 

Jg. Kaufmann f.Reparatur-Abrecfanung (Autobranche) gesucht 
H AS E - FranKfurt am Main - Schmittstral^e 4"7 

Zu Ostern 1961 einen 

weiblich. Lehrling 
gesucht. 
Bei Interesse und Begabung 
Aufstieg zur Filialleiterin 
möglich. - 

JlefMmkouA. am 

cCuthefipiotti 

Ingeburg Knorr 
Gartenstraße 2 (Baustoff-Werner) 

Schöner wohnen 
^Bf Können auch Sie! 

   

:Ji 

Bildprospekl K durch die 

lEconSttjtt 
Vff! 0AUSPABKASSE AG. 
Leonberg bei Stuttgart Poslfac.h 18 

Beratung durch: 
Ludwig Henrlcl, Langen, Ernst-Th8lmann-Str. 50 

Telefon 2090 

Kraftfalirer und 

Hilfsarbeiter 

gesucht. 

JESCHKE, Langestr. 3 

Chln. Lomm 
braun und schwarz 

ab DM 345,— 
Leicht und gelockt 

Maßanfertigung 

Pelz-MQUer 
Egelabacfa 

WestendstraßeS 
Femrut 2338 

2 Einschaler 

2 Bauhelfer 

für Akkordkolonne für Baustelle in 
Ffm. gesucht. 

F. BREIDERT 
Bauunternehmung - Gartenstraße 37 

Baugruben- 

Ausbaggern 
und 

Tonk verlegen 
führt aus 

Heinrich Sehring 8. 
und Sohn 

Sand-Kies-Vertrieb 
BAOGERBETRIEB 

RheinstraBe 8 
Telefon 843 

Echt ital. 

Lackrltz 
in Scheiben, hilft bei 
allen Magenleiden. 

Beutel DM —,50. 

FACHDROGERIEN 

Lutherplatz • 
e 

Bahnstr 

Schleifen 
von Hand- 
u. Motor-Rasenmäbern 
Abholung u. Lieferung 
frei Haus. 

l>angener Samenhaoi 
Fahrgasse 21 
Tel. 3648 

23. Oktober 

Die Vertreter der 

Freien sozialen 

Wählergruppe 

kanditieren zur 

Kommunalwahl 1960 

Für einen Mitarbeiter suchen wir 

3 Zimmer-Wohnung 
Küche, Bad, evtl. Garage 
ab sofort. Zuschriften an 
Tayiorix-Berirkss teile 
L. P. Nägele 
Ffm.. Große Bockenheimer Str. 45 

.•^tccljh'chc 

Evangelische Kirche 
Sonntag, 11. Sept. 1960 (13. So. n. Trinitatis) 

9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Apostelgesch. 6; 1—7 
Lieder: 197 — 244 — 247 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: AposteIge.sch. 6; 1—7 
Lieder: 215 — 270 — 217 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Dienstag, den 13. September, 20 Uhr: Gustav- 
Adolf-Frauenwerk im Gemeindehaus 

Donnerstag, den 15. September, 20 Uhr: Bibel- 
stunde im Gemeindehaus und Probe des 
Posaunenchors in der Stadtkirche 

Freitag, den 16. September, 20 Uhr: Probe des 
Kirchenchors im Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr; Bibelstunde 
Dienstag: Bibelstunde fällt aus 

Neuapostolische Kirche 
Gemeinde Langen, WIeaenitrafie 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 
16 00 Uhr: Gottesdienst 
20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Birkenstraße 22 (An der Bahnlinie) 
Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 

18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreiehibar) 
(ab Samstag 14 Uhr) 10.'11. 9 1960 
Dr. Wagner, Heinrichstraße 1, Tel. 22 33 

PoUael Tel. 2333 — Rotes Kreni Tel. 8711 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitscbaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 10. —16. 9. 1960 

Apotheke R.MUnch, DarmstSdterstraßi 

Stadt-Bücherei, Zimmerslraße 
Bficher-Ausgabe 

Mittwoch, 14.30-16.30 - Samstag, 14-16 

Klarer Kopf, freier atmen! 
Bei Kopfdrude durdi Behinderung 
der Nasenatmungi 

^Stiuwpf^uiöi^L 

Richtig wirbt, 
wer die 

Hiimatzeitung 
als ständiges 

Sprachrolir benutzt 

Anzeigen für die iLanpener Zeitungt 

immer frühzeitig aufgeben, damit iie mit 

Sorgfalt bearbeitet werden könnenl 

Am 30. August 1960 verstarb mein lieber Mann, unser guter Vater, 

Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel 

Herr Wilhelm Zängerle 

kurz nach Vollendung seines 79. Lebensjahres. 

Die Kinäscherung und Beisetzi.ng fand auf Wunsch des Verstorbenen in 

aller Stille statt. 

In tiefer Trauer: 

Frau Sofie Zängerle geb. Schroth 
und Angeltörige 

Langen, im September 1960 

Gartenstraße 83 
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Bewältigte- und Zukunfts-Probleme der Stadt Langen 
Von Wilhelm Dautermann, stellv, Stadtverordnetenvorsteher 

(II) 
Auch die Versorgung unserer Bevölkerung 

und Industrie mit Wasser, Gas und Strom 
birgt noch viele, zum Teil aber auch schon ge- 
löste Probleme. Bedingt durch das Wachsen 
der Einwohnerzahl mußten neue Brunnen 
niedergebracht werden. Früher wurde das 
Wasser aus den Brunnen am Mühlweg ent- 
nommen und von da auf den ca. 700 cbm 
fassenden Hochbehälter auf den Steinberg ge- 
pumpt. In diesem Gebiet konnten keine neuen 
Brunnen mehr ersdhlossen werden. Glück- 
licherweise besitzen wir aber in unserem 
Stadtwald genügend Grundwasserreserven u. 
wurden dort eine Anzahl Brunnen neu ge- 
bohrt. Um den bedeutend gestiegenen Bedarf 
sicherzustellen, müssen ca. l'/i Millionen DM 
aufgewendet werden. Neue größere Leitungen 
wurden bereits in der Dieburger Straße ver- 
legt. In nächster Zeit werden diese Leitungen 
auch die Bahnstraße entlang über den Luther- 
platz, wo z. Z. eine große unterirdische Pump- 
station errichtet wird, bis zum Steinberg ge- 
führt. Ein neuer Hochbehälter mit einem Fas- 
sungsvermögen von 2500 cbm ist bereits er- 
richtet. Von seiner Plattform, die den höchsten 
Punkt unseres Stadtgebietes darstellt, wird 
man einen weiten Rundblick genießen kön- 
nen. Nach Fertigstellung dieser Arbeiten ist 
eine einwandfreie Wasserversorgung auch für 
eine noch größere Einwo(hnerzahl gesichert u. 
auch in trockenen Sommern kein Wasserman- 
gel zu befürchten. 

Unser Gas wird z. Z. noch zum größeren 
Teil im stadteigenen Werk erzeugt, zum Teil 
wird es aus einer Ferngasleitung entnommen. 
Ob die eigene Gaserzeugung auf die Dauer 
beibehalten werden kann, wird in nächster 
Zukunft entschieden werden müssen. In das 
Werk müssen, wenn es fortgeführt werden 
soll, erhebliche Mittel für Investitionen ge- 
steckt werden, um eine rationelle Erzeugung 
zu gewährleisten. Andererseits bestehen in- 
nerhalb der Europäischen Wirtschaftsgemein- 
schaft Pläne, das ungiftige Erdgas, welches 
in großen Mengen in der Sahara gefördert 
werden kann, dem europäischen Verbrauch 
zuzuführen. Es wird sorgfältiger Erwägungen 
bedürfen, um hier zu einer Entscheidung zu 
kommen, die den Belangen der Stadt gerecht 
wird. Für die Versorgung mit elektrischem 
Strom besitzt die Stadt ein eigenes Verteiler- 
netz, das ebenfalls laufend hohe Kosten für 
Erneuerung und Erweiterung verschlingt. Ein 
großer Teil der Freileitungen bestand noch 
aus minderwertigem Material, das in der 
Kriegs- und Nachkriegszeit verlegt werden 

mußte. Eis ist jetzt restlos erneuert worden. 
Mehrere neue Umformerstationen wurden ge- 
baut und weitere sind noch erforderlich. Es 
wird angestrebt, die Leitungen nach und nach 
als Kabel in die Erde zu verlegen. Der Strom 
selbst wird durch die Stadtwerke Offenbach 
geliefert, mit denen ein Lieferungsvertrag be- 
steht. 

Ein noch ungelöstes Problem, das auch an- 
dere Städte besdhäftigt, ist die Frage: Wohin 
mit dem Müll? Der Abladeplatz an der Bun- 
desstraße 3 ist voll ausgefüllt und ein anderer 
Platz für diesen Zweck innerhalb unserer Ge- 
markung schwer zu finden. Um diesem Übel 
abzuhelfen, wird sich der neue Kreistag mit 
der Errichtung einer gemeinsamen Müllver- 
brennungsanlage beschäftigen müssen, denn 
anders wird das Problem der Müllbeseitigung 
nicht zu lösen sein. 

Auf dem Gebiete des Schulwesens hat die 
Stadt Langen in der Nachkriegszeit große Lei- 
stungen vollbracht. Zwei moderne Volksschu- 
len und ein neues Healgyrrmasium wurden er- 
baut. Bei letzterem steht z. Z. der 2. Bauab- 
schnitt vor der Vollendung. Die vorhandenen 
Volksschulgebäude wurden unter Aufwand 
erheblicher Mittel renoviert und mit neuen, 
modernen Einrichtungsgegenständen versehen. 
Die laufende Untertialtung der Gebäude und 
die Ergänzung der Lehr- und Lernmittel ver- 
ursachen ebenfalls hohe Kosten. Aber alle 
diese Maßnahmen haben noch lange nicht ge- 
nügt, um einen, den Anforderungen der heu- 
tigen Zeit entsprechenden Unterricht unserer 
Jugend, zu gewährleisten. Es wird deshalb 
noch erheblicher Anstrengungen bedürfen, um 
der Schulraumnot Herr zu werden. Für die 
nächsten Jahre ist der Bau einer Volksschule 
mit ca. 24 Klassenräumen in der Wohnstadt 
am Wolfsgarten geplant. Aber auch im alten 
Stadtteil muß noch weiterer Schulraum ge- 
.schaffen werden. Für unsere Kleinen besitzen 
wir z. Z. 4 Spielplätze innerhalb des Stadt- 
gebietes. aber auch hier müssen noch meh- 
rere geschaffen werden, um unseren Kindern 
gefahrloses Spielen zu ermöglichen. Unser 
neuer Städtischer Kindergarten gilt als einer 
der schönsten und modernsten in der Um- 
gebung, und unsere Kinder fühlen sich in 
demselben wohl. Auch für den evangelischen 
Kindergarten zahlt die Stadt einen Zuschuß. 
Aber nicht nur für unsere Kinder, sondern 
auch für die heranwachsende Jugend hat die 
Stadt verschiedenes getan, und darüber wol- 
len wir uns in der nächsten Ausgabe unter- I 
halten. 

Leser sprechen sich aus 
VerOffentUchung nur unter voller Namenmennung 

Verantwortung überlassen wir dem Einsender 

Der Bahnflbergang und die BQrgerschaft 

Langen gehört dank seiner günstigen Lage 
seit Jahren zu den Gemeinden mit einem 
überdurchschnittlichen Entwicklungstempo. 
An die Weitsicht von Magistrat und Stadt- 
verordnetenversammlung werden daher auch 
überdurchschnittliche Anforderungen gestellt. 
Die Gefahr, falsche Entscheidungen zu tref- 
fen, ist unter diesen Umständen auch beson- 
ders groß. 

Um das Projekt Bahnübergang ist es in den 
letzten Monaten still geworden. Der Grund 
hierfür liegt in der Beauftragung des Bonner 
Verkehrsexperten Prof. Dr. Gassner mit der 
Analysierung der Langener Verkehrsverhalt- 
nisse und der Ausarbeitung eines General- 
bebauungsplanes. Es ist aber notwendig ein- 
mal darzulegen, wie es zur Beauftragung des 
Herrn Prof. Dr. Gassner gekommen iist. 

Die Lösung der Bahnübergangsfrage steht 
seit Jahren zur Diskussion, wurde aber er- 
staunlicher Weise immer hinter verschlosse- 
nen Türen behandelt, obwohl die Bedeutung 
für die zukünftige Entwicklung unserer 
Stadt die Mitarbeit der gesamten Bürger- 
schaft verlangt. 

So waren 1958 in kleinem Kreise nach Ver- 
handlungen mit der Bundesbahn Pläne sehr 
weit gediehen, eineBahnüber- oder Unterfüh- 
rung im Loh zu bauen und den Bahnübergang 
Mörfelder Landstraße — Bahnstraße, bis auf 
eine Fußgänger- und Radfahrerüberfühi-ung, 
zu schließen. Diese weitgediehenen Pläne 
kamen zufällig gelegentlich einer vom Auto- 
mobil-Club Langen abgehaltenen öffent- 
lichen Aussprache über Langener Verkehrs- 
tragen an das Licht der Öffentlichkeit. 

Ich habe an einer wenige Tage später statt- 
findenden Besprechung zwischen Beauftrag- 
ten der Bundesbahn, des Landesstraßenbau- 
amtes Darmstadt und Vertretern der Stadt 
teilgenommen und mich entschieden gegen 
dieses verkehrstechnisch und städtebaulich 
untragbare Vorhaben ausgesprochen. Die Er- 
regung in der Öffentlichkeit nach Bekannt- 
werden der Lohwegplanung war so groß, daß 
sich die Stadtveroiidnetenversammlung ver- 
anlaßt sah, endlich die Einholung eines Gut- 
achtens einer Ingenieurfirma für Straßenbau- 
planung zu beschließen. 

Das mit der Begutachtung beauftragte In- 
genieurbüro Schröder in Darmstadt legte dem 
Magistrat 5 Lösungsmöglichkeiten zur Aus- i 
wähl vor, von denen 3 — u. a. auch die frü- i 

her stark geförderte Unterführung Lohweg —> 
sofort ausgeschieden wurden. Auch diesmal 
versäumte man es, die stark interessierte 
Öffentlichkeit zu unterrichten. Vielmehr legte 
sich eine einflußreiche Mehrheit ziemlich ein- 
seitig auf den Vorschlag „Einmündung der 
Bahnüberführung in die südliche Hingstraße" 
fest. Der seit 5 Jahren vorliegende diskus- 
sionsfähige Entwrurf des Stadtbaumeister a. D. 
und Stadtverordneten Werner, der eine Ein- 
mündung der Überführung in die Bahn- und 
Gartenstraße vorsieht, wurde diesmal, wie 
früher, unbeachtet gelas.sen. 

Gegen die Überführung in die südliche 
Ringstraße habe ich in der Presse und in 
einer öffentlichen Bürgerversammlung mit 
ausführlichen Begründungen Stellung genom- 
men. 

Die starke Anteilnahme der Bürger an der 
Entscheidung dieses Problems veranlaßten 
den Magistrat, eine kompetente Persönlich- 
keit für Straßen- und Verkehrsplanung zu 
Rate zu ziehen und so kam es zur Beauftra- 
gung des Bonner Verkehrswissenschaftlers 
Prof. Dr. Gassner. 

Die Entscheidung über die endgültige Füh- 
rung des Bahnüberganges könnte schon lange 
vorliegen, wenn frühzeitig Experten gefragt 
worden wären und man nicht jahrelang mit 
unzulänglichen Erfahrungen hinter verschlos- 
senen Türen halbdurchdachte Lösungen 
durchzusetzen versucht hätte. 

Kurt Birken 

EIN :S£ick ZURÜCK 

Vor 60 Jahren 

Lehrerpersonalien. Lehrer Jost wurde von 
Götzenhain nach Neu-Isenburg versetzt. Eine 
neu errichtete Schulstelle an der Volksschule 
Langen wurde Lehrer Koch aus Langen über- 
tragen. Lehramtsakzessist Ludwig Hammer u. 
Schulverwalterin Johanna Weis aus Darm- 
stadt wurden an die Höhere Bürgerschule ver- 
setzt. 

-ß- 
Handkäse zu 6 Pfg. das Stück offerierte im 

Sonrmier 1900 ein Langener Spezereiwaren- 
gieschäft. 

Egelsbach hatte im Jahre 1900 einen täg- 
lichen Wasserverbrauch von 90 bis 100 Kubik- 
meter. Damals gab es auch noch viele Brun-' 
nen in der Gemeinde. 

tCojnxL 

Herz des Odenwaldes 

Der alte Plumgau, die späteren Besitzun- 
gen des Hauses Erbach, ist das eigentliche 
Herz des Odenwaldes. Dieses alte Land ist 
gekennzeichnet durch Straßen, Türme und 
Kastelle, die die Römer einst hier bauten. 
Die Sage berichtet, daß dort Siegfried er- 
schlagen wurde, daß Einhard, Karls d. Gr. 
Biograph, hier eine Basilika baute. Hier ent- 
standen im Mittelalter stolze Burgen, die Re- 
sidenzen eines kleinen reichsunmittelbaren 
Staates waren Zentren hoher Kultur. Der 
letzte regierende Herr aus dem Hause Er- 
bach-Erbach, Graf Franz, der zu Zeiten Goe- 
thes lebte, war ein wirtschaftlich klug und 
vorausdenkender Herr. 

In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
bestand die alte Grafschaft Erbach aus Er- 
bach, Reichenberg, Woldenstein im Spessart, 
femer den Ämtern Michelstadt. Fürstenau, 
Freienstein und der Herrschaft Rotenburg so- 
wie dem Erbach-Schönberg'schen Landesteil. 
In der Herrschaft Breuberg regierten die Er- 
bachs gemeinsam mit dem Haus Löwenstein- 
Wertheim. Die Burg Breuberg gehört zu den 
größten und besterhaltenen deutschen Bur- 
gen. Matthias Merian hatte eine schöne An- 
sicht der Burg Breuberg in Kupfer ge-stochen 
und in seiner „Typographia Hassiae" dazu 
vermerkt: „Unter der Vestung ligt der Fleck 
Neustättlein (Neustadt) auch darzu (zu Breu- 
berg) geörig, und der Augspurgischen Con- 
fession. Auff der Vestung selber hat der ob- 
gedachte Catholische Graff zween Cappuciner 
gehalten, wie man in Anno 1640 uns berich- 
tet hat." Michelstadt dürfte die älteste ger- 
manische Niederlassung im Bereich des Oden- 
waldes sein; lange vor der Christianisierung 
stand der Ort schon in Blüte. 819 .schenkte 
Einhard seine Besitzungen in Michelstadt 
dem Kloster Lorsch. Die Urkunde besagt: 
Wir Einhard und Imma (seine Frau, angeb- 
lich eine Tochter Karls d. Gr.) schenken die 
uns rechtmäßig zustehende Cella Michlenstat 
im Gau Plumgau gelegen, in dem Wald, der 
Odenewalt heißt, am Flusse Mimiling." Me- 
rian schreibt 1646, jener Fluß sei in alten Zei- 
ten Mimilingus benannt worden, Michelstadt 
aber Michilunstat. Merian vermerkt auch, daß 
die Grafen von Erbach ihre Grafschaft von 
Kurpfalz mit der Würde eines Erbschenken- 
amts erhalten haben. Die Grafschaft umfaßte 
damals die Pfalz am Rhein, die Grafschaft 
Hohenlohe, die Grafschaft Wertheim und die 
Grafschaft Hanau. Merian erwähnt auch die 
schöne Kirche zu Michelstadt, „darinn die 
Augspurgische Confession getrieben wird." 

Nahe bei der Einhard-Basilika liegt das 
alte Wasserschloß Fürstenau mit berühmtem 
Renaissance-Torbogen und türkischem Halb- 
mond auf dem Schloßturm, der an die CJe- 
fangenschaft des Grafen Georg Albrecht I. 
1617 in der Türkei erinnern sollte. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und I,okalnachrictaten: 
V^rleilrlcJb Schttälicb; für UntertMltun^ u. Angdgen: 
G«ot® Kühn. — Druck und Vcrtss; Öüchdrückcoel 
KOhn KG, I.angen, DarmsUblter Straße it. Ruf *iS.' 
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Neue Schönheit für alle Wäsche! 

Ja, ich bin begeistert von dem neuen Super-Sunil. 

Diese himmelblaue Lauge schenkt meiner Wäsche 

ein so strahlendes "Weiß - so frühlingsfrische Farben! 

Und gleichzeitig wird alles wundervoll mild gepflegt: 

Oberhemden, Bettwäsche, Tischdecken und feine Sachen, 

besonders Wolle - mühelos wird jetzt alles wie neu! 

Nuimalptket 0,75 DM 
Doppelpikct 1,40 DM 
Rifsenpak« 2,00 DM 

Auch in dei Waschmaschine - 
hervorragender Wascherfolj;! 

Dsis strahlefidste lA/ei^ meihes Lebens / 
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Sein Gesicht war freundlicher geworden 
Der 50. Geburittag / Von Hasto Graf 

Mein Vetter und idi, wir haben uns nie 
gut verstanden. Im Gegenteil. Immer gibt es 
Streit, wenn wir uns treffen. Natürlich trägt 
er immer die Schuld daran. Aber wenn man 
älter wird, möchte man gern in Frieden le- 
ben. Als daher der 50. Geburtstag meines 
Vetters nahte, besdiloß ich, „in Frieden zu 
machen." Bestärkt wurde ich in diesem Ent- 
schluß dadurdi, daß idi gehört hatte, meinem 
Vetter ginge es sehr gut und der Geburtstag 
würde ganz groß gefeiert. 

So machte ich mich denn auf den Weg, seit 
Jahren wieder einmal mit einem Blumen- 
strauß bewaffnet. Der Vetter empfing mich 
kühl. 

„Lieber Vetter", sagte ich, „wir haben uns 
in all den .Tahren so viel gestritten und uns 
gegenseitig das Leben schwergemacht. Wir 
wollen es nun genug sein la.ssen. Du feierst 
heute ein schönes Fest und da will ich dir 
friedlich die Hand reichen." 

Sein Gesidit war freundlicher geworden, 
während ich also redete. Und mutig geworden, 
fuhr ich fort: „So wünsche ich dir denn heute 
zu diesem schönen Tag ehrlich und von gan- 
zein Herzen aUc.s. was du mir auch wün- 
schest!" 

Da riß er mir den Blumenstrauß aus der , 
Hand, warf ihn mir an dc% Kopf und brüllte 
zitternd vor Wut: „Fängst du schon wieder 
an, du Lump! Kannst du mich nidit einmal 
an meinem Geburtstag in Frieden lassen?!" 

Dann knallte er mir die Tür vor der Nase 
zu. Traurig ging Ich heim. — Und nun end- 
lidi beginne ich langsam zu verstehen, warum 
so viele Friedenskonferenzen abgehalten wer- 
den und es doch niemals Frieden gibt, audi 
wenn alle angebli'h den besten Willen dazu 
haben. 

Es ist immer so, daß, wenn die einen 
wünschen, was <?ie anderen wünschen, dann 
die anderen meiren, daß die einen nichts Gutes 
wollten. Gerade so wie mein Vetter. Und 
(joch geht es denen, die an einer solchen 
Konferenz teilnehmen, meistens besser als mir, 
sie bekommen wenigstens ein anständiges 
Essen vorgesetzt und erst hinterher bewerfen 
sie sich dann mit Blumen. Und da sie Diplo- 
maten sind und besser erzogen als mein Vetter, 
knallen sie aucii niemals wütend die Tür zu, 
sondern lassen sie immer nodi wenigstens 
^inen kleinen Spalt offen, durch den sie dann 
zur nächsten Konferenz schreiten. Wir haben 
es gerade wieder in Genf erlebt. 

Vor allem aber waren sie trinkfest 
Die Weinprobe / Von Peter Aumüller 

„Ich meine, er schmeckt leicht nach Leder", 
sagte der Amtsrichter und hob sein Glas 
gegen das Licht, die makellose Farbe des 
Weines zu prüfen. 

„Da bin Ich anderer Meinung", erwiderte 
Kaufmann Schön, nachdem auch er getruniren 
hatte, „die Blume Ist großartig, aber ich will 
kein Weinkenner sein, wenn meine Zunge 
nicht Eisen geschmeckt hat!" 

Auch das zweite Glas, ebenso wie das erste 
direkt aus dem Faß geschenkt, bestätigte Ihre 
Meinung und so tranken sie ein drittes und 
viertes, ohne sich einig zu werden. 

„Vielleicht kann ich den Herren behilflich 
sein", sagte da der Fremde und stellte sidi 
als Doktor Weizer aus Freiburg vor. „Auch 
ich darf mich jühmen, einen sicheren Ge- 
schmack zu haben und den erbte ich von mei- 
nem Großvater, der einst Weinmeister Im 
Pfälzischen war, wo gewiß nicht schlechter ge- 
keltert wird als hier am Rhein." 

Und da sie vorher gesehen hallen, daß er 
seinen Wein mit Kennermiene geschluckt 
hatte, erlaubten sie dem Wirt, ihm aus Ihrem 
Eigenfaß, wie sie es nannten, einzuschonken 
und stießen mit ihm an. 

„Hm", sagte der Freiburger Doktor und 
kostete noch einmal, „hm. Leder und Elsen 
kann Ich nicht schmecken, meine Herren, aber 
irgend etwas ist an dem Wein!" Und als er 
ein drittes Mal getrunken und das Glas leer 
war, stellte er es vor sich hin und meinte: 
„Nein, nicht von Leder oder Elsen ist der Wein 
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LUDWIG UHLAND 

angezogen, sondern von " er besann sich 
einen Augenblick, dann stieß er hervor: 
„— sondern von Haaren!" 

Das war nun dem Wirt docäi zu viel. Er 
verteidigte seinen Wein und damit seine Ehre 
und rief zornig: 

„Da zerschlag ich eher das Faß, als daß idi 
solcäien Schimpf auf mir sitzen lasse!" 

„Angenommen!" sagte der Fremde, „ange- 
nommen, Herr Wirt! Ihr bezahlt das Faß und 
den Wein, den wir getrunken haben, wenn ich 
rec' t behalte. Hab' ich aber unrecht, so be- 
zahle ich!" 

„Abgemacht!" rief der Wirt und lief, die 
Gläser aufs neue zu füllen. 

Inzwlsclien waren aber auch die anderen 
Gäste auf den Streit aufmerksam geworden 
und verlangten nun auch von diesem seltenen 
Tropfen. Und so hatte bald der letzte Rest 
den Hahn verlassen und seinen Weg durdi 
durstige Kehlen gefunden. 

Unter großem Hallo wurde das Faß in die 
Mitte der Gaststube gerollt, der Wirt brachte 
einen schweren Hammer und schlug die Dau- 
ben auseinander. Immer noch hoffend. Sieg 
und Geld wären ihm sicher. 

Wer beschreibt aber sein Erstaunen, als er 
unter den Trümmern des Fasses ein Medaillon 
gewahrte, das an einem Lederbändchen 
befestigt war! 

„Siehst du!" rief der Amtsrichter, „hab ich 
nicht gesagt. Leder!" 

„Wir haben einander niclits vorzuwerfen", 
lachte Kaufmann -Schön dagegen, „sieh nur 
das Blech!" 

„Aber die Haare?" riefen die anderen Gäste, 
„wo sind die Haare?!" 

„Oeffnet nur das Medaillon", erwiderte der 
Freiburger. 

Und tatsächlich, als der Wirt das kleine wie 
ein Herz geformte Ding auseinanderbrach, 
glänzte ihnen, wenn auch matt, eine zusam- 
mengeringelte Strähne heüjn Mädchenhaares 
entgegen. 

Mancher Mann hat's gar nicht so leicht 

„Der Nächste!" 
Am Tisch des Beamten erscheint ein Alter, 

dessen Antlitz an einen Eisbären von hinten 
erinnert. Er wirft einen giftigen Blick zu 
einem Fuchsgesichtigen zurück, der den ver- 
lassenen Platz auf der Bank der Wartenden 
eingenommen hat. Danach wendet er sich an 
den Beamten. 

„Idi komme wegen meiner Zähne." 
„Aha, wegen Ihrer Zähne." 
„Die Sache verhält sich folgendermaßen: 

Idi wohne bei meiner Schwägerin. Meine 
Sdiwägerin hat einen Balkon. Auf dem Bal- 
kon stehen Blumenkästen. Meine Schwägerin 
hat eine Tüte Samen gekauft. ,Tausend bunte 
Wunder' stand auf der Tüte. Ich habe daran 
gerodien. Hinterher war in meiner Nase ein 
Kribbeln. Hatte sich anschmieren lassen, 
meine Schwägerin. War überhaupt kein rich- 
tiger Blumensamen drin gewesen in der Tüte. 
War Niespulver drin .. 

„Erlauben Sie mal — Sie sagten. Sie kämen 
wegen Ihrer Zähne." 

„Wegen meiner Zähne, ganz recht. Nämlich 
das war so; Wie ich an der Tüte gerochen 
hatte, mußte ich heftig niesen. Dabei sind mir 
die Zähne rausgeflogen ..." 

„Sie trugen ein künstliches Gebiß, nicht 
wahr?" 

„Ein hochkünstliches Gebiß, jawohl. Das Ge- 
biß ist bei dem Niesen auf die Straße gefallen. 
Im selben Moment kommt ein LKW und 
fährt über das Gebiß .. 

„Sie wollen also ein neues Gebiß haben, 
niciit wahr? — Was sind Sie von Beruf?" 

„Schlittschuhanschnaller." 
„Du meine Güte! — Was tun Sie denn da 

jetzt im Sommer?" 
„Idi arbeite an meiner Erfindung, einen 

Gleitschutz gegen die Gefahr des Ausrutschens 
über Bananenschalen. Ferner ..." 

„Schon gut Zu meinem Bedauern kann 
Ihnen die Versicherung kein neues Gebiß 
kaufen, weil wir Zahnersatz nur n sogenann- 
ten produktiven Fällen gewähre»', das heißt, 
wenn er unmittelbar zur Ausübe ng des Be- 
rufes benötigt wird. Das trifft aber bei Ihnen 
nidit zu. Oder schnallen Sie die Schlittschuhe 
mit den Z&hnen an?" 

,J^a, hören Sie mal, Herr Amtsvorstand — 
wie können Sie denn von mir verlangen, daß 
icäi die Schlittschuhe mit den Zähnen 
ansdinalle?" 

„Verlangen? — Verlangen tu ich gar nichts." 
„Na Ja, nicht so direkt, aber man merkt 

doch, wo's lang geht. Man weiß doch, wie die 
Behörden sind Ich würde Ihnen ja auch gern 
den Gefallen tun und die Schlittschuhe mit 
den Zähnen anschnallen. Man tut ja, was 
man kann. Aber sehen Sie mal, ich bin ein 
alter Mat», und nun geht das nicht mehr so 
mit dem Bücken .. 

begreifen Sie denn nicxit?! 
„Ja, natürlich, alles. Abei nun überlegen Sie 

mal: Da sitzt meinetwegen eine Dame, und 
ich .soll Ihr die Schlittschuhe anschnallen und 
nun komme Ich mit den Zähnen an. — Na da 
denkt doch die Frau, Ich will ihr Ins Bein 
beißen!" 

„Ach. Sie ve/stehc-n ja noch immer nicht, 
worauf es ankommt. Ich will Ihnen mal an 

Humoreske von Georg Mühlen-Schulte 
einem Beispiel klar machen, welche Voraus- 
setzungen gegeben sein müssen. Denken Sie 
sich, Sie wären ein Zahnathlet..." 

„Ein Zahnathlet?" 
„Ja. — Da hängen Sie also an sin«m Trapez, 

mit dem Kopf nadi unten. Zwischen den Zäh- 
nen haben Sie ein ..." 

„Augenblicke, Herr Amtsvorstand! Ich halte 
das nicht aus." 

„Was halten Sie nicht aus?" 
„Mit dem Kopf nach unten an dem Trapez. 

Ich bin doch kein Affe!" 
„Aber ich nenne Ihnen doch bloß ein Bei- 

spiel. — Sie hängen mit dem Kopf nach unten 
an dem Trapez. Mit den Zähnen halten Sie 
ein zweites.. 

„Herr Amtsvoritand, haben Sie ein Einse- 
hen! — Kann ich denn nicht wenigstens sitzen 
auf dem Trapez?" 

„Nein, Sie hängen nach unten." 
„Nadi unten! Mit dem Kopf nach unten!! — 

Nein, lassen Sie man! Ich gehe nach Hause 

und überlege mir die Sache in Ruhe, — Mahl- 
zeit!" 

„Mahlzeit! — Der nächste, bitte!" 
Der Eisbär ist gegangen. Der Fuchsgesich- 

tige hat noch einen wütenden Blicät von ihm 
eingefangen. Er lächelt überlegen. Elastisch 
erhebt er sich und kommt an den Tisch. Mit 
geläufiger Zunge sagt er: 

„Mein Brille ist mir kaputtgegangen. Ich 
möchte die Versicherungsanstalt höflichst um 
eine neue gebeten haben." 

„Was sind Sie von Beruf?" 
„Schlittschuhanschnaller. Auf derselben Eis- 

bahn wie mein Bruder, der da eben rausge- 
gangen ist. — Keine Angst, Herr Amtsvor- 
stand! Mit mir werden Sie nicht so viel Um- 
stände haben. Ich schnalle die Schlittschuhe 
nie anders als mit den Zähnen an. Außerdem 
probiere ich jetzt dafür ein neues Verfahren 
aus — am Trapez hängend und mit dem Kopf 
nach unten .. 

Der Beamte bewilligte die Brille. Danach 
beantragte er einen Erholungsurlaub. 

„Entschuldigen Sie, gute Frau!" 
Orthographische Erinnerung / Von P. E. Riedel 

Prcfessor Dr. M. war Lehrkraft für deutsche 
Sprache, Geopaphie und Gsschichte am Real- 
gymnasium in N. Er war ein freundlicher, 
leuts« liger älterer Herr, nur bei orthographi- 
schen Fehlem konnte er etwas ungemütlich 
werc'en. Orthographische Fehler waren ihm 
ein Jreuel. 

Ic.1 durfte meinen lieben Professor des öfte- 
ren nach Schulschluß auf dem Nachhausewege 
begleiten; denn wir wohnten in der gleichen 
Straße. Wir gingen zusammen über den hi- 
storischen Hauptmarkt mit seiner herrlidien 
gotischen Frauenkirche, als wir eines Tages 
eine riesige Menschenschlange hinter einem 
Obststand bemerkten. Es war in jenen Zeiten, 
da man sich wegen etwas Obst anstellen 
mußte. 

Am Obststanü war eine große schwarze Ta- 
fel aufgehängt, auf der mit Kreide und un- 
gelenker Hand geschrieben stand: „Heute 
Zwätschgen: Pfund 25 Pfennig." Ich bemerkte, 
wie es meinem Professor einen Riß gab. Kein 
Wunder, diese unorthographischen „Zwätsdi- 
gen" mußten das orthographische Gleichge- 
wicht des in Ehren ergrauten Pädagogen er- 
schüttern. 

Und schon sah ich ihn auf die rundliche 
Obstfrau zugehen und mit liebenswürdiger 
Verbeugung den Hut lüften. „Entschuldigen 
Sie vielmals, gute Frau, ich möchte gerne ..." 

Weiter kam er nicht. Ein Sturm der Entrü- 
stung aus der wartenden Menschenmenge 
brach los. Es war eine Revolution gegen mei- 
nen Professor. Kreischende Frauenstimmen 
gellten durch die Luft, Stöcke von alten 
Männern drohten unmißverständlich. „Hinten 
anstellen! Wir haben auch warten müssen. 
Ungezogenheit! Sich da einfach vorzudrängen!" 

Und was tat mein Professor? Er stellte sich 
3"! Ende de,- Riesenschlange an. und ich stand ihm ä la sulte. Nach langer Zeit 

kam er endlich an die Reihe. 

„Nun, wieviel kriegen Sie denn, lieber 
Herr?" fragte die Obstfrau freundlich. Und 
ebenso freundlich entgegnete mein Professor, 
indem er wieder seinen Hut lüftete: „Liebe 
Frau, ich kriege nichts! Ich möchte gerne — 
und wollte es vorhin schon — höflichst dar- 
auf aufmerksam machen, daß man Zwetsch- 
gen nicht mit ,ä', sondern mit ,e' schreibt!" 

Im ersten Augenblick malte sich Verblüf- 
fung im Gesicht der Frau. Dann platzte sie 
heraus und lachte schallend. Nun wischte 
sie mit dem Zeigefinger das ominöse „ä" 
aus und setzte dafür ein „e" hinein, füllte 
eine Tüte mit wirklichen Zwetschgen und 
überreichte sie meinem staunenden Professor 
mit den Worten: „Für Ihre Liebenswürdig- 
keit! Die kosten nix! Die sind gratis!" 

Und er nahm das Geschenk an. 
Hierauf spendierte er mir eine Handvoll aus 

seiner Tüte, und zwetschgenessend gingen 
wir unseres Weges. 

Schlagfertig 
Als Patronatsherr hatte Friedrich der Große 

auch über die Besetzung von Pfarrstellen zu 
entscheiden. Er wohnte deshalb manchmal 
Probepredigten bei. Einem solchen Kandida- 
ten ließ er sagen, er brauche sich nicht um 
eine Predigt zu bemühen, der König werde 
sie ihm auf die Kanzel schicken. Als nun am 
nächsten Tage der Bewerber um die Pfarr- 
stelle die Kanzel betrat, fand er dort einen 
Briefumschlag. In diesem steckte ein unbe- 
schriebenes Blatt Papier, ber Geistliche ließ 
sich aber nicht aus der Fassung bringen, hielt 
das Blatt hoch und sprach die Worte: „Hier 
ist nichts", dann drehte er das Blatt um und 
fuhr fort „und da Ist nichts", und fuhr forf 
„Aus Nichts hat Gott die Welt gemadit!" An- 
schließend erzählte er die Schöpfungsge- 
schichte. Der König äußerte sich nachher sehi 
anerkennend über die Schlagfcrtigkeit und 
gab dem Jungen Mann die Pfarrstelle. 

:\!IT DE!« „KOI.N-Dt.iSSEl.DORFER" AUF FROHER RHEINFAHRT DURCH DEN SOMMER 
(Aufnahme: Willi Klar) 

Der alle Amtsrichter Heilig — er ging schon 
auf die Siebzig zu — und der nicht viel 
jüngere Kaufmann Schön, beide beheimatet In 
einem kleinen rheinischen Städtchen, diese 
zwei waren Freunde, und kein Geringerer 
hatte sie zusammengeführt als der Wein. 

Schon manche gemütliche Stunde war den 
beiden verflossen, da sie hinter ihren Humpen 
.saßen und sich gegenseitig mit ihren Erleb- 
nissen die Abendstunden verkürzten. Sie paß- 
ten trotz Ihrer Gegensätzlichkeiten Im Berufs- 
leben zusammen wie die Vorder- und Rück- 
seite einer Münze: Sie waren unzertrennlich. 

Vor allem aber waren sie trinkfest und 
hatten eine feine Zunge. Mit geschlossenen 
Augen erkannten sie jeden Wein schon nach 
dem ersten Schluck. 

Einmal gesellte sich ein Fremder zu ihnen, 
als sie in ihrem Stammlokal einem alten, 
vom Wirt extra für sie reservierten Tropfen 
huldigten und sich zwar darüber einig waren, 

I daß der gewiß herrliche Trank irgend einen 
Beigesdimack habe, aber welchen, das war ein 

' strittiger Punkt. 
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Bunte Blüten - der Lohn sorgfältiger Pflege 

Unsere Zimmerpflanzen braudien eine genügend lange Ruhezeit 
llippcäslrum — „Aitiaryllis", RUterslern: 

Pri;chtvoll blühendes Zwie'elgewächs mit 
strenger Ruhezeit. Stammt a is dem tropischen 
Aint rlka und ist durch Kri izung wesentlich 
vn bc.'isert woiden. Gut durch ezüchtcte Pflan- 
zen haben große, ausgebr U te, kurzröhrlge 
Blülensleine. die nicht hängi.n, sondern leicht 
aufwärts gerlehlet sind. Neben Rot, Weiß und 
Rot-Weiß auch Ro.sa und Lachs. Wir beginnen 
dlu Kultur entwcdei mit einer blühenden 
Pflanze oder mit einer Zwiebel. Es gibt sie 
fertig eingepflanzt oder lose. Im letzten Falle 
lupft man sie selber ein. Diese Arbelt wieder- 
holt Mch dann in jedem .Jahr zur Winterzeit. 
Ti iebbeglnii Im Winler. Meist Im Januar, aber 
aiuh früher oiicr etwas später wird der 
Wurzelhals dicker: Die Zwiebel beginnt zu 
treiben. Nicht eliigcpllanzte Zwiebeln werden 
sofort in <-ineii etwa 14 ein weiten Topf in 
lehmhaltige. nicht zu lockeie Erde eingetnpft 
Auch Fru.\-Erde ist geeignet. Zwiebel bis zum 
Hals in Erde. Vom Vorjahr eingetopfte Zwie- 
beln sind erst umziitopfen. wenn der Bliiten- 
schaft 5 bis 10 ein lang geworden ist. Man 
schüttelt dann sämtliche alte Erde aus, sciincl- 
det die abgestorbenen allen Wjrz.'>ln weg und 
schont die jungen Man .setzt die Zwlebol an- 
fangs etwas tiefer In den Topf, füllt ringsum 
Erde ein und zieht die Zwiebel lanijsam nach 
oben, dabei stößt man den Topf einigemal auf. 
damit sich In der Erde keine großen Lüekei 
bilden. Der Trieb wird gefördert bei 2.') Graci 
Bodenwärm.-, der Topf kann auf dem Heiz- 
körper stehen. Um d;;:: Au:;dörrcn der Erde 
zu verhüten, wirrl einmal ai ,egos.sen. D:;n;;ch 
möglichst 14 Tage kein Wa.sser geben. Damii 
von unten stiindig etwas feuchte Luft auf- 
steigt, füllt man einen größeren Blumenunter- 
setzer mit Wasser und stülpt einen kleineren 
verkehrt da hinein. Hierauf steht der Topf 
mit der Amaryllis-Zwiebel günstig. Der Zwle- 
helhals Ist dunkel zu halten, bis der Austrieb 
' bis 10 cm lang ist. Zwiebeln in alter Erde 

werden nun umgetopft. Dann stellt man die 
Töpfe hell bei nicht mehr als 20 Grad. Mit 
zunehmender Triebentwicklung ist stärker zu 
gießen. Im Februar'Mfirz, auch früher oder 
später, beginnt die Blüte. Daneben bildet die 
Pflanze Blätter aus, die anfangs den Blüten- " 
Schaft nicht überragen dürfen. 

Frühling: Blütezelt und Wachsbeginn. Gün- 
stig 15 bis 20 Grad, Hell bis sonnig. Reich- 
lich gießen, für Nahrungszufuhr sorgen. Blät- 
ter unbedingt erhalten, da sie die Zwiebel für 
die nächstjiihrige Blüte versorgen. Nach der 
Blüte Samenbüdung unterdrücken, Blüten- 
schaft abtrocknen lassen und dann wegschnei- 
den. .Sommer: Wachstumszeit. Recht sonnig, 
Blätter jedoch vor Verbrennung schützen. 
Sommerliche Warme wird vertragen, fleißig 
gießen und spritzen. Ab Juni auch im Freien, 
Nachdüngen nur bis Ende Juli. Nach Bildung 
des achten, spätestens des 12. Blattes, meist 

Die Hoya carnosa bringt man am besten an 
einem Topfspalier unter. 

ab Septem'jer, Gießen und Spritzen einschrän- 
ken. Nach jedem vierten Blatt bildet sich eine 
Blütenanlage. Starkentwickelte Pflanzen kön- 
nen demnach im Nachwinter zwei Blüten- 
«chäfte hervorbringen. Ein dritter erscheint 
mitunter noch nach 2 bis 3 Monaten. Der 
Herbst ist Ruhezelt Währt drei Monate; kein 
Wasser geben. Laub trocknet ein. Zwiebel 
bleibt am besten im Topf. Aufbewahrung bei 
18 bis 20 Grad an einem wenig hellen bis 
dunklen Platz. Bei kühlerem Stand blüht die 
Pflanze später schlecht oder gar nicht. Ver- 
mehrung durch Brutzwiebeln. Beim Umtopfen 
nimmt man sie ab und pflanzt sie einzeln in 
ganz kleine Töpfe. Drei Jahre ohne Ruhe- 
pause durchpflegen. Im ersten Jahr zweimal 
umtopfen, Ballen stets schonen. Frux-Ein- 
heitserde Ist hier besonders günstig. Sie ist 
frei von pilzlichen Keimen, so daß der Hote 
Brenner, eine gefährliche Pilzerkrankung, 
sich nicht so leicht verbreiten kann. 

Hoya — Asclepias, Porzellan- oder Wachs- 
blume. Recht weit verbreitet ist die windende 
Art Hoya carnösa mit dicken, dunkelgrünen 
Blättern an langen Trieben, die am besten an 
einem Topfspalier untergebracht werden. Die 
Form „Variegata" hat gelbgrünes Laub, oft 
rot gerandet. Die Blüten beider sind weiß. In 
der Mitte rötlich. Schön ist auch Hoya bella. 
eine zierliche Ampelpflanze fürs warme Zim- 
mer. Sie blüht zeitig und braucht keinen 
kühlen Winterplatz wie die übliche Wachs- 
blume, die Höya carnösa. Während die mei- 
sten Pflanzen dieser Art etwa 15 Monate nacli 
Beginn der Anzucht mit der Blüte beginnen, 
lassen andere mitunter jahrelang darauf war- 
ten. Die Ursache: zu warmer Winterstand, zu 
stickstoffhaltige Erde, Platzwechsel mit ver- 
ändertem Lichteinfall. Günstig wäre ein Ost- 
oder Westfenster In einem Zimmer, das im 
Winter kaum geheizt wird. 

Frühling bis Herbst: Wachstums- und Blüte- 
zeit. Umgetopft wird nur alle 2 bis 3 Jahre 
im Frühjahr in nährkräftige^ sandig-lehmige 
humose Erde, auch Frux-Erde. Ballen nur 
mäßig verkleinern, Wurzeln schonen. Pflan- 
zengefäß mehr flach als hoch wöhlen. Dünne 
Wintertriebe abschneiden, nicht dagegen vor- 
jährige Kurztriebe. Nach dem Umpflanzen 
Standort luftig, hell, 20 bis 25 Grad, ohne 
Mittagssonne. Im Sommer reichlich gießen, 
wiederholt spritzen, mittelstark nachdüngen, 
nach der Blüte weniger Wasser geben. Win- 
ter: Ruhezeit. Hoya carnösa bei 10 bis 12 Grad 
Tagestemperatur halten, möglichst nicht wär- 
mer. Es bilden sich sonst blühunfähige Winter- 
triebe. Mäßig gießen, nicht düngen. Heller 
Fensterplatz. Höya bella wünscht 15 bis 20 
Grad, .sonst ähnliche Bedingungen. Vermeh- 
rung durch Stecklinge während des ganzen 
Jahres, vor allem Im Frühjahr und Sommer. 
Es genügt ein Triebstück mit zwei Blättern. 
Darunter bleibt ein 1 cm langes Stengelstück 
stehen. Dies wird in die Erde gesteckt. Mit 
einer Glasglocke schützen. Oefter spritzen, 
Erde mäßig feucht halten. Auch Absenker 
möglich. Man lege einen Trieb auf die Topf- 
orde und lasse ihn Wurzeln schlagen. 

Hövvoa — llowra, Kentia. Verbreitetu, 
dekorative Palme, kann im Winter In mäßig 
wannen bis warmen Räumen stehen, auch 
lichtarm. Gern gezogen wird Howea foste- 
: iäna mll auffallend breiten Fllcderblättchen 
Zu cmpfi'hlen ist auch Howea bclmoreäna, 
wächst schwädier, Blattstiele rötlich. Früh- 
ang Soiiimer: Wachstumszeit. Bei Trlebbe- 
jinn in lehmhaltige Erde umtopfen, jedoch 
nicht jedes .Ii:hr erforderlich. Größeren Topf 
•oder Kübc' vt'rv.'ondcn, Erde fest andrnrkcn. 
Im Sommer Im ZImmor oder halbnch.ittig im 
Kreien. neichlich gießen und bei durchwurzel- 
tom Ballen auch nachcningen. Herbst/Winter: 
Gewisse Piuhczeit. Günstig sind 8 bis 12 Grad. 
Wärmerer Stand bis 20 Grad wird vertragen 
Geringe I.ichtanspriiche. Erde nicht austrork- 
■1011 lassen, :iuf Schildläuse achten und snf - 
sprühen. 

^ür den Qtopputsi 

nadi dem ^rlaub! 

Scheuertücher 48x55 cm 
Marke Feeweiß 2 Stück 

Stanbtttcher 35X35 cm 
farbig sortiert, 3 Stück in Ceil. 

Spültiicher 35X35 cm 
sehr haltbar, 3 stück in Cell. 

Schwammtncher 
auskochbar,.saugstark Stück 

S&F-Bohnerwachs 
farbl. gelb, rotbraun 200-g-Tube 

-jn 

-.75 

Kernseife 4 Stück in Celi. -.98 

. . . und 3V« Rabatt! 

GÜNSTIGE GELEGENHEIT6M 

100 Gebrauchtwagen 
unter anderem: 

12 M. 1959 4300,— 
15 M, 1957 2650,— 
12 M, 1953 1800,— 
12 M, Kombi 1954 1100,— 
Opel Olympia, 1953 1300,— 
Opel Caprio, 1950 500,— 
Renault Dauphine. 1958 3300,— 
Renault, 1955 1350,— 
Goliath Kombi, 1956 1950,— 
Fiat 500, 1954 1200,— 
Lloyd 600, 1957 1950,— 
I-loyd 600, 1956 1300,— 
Goliath Exp., 1955 800,— 
Hanomag D, 1955 3400,— 
1-Tonner Kasten, 1953 800,— 

Anzahlung ab DM SOO,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Schmltt«traße 47 und 
Friedberger Anlage sowie Bockenheimer 
Landstraße 81 (Ecke Mendelssohnstraße) 
Telefon 339944 und Ludwig-Landmann- 

Straße 300, Telefon 783908 

Ostern 1961 oder früher stellen wir 

i« 1 weibl. und männl. 

Lehrling zur Ausbildung 
alt Industrie- u. Export- 

kaufmann 

ein und bitten um Bewerbungen. 

DEUTSCHE SCHUHMASCHINEN CO. 
Langen. Pittlerstraße 46 

Achfun«! Eine Chance für gute Fachkräfte. 

Unter günstigen Bedingungen werden 

tüchtige Maschinenschlosser 

für unsere Werksmontage-Abteilung eingestellt. 

Wer Interesse hat und sich eignet, kann nach entsprechender 
Ausbildung in unserem Werk als Monteur für das In- und 
Ausland eingesetzt werden. 
Gute Verdienstmöglichkeit u. Dauerstellung werden geboten. 

Werkskantine ist vorhanden. 
Bei der Beschaffung einer Unterkunft sind wir behilflich. 

Mflschinenfobrik Fleissner GmbH. & Co. 
Egelsbach bei Frankfurt atn Main 



Wir stellen zu Ostern 1981 ein: 
Männliche und weibliche LEHRLINGE zur gründlichen 
Ausbildung als 

Industrie kauf mann 

und technischer Zeichner 

sowie männliche LEHRLINGE, die Interesse haben, 
tüchtige 

Dreher 

Maschinenschlosser und 

Biechschlosser 
zu werden. 
Mit allen Werkzeugmaschinen bestens eingerichtete Lehr- 
werkstatt vorhanden, zusätzliche theoretische Ausbildung 
durch erfahrene Fachschulkräfte. 
Bewerbungen mit Lebenslauf und letztem Schulzeugnis per- 
sönlich oder schriftlich erbeten an 

l4oschinenfabrik Flelssner GmbH. & Co. 
Egelsbach bei Frankfurt am Main 

Zimmerer, Maurer, 

und Bauhilfsarbeiter 
(flr Bauarbelten einer Großbaustelle In Sprendlingen, 
OHenbacher LandvtraBe gesucht. 
Unterkunftsnoögllchkelt vorhanden. Baudauer ca. 2 
Jahre. Anfragen an die Arbeitsgemeinsdiaft 

Dyckerhoff & Widmann KG 

und Wayss & Freytag KG 
Sprendlingen, Oflenbacher Landatr., Bundesatr, 46 

NASSOVIA 
audit zum baldmöglidien Einritt 

Fremdsprachen - Korrespondentinnen 
m. engl./franz. SpradikenntnlsBen u. mehrjähriger 
BOropraxlfl. AustOhrllche Bewerbungsunterlagen 
erbeten an: 

NASSOVIA WERKZEUGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. 
ItütEII k. Friaklmt-Ilill 

I 

Geld Geld 
als Personalkredit bis 4000 DM 

gegen Verdienatnadiwels 
Finanzierung u. Belelhung v. Fahrzeugen & Mascfalnea 
ohne BSndleroilthBttnDK und auf Wunsch wer^viellos. 
Versicherungen & Hypotheken aller Art 
M. SOLLING, Langen b. Flm., BahnstraOe SO 
BOrozett: Tgl. von 17-19 Uhr. Samstags 10-14 Uhr. 

/^Kredite für Jedermann 

Kurzfristige Auszalilung zu günstigen 

Bedingungen (0,5''/o Zinsen p. M.) 

NUR gegen Verdienstauswels 

F. Sdilaud - Langen, Bahnstr.59 
BQrozelt: Montag — Freitag 17.00 — 19.30 

Samstag 10.00 — 14.30 
Kraftfahrzeug-Finanzierung - Versicherungen 

Bausparkassen 

Für unsere Abteilung auf dem Rhein Main Mll. Flughafen 
suchen wir: 
1 Lehrerin für Deutschunterridit (engl. Spradik.) 
Radiotecfaniker (engl. Spradik.) 
Stenotypistinnen (engl. Spradik.) 
Sdireibmasdiinenkräfte (engl. Spradik.) 
Medianiker für Büromasdiinen 
Verwaltungsangestellte (engl. Spradik.) 
Lagerverwalter (engl. Spradik.) 
Verkäuferin (engl. Spradik.) 
Lohnbudihalter (engl. Spradik.) 
Kassierer (engl. Spradik.) 

Hubstablerfahrer (I III IV) 
Metzger 
Ködie 
Küdienpersonal 
ZimmermMddien 
Fiugzeagbelader 
Hilfsarbeiter 
lleizungsmonteure 
Heizer 
Sdireiner 

Tariaobn, Lelstungazulagen, Treueprämien, Zuaalzvertlcherg. 

Voratelluag beim Pers. BUrOi R/M Mil. Flughafen 
Montag bU Freitag, 8 bis IS Uhr. Bitt« Ausweia vorlegen 

Elektriker 
Generatorenwarte 
Autosdilosser 
Autospritzlackierer 
Maler 
Kühlschrankmedianiker 
Spengler 
Dadidedier 
Konditor 
Fahrer (Kl. II. III) 

Ein großer Teil davon wohnt schon im eigenen Heim. 
Es sind meist auch nur Normalverdiener. 
WUstenrot bietet Ihnen neben anderen Vorteilen: 
% Baugeld zu nur S'/o {auch für Hauskauf, Umbau, 

Verbesserung). 
9 Prämien bis zu 400DM im Jahr oder noch größeren 

Steuernachlaß. 
9 örtlichen Kundendienst, der sich auch um Bauland 

und Baumöglichkeiten bemüht, 
übrigens: wenn Sie vor dem 30. September mit 
dem Wüftonrot-Baufparen anfangen, gewin- 
nen Sie bis zu einem halben Jahr Zeit. 
Wir raten und helfen auch Ihnen gern. 

Beratungsdienst 
Offenbach-M. Frankfurter Str. 36 Telefon 84686 

Größte deutsche Bausparkasse | 
n 

Wüstenrot 

ü 

Es werden laufend weibL and m&niil. 

Arbeitskräfte 
eingestellt. 

Sehring, Roth & Co. 
Bcbuhtabrlk, Wleaenstr. I 

Maschinengerecht 

waschen 

mit echter Seife 

FOTOAPPARATE 
m. Zubeh., Feldstecher, Objektive, Dun- 
kelkammerart. u. a. kauft u. verkauft 
laufend zu günstigen Preisen. 
DER FOTO-BRELL, Frankfurt / Main 1 

Ich stelle ein: 

Maschinen-Nöherinnen 
perfekt und zum Anlernen 

Plätterinnen 
für leichte Arbeiten 

Spezioi- 

Moschinen Näherinnen 

Hilfskräfte 
für abwechslungsreiche Arbeit, 
ganz- und halbtags 

perfekte Näherinnen 
die sich als Bandleiterin ausbilden 
möchten. 

Frauen und Mädchen, die Lust u. Liebe 
für diesen Beruf haben und Spitzenlohn 
verdienen möchten, melden sich bei 

B. BUTZ 
Egelsbftoh, Emst-Ludwig-Str. 77 

Wir stellen zu Ostern 1961 ein: 

Masdiinen-Schlosser-Lehrlinge 

Dreher-Lehrlinge 

Metall-Ladiierer-Lehrlinge 

kaufm., weiblichen Lehrling 

Vorzustellen von Montag bis Freitag 
zwischen 7 und 15 Uhr. 

WILHELM SIMON KG 
Werkzeugmaschinenfabrik 
Neu-Isenburg 
Siemensstraße 7 - Tel. 8884 

zinsgünstig und sdtnell 
lJunAtllAl#Alt durch Erich ROBKer,F(ni., 

yP Musikantenweg 31, 
Ruf 46024 

Schlafgelegenheit 
für junges Mädchen bei netten 
Leuten bald gesucht. 

Lehrling 
für Ostern kann sich vorstelleji. 

MODEWERKSTXTTE 

LANGER-BLEIL 
Bahnstraße 116 - Telefon 495 

für die 
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Thermometer kletterte ■ Genössen 

In Moskau geht der heißeste Sommer seit 
Mensdiengedenken seinem Ende entgegen. 
Während hierzulande der Juli bestenfalls den 
Urlaubern Freude brachte, die eine Regen- 
versicherung abgeschlossen hatten, und An- 
fang August die Meteorologen auf bessere Zei- 
ten hofften, weil sie es reidilich müde waren, 
immer nur schlechte Nadirichten verbreiten 
zu müssen, erlebte die sowjetische Hauptstadt 
Sommertemperaturen, wie sie seit dem Jahre 
1905 nidit mehr gemessen worden waren. Mit 
sturer Regelmäßigkeit kletterte das Thermo- 
meter auf über 30 Grad im Sdiatten. 

Wenngleich die Moskauer Regierung sich 
seit Jahren rühmt, Einzigartiges vollbracht 
tu haben, sei es der Bau von Mondraketen, 
die Konstruktion gewaltiger Staudamme und 
die Urbarmachung früher unfruchtbarer 
Landstriche, die Hitzewelle überraschte sie so 
sehr, daß sie gar niclit mehr Zoll fand, eine 
entsprechende Theorie für die Hitze zu fin- 
den, die den Ansprüchen der marxistischen 
Lehre gerecht werden konnte. 

In der Stadt an der Moskwa begrüßen sicli 
seit Wochen die Genossen mit dem Wort 
„Ushasson", was zu deutsch „schrecklich" 
heißt. Gemeint ist damit die Hitze, nicht etwa 
die politisdie Lage. 

Die einzige Linderung brachte eine Errun- 
genschaft, die aus „der Hochburg des Kapita- 
lismus" stammt, nämlich aus Amerika. Et 
handelt sich dabei um Eiskrem. Pro Tag 
haben die Moskauer in der letzten Zait laut 
offizieller Statistik vier Millionen Portionen 
Eiskrem vertilgt. Es wäre ihnen keineswegs 

scnwergelallen, die doppelte Menge zu ver- 
brauchen. Aber die Hitzewelle war nicht ein- 
geplant, und was nicht eingeplant ist, existiert 
offiziell nldit. Da blieb den „Genossen" oft 
nur der Trost, daß selbst dem heißesten Som- 
mer einmal wieder ein Winter folgen muß. 
Bis dahin wird die Eiskrem-Versorgung wie- 
der mit der Nachfrage Sdiritt halten, wobei 
zu bemerken ist, daß die Bewohner Moskaus 
selbst im Dezember noch erheblldie Mengen 
Eis vertilgen — auch wenn es dafür keine 
einleuchtende Erklärung gibt. 

Die Sprudelwasserfabriken, die die Mos- 
kauer Restaurants und die 1500 in der Haupt- 
stadt aufgestellten Automaten beliefern, wur- 
den bei ihrer sozialistischen Eiire gepackt, aber 
das nützte nicht viel. Auch sie kamen mit 
der Produktion einfach nicht nach. Offensicht- 
lich sahen sie nidit ein, warum sie das Plan- 
soll allzu sehr übererfüllen sollten. Es würde 
dann ja doch nur für das nächste Jahr ent- 
sprechend höher gesetzt werden und wer 
weiß schon, wie 1961 das Wetter wird? Würde 
dann, wie zu erwarten, der nächste Sommer 
kühler werden und der Absatz an Erfrischun- 
gen zurückgehen, dann hieße es wieder ein- 
mal, es sei falsch geplant worden. Da man 
in solchen Fällen immer nach Sündenböcken 
sucht, gilt es, rechtzeitig vorzusorgen. .So 
kam es, daß in den letzten Wochen Moskaus 
Bürger gewisse „Engpässe" in der Vei.^or- 
gung hinnehmen mußten 

Eme andere, olliziell überhaupt nicht er- 
wähnte Begleitei'.scheinung hatte dieser Som- 
mer in Moskau: die Zahl der illeßalen Zu- 

wanaerer nai f ormen angenommen, die den 
Behörden zu schaffen machen Aus allen Tei- 
len der .Sowjetunion sind Männer, Frauen 
und ganze Familien in die Hauptstadt gekom- 
men. In den Heimatorten gaben sie an, daß 
es sich um nichts weiter als Besuchsreisen 
handele, daß sie das Grab Lenins sehen woll- 
ten, den Kreml oder auch nur „das Zentrum 
der glorreichen UdSSR" Als dann der Tag 
der Rückreise nahte, überlegten sie es sidi an- 
ders. Da die Meldepflicht heute in Moskau 
nicht mehr so streng wie früher gehancl- 
habt wird — von Ausländern abgci;('hen - 
laucliten sie nicht selten unter. In Moskau 
gibt es schätzungsweise heule mindestenf 
•■iOO 000 un.-mgemeldete Einwohner. In den 
meisten Fällen handelt es sich um Menschen, 
die in der Hauptstadt Verwandte haben. Die 
Papiere, die sie braudien, wenn sie eine Ar- 
beit suchen, beschaffen sie sich oft auf indirek- 
tem Wege bei Funktionären. Die haben gegen 
ein Nebcneinkommen nichts einzuwenden, 
denn Partei hin — Partei her. mun will ja 
schließlich so gut wie möglich leben. Die Ged- 
iegenheiten zu solchen Nebeneinnahmen sind 
da, denn in der Hauptstadt an der Moskw.i 
herrscht Mangel an Arbeitskräften, 

Die Ausländer, die in diesem Sommer nach ; 
I Mo.skau kamen, flohen meist tagsüber aus der 
I Stadt an den Moskwa-.Strand beim sogenann- 

ten Silberwäldchen, der gerade noch inner- 
halb der erlaubten 40-Kilometer-Z()nc liegt 
Sie konnten dort teststellen, daß nicht nur 
der Eiskrem, sondern auch der Bikini seinen 
Weg durch den Eisernen Vorhang gefunden ■ 
li.it, j 

Niehl eingeplant waren die Ilei.ordtciiincra- 
turen. die Moskau jüngst erlebte. .An den 
Mmonadenstänilen «ab es ReRen MiKap 'i;ir 
noch lauwarmes Selterswasser und kur-e Zeit 

danaeh bestenfalls noch I.eltiiii'{s'.va'.;:<er. 

neuer 

wunderbarer 

Waschkraf 

Persil 59 - ein ganz neues Waschmittel; 

Wunderbar leicht - einfach und gut 

waschen Sie mit Persil 59! 

^ mit eigener Einweichwirkung 
mit dem Vorzug ectiter Wäschepflege 

•X- so ergiebig — 8 große Eimen Lauge 
aus dem Doppelpal(et 

Und Ihre ganze Wäsche ist echt gepflegt 

die Weißwäscne, die Buntwäsche, 
die Feinwäsche. PersH 59 — 
ein ganz modernes WaschmiUel 
für die große Wäsche 
und die l<leine zwischendurch. 

Auch für Ihre Waschmaschine - Persil 391 

Persil 59 jetzt auch Im Riesen-Sparpaket. 
Inhalt: 2 Doppelpakete-20 Pfg.Ersparnis! 

das beste Persil, das es je gab! 
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Unter Mitwirkung namhafter Meister 
Harmonisch-dithamionisch« Kompotitionen 

Bruckner und Brahms waren nicht gut aut'- 
einander zu spredien. Sie wichen einer dem 
anderen aus. Der In seiner Bildung abge- 
schliflene, steife Norddeutsdie Brahms und 
das süddeutsdie Naturkind Bruckner waren 
zu groUe Gegensätze. Da sie aber beide in 
Wien lebten, versuditen die Freunde, sie mit- 
einander zu versöhnen. Man bestellte beide 
io den „Blauen Igel", an Brahms Stammtisdb. 
Lange vor der angesetzten Zeit war Brudcner 
zur Stelle und leistete sich sein Lieblingsge- 
richt Knödel und Geselchtes. Spät erschien 
Brahms, setze slA, griff nervös zur Speisen- 
karte, studierte sie und sagte dann: „Adi, es 
gibt ja mein Leibgeridit, Knödel und (^seich- 
tes! Bringen Sie mir das!" Da wandte sich 
Bruckner an Ihn: „Segn's, Herr Doktor, Knödl 
und G'seldit's, dös Is der Punkt, wo mir zwa 
unp verstehen!" 

...Nachempfunden" 
Pfitzner wohnte der Erstaufführung der 

„Alpensymphonie" von Richard StrauÖ bei. 
Dds Thema der Gipfelbesteigung kannte er 
offenbar schon aus dem Violinkonzert in G- 
moll von Max Bruch. Nadi seiner Meinung 
gefragt, meinte er denn auch schmunzelnd; 
..Na. bei der Gipfelbesteigung hat sidi Richard 
aber einen Brudi geholt!" 

Vertauschte Rollen 
Johann StrauB der Aeltere saß am Klavier, 

um einen Walzer zu komponieren. Am Tisch 
im gleidien Zimmer mühte sidi sein Söhn- 
chen Johann, den Cornelius Nepos zu über- 
setzen. Vater StrauB wollten die Variationen 
nicht recht gelingen. Er seufzte schwer. Dem 
Sohn erging es mit dem Uebersetzen ebenso. 
Da kam der kleine Johann, der spätere Wal- 
zerkönig, zum Vater ans' Klavier, sdilug ein 
paar Akkorde an und brachte die Modula- 
tion in Ordnung. Der Vater lachte: „Weißt' 
Sdiani, komponier du weiter! 1' madi derweil 
deine Schulaufgaben!" 

6t 

„Du hast gehört, was dein Vater gesagt hat, 
Heinz. Und wenn er mal .nein' sagt, meint 
er's audi... manchmal!" (Portugal) 

Da bewegte sidi etwas im Schilf 
Unverhoffte Begegnung mit einem Löwen 

«Reisend, wirklich hübsdi! Und wie kriegen 
Sie nnn Ihre Hand wieder raus?" (Holland) 

Herkules, oder wie die Griechen ihn nann- 
ten, Herakles, ist eine der bekanntesten Ge- 
stalten der hellenisdien Sagenwelt. Die Al- 
ten sahen in ihm einen Helden, und selbst 
noch in der Zeit der Renaissance galt er als 
Vorbild männlicher Tatkraft. Anscheinend hat 
er sidi jedoch bei seinen zwölf berühmt ge- 
wordenen Arbeiten dodi etwas übernommen. 
Es wurden ihm immer mehr Heldentaten an- 
gedichtet, und sdilieBlich kam er in den Ge- 
rudi, so etwas wie ein Kraftprotz zu sein. 
Vom Heldentum zur Lädierlichkeit ist nur 
ein kleiner Schritt, und schon die archaisdie 
Kunst stellte seinen Kampf mit Busiris bur- 
lesk dar, und aus dem Helden, der sich vor 
der Hölle selbst nicht fürchtete, wurde ein 
großer Esser und Muskelmensch. Zu den 
ersten Taten des Herkules gehörte die Tötung 
eines Löwen, der sidi als wahres Ungeheuer 
bei Nemea auf dem Pelopotmes herumtrieb. 
Der König selbst hatte ihm den Auftrag er- 
teilt, das Ungeheuer zu erlegen, und Herku- 
les brachte ihm das Fell des Löwen. Eine 
moderne Parodie dieser sagenhaften Helden- 
taten, die ihre Entstehung der Phantasie des 
französisdien Sdiriftstellers Andr^ Dubois 
La Chartre verdankt, weiß eine Begegnung 
des griechisdien Hdden mit dem gelben 
Mähnentier mit viel mehr Humor zu sdiil- 
dem, als es den Helletien einfiel. Der Autor 
läBt in seinem „TagebuA des Herkules" (bei 
Karl Rauch, Düsseldorf), seinen Titelhelden 
folgenden „Kampfbericht" über seine Kon- 
frontierung mit dem Löwen (von Kithäron) 
geben: „Auf dem Ufer eines Teidies, das mir 
gegenüber lag, bewegte sidi etwas im Sdiilf. 
Ich stehe ganz still. Die Halme teilen sich, 
und idi erblicke^einen großen, sandfarbenen 
Kopf. Dieser runde, von einer majestätisdien 

Mähne umrahmte Kopf erinnert mich an ein 
anderes Tier: an den alten Löwen König 
Admets, der frei im Park herumging und so 
zutraulidi war. Das beruhigt midi. Woher 
kommt das Tier? 

Während Idi noch nachdenke, setzt sich das 
Tier in Bewegung, und zwar genau in meiner 
Richtung. Plötzlich aus dem Sdiilf hervor- 
brechend, ersdiemt es mir in seiner ganzen 
Größe. Da bemächtigt sich meiner eme gräß- 
liche Furcht. Auf meiner Stirne bilden sich 
kalte Schweißtropfen; ich fühle mich ganz 
hohl im Magen ... Ich stürze auf den näch- 
sten Baum zu, halte mich mit beiden Händen 
an einem Ast fest und versudie mich wieder 
zu fangen... Der Ast bricht, und ich falle 
mit meinem ganzen Gewicht in die Farne. Der 
Löwe ist stehengeblieben und betrachtet midi. 
Der Krach, den ich madie. scheint Ihm zu miß- 
fallen. Aber davon abgesehen, ist sein Aus- 
druck gütig. Nodi nie habe ich so viel Güte 
in einem Blid< gesehen. 

Weldi großartiges Tier! Der Ijöwe hat sich 
nicht gerührt. Er sieht midi weiter aus neu- 
gierigen und belustigten Augen an. Einen 
Ast auf der linken Schulter tragend, die 
Rechte bereits ausgestredct. ihn zu streiAeln, 
trete ich auf ihn zu. — In diesem Augenblidc 
ergab sich das schredclidie Mißverständnis, 
das zu meiner Unglüdistat geführt hat. Der 
Löwe, von dem Idi nur mehr einen Sdiritt 
entfernt bin, zieht die Lefzen zurück .. Er 
lächelt mich an. Ich weiß jetzt ganz sicher, 
daß es ein Lädieln war Aber adi! Beim An- 
blick seiner riesigen Eckzähne ergreift mich 
von neuem eine unsinnige Furcht. Im Hand- 
umdrehen habe ich mit voller Wucht meinen 
Ast niedersausen lassen, und die keulenför- 
mige Verstärkung an seinem Ende hat ihn 

auf den Kopf getroflen. Er hat ein wenig ge- 
schwankt und ist ohne einen t.aut umge- 
fallen. 

Ich hoffte zuerst, er wäre nur ohnmächtig 
Ich hole also In der hohlen Hand etwas Was- 
ser und spritze es (hm ins Gesicht Seine 
Flanke bewegt sich nicht mehr; seine gütigen 
offen gebliebenen Augen sehen mich ankla- 
gend an . " Der Herkules, den Dubois La 
Chartre so grotesk gezeichnet hat. ist der Mei- 
nung, er habe einen Parklöwen semes könig- 
lichen (Gastgebers getötet Es stellt sich ledoch 
zur allgemeinen Ueberraschung heraus, daß 
das ersdilagene Tier das Ungeheuer von 
Kithäron ist. das in die königlichen Garten- 
anlagen hinübergewediselt war Der König 
ist außer sidi vor Begeisterung, und ein 
rauschendes Fest wird zu Ehren des Helden 
Herkules, den man mit Gesdienken über- 
häuft. veranstaltet. 

£ädierU(he Kleinigkeiten 

Lohnt sich nicfat mehr 
Lehrer: „Max, sag mir, was ist die Hälfte 

von einem "Tausendstel?" 
Max: „Oh, das ist nicht mehr sehr viel, 

Herr Lehrer." 
Doppelsinnig 

„Ich muß mich Uber Ihren Karl beschweren. 
Frau Hammersdilag. Er äfft mich immer 
nach." 

„Ein schrecklicher Junge, Frau Mahucka! 
Und ich habe ihm schon so oft gesagt, er soll 
sich nicht wie ein Narr benehmen." 

Tierauskunft 
„Was ist denn das für ein Hund? Ist es ein 

Rattenfänger oder Affenpinscher?" 
„Hm... Ratten fängt er, ob er Affen 

pinscäit, weiß Ich nicht." 
Das war einmal 

„Ih meiner Wohnung habe ich ein paar 
herrliche alte Meister." 

„Aus weldier Zeit?" 
„Nun, aus einer Zelt, in der ich noch sehr 

viel Geld hatte!" 

„Bleib sanz still so liegen, rfihr dich mal 
eine Minute lang nicht. Ich mOcfate diesen 
Augenhlirk in mich aufnehmen." (Schweden) 

Alle ffinf Jahre ein Fastnachtszug. Die In- 
teressengemeinschaft des Darmstädter Karne- 
vals, die in erster Linie von der Kameval- 
gesellschaft „Narrhalla" und dem Bessunger 
Karnevalverein getragen wird, hat beschlos- 
sen, von jetzt ab alle fünf Jahre einen Kame- 
valzug zu veranstalten. Der nächste Kameval- 
zug soll im Jahre 1961 stattfinden. Auch wird 
im nächsten Jahre wieder ein Prinzenpaar das 

Zepter über dem Darmstädter Karneval 
schwingen. Der Magistrat der Stadt Darmstadt 
hat sich bereit erklärt, für den nächstjähri- 
gen Karnevalzug einen den Verhältnissen ent- 
sprechenden Zuschuß zu gewährleisten, ob- 
wohl man weit davon entfernt ist, Darmstadt 
zu einer Art rheinischer Karnevalmetropole 
zu machen. 

Hessische Philologen tagten in Darmstadt. 
Am letzten Samstag tagte anläßlich seines 

jährlich stattfindenden Vertretertages der 
Hessische Philologenverband, Bezirk Darm- 
stadt, in Gernsheim. Hierbei wurden beamten- 
reohtliche. besoldungsrechtliche, schulpoliti- 
sche und pädagogische Fragen liesprochen. 
Den Abschluß bildete am Nachmittag eine 
öffentliche Kundgebung, bei der Herr Profes- 

sor Dr. Karl Müller vor zahlreichen Zuhörern 
über das Thema: „Die Höhere Schule in unse- 
rer Zeit" sprach. 

LANGENER ZEITUNG 
Unter Hinweis auf i 9 des hessischen Gesetzes über 
Freiheit und Recht der Presse vom 2S. 6. 1949 teU«n 
wir mit: Druck und Vertag der Langener Zeltung: 
Buchdruckerei KUlui. KG. Langen, Darmstädt.Str. M 

NKO KAFFEE 

lOMAN AUS UNSEREN TAGEN VON PETER HEIM 
Copyrigtit Oukaspress durch Iliupress GmbH 

(43. Fortsetzung) 
Das Kind war zwischen ihnen. Ihre Hände 

berührten sich. Sie spürte, wie er zusammen- 
zuckte, und so legte sie ihre Hand leidit auf 
seine Haare. 

„So", grunzte Putze! befriedigt. „Jetzt sind 
wir ja alle beieinander Jetzt kannst du mich 
ja auch wieder 'runter lassen. Papi. Ich bin 
nämlich ziemlich schwer. Man sieht mir gar 
nicht an, wie schwer ich bin." 

Robert setzte das Kind ab. Er atmete keu- 
diend. Et starrte sie hilfios und bittend .in. 
Noch immer gleidizeitig um ein Lächeln be- 
miiht. Katharina erblickte die steile Falte über 
seiner Nasenwurzel Sie stand auf seiner 
Stirn wie eingebrannt. Seine Haut war gelb, 
und die Augen lagen eingesunken in Schatten 
wie in zwei blauen Teichen. 

„O Robert..sagte sie schwach. 
„Ich bin ein Idiot. Kattiarina. Ich habe..." 
Sie legte ihre Hand auf seinen Arm: 
„Sei still, Robert. Nicht mehr Wir beide 

haben zuviel geredet, glaube idi. Das war es. 
Wir sollten.., wir sollten dankbar sein." 

Er neigte den Kopf. 
.JEüne Art Wunder, Robert. Oder ein rich- 

tiges, Robert. Vielleidit gehören zu den heu- 
tigen Wundern sogar Hubschrauber und 
Schneestürme und . " 

„Gebete, Katharina." 
„Die gehörten schon immer dazu." 
„Katharina, wir dürfen das nicht mehr tun 

Ich habe nachgedacht Ich hatte viel Zelt zum 
Nachdenken. Ich habe mich entsetzlich benom- 
men. Aber Ich habe audi vieles nicht gewußt. 
Das mußt du verstehen. Idi kam doch wie 
von einem anderen Planeten." 

Seine Stimme hatte einen flehenden, ein- 
dringlichen Tun. Sie mußte lächeln. Er war 
wieder von einem anderen Planeten gekoiti- 
m«n. Er tdiien Geschick darin zu ha{>en. Er 

sah so lädicriich und rührend hilflos uu.s in 
seinem dünnen Mantel. Frierend und über- 
nächtig. In Straßenschuhen, mit aufstehendem 
Hemd und loser Krawatte. Und dies vor dem 
düsteren, pathetisch wilden Hintergrund der 
Berge. 

„Idi muß dir soviel erklären." 
„Vielleicht", sagte sie, „aber nicht jetzt." 
Irgend jemand rief: „Frau Doktor!" 
Sie wandte sich rasch ab: „Paß auf Putzel 

auf! Oder, Putzel: paß auf deinen Papi auf!" 
Sie sah, wie das Kind Robert an der Hand 

nahm. Ihr Herz flatterte wie ein gefangener 
Vogel. Aber dann hatte sie sich wieder in der 
Gewalt. Sie ging rasch und ohne Müdigkeit 
hinüber zu der Hütte, wo die Kranke lag. 

„Wie lange brauchen Sie?" fragte Katha- 
rina. 

„Oh, eine halbe Stvmde. Vielleicht ein biß- 
chen länger", sagte der Pilot. 

„Wir haben den Flugplatz benachriditigt. 
Dort ist alles vorbereitet. Sie wird gleich ins 
Krankenhaus geschafft", meldete der Kommis- 
sar. 

Katharina fühlte den Puls des Mädchen* 
an ihren Fingerspitzen. Er war hart und 
hoch, tmd sie hatte einen Augenblick Sorge. 
Aber dann sah sie das ängstlidi verzerrte Ge- 
sicht Marias. Die schwarzen riesigen Pupillen 
wanderten von einem zum anderen. Auf der 
matten elfenbeinernen Stirn glänzten dicke 
Schweißtropfen. Es war Nervosität. Es war 
reine Angst. 

Sie brachte ihren Mund dicht an das Cle- 
sicht der Kranken. „Maria", flüsterte sie, 
„stell dir vor, Maria, es tut dir gleich gar 
nichts mehr weh. Du wirst durdi die Luft 
geflogen, direkt in ein wunderbares weiße.'; 
Bett. Und da kannst du schlafen und hast 
keine SAmerzen mehr, gar nichts. Und wenn 
du aufwachst, ist deine Mama bei dir..." 

Das Mädchen starrte sie unverwandt an. 
Aber die Spannung hatte sich jetzt gelöst. 
Katharina hielt die heiBe. trockene Hand. Sie 
Spruch leise und beruhigend welter. und das 
Lllsneln, das plötzlich auf^ dem Gwidit des 
Kindea war, viwtiefte sieh ... 

„Und wahrsdieinlich denkst du dann gar 
nicht mehr an uns und wie sehr wir uns 
abquälen müssen, die Berge wieder hinunter- 
zuklettern. Wir haben es nidit so gut wie 
du. Einfach in ein Flugzeug und Schluß! 
Wir werden ganz schön schwitzen. Aber wenn 
wir es geschafft haben, werden wir dich be- 
suchen, und dann kannst du uns erzählen, 
wie's war, ja?" 

„Ja", nickte das Mädchen. 
Die Männer hoben sie vorsichtig auf die 

Trage. Es war ein re^tedciges Eisengestell 
mit einer Segeltuchtasdie, die mit einem Reiß- 
verschluß geschlossen werden konnte. Katha- 
rina und Frau Terland pacicten Maria in E>ek- 
ken. Dann wurde die Kranke mit breiten 
Gurten festgeschnallt. Sie lag wie ein Pa- 
ket, nur die großen Augen sahen aus dem 
Schlitz der Kapuze. 

Katharina beugte sich nieder und küßte die 
beiden dunklen Sterne. Sie sah, daß Maria die 
Nase krauste, und wußte, daß sie jetzt ruhig 
bleiben würde. Dann hoten die Männer das 
Traggestell an und braditen es aus der Hütte 
hinaus zum Hang. 

Sie blickten der Maschine nach, wie sie einen 
Augenblldc über einer Lätcfaengrupi>e 
sdiwebwe und dann das Tal hinabSog. Ein 
kleiner Punkt nur nodi, der bald vom dunk- 
len Hintergrund der Berge aufgesogen wurde 

„Das war ziemlich nah dran vorbei." Katha- 
rina stand sdimal und unbeweglich gegen den 
bewegten Himmel, über den nodi immer, wie 
auf eine gigantische Fläche projiziert, wilde 
Wolkenschatten huschten. 

„Und du meinst, sie wird durchkommen?" 
„Ich meine gar nichts. Ich weiß, sie wird 

durchkommen. AIS ich hier oben ankam und 
Putzel fand und alles hinter mir lag". — sie 
verhielt eine Sekunde und sah ihn nach- 
denklich und bohrend an — „da war idi so 
sicher, daß jetzt nichts melir gesdiehen könnte. 
Nichts B^ises mehr. Nichts Trauriges, verstehst 
du? Wenn du einmal ganz unten bist, liast 
du dieses Gefühl, diese Gewißheit. Plötzlich 
weißt du. es ist vorbei Das da — Maria — , 
war die leteto'Probe.-Und-siehst,du, es hht' 
geklappt." 

„Und wir?" 
„Ach wir?" sagte sie. und in ihren Augen 

war ein tiefes Leuchten: 
„Warum fragst du. Robert? — Was gibt es 

da noch zu fragen ...?" 

„Wie lange noch?" fragte Domer. 
Sie sah auf den gelbleuchtenden Kreis der 

Uhr. 
„Sieben Minuten. Ist es so schlimm?" 
„Ziemlich", gestand er. 
Sie bemerkte, wie sein rechter Mundwinkel 

vor Nervosität zuckte. Er tat ihr sehr leid. 
Sie wußte, wie sdiwer er es ertrug Der Bahn- 
hof. Die leeren. naOglänzenden. dunklen Per- 
rons. Die Neonröhren die beziehungslos wie 
blaue Sdinüre darüberhingen. Die zwei 
Parallelreihen der Schienen, die sich kaltfun- 
kelnd im Nichts verloren. 

Warum fand man keine Worte? Die Erinne- 
rungen waren in ihr wie ein schwarzes, undeut- 
liches Knäuel. Domer. der einzige Mensch in 
all dem Gleiten dei Jahre. Gestern noch der 
einzige Halt, heute schon zum Absdiied abge- 
wandt, morgen unwiederbringlich verloren. 
Wie egoistisch sich das Leben dazwisdien- 
drängte! 

„Wir sehen uns wieder", sagte sie mit einem 
schwachen Versuch zu lächeln. 

Er verstand die Lüge und winkte ab. 
„Du brauchst mich nicht mehr, Katharina." 

war ahne Bitterkeit gesagt, und sie 
.'jpürte, daß er recht hatte. 

Im Wagen standen Robert und Putzel. Ro;, 
bert hatte das Kind in den Wagen gezogen, 
und sie war Ihm dankbar dafür. Das da ging 
nur sie und den Mann un. der — abgekämpft 
und plötzlich sehr alt geworden — vor ihr 
stand. 

„Bahnhof", knurrte Domer. „EJine Höllen- 
erfindung für die, die zurüdcbleiben müssen." 

Er sah die Sdilenen entlang. Sie wußte, 
was er dachte. 

„Hast du ni^t selbst gesagt, daß es gleich- 
gültig sei, wo hian ist?" sagte sie leise. „Daß 

: es überall was zu tun gibt? Daß man nichts 
'verlicrm kann, solaN^ni^n sjj^h nicht selbst 
VWPli«*?" 
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AUF DER FAHRT NACH LYON 
an der Rhone befindet sidi auf dem Gemälde von Delaroche der französische Staatsmann 
Richelieu mit den in Narbonne verhafteten Marquis de Cinq Mars und de Thou, wo sie 1642 
hingerichtet wurden. Die Genannten hatten Richelieu, geb. 158.5. ermorden wollen. (Handke) 

Der Mensch als Kopie 

Wir leben im Zeitalter des Quiz, und das 
fiat Folgen. So sind wir zum Beispiel keine 
Stunde mehr vor der Fruge sicher: Wer war 
Ernst Elias NieberguH? Wehe dem, der dann 
lur Antwort gibt: Ein Weltumsegier. Oder 
der Erfinder der Dampfmaschine Oder der 
Komponist von ..Zur und Zimmermarui". 

Nein, wenn Sie so ein Quizmaster auf das 
Glatteis Ihrer Bildungslücken führt und nach 
Ernst Elias Niebergall fragt, dann sagen Sie 
Ihm ohne falsche Scham. Rr war ein deutscher 
Dichter. Etwas verbummelt zwar und oft be- 
säuselt, aber immerhin ein Mann, der in den 
Literaturgeschichten sein festes Plätzchen hat 
Er wird wohl kaum noch gelesen und gehört 
zu den vielen Vergessenen Aber eine Stelle 
findet sich in seinen Schriften, die nicht ver- 
sdiollen bleiben sollte, well sie für einen kur- 
zen Augenblick die Kulissen auf der Bühne 
unseres Lebens beiseite schiebt. Sie lautet 
„Die meisten Menschen sterben als Kopien 
während sie als Originale geboren sind " 

Das Original ist das Urbild, das im Geden- 
ken des ewigen Meiste»-? für Jeden Mtnsdien 
vorgezeichnet ist. Es ist die Urschrift, die der 
göttliche Autor über jeden Menschen verfaßt 
hat. 

Sein Gegensatz ist die Kopie, die der Mensd. 
im Lauf seines Lebens daraus machl. Er 
nimmt sich andere Vorbilder, zeichnet sein 

Urbild um und schreibt aus anderen Schritten 
ab. Er läßt sein l.ebensblatt nur allzu bereit ■ 
in die große Kopiermaschine des Alltags und 
des Zeitbetriebs einlegen. Er begibt sidi nur 
allzu willig in die Klischeeanstalt der Mode 
und des Milieus 

Es Ist schade, daß die Originale aussterben i 
Dies nicht in erster Linie Im Sinn der Käuze 
und merkwürdigen Menschen, obwohl auch 
sie zum bunten Teppldi der menschlichen Ge- 
meinschaft gehören. Nein, schade Ist es um 
jeden Verlust echter menschlicher Urspriing- 
llchkeit, um die freiwillige Aufgabe odei 
unfreiwillige Vernichtung charakterlichei 
Selbständigkeit und Eigenart durcli Aiifprü- 
gung des Massenstempels. i 

Kurz und amüsant ' 

' Einmalig ...  - ' 
dürfte der Scheidungsgrund sein, 

den Donald R. Owen aus Sydney an- 
gab, um sich von seiner Frau trennen 
zu können: Er hatte sie vor der Hans- 
tOr überrascht, als sie einem Briefträ- 
ger Donalds Liebesbriefe aus der Ver- 
lobungszeit vorlas, worüber sich beide 
kSstlldi amüsierten. 

Zu Richelieus 375. Geburtstag 

Di« inlcrestanfesten Gedenktage cier Woche 
Ein ehrgeiziger Staatsmann war der fran- 

zösische Herzog Armand von Ridielieu, der vor 
375 Jahren, am 5. September 1585, in Paris zur 
Welt kam. Er begann seine Laufbahn als 
Bischof von Lucon und stieg bald zum Kar- 
dinal und leitenden Minister auf. Durch den 
Kampf gegen Adel, Hugenotten und Parlament 
festigte Richelieu die Macht der Krone und 
scliuf den absolutistischen französischen Ein- 
heitsstaat. Außenpolitisch setzte er den seit 
Franz I. gegen Karl V. überlieferten Kampf 
gegen eine habsburgtsche Umklammerung 
Frankreichs fort. Dies führte zur Einleitung 
des französischen Vorstoßes gegen die Rhein- 
linie. Richelieu starb am 4. Dezember 1642 in 
Paris. 

* 
Vor 110 Jahren, 1850, begann Karl Marx, 

(geboren 1818, gestorben 1883) in London mit 
der Arbeit an seinem großen Werk. „Das 
Kapital". 1849 wurde Marx gezwungen, Paris, 
wo er seit 1843 gelebt hatte, zu verlassen. Er 
verlegte seinen Wohnsitz nach London. „Für 
ihn bedeutete", wie Isaiah Berlin in „Karl 
Marx — Sein Leben und sein Werk" (bei 
R. Piper & Co., München), hervorhebt, „Lon- 
don kaum mehr als die Bibliothek des Bri- 
tischen Museums, den idealen strategischen 
Beobachtungsposten für den Erforscher der 
bürgerlichen Gesellschaft, eine Munitionskam- 
mer, deren Bedeutung ihre Eigentümer nicht 
zu erfassen schienen. Seine Umwelt berührte 
ihn so gut wie nidit, er vergrub sich in seiner 
eigenen weitgehend deutschen Welt, die sich 
aus seiner Familie und einer kleinen Gruppe 
enger Freunde und deutscher Verbündeter 
zusammensetzte. Er kam mit wenigen Eng- 
ländern zusammen, Jeren Lebensweise er 
ebensowenig verstand, wie er sich für sie zu 
erwärmen vermochte. Marx war ein Mensch, 
der für die Einflüsse seiner Umgebung unge- 
wöhnlich unempfindlich war: v/as nicht in 
Zeitungen oder Büchern stand, übersah er 
fast ganz und hatte bis zu seinem Tode kaum 
einen Blick für die Art des ihn umgebenden 
Lebens oder dessen soziale oder natürliche 
Hintergründe ... Nodi in seiner Pariser Zeit 
hatte er den Gedanken gefaßt, eine vollstän- 
dige Darstellung und Deutung des Aufstiegs 
und bevorstehenden Zusammenbruchs des ka- 
pitalistischen Systems auszuarbeiten ..," Er 
begann damit 1850 und arbeitete daran bis 
zu seinem Tode 1883 weiter. 1867 erschien der 

erste Band, vor 75 Jahren, 1885, übergab 
Engels, der Mitarbeiter von Marx, den zwei- 
ten und erst 1894 den dritten Band der 
Oeffentlichkeit. „Das berühmte ökonomische 
Werk von Marx ist", um Siegfried Landshut 
zu zitieren, der „Karl Marx; Die Frühschrif- 
ten" (bei Alfred Kröner, Stuttgart), heraus- 
gab, „in einer streng sachlich-wi.ssensdiaft- 
lichen Sprache geschrieben in einer Fülle 
schwieriger Einzeluntersuchungen durchge- 
führt und läßt nur an einzelnen Stellen der 
Quelle Empörung der entwürdigten Mensch- 
heit oder das dumpfe Grollen einer unaus- 
weidilichen Katastrophe durchtönen. Wer aber 
dem Gang der Entwicklung von Kapitel zu 
Kapitel zu folgen vermag, der wird in die 
gewaltige Bewegung hereingerissen, in der 
sich der Held dieses Dramas zu seiner äußer- 
sten Möglichkeit steigert. Der Held dieses ge- 
waltigen Dramas ist aber kein Mensch, son- 
dern, wie es der Titel sagt, ,Das Kapital'. 
Denn was in dieser weit ausgreifenden Ana- 
lyse zum Ausdruck gebracht werden soll, ist 
ja, daß die Beziehungen und Verhältnisse, in 
die die Menschen miteinander eintreten, und 
die jedem einzelnen zu dem machen, was er 
als Mensch ist, nicht ein Ergebnis ihrer per- 
sönlichen Bestrebungen, sondern das Resultat 
des abnormen Px'ozesses sind, in dem das 
Kapital sich selbst erhält, vermehrt und zu- 
sammenballt ..." Marx war ohne Zweifel, wie 
Franz Ernst in „Grundlagen der politischen 
Gegenwartskunde" (Dörnersche Verlagsgesell- 
sdiaft, Düsseldorf) unterstreicht, „ein Gelehr- 
ter von Rang. Aber er wollte, wie er einmal 
sagte, die Welt nicht nur philosophisch inter- 
pretieren. Er wollte sie auch verändern. Ihn 
beschäftigte deshalb auch immer die Taktik 
des proletarischen Klassenkampfes und er hat 
sehr aufmerksam das Hin und Her der so- 
zialen Revolution verfolgt... Marx war zwar, 
so fährt Franz Ernst fort, der Ansicht, daß 
der Sieg des Proletariats unvermeidlich sei, 
er rechnete indessen damit, daß es eine ganze 
Reihe geschichtlicher Prozesse und langer 
Kämpfe bestehen muß, bevor es sich befreien 
und in die höhere Lebensform des Sozialismus 
emporarbeiten kann. Er rechnete jedoch auch 
damit, daß es mehr und mehr seiner Kraft 
bewußt wird, und zwar nicht zuletzt auch 
dadurch, daß die von der Industrie erzeugtet 
und entwickelten Kommunikationsmittel einen 
Zusammenschluß der Arbeiterschaft großer 
Räume Vorschub leisteten ..." 

{Erpr»ht| und für hervorragend befunden 

MAGGI 

Ein Geschmackstesl der Gesellschaft für Konsum- 
forschung, Nürnberg, bestätigte: MAGGI Klare 
Fleischsuppe ist ganz hervorragend gut. Zu diesem 
Urteil kam die Mehrheit der befragten süddeutschen 
Lebensmittelkaufleute, als sie verschiedene klare 
Fleischsuppen probierten. 
Auch Ihre Familie wird loben, was Ihr Kaufmann 
empfiehlt, MAGGI Klare Fleischsuppe gibt Ihren 
Suppen, Gemüsen und Eintopfgerichten erst den 
vollen, delikaten Fleischgeschmack. 

...in der Packung mit dem weißen Rindskopf 

KLARE FLEiSCHSUPPE 

ItOIMAN AUS UNSEREN TAGCN VON PETER KEIM 
Copyright Dukaspress durch Iliupress GmbH 

(44. Fortsetzung) 
Er lächelte spöttisch. „So, habe ich das ge- 

sagt? Klingt eigentlicäi ganz gut, was?" 
klingt nicjit nur gut, es ist auch wahr, 

Domer." 
„Mag sein, nur all die braven Sprüche sind 

erst immer später erfunden worden. Wenn es 
vorüber ist, wenn es nldit mehr weh tut — 
i)der wenn man endlich soweit ist, zu resig- 
nieren. Für den Augenblick helfen sie 
gar nichts." 

Sie nahm seine Hände. Er grinste bitter: 
„Ich flehe dich an, wir haben uns immer 

gut verstanden Ohne viel Worte. Spar dir 
jetzt alle Dankbarkeitsbezeigungen. Es wäre 
ohnehin so gekommen. Und um midi mach 
dir keine Sorgen." 

„Du solltest heiraten. Domer." 
,,Mein Gott, auch cias nodi! Vierzimmer- 

wohnungsglück. Sparherd der Leidensdiaft. 
Nein, Katharina, das ist jetzt vorbei. Ich fühle 
mich ganz wohl mit meinen Narben. Man 
muß sich nur erst daran gewöhnen." 

Er entzog ihr seine Hände und betrachtete 
sie, als sehe er sie zum erstenmal. Er öffnete 
und schloß sie langsam, als ob er über ein 
unsichtbares Instrument tühle. 

„Ich glaube, damit bin ich noch ganz braudi- 
bar, Katharina. Und was die Wohnung an- 
geht: meine Klinik ist mir lieber." 

Sie konnte ihm nicht helfen und litt dar- 
unter. Wieder blickte er nach der Uhr: 

„Komisch. Ich habe so lange gewartet, und 
nun werden mir drei Minuten zuviel..." 

,',Domer!" 
Er lächelte jetzt. Er gab ihr nicht mehr 

die Hand Er sagte: 
„Adieu, Katharina, und alles Glück der 

Welt! Schreib mir mal." 
„Ja", flüsterte sie atemlos „Ich schreib' dir." 
„Also " 

Domer hob flüchtig die Hand und wandte 
sidi rasch um. 

Sie stand wie gelähmt. Sie sah ihm nach, 
wie er rasch über den Bahnsteig ging und 
kleiner und kleiner wurde. Seine rechte Schul- 
ter hing wie immer etwas tiefer. 

Sie wartete, bis sie ihn nicht mehr sehen 
konnte. Dann stieg sie in den Zug. Robert half 
ihr dabei. Er sagte nichts. Er stellte keine 
Frage. 

* 
Die Fahrt nach Hamburg war für Putzel 

eine einzige Kette neuer, aufregender Er- 
eignisse. Robert war froh darüber. Der rasche 
Wechsel der Eindrücke half dem Kind am 
leichtesten über die Erlebnisse der letzten Tage 
hinweg. 

Ursprünglich hatte er geplant, Katharina 
und Putzel irgendwo an einem kleinen, stil- 
len Ort unterzubringen. Aber dann ließ er 
den (Jedanken fallen. Der Widerwillen, sidi 
nochmals zu trennen, war bereits zu einer 
abergläubischen Scheu angewachsen. Warum 
sollten sie nicht nach Hamburg? 

Noch wußte er nicht, was ihn dort erwartete: 
Wie er die Trennung von Gloria, die Klärung 
seines Verhältnisses mit Henrichs durchführen 
würde. Er wußte nur eines: daß es sdinell 
zu gehen hatte. 

„Fahren wir jetzt nach Amerika?" fragte 
Putzel. Sie hatte den Daumen gegen Ihre 
Nase gestemmt und sah an Robert vorbei 
auf die vorüberfliegend? Landschaft. 

„Da mußt du deine Mami fragen", sagte 
Robert leise. 

Katharina strich sich mit einer raschen Be- 
wegung durchs Haar: „Vielleicht.., Ist es 
nidit gleichgültig? Irgendwo werden wir schon 
etwas finden. Vielleicht sogar ein Haus. Ein 
stilles altes Haus mit einem großen Garten. 
Und Efeu an den Fenstern wie in Fronau. 
Und ein Nußbaum. Und Bücher sind in dem 
Haus, vielleicht auch ein Kamin. Man kann 
vor dem Fenster sitzen und reinsehen und 
hören, wie die Aeste knacken. Und wir könn- 
ten uns einen Hund kaufen," 

„Was für einen Hund?" . , 
„Ach. irgendeinen. Putzel." 

„Ich mag Spaniels gerne", sagte Putzel. 
„Frau Terland hatte einen." 

„Gut, einen Spaniel." 
„Aber einen amerikanischen oder deutschen", 

beharrte Putzel. 
„Ach", sagte Katharina und sah Robert lä- 

chelnd an: „Spaniel bleibt Spaniel..." 
* 

In H:imburg rief er sofort Dr. Martin an. 
„Gibt es was Neues?" 
Der Doktor zögerte. 
„Ich hatte doch Henrichs geschrieben. Die- 

ser Zwischenfall mit Miß Gloria — peinlich, 
nicht wahr? Aber es mußte ja was geschehen. 
Schließlich sitze ich hier zwischen allen Stüh- 
len, zumal es doch ansdieinend um eine pri- 
vate Angelegenheit geht, die man als Außen- 
stehender ..." . 

„Na, und?" schnitt Robert den Wortschwall 
ah 

„Wollen Sie nicht herüberkommen, Herr 
von Terbow? Unter vier Augen läßt sich das, 
glaube ich, besser liesprechen." 

„Nun reden Sie doch, was ist denn ge- 
schehen?" 

„An sich gar nichts. Nur daß Henrichs hier 
angerufen hat." 

„Henrichs selbst?" 
„Ja." 
Robert blätterte ungeduldig in dem Tele- 

fonbuch: 
„Was hat er Ihnen gesagt?" 
„Das ist es ja gerade! Nichts... Ich ver- 

süßte, soweit es mir möglich war. einige 
Punkte zu klären. Zumal Miß Gloria ihm 
ansdieinend einen Bericht übersandt hatte 
Darauf bezog er sich wenigstens. Der Bericht 
schien ziemlldi negativ. Auf jeden Fall. Hen- 
richs war wütend ..." 

„Ach, Quatsch", knurrte Robert „Weiter?" 
„Nichts weiter. Er ließ mich ja gar nicht 

zu Wort kommen Er verlangte seine Toch- 
ter. Und die war nicht da. Ich konnte ihm 
nur ihre Adresse getien " 

„Die", sagte Robert, „interessiert mich im 
Augenblick auch..Wie ist si»?" 

„Hotel .Vier Jahreszeiten'." 

Gloria kauerte auf dci Couch, als ei ein- 
trat. Sie .sah ihm einen Augenblick reglos 
entgegen Aber dann stand sie rasch auf und 
kam mit ausgestreckten Händen auf ihn zu. 

„Ich habe es gelesen", sagte sie, „ich freue 
mich so. Hast du Putzel wieder mitgebracht?" 

..Nicht nur Putzel". erwiderte Robert steif. 
„Auch meine Frau." 

Er sah. wie sich die Ueberraschung in ihrem 
Gesicht sammelte. Dann zeigten inre Züge 
eine ausdruckslose Leere Sie stand nur da 
ur.d wartete. Schmal und zierlich und irgend- 
wie kostbar in der anonymen pastellfarbe- 
nen Pracht ihres Hotelzimmers. 

Er wußte, daß sie auf irgendeine Erklä- 
rung wartete, aut ein paar Worte, unter de- 
nen sie sich das Passende herausgreifen 
konnte. So wie sie U7imer nur das ihr Pas- 
sende nahm, um alles andere dann fallen 
zu lassen, als existiert es für sie nicht 

„Und?" ;>agte sie schließlich. Sie ließ sich 
langsam auf einen Sessel nieder jnd blickte 
gespannt und unruhig auf der Kante sitzend 
zu ihm auf. 

„Und? Das ist so ziemlich alles, Gloria 
Katharina bleibt bei mir. Es geht nicht an- 
ders. Du hast es von Anfang an gewußt Ich 
will gar nicht von Familie. Pflicht oder von 
dem Kind reden. Es ist einfadi. daß wir uns 
wiedergefunden haben. Darin liegt alle.s." 

Ihre Lippen zitterten: „Auch daß es zwi- 
schen uns aus ist?" 

Er zuckte die Achseln. 
„War es das nicht schon vorher — ?" 
Sie raffte mit einer heftigen Bewegung den 

Schal um Ihre Sdiultern zusammen: 
„So einfach, nicht wahr"" So einfadi ist das 

für dich . . " 
„Es ist weder einfach noch schwierig Glo- 

ria. Es ist unausweichlich Weder du noch ich 
können was dafür " 

Sie stand auf und ging mit kurzen raschen 
Schritten an ihm vorbei zum Fenster 

Er sah. wie ihre Sdiultern bebten At)er 
er rührte sich nicht 

iSdiluß f'ilKti 
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Eine neue, schlichte Eleganz... 

Audi die Strickmode ist dunkler geworden 
Die Herbst-Saison mit einem neuen Pulli oder 
einer neuen Strickjacke zu eröffnen, das macht 
Spaß. Den modischen Pullover, die schicke 
Strickjacke erkennt man an der Farbe und vor 
allem an der neuen Wolle. Auch sie ist meist 
dunkel, geflammt oder geneppt in schönen 
dunklen Tönen, zwei- bis dreifarbig bei feinem 
wie derbem Gestrick. Kleidsame Polohemden- 
Kragen, sehr zierliche Knopfleisten, schlank- 
machendes Rippengestrick und die neue Länge, 
die eine Handbreit über die Hüften reicht, 
werden begeistern. Daß es zu vielen Pullis und 
Jacken jetzt passende schmale Röcke gibt, ist 
eine Neuheit, die uns viel Freude macht. Denn 
im zweiteiligen Strickkleid oder im Jersey- 
Kostüm ist man immer gut angezogen, zu 
Hause und auf Reisen. 

Die Schuhe haben einen neuen Absatz: den ge- 
blockten Schichtabsatz (in jeder Höhe), Isder- 

sdie Zubehör eine so entscheidende Rolle ge- 
spielt wie in diesem Winter, und niemals 
zuvor wurden uns so überraschend viele Mög- 
lichkeitengegeben, davon Gebrauch zu machen. 
Erst der harmonische Gleichklang zwischen 
..Anzug" und Accessoires gibt Ihnen den letz- 
ten modischen Chic und die Garantie, überall 
als gepflegte, vorbildlich angezogene Fi'au zu 
erscheinen. 
t)ie Acceüsoires-i-'arben sind herbstlich und 
gedämpft. Sie wollen nur betonen — nicht 
dominieren! Die Skala reicht vom sanften 
Oliv-Grün bis zum verhaltenen Aubergine- 
Rot, vom leuchtenden Messing bis zur stump- 
fen Bronze, alle Braun-Tone rücken in den 
Vordergrund! Chic und hochaktuell; die Kom- 
bination mit Sdjwarz. 
Die Hüte zeigen betont hohe Köpfe mit ele- 
■;anten Drapierungen. C'ome-back der wuidien 
i.'errenhut-Form mit eingeknifftem Kopf! 

furniert, in Schwarz oder Braun, gern kon- 
trastierend zum Oberleder. Für nachmittags 
und abends bleiben die Schuhe spitz und 
sdimal, viele Drapierungen, viel Chevreau- 
leder. Sportschuhe werden derber und runder. 
Die Sdiirme behalten ihre klassische Form: 
Neu ist nur der Double-Face-Schirm mit dein 
zweifarbigen Dach. 
Uer Scbmuck entfallet eine verschwenderische 
Pracht. Am Tage: viel Gold und farbige Per- 
lenketten. Am' Abend: üppige Colliers aus 
blitzenden Schliftperlen und funkelnden Farb- 
steinen mit passenden Ohrclips. 

Andere schniuiu, sdiwarze Kleider verblüffen 
durch tiefe Rürl<en-DekolIct^s Neben Sdiwarz 
macht Dunl<o!biaun sehr von sich reden. Es 
ist eine Farbe für den Abend, sehr modisch 
und eine hübsche Abwechslung. Für die großen 
Fe.silichkciten des Winters nach Silvester be- 
ginnt die Zeit der . .. 

Ballkleider aus priichtlRFn Stoffen 
und in leuchtenden Farijen. Dekorativ ge- 
bauscht sind die Röcke der kurzen Ballkleider 
aus Duche.ssp-Seide oder reinseidenem Taft. 
Schöne, neuartige Iinprimö-Stoffe, sdiim- 
mernde Brokate werden für lange Abendklei- 
der verwendet. Und zum Schluß noch eine 
e.xtrnviigante Überriischung, eine ganze Reihe 
großer und kleinei Abcndklcidi'i halien zu tie- 
fen, ovalen Dekolletös — iirlige, halblange 
Arinolchen! '"tzt möchten wir Ihnen nocii 
raten, vor Ihren Herbsl-F.inUiiufen noch eine 
kleine Aiirstellune zu machen von den Dingen, 
die um driugliclislon sind unri dann auf —und 
ohne Hilst — zum vergnüglichen F.inkaufs- 
buinniel. 
(Sämtliche Fotos und Beiträge sind dem neuen 
Constanze-Modenhefl für Herbst und Winter 
1960 61 entnommen. Es hat einen Umfang von 
230 Seiten. Preis 3.80 DM). 

Ein damenhaftes, dretletltges 
Winter-Complet au.s körnigem, 
braun-schwarz-iüeißemTweed. 
Wichtig: der Biber-Kragen! 

Überraschend einfach stnd die 
Tageskleider. £tn Beispiel; Das 
neue Prinzeßkleid aus Woll- 
Fresko, tragbar, kleidsam, chic! 

Die typische Linie mit den, 
neuen Armelschnitt zeigt diese' 
Stadtmantel aus ganz kurzem 
beigef<irbenem Woll-Moluiir 

. . . macht die Herbst- und Wintormode 1960/61 für alle Frauen besonders liebens- 
wert und tragbar. Eine Mode, wie sie uns und allen Frauen mit gutem Geschmack 
gefällt, hoben wir beim Blättern im neuen, großen Constanze-Modeheft entdeckt. 

Das unentbehrliche schwarze Kleid für den Abend aus Speziell für Große 40 bis 54 ist dieses 
Woll-Georgette. Daneben ein Theaterkleid mit Jäck- Kleid mit der streckenden Fransen- 
chen aus Duchesse-Chini. (Constanze-Bogenmodelle) kante entworfen. (Simplicity-Schnitt) 

Tönen, Braun mit Schwarz, Grau mit Schwarz, 
dunkles Grün finden wir auch b.M Complets 
und Tageskleidern aus Tweed und bei den 
neuen hüb-schen Kostümen. 

Kostüme haben längere Jarkcn tiekommen 
... was sehr vorteilhaft ist. Für Wärme sorgen 

auch hier mollige Pelzkragen oder Pelzkragen- 
Revers, die im Ton zu den noppigen Tweed- 
stoffen abgestimmt sind. Und hierzu? Eine 
flotte passende Pelzkappe, um das modische 
Bild abzurunden. Der in breite Falten einge- 
legte, aber schmal fallende Rock gehört zu 
Kostümdien aus leichteren Wollstoffen, die 
man auch sehr gut unter dem Wintormanlel 
oder Pelz tragen kann. 
Eine große Rolle spielt das Compict 
Da gibt es das schmale Kleid mit passender 
Jacke, das wie ein Kostüm wirkt und sich als 
eleganter, praktischer Stadt-Anzug bestens be- 
währt hat. Dann das Mantel-Complet, es kann 
zweiteilig sein, wobei der Miinlcl in die.scr 
Saison nur eine Idee kürzer ist als das Kleid, 
das er begleitet. Es gibt aber auch dreiteilige 
Complets: Mantel mit passendem Kostüm, ein 
idealer Anzug, mit dorn man spielend durch 
den ganzen Winter kommt und immer vorzüg- 
lich angezogen ist. 
Unsere Lieblinge: die schlichten Wollkleider 
Sie sind in dieser Saison bestrickend einfach. 
Der neue Stolf, die dunkle Farbe und schlank- 
machende Schnitte sind ihre Hauptmerkmale. 
Ob man die Taille betont, wie beim modernen 
Prinzeßkleid mit leicht ausgestelltem Rock, 
oder ein sportliches Gürtelkleid wählt, ob man 
die Taille überspielt wie beim neuen Jumper- 
kleid, das hängt von der Figur der Trägerin 
ab. Das hübscheste an diesen schlichten Klei- 
dern ist, daß man sie mit modischen Details, 
mit sdiönem Goldschmuck oder farbigen 
Perlen-Colliers, mit verschiedenen Hüten und 
Tasdien immer wieder und sehr persönlich 
verwandeln kann. 

Klein - aber wichtig 
Die neue Mode — wie sie uns .das Constanze- 
Modeheft präsentiert — bevorzugt damenhafte 
Eleganz und sportliche Noblesse und geht be- 
wußt jedem Extrem aus dem Wege. Sie über- 
zeugt durch klare Linien und kostbares Mate- 
rial. Klassische Einfachheit ist Trumpf — ver- 
langt aber nach dem belebenden „Glanzlicht" 
der Accessoires. Niemals zuvor hat das modi- 

Voluminöse Mützen aus langhaarigen Pelzen 
werden über beide Ohren gezogen. 
Die Tüdier aus Wolle oder reiner Seide sind 
in den schönsten Herbst-Farben betont ein- 
fach bedruckt. 
Die Handschuhe fallen durch ihren klassischen 
Schnitt auf. Sie sind sehr sparsam in der Ver- 
zierung. Die Längen haben sich nicht verändert. 
Die Taschen streben wieder zur hohen Beutel- 
form mit rundem Bügel. Daneben aber noch 
klassische Kuvertformen. Material: Weiches 
Kalb- und Rindleder, Schwarz-Lack, kostbares 
Krokodil-Leder, viel strapazierfähige Stoffe 
wie Duvetine und Strukturgewebe (Foto links). 
Für abends oft Atlas- und Ripsseide. 

Wer lainial mit cm wenig Geschick und ein 
v.enig Erfolg upgefangen hat, sich eine Bluse 
oder ein Kleid selbstzuschneidern, wird bald 
ganz von diesem Hobby „besessen" sein und 
sich ailmählidi die hübschesten Sachen selber 
machen. Die Herbst- und Wintermode 1960/61 
ist — abgesehen von einigen ausgefallenen 
Mode-Ideen — mit ihren einfachen, klaren 
Linien und mit ihren bezaubernden neuen 

Stoffen zum Selbstschneidern wie geschaffen. 
Ob Sie nun zu den Jüngeren oder Älteren ge- 
hören, zu den Schlanken oder Molligen: Für 
jedes Alter, für jede Figur (von Größe 36 bis 
54) und für jede Gelegenheit bringt das neue 
Constanze-Modeheft über 50 besonders schicke 
und tragbare Schnitt-Modelle (genaugenom- 
men sogar die schicksten und tragbarsten Klei- 
der des Heftes). Hier als Kostprobe 3 Modelle: 

Im kurzen Rock auf kleine Feste 
Nach 6 Uhr abends empfiehlt das Constanze- 
Herbstmodeheft für Theater, Konzert oder 
Restaurant dezente oder kokette schwarze 
Kleider. Schwarze, schmale Complets: dekolle- 
tierte Kleider mit hübschen Jacken aus feiner 
Wolle oder stumpfer Seide werden oft mit 
attraktiven weißen Pelzkragen geschmückt. 
Sdiwarze Cocktail-Kleider fallen auf durch 
kurze, kelchartige Röcke zu schmalen Corsagen. 

So Sicht der sportliche Mantel aus! Er ist 
aus beigefarbenem Mohairtweed und so ge- 
schnitten, daß er auch als Hävger zu tragen i.'f. 

Selbstschneidern macht immer Spaß 

Ein .iduueichelnder Pelzkragen gehört auch 
zum Theater-Ensemble. Hier weißet Nerz auf 
dem Titel des nrncn Constanze-Modeheftes. 

Sdioii werden die Abende länger und der .Som- 
mer hat uns verlassen. Wer klug ist, tut bald 
einen Blick in den Kleiderschrank und über- 
legt einmal in Ruhe, was erneuert und was 
durch Neuanschaffungen ersetzt werden soll. 
Nun, bevor man in die Stadt geht, um sich 
einen schönen Stoff zu kaufen, ein neues Kleid, 
den nötigen Pulli oder den modernen Winter- 
mantel, sollte man sich genau orientieren, wie 
die neue Mode aussieht. Sie sparen Geld und 
vermeiden Enttäu.schungen. Dürfen wir Ihnen 
mit einer kurzgefaßten Uebersicht ein wenig 
behilflich sein? Die neuen ... 

Wintermäntel haben kleidsame Pelzkragen 
... oder hübsche, jugendliche Eckenkragen. 
Die Ärmel sind weiter, der Rücken ist fülliger 
geworden. Sportliche Mäntel werden nodi 
immer mit praktischen Bindegürteln getragen. 
An allen Mänteln, auch an Kostümen, fallen 
die schönen, großen Knöpfe auf. Die neuen 
Stoffe sind flauschig-noppig in sich gemustert, 
aber kurzhaariger als bisher. Neben jugendlich 
hellen Mänteln ist die Mantelmode dieses Jah- 
res ziemlich dunkel. Alle Arten von Braun- 

I 

Ab Freitag—Sonntag, täglich 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 und 20.30 Uhr 
Sonntag 16.00, 18.00, 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 12 Jahren 

. . . ein Farbfilm, der es wieder einmal 
lieweist: 

Es gibt nur einen Sherlock Holmes! 

PETER CUSHING I 
. ANDRE MOREU-CHRISTOPHER LEE i ' HlkUPrfiOnEK , ' - . 

, : MARIA lANI Dl •DAVIDÜXj.EY . ' I 
. ■ ^DREHBU(>^■ PETER BRYAN , . v . -' 

RE6IE-IERENCE FISHER ■ ' 
, PRODUKTION-ANTHONY HINDS 

. , ■ PROIXlKTIONSLEITUNG:MlCHAElCARRER^ 

TECHNICOLOR'Ri (nRHSTS/ 

eine wahre Freude für jeden Liebhaber 
von Kriminalfilmen! 

Montag und Dienstag täglich 20.30 Uhr 

Der Zwang zum 

Bösen 

Orson Welles - Diane Varsi 
Dean Stockwell - Bradford Dillman 

Freitag und Samstag Spätvorstellung 
Freigegeben ab 16 Jahren 

Telefon 2112 
Freitag, 20.30 Uhr 

Samstag u. Sonntag 18.15, 20.30 Uhr 

ERSTAUFFÜHRUNG 
Der beste Kriminalroman, die belieb- 
testen Interpreten, das spannendste 

Abenteuer — der erste „Muslk-Krimi" 
Adrian HOVEN - Renate EWERT 

Hans v. BORSODY - Bettina SCHÖN 
Jochen BROCKMANN - Gerti GORDON 

Mädchen verschwinden — die Polizei 
jagt pausenlos die Missetäter — die gro- 
ßen Attraktionen erregen tosenden Bei- 
fall — das Publikum kommt nicht aus 
der prickelnden Spannung — das ist der 

erste MUSIK-KRIMI . . . 
Achtung! 

Sollten Sie diesen ersten sensationellen 
Musik-Krimi gesehen haben, so ver- 
raten Sie bitte Ihren Freunden nicht, wer 
der wirkliche Mörder war! Es soll für 
jeden, w'ie für Sie. die Überraschung sein 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr 
SPÄTVORSTELLUNG 

Sonntag. 16.00 Uhr Jugendvorstellung 

Der Rebell von 

Samara 

Todfeindschaft im zaristischen Rußland 
Der große Farbfilm in CINEMASCOPE 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30; Sa. 18.00 u. 20.30 
So. 16,00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

Amerikas Sex-Königin Jayne Mansfield 
in einem Bombenfilm. 

Pikante, farbenprächtige Shows, sensa- 
tionelle Enthüllungen. — „Ein heißer" 
Film vom Geschäft mit der Schönheit. 
Mit Jayne Mansfield - Karlheinz Böhm 
l.eo Genn - Kai Fischer - Christopher 

Lee - Danik Patisson u. v. a. 
Freigegeben ab 18 Jahren 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Bffufalc Gewalt 
Einer der härtesten Filme der letzten 
Jahre! Explosiv, schonungslos und von 

erregendem Realismus! 

Auto 
-Vermietung an 
Selbttfahrer 

Langen, Hess. \Ai | 
Westendstr. 42 

Fernruf: 2471 

Geschäftserweiterung 
Mit dem 1. Okt. 1960 erweitere ich mein Geschäft 
Autovermietung an Selbstfahrer 
durch Hinzunahme von 

SiUiandptO-tten 
Bitte schenken Sie mir auch hierin Ihr Vertrauen. 
Mein Bestreben wird es immer sein, Sie durch 
schnelle und preiswerte Erledigung aller Wünsche 
zufriedenzustellen. 

Auto-Woitke 
Langen, Westendstraße 42, 
Telefon 2471 

Der kleine Betrieb 

der sicta große Mühe 
gibt. 

Überzeugend in 
Qualität - Auswahl -1 

Preis. 
Langen - Götzenhain 

KUNSTStMtlNDE-lAMGEN 

Beginn der Konzertsaison 

am 17. September 1960 
mit einem 

Symphonie-Konzert 

des 

Pfalzorchesters 

Nutzen .Sie die Vorteile einer Mitglieds- 

karte! Noch haben Sie Gelegenheit zum 

Erwerb eines Abonnements: 

10 Konzerte für 12,— DM; fordern Sie 
rechtzeitig eine Jahreskarte an bei: 

Kunstgemeinde - Langen 

Elisabethenstraße 28, Telefon 2136 

Turnverein 1880 e.V. Dreieiclienhain 
- Turnhalle - 

Am 11. September 1960 ab 17 Uhr 

TANZ 

mit der Kapelle Excelsior 
Eintritt: 2,— DM 

GASTSTÄTTE ZUR TRAUBE 

AM SAMSTAG AB 20 UHR 

Unterhaltungsmusik 

Es spielt ftir Sie die M.C.-Kapelle 
Es ladet freundlidist ein 

Familie Jäger 

Samstag und Sonntag 

XkijnJtL 

Es ladet fretindlichst ein 
FAMILIE GEOBO JACOBY 

^jeeke)L-^flei6.m 

Langen/Hessen - Tel. 3778 

Ausflugsprogramm September/Oktober 

Dienstag, 13. Sept.: Herrliche Fahrt zum Vogelsberg 
Fahrpreis DM 7,— 

Mittwoch, 14. Sept.: Zum Nachnuttagskaffee nach Gras-EIIen- 
bach i. Odw. Fahrpreis DM 6,— 

Sonntag. 18. Sept.: Tagesfahrt nach Würxburg 
Fahrpreis DM 9,— 

Sonntag, 18. Sept.: Herrliche Fahrt durch den Schwarzwald 
Fahrpreis DM 13,50 

Dienstag. 20. Sept.: Romantische Fahrt in den Rheingau 
Fahrpreis DM 5,50 

Mittwoch, 21. Sept.: Nachmittagsfahrt durch den Odenwald 
nach Winterkasten - Neukirchner Höhe Fahrpr. DM 4,50 

Sonntag, 25. Sept.: Zum Siebengebirge mit Besuch der Bun- 
deshauptstadt Fahrpreis DM 13,50 

Dienstag, 27. Sept.: Nachmittagsfahrt „Ins Blaue" 
Fahrpreis DM 5,— 

Samstag/Sonntag, 1.'2. Okt., Tage zum Winzerfest nach 
Braubach am Rhein 
Fahrpreis mit Frühstück und Übernachtung DM 17,50 

Mittwoch, 5. Okt.: Michelstadt - Amorbach Fahrpreis DM 6,— 
Sonntag, 9. Okt.: Ausflugsfahrt an die Weinstraße 

Wir erleben in Neustadt Deutschlands größten Winzer- 
festzue - Neustadt, die Residenz der Weinkönigin Fahrpreis DM 8,— 

Mittwoch, 12. Okt.: Zur Rhcingauer Alp Fahrpreis DM 5,50 

Agentur: ^ 
K. Becker & Co., Langen, Bahnstr. (Reise-PavUlon), Tel. 3778 
K. Gunschmaiin, Langen, Lutherplatz, Tel. 2898 
Papierhaus Noll, Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße, Tel. 2095 

Für Neu-Isenburg freitags abends 

CHORLEITER 

gesucht. Zuschriften an 

Willi Franz Schreiner 
Neu-Isenburg, Herzogstraße 83 

Da macht dxU Oiadnen 

gltCdt mehh. '^Xeude — 

v^enn Sie tlch bei Hill mo- 
derne Kochtöpfe zulegen; 

Bunte Kochtöpfe 
für Kohle-, Gas- und Elektro- 
Herde 

zum günstigen Preise in 
Ihrem Haushaltsfdchgeschöft: 

OUS PORZELIAN HAUSRAT 

langen > lutherplati 

Können Sie sich 

von alten Möbeln trennen? 

Zwischen einer Küdie von anno 

dazumal und einer modernen 

■Anbau-Küche ist sdbon ein 

erheblicher Unterschied. Die 

Hausfrau schafft in dieser moder- 

nen Küche leichter und fröhlicher, 

die Arbeit geht besser von der 

Hand und man läuft aucii nicht 

soviel wie früher. 

Schauen Sie sich unsere erstaun- 

liche Auswahl an modernen 

Küchen unverbindlich an. 

he/h^JS 
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ttUuclH» >UidtrfcrHZi 
1838 Lanfcn 

Heute Freitag, 20.30, 
Sintatunde 

im Vereinslokal „Zum 
Weingold", 

Der Vorstand 

Sport- und 
S(in|irgemein- 
schaft 1889 I.V. 
Longen 

Abt, Handball 
Heute 20.30 Uhr 

Spieler vcrsainmlimg. 
Abt, Fußball 
21 Uhr 

SpielorvcrsaminhiiiB, 
19,30 Uhr Jugend, 
Spiele am Sonntag: 
AH gegen Biebesheim, 
Abfahrt 9 Uhr, 
Samstag bei Fußball- 
Schülern 15 u, 16 Uhr. 
hier, gegen Erzhausen, 
Sonntag, Junioren um 
10.30 Uhr gegen Auer- 
bach. hier. 
Turnabteilung: 
Morg. Samstag 20 Thr 

Kegelabend ! 

Gewerbeverein 
Langen 

Nächster Stammti.ch 
Mittwoch, 14. 9 , !0.30 
Uhr in der TV-ljrn- 
halle - Gaststätte Wir 
bitten um recht zahl- 
reiche Beteiligimg. 

Guterhaltener 
Faltkombi- 
Kinderwagen 

mit Matratze, zu ver 
kaufen. Anzusehen 
17—20 Uhr 

Birkenstraße 26 
(am Bahndamm) 

r 

ZV VERKAUFEN 
Marken-Nähm aschine 

(Schrank. Nußbaum) 
DM 160, 

Elektr. Sliele - Wasch 
maschine m, Wringer 
(Holz) DM 100, 

Wasehkesscl m. Feue 
rung, tratisportabel 
neuwertig DM 100, 

Ileizölfaß. 200 Ltr,, 
m. Zapfer DM 15,- 

Alles in bestem Zustd 
Fr.-BIbert-Slr. 24 
Tel. 525 (Sa. u. So.) 

Sonntag. 11. 9.. Ver 
bandsspiel gegen 

KSV Urberach 
15 Uhr in Urberach 
Abfahrt 2. M. 12.1.5 Uhr 

l.M 13.30 Uhr 
mit Zuschauern ab 
Lutherplatz. 
Spiele der Jugend: 
Samstag. 15 Uhr: 
C1 - Dl Trainingsspiel 
Sonntag. 9 Uhr; hier 
B1 - El SO Egelsbach 
AI - AI SG Egelsbach 
10.15 Uhr; hier 
Junioren — Junioren 

TSG 46 Darmstadt 
10.15 Uhr; hier 
AB - TG 65 Bessungen 
10.15 Uhr; oorl 

Curiipereln 

Abt. Handball 
Spiele a. Samstag, 10.9., 
16.00 Uhr. Schüler in 

Darmstadt. 
Abfahrt 15.00 Uhr ab 
Turnhalle. 
Sonntag, 11. 9.; 
1. u. 2. M. i. Weiterstadt 
Abfahrt 12.30 Uhr mit 
Bus ab Turnhalle. 

Industrie-Gewerl(scli 
Bau - Steine - Erden 

Zahlstelle Langen 
Wir verweisen noch- 
mals auf die heute 
abend in der Turn- 
halle stattfindende 

Bauarbeiter- 
Versammlung 

und bitten um zahlrei- 
ches Erscheinen. 

Der Vorstand 

R.T.Z,- 
VirtlB 
Helaktlr 
Luireo 

Morg., Samstag, 20.30, 
Mitgliederversammlg. 

im Vereinslokal. 
Alle aktiven u. passi- 
ven Mitglieder werden 
um ihr Erscheinen ge- 
beten. Der Vorstand 

Kameradschaft 
Jalirgang 1887 

Am Mittwoch, 14, 9., 
treffen wir uns im 
„Frankf. Hof" (17 Uhr) 

Jahrgang 1894/95 
Ausflug nach Ober- 
hessen am Sonntag, 
den H. September 1960. 
Abfahrt mit Omnibus: 
7.15 Uhr; Jahnplatz — 

Turnhalle 
7.25 Uhr; Rosenapo- 

theke 
7.30 Uhr; Bahnüber- 

gang - Nassovia- 
straße 

Guterhaltenes 
Kinder- 
kloppstühlchen 

f, 20 DM zu verkaufen 
Neckarstraße 23 

Kleinkraftrad 
Adler M 100, verst, u 
versichert, zu verkauf 

Luisenstr, 23, II, 

Hellblauer, moderner 
Kinderwagen 

mit Matratze und Re- 
genschutz, sowie gelbe, 
gehäkelte Wagendecke, 
alles fast neu, preis- 
günstig abzugeben, 

Gartenstraße 58 

Kaufvertrag 
für Dauphine mit er- 
heblichem Preisnach- 
laß abzugeben. Liefer- 
bar sofort od. später, 
Zuschriften unter Off 
Nr, 1043 an die LZ 

VW Expo t 
Ja Zustand mit Radio 
u. Austauschmaschine, 
15 000 km gelaufen, 
gunstig abzugeben. 

Böhm, Lutherstr, 57 
(nach 19 Uhr) 

VW 
Baujahr 51, billig ab- 
zugeben bei 

W, Luley, 
K,-Liebknecht-Str, 28 

Sonntag 10—13 Uhr 

Vorfuhrungswagen 
Opel Record, 1,5 Ltr., 
4000 km, 2 Monate alt, 
verkauft 

Opelhaus SCHROTH 
Langen, Tel, 453 
Esso-Station 

TAUSCHE 100 ccm 
VIKTORIA 3-Gang 
gegen Herren-Touren- 
Sport rad. 

Eiger 
W.-Rathenau-Str, 1 

Gut erhaltenen 
VW Export 

Bauj. 1958, 70 000 km, 
zu verkaufen. - Off, 
unter Nr, 1059 a. d, LZ 

IHRE VERMAHLUNG 

GEBEN BEKANNT 

&tof6t ^Mtlers 

^Htiets 
GEB, ANTHES 

Lutherstraße 61 Langen Bahnstraße 5 

V, 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 10, September 1960, 
15,30 Uhr in der evangelischen Stadtkirche zu Langen. 

3-flammig,, guterhalt, 
Gasbackofen 

zu verkaufen. 
Neckarstraße 7, II. 

Gebrauchtwagen 
fachmännisch geprüft 
u.repar., mit Garantie, 
laufend vorrätig. Fi- 
nanzierung möglich, 

Opelhaus SCHROTH 
Langen, Tel. 453 
Esso-Station 

Jahrgang 1903/04 
Alle Teilnehmer der 
Busfahrt treffen sich 
am Samstag, den 10. 
Sept. um 7.30 Uhr auf 
dem Jahnplatz. 

Reizendes junges 
Katerchen 

in gute Hände abzu- 
geben, 

Spiel Vogel, 
Gutenbergstraße 14 

Korbflaschen 
(15 und 20 Liter), zd 
verkaufen, 

Taunusstraße 23. I, 

r 

Ihre Vermählung geben bekannt 

StAttfer * Sigtinde Schüret 
geb, Schäfer 

Neckarstraße 29 Langen Westendstraße 5 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 10, September 1960, um 
15 Uhr in der evangelischen Kirche zu Langen, 

Das Neueste in 
LEDER - KLEIDUNO ! 
Einreih. Ledermäntel 
Leder-Duffle Coat 
Sport-Ledermftntel 
Wildledrrwesten 
SSmtllchc Lederhosrn 
Damen Blue .yeans 
Spez. - Reinigg.: I.eder 

WildlederkleidunK 
Fachgeschäft 
LEDER-HERTH, 
Rathaus, 
Eigene Herstellung 

Aufwartung 
od. Reinemachefrau 
mehrmals wöchentlich 
vormittags gesucht 

Rheinstraße 1, I. 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Zmudet Werner * ^ttut l^oos 

.J 

Langen, Im September 1960 

Leukertsweg 26 Bahnstraße 55 

V. 

r 

1 Schlafzimmer 
2 Kleiderschränke 
2 .Sprungrahmen 

wegen Umzug billig 
abzugeben. 
Dieburger Str. 40 I 

Warniwasser- 
Heizungskessel 

(Buderus) 16800 W.E.. 
1 stabile Holztreppc 

9 Stufen, zu verkauf 
Egelsbach, Rhcinstr, 48 

Kindersportwagen 
und einige 

Korbflaschen 
zu verkaufen. 

Mühlstraße 39 

WIR HABEN 

UNS VERLOBT 
&telQa S(hwn(f 

Wassergasse 8 
V. 

Langen, September 1960 

Friedrich-Ebert-Straße 78 

ZU VERKAUFEN; 
1 Schnellwaage 
1 Gewerbe-Kühl- 

schrank 
1 elektr. Kaffeemühle 
1 Ladentheke 
2 Wurstgehänge 

einige Regale 
1 HeiBluftherd 

Taunusplati; 5 

2 guterhaltene 
Federbetten 

preisw, zu verkaufen. 
Anzusehen 

Rheinstraße 15 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung dar- 
ken wir, auch im Namen unserer An- 
gehörigen, recht herzlich. 

Josef Rmot und Frau 
Elisabeth geb, Majer 

Langen, August 1960 
NördI, Ringstr. 11 

HERZLICHEN DANK 
allen Freunden, Nachbarn und 
Bekannten für die vielen Glück- 
wünsche und Geschenke 
zu unserer Vermählung, 

Walter Neumann und Frau 
Elfriede geb. Emmer 

Langen, Frankfurter Straße 47 

Inserieren bringt Gewinn! 

VxMt QMaußi tucfLück 

Wilhelm Stahl 
Zahnarzt, Rheinstraße 9 

Kachelofen 
(Warmluftheizung) m. 
Einsatz geg, Abbruch 
und Transport abzu- 
geben, Zu erfragen 

Fr,-Ebert-Str, 66, I. 

Verkaufe sofort billig 
sehr guterhaltenes 

KOchenbüfett 
(1,60), Spültisch und 
3 Stühle 
Wolfgang Schiller 
Beethovenstraße 1 

1 graue 
I4ahne 

auf dem Friedhofsweg 
verloren. Abzugeben 

WiesgäOchen 20 

Saubere Frau sucht 
Beschäftigung 

f, 4 halbe Tage wöchtl 
Off, u, Nr, 1052 a,d,LZ 

Schneiderin 
in od. außer dem Hause 
gesucht. 

Schuchmann 
Am Steinberg 1 

Hausangestellte 
für amerik. Haushalt 
Cacteway Gardens ge 
sucht, 5%-Tage-Woche 
(Montag bis Samstag 
mittag), eigenes Zim 
mer, Verpflegg., Kran 
kenkasse. Gehalt nach 
Vereinbarg. Englische 
Sprachkenntnisse be 
vorzugt. 

MSgt. Malletl 
G,-G, 

607'A 8, T, Ffm, 698121 
nach 17 Uhr 

Tüchtige 
Friseuse 

gesucht und zu Ostern 
Intel. Lehrling 
D,- und H,-Friseure 
WeiB-Posanski 

Sprendlingen-Hirsch- 
sprung 

K,-Schumacher-Ring 2 
Tel, 8329 

Junge Frau sucht 
Halbtagesbeschäftigg, 

als kfm, Angestellte. - 
Off. u. Nr. 1048 a,d,LZ 

Jüngere 
Sprechstundenhilfe 

auch ohne Vorkennt- 
nisse, gesucht. 
Off, u. Nr. 1034 a, d, LZ 

Praxishilfe 
m, Schreibmaschinen 
kenntnissen gesucht. ■ 
Gute Bedingungen, 
Bewerbung unter Off, 
Nr. 1044 an die LZ 

Handwagen 
zum Verstellen, mit 

Ernteleitern 
billig zu verkaufen. 

Dieburger Straße 20 

Küchenherd 
(rechts), 80 cm und 

Gasbackofen 
beides sehr gut erhalt, 
für je DM 60-, zu ver- 
kaufen, 

Wolfgartenstr, 11 

^ QxikfLe 

Touristenverein ,Die Naturfreunde' in Langen 

'Jje6tüi^han6taitunq, 
mit Jubilarenehrung am 10. September 1960 um 20.00 Uhr im 
Saalbau „Zum LSmmchen", Sohafgasse. 

Mitwirkende: Mandolinenorchester Langen, Orchesterverein Langen, 
Kunst- und Hochradtruppe des ARKB-Solidarität, 
Frankfurt-M,-j''echenheim, Naturfreundejugend 
Gesang und Ansage: Karlheinz Vogel, Frankfurt-M, 

Festredner: 2, Bundesvorsitiender und Ehrenvorsitzender des Landes- 
verbandes Hessen der Naturfreunde, 
Willi Buckpesch, Offenbach-M,' 

Anschließend gemütl, Zusammensein mit gemischtem Programm und Tanz, 

Fotoausstellung im Rathaussaal ab Samstag, dem 10, 9, von 14 — 19 Uhr und 
von Sonntag, dem 11, 9, bis Donnerstag, dem 15, 9, 1960 täglich 
von 9—17 Uhr. 

Weißer Küchenherd 
kl. elektr. Herd 
Kleiderschrank 
2 Metallbetten 
zu verkaufen. 

W.-Rietig-Str, 19, II, 

Birnen 
(gute Luise), zu ve 
kaufen, 

Wolfsgartenstraße 

Saatwicken 
zu verkaufen. 

Wassergasse 17 

Zirka 
30 Gerüststangen 

billig zu verkaufen. 
Im Singes 29 

Zirka 100 
Anschlagsteine 

(6er), und schöne 
Einmachzwetschen 

zu haben. Auch Bestel- 
lungen für 
Winteräpfel 

nimmt an 
Umbach, Lutherstr, 53 

Berufst. Ehepaar sucht 
in Langen 
1-2-Zlmmerwohnung 
Off, u. Nr, 1097 a.d,LZ 

Suche kleineren 
Bauplatz 

zu tauschen geg. gut- 
gelegen. Ackerland m, 
Obstbäumen, 1000 qm, 
Off, u, Nr, 1055 a,d,G, 

Einfamilien-Haus 
in Langen, evtl, auf 
Rentenbasis, sofort od, 
später zu icaufen ge- 
sucht, - Bahnhofsnähe, 
stadtwärts der Bahn 
bevorzugt, - Off, unter 
Nr, 1049 an die LZ 

Suche 
1- 0.2-Familien-Haus 
in I.angcn oder Egels- 
bach. - Off, mit Preis 
und Luge unt. Nr, 1053 
an die Langener Ztg. 

Alleinstehende Witwe, 
Anfang 50, sucht bald. 

kleine Wohnung 
(Zimmer und Küche), 
Off, u, Nr, 1094 a.d.LZ 

Junger berufst. Mann 
sucht 

möbl. Zimmer 
Off, u, Nr, 1054 a,d,G. 

Berufstätige sucht 
leeres oder 

iröbl. Zimmer 
Off, u, Nr, 1042 a,d,LZ 

Möbl. Zimmer 
von jungem, berufs- 
tätig, Herrn, gesucht, 
Off, u, Nr, '046 a,d.I.Z 

Schönes 
möbliertes Zimmer 

zum 15. 9. 60 zu ver- 
mieten. 

Bahnhofsanlage 7 

Berufstät. Frau, ohne 
Anhang, sucht 

Leerzimmer 
evtl. ausbaufäh. Man- 
sarde. - Off, unter Ni, 
1050 a,d, LangenerZtg, 

Junger 
Ingenieur 

sucht größeres 
möbl. Zimmer 

(auch teilw, möbliert) 
ab 15. 9, oder später, - 
Off, u, Nr, 1051 a,d,LZ 

modern mölbierte 
Einzelzimmer 

separ, Eingang, elektr. 
Heizung, Bad, Bahn- 
hofsnähe, zu vermiet. 
Off. u. Nr. 1058 a.d.LZ 

Baugelände 
10 000 qm, für zweige- 
schossige Bauweise ge- 
sucht. 

Ehlert - Immobilien 
Dörnigheim b. Hanau 

Beethovenstr. 10 

Separates 
Doppelzimmer 

m. Kochgelegenheit u, 
fl. Wasser zu vermiet, 
Off, u, Nr, 1057 a,d,G, 

Unkostenbeitrag zur Festveranstaltung: 1,— DM, Fotoausstellung frei. 

Die Bevölkerung unserer Heimatstadt u, Umgebung ist herzlich eingeladen, 

T. V. „Die Naturfreunde" 
Ortsgrupp« Langen 

Schöne 
Einmach-Pfirsiche 
und 

Les-Ptirsiche 
zu verkaufen, 

Obergasse 10 

Verschiedene Sorten 
EB- u. Einmachbirnen 

und 
Fallobst 
abzugeben, 

Thomin 
(Hechspannung) 

Einige gebrauchte 
Apfelwein-Ffisser 

(30 — 70 Liter), abzu- 
geben. 

K. Jung 
Rheinstraße 5 

Suche laufend für 
amerikanische 
Familien 
Wohnungen 

leer oder möbliert, 
IMMOBILIEN 
Elly Glotzbach, 
Mörfelden, 
Waldstraße 4 

Eiserner 
Rundofen 

85 cm hoch, abzugeben 
bei 

Portscher, 
E.-Thälmann-Str. 28 

Suche für ältere Frau 
2 Zimmer 

Kü., Bad, zum 1,1,61, 
evtl, zum Ausbauen, 
MVZ möglich, 
Offerten unt. Nr, 1056 
an die Geschäftsstelle 

Garage 
ab sofort z. vermieten, 
Herr, Fr.-Ebert-Str, 25 

9 

Erscheint wöchentlich zweimal : dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg, - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b, Ffm,, Darmstädter Straße 26, - Ruf 493, 

xNr. 72 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündigungsblalt dei Behörden 

Dienstag, den 13. September 1960 

Anzeigenpreis: 0,12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr, 3, - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen frt'her, Platzanordnung unverbindlich. 

Jahrgang 12'56 

Auswanderer werden 

zurückgeholt 

Aufmerksamer vielleicht als in der Bundes- 
republik verfolgte man in den Niederlanden 
vor wenigen Wochen den Ausbruch der 
Kongo-Krise. Ausführlicher berichteten die 
holländischen Zeitungen Einzelheiten. Und 
manche Holländer schalteten den flämischen 
Rundfunksender Brüssel em, um dort noch 
mehr zu hören, Lumumbas Reden und Dro- 
hungen sowie Belgiens Nöte lieOen die 
schmerzlichen Erinnerungen an jene vergan- 
genen Jahre wach werden, als Holland seine 
schönen Besitzungen in Ostindien, Insulinde 
(heute Indonesien genannt), verlor. Und in 
diesen Wochen wurde das, was bei derKongo- 
krise Erinnerung war, erneut bedrohliche 
Wirklichkeit, Denn Indonesiens Staatspräsi- 
dent Sukarno fordert seit fünf Jahren jetzt 
aber verstärkt durch den Abbruch der diplo- 
matischen Beziehungen zu Holland, den letz- 
ten holländischen Besitz in Ostindien, West- 
Neu-Guinea, für die Indonesier Irian, 

* 
Viele Niederländer seilen resigniert dem Tag 

entgegen, wo auch West-Neu-Gumea verloren 
ist. Viele andere sind zutiefst innerlicli davon 
überzeugt, nicht in West-Neu-Guinea ein Be- 
•sitzerrecht zu verteidigen, sondern einen poli- 
tischen Auftrag durchführen zu müssen; Sie 
wollen dieses Land und diese wirklich unter- 
entwickelten Völker solange verwalten und 
erziehen, bis West-Neu-Guinea selbständig 
sein kann. Diese gegensätzlichen Meinungen 
treten jetzt — durch Sukarnos Schritt — mehr 
in den Vordergrund. Aber sie sind für das 
Leben des niederländischen Volkes, wie es 
scheint, nicht so entscheidend und nicht so 
interessant wie andere Fragen, 

Die vielen Holländer, die Indonesien ver- 
lassen haben, die dort ihres Besitzes be- 
raubt und ihrer Ge,schäfte enteignet wurden, 
haben sich längst umgestellt, Ihre jahr- 
hundertelangen Erfahrungen im übersee- 
isdien Handel kamen ihnen zustatten, 
„Meneer" verkauft statt nach Indonesien nach 
Afrika, und „mevrouw" pflegt die Erinne- 
rung an die Vergangenheit ab und zu durch 
eine indonesische Reistafel, die bei diesen 
Kolonial-Holländern besser ist als in den vie- 
len Indischen Restaurants von Amsterdam 
und Rotterdam. Auch jene Indonesier, die 
nicht unter Sukarnos Gewalt wollten und mit 
ihren ehemaligen Herren nach Holland aus- 
widien, schalteten sidi in das holländische 
Wirtschaftsleben ein. Einige von ihnen leben 
nocli in Lagern und glauben an einen Wandel 
der politischen Zustände, Sie unterhalten so- 
gar eine Exilregierung für die Ambonesisdie 
Republik, aber ohne politisches Schwerge- 
widit. Das sind jene Ambonesen innerhalb 
der indonesischen Völkergruppe, die vergeb- 
lich ihre Selbständigkeit gegenüber Djakarta 
durchsetzen wollten. Diese Ambonesen dadi- 
ten viel an Katanga, als die Kongo-Krise aus- 
brach, 

* 
Die zahlreichen Flüchtlinge, Holländer und 

Indonesier, die aus Niederländisch-Ostindien 
nach Holland hineingeflutet sind, haben sei- 
nerzeit das Land vor eine schwere soziale und 
wirtschaftliche Frage gestellt. Dieses kleine 
Land hat schon einen stets steigenden be- 
achtlichen Geburtenüberschuß, mit Frank- 
reich den höchsten in Westeuropa, Soziologen, 
Wirtschaftler und Politiker sahen vor Jahren 
keinen anderen Ausweg als die Auswande- 
rung, Wer nach Kanada, Südafrika oder Au- 
stralien emigrieren v.'ollte, erhielt finanzielle 
Unterstützung, Holland fürchtete unter Men- 
schenmassen zu ersticken. Aber die Amster- 
damer Zeitung „De Telegraaf" griff kürzlidi 
diese Auswanderungsfrage auf Die Situation 
hat sich geändert. Während die Beamten und 

Auswanderungsbehörde Rat- schläge und Geld an jene verteilen, die außer- 
halb des Landes eine neue Existenz suchen, 
bieten Hcilsnds Unternehrner in großen Zei- 
tungsanzeigen offene Arbeitsstellen an Die 
Auswanderungsbehörde denkt nodi in den 
Vorstellungen der ersten Nachkriegsjahre. 
Zig-Millionen Gulden wurden zur Unterstüt- 
zung der Auswanderung ausgegeben, Propa- 
gandamaterial gedruckt, Rundfunkvorträge 
gehalten, Zig-Tausende nicderländisdier Fami- 
lien sahen ihre Zukunft nur im Ausland, Und 
in diesem Geiste arbeitet die Auswande- 
rungsbehörde weiter. Dodi die Niederlande 
haben Ihre Industrie forciert, Sie haben 
finanzielle und Steuererleichterungen jenen 
gegeben, die auf dem Lande neue Unterneh- 
men einrichteten. Die Arbeitslosigkeit sank 
von Jahr zu Jahr. Nidit so sclinell zwar wie in 
der Bundesrepublik. Aber jetzt ist der Zustand 
erreicht, daß die Unternehmer beim Arbeits- 
amt anstvihen, um Arbeitnehmer zu finden 
und einzustellen. Während Tausende nieder- 
landischer Fan^ien Sich weiterhin in fremde 
Lander einschiffen, mußte z. B, ein nieder- 
ländisAer Schiflsbauer auf seine Kosten an- 
dere niederländisdhe Familien aus dem Aus- 

land ins Multerlana zurucKnoicn, wen er in 
Holland nicht genügend Arbeitskräfte fand. 
Während in Kanada die große Krise auch 
manche ausgewanderte, bzw. eingewanderte 
Niederländer arbeitslos gemacht hat. wissen 
niederländische Betriebe nicht, wie sie genü- 
gend Arbeitskräfte bekommen ,<:ollen. 

„De Telegraaf" wies auf den Widersinn 
folgender Tatsache hin; Die niederländische 
Regierung will Kredite für Wohnungsbau 
von holländischen Auswanderern in Au.-tralion 
geben, Sie denkt an elf Millionen Gulden 
Dagegen klagte der Direktor eines großen 
niederländischen Unternehmens „Ich kann 
auf keine Art und Weise Men.schcn bekom- 
men. Täglich inseriere ich in niederländischen 
Zeitungen; es ist so. als gäbe es keine Arbeits- 
suchenden mehr Aber wo ich .solche irgend- 
wo auf der Welt finde, von dort werde ich 
sie holen," 

Wie in der Bundesrepublik, so ist es auch 
in den Niederlanden: Italieni,sclic Arbeiter 
weiden durch die Staatsbehörden und durch 
private Unternehmen ins Land geholt, 5000 
für die Metallindustrie, 2000 für die Land- 
wirtschaft, 2000 fürdieTextil-undLedervvaren- 
industrie, 1000 für die diemische Industrie 
und weitere Tausende für andere Unterneh- 
mungen, — Noch wehren sich manche Kreise 
dagegen, die Unterstützung der Auswanderung 
aufzuheben. Einige glauben nicht, daß die 
Konjunktur auf die Dauer die Menschenmas 
sen im kleinen Land ernähren kann. Andere 
-sehen in der VerknapDunE der Arbeitskräfte 

Chancen für die Tarife, Chancen, die niclU 
durch einen Auswanderungsstop verschlech- 
tert werden sollten. Doch den Kritikern, die 
nicht an die Kraft der Konjunktur glauben, 
wird sehr selbstbewußt die Chance vorge- 
halten, die Europa bietet: „Wenn ersi der 
Europa-Markt (EWG) voll wirksam geworden 
ist, dann steht es jedem Niederländer frei, 
-seine Arbeit in irgendeinen Land der sechs 
Staaten der europäischen Gemeinschaft zu 
suchen," 

Der Glaube an Europa ist der Wille zu 
Europa. Holland, das sein weites Weltreich 
verloren hat, sieht seine Chance nur in der 
europäischen Gemeinschaft und setzt sich des- 
halb fiir europäische Zusammenarbeit bewußt 
und zielstrebig ein. Das ist niclit nur eine 
Angelegenheit der Regierung und der Par- 
teien, sondern weiter Kreise der Bevölkerung, 
Darum heißt auch Jenes Gemeinwesen, das 
zwischen Rotterdam und Hoek van Holland 
entstehen soll, Europort (Europahafen). — 
Holland i-<!t nicht nur Ferienparadies für die 
Deutschen und die anderen Europäer, die 
den Strand lieben und die alten Windmüh- 
len bewundern, nicht nur ein Museum alter 
Baulichkeiten und wertvollster Kunstschätze, 
über das die Klänge der vielen Glockenspiele 
tönen, nicht nur das Blumenland, sondern 
ein industrielles, landwirtschaftliches und 
Handelskraftzentrum für die europäische 
Völkergemeinschaft. Und das wollen die Hol- 
länder sein. R, s t e d t 

Schluß der Olympiade 

Deutschlands großer Olympiade-Erfolg 
Das größte sportliche Ereignis der letzten 

vier Jahre hat am vergangenen Sonntag in 
Rom mit dem Sieg der deutschen Reiter- 
equipe im „Großen Preis der Nationen" sei- 
nen Abschluß gefunden. Siebzehn volle Tage 
lang loderte über dem Stadion das olympische 
Feuer, flatterten die Fahnen aller Nationen 
und maßen sich die besten Sportler der Welt 
in harten, ja überharten Kämpfen. Fi'.r viele 
von ihnen wurden sie deshalb besonders 
schwer, weil sie unter völlig ungewohnten 
klimatischen Verhältnissen standen, die ihre 
Leistungskraft beeinträchtigten. Daß es den- 
noch auch bei diesen sehr oft zu mitunter 
phänomenalen Siegen reichte, und die Welt- 
rekorde nur so aufeinander folgten, verdient 
nicht nur eine besondere Anerkennung, es 
weist auch, darauf hin, daß die menschliche 
Leistungsfähigkeit noch keineswegs ausge- 
schöpft ist. 

Was uns an den olympischen „Spielen", wie 
man die schweren und schwersten Kämpfe 

heute immer noch fälschlich zu bezeichnen 
pflegt, besonders interessiert, war nicht nur 
der überlegene 3, Platz in der Läiwlerwertung 
hinter der Sowjetunion und den USA, sowie 
vor den Italienern, den Australiern, Türken, 
Japanern usw,, es war vielmehr die Einigkeit, 
mit der sich Westdeutschland und Mittel- 
deutschland hier zusammengefunden hatten, 
als wären beide Landesteile nicht durch eine 
unliebsame Grenze getrennt. Kühn stieg die 
Hoffnung auf, daß die deutschen Sportler 
auch weiterhin vereint kämpfen werden und 
daß ihre Gemeinsamkeit auch politische Ge- 
gensätze überwinden helfen könnte. 

Die Ff.hnen der 85 Nationen senkten sich. 
Das olympische Feuer in Rom erlosch. In den 
Herzen der hunderttausend Besucher aus aller 
Welt glüht es weiter; in den Sportlern brennt 
es fort: 

Rom, dir sagen wir Dank! 
Tokio, dich grüßen wir zum neuen Kampf 

1964. 

Es geht um Berlin 

Seit Fi-eitag früh letzter Woche ist der Ost- für den Fall der Notwendigkeit weitere Reak- 
sektor Berlins für Westdeutsche, die keine tionen in Aussicht stellen. 
Genehmigung des Zonenregimes besitzen, ge- 
sperrt. Dagegen wird der Interzonenverkehr 
von dieser neuen Schikane nicht berührt. 
Schneller als man geglaubt hat, ist der kom- 
munistische Ubergriff gegen die Rechte des 
freien Berlins wiederholt worden. So ist die 
Lage der ehemaligen Reichshauptstadt am 
Wochenende zum beherrschenden Thema in 
der Bundesrepublik und den westlichen Län- 
dern geworden. 

Als erste westliche Gegenmaßnahme gegen 
die sowjetzonalen Reisebeschränkungen für 
Ost-Berlin haben die Westmächte die Aus- 
stellung von Reisedokumenten durch das 
„Allied Travel Board" an Bewohner der So- 
wjetzone und Ost-Berlins gesperrt. Dagegen 
werden auch weiterhin in besonderen persön- 
lichen Härtefällen Visen bewilligt, etwa bei 
Krankheit eines Familienmitgli^es. Auf 
Flüchtlinge aus der Sowjetzone wirkt sich 
diese Maßnahme nicht aus, da diese keine 
alliierten Reisedokumente benötigen. 

Für Gegenmaßnahmen der Bundesregierung 
sind nach Ansicht politischer Beobachter 
mehrere Möglichkeiten gegeben. Zunächst 
könnte der Außenhandel abgebrochen oder 
doch zum mindesten stark eingeschränkt 
werden. Auch beim Transitverkehr von Gü- 
tern aus der sowjetisch besetzten Zone durch 
das Bundesgebiet wäre eine Beschränkung 
möglich. Ebenso könnte ein allgemeiner Boy- 
kott von Sowjetzonalwaren verhängt werden. 
Darüber hinaus wäre es denkbar, Kultur- u. 
Sportfunktionären der Sowjetzone Beschrän- 
kungen bei Reisen in das Bundesgebiet auf- 
zuerlegen und den Besuch von Messen und 
Ausstellungen in der Sowjetzone zu unter- 
sagen. 

In Bonn rechnet man damit, daß die Vest- 
mächte ihrer ersten Maßnahme einf schar- 
fen Protest folgen lassen werden, in dem sie 
ihr erzwungenes Verhalten begründen und 

Tag der Heimat 
Im gesamten Bundesgebiet fand am ver- 

gangenen Sonntag der „Tag der Heimat" 
statt. In zahlreichen Städten des Bundesge- 
bietes, so auch in Langen (worauf wir im 
lokalen Teil noch näher eingehen), wurden 
Gedenkfeiern veranstaltet, bei denen Heimat- 
vertriebene und Einheimische unserer Ost- 
gebiete und der Brüder im sowjetisch besetz- 
ten Teil Deutschlands gedachten, Vertreter 
der Landesregierungen, des Bundestages und 
der Vertriebenenorganisationen wiesen dabei 
auch auf den neuen Griff der Pankower 
Machthaber nach Westberlin hin. 

In diesen i'ageii wird die bekannte deutsdip 
Dichterin Ina Seidel 75 .Tahre alt. Die Sdirift- 
stellerin lebt in Starnberg a. S. und ist Mit- 
Klied der Ba.verischen Akademie der sdittnen 

Künste. 

Chruschtschow darf nur nach Maniiattan. 
Die amerikanische Regierung hat die So- 
wjetunion davon unterrichtet, daß sich Mini- 
sterpräsident Chruschtschow als Leiter der 
sowjetischen UNO-Delegation nur auf der 
Halbinsel Manhattan frei bewegen darf. Man- 
hattan ist der Stadtteil New Yorks, in dem 
sich das UNO-Hauptquartier befindet. Ähn- 
liche Beschränkungen wie für Chruschtschow 
wurden auch für den ungarischen "KP-Chef 
Jarios Kadar und' den albanischen Minister- 
präsidenten Mehmet Schehu angekündigt. 
Diese Beschränkungen gelten jedoch nicht für 
den polnischen Parteichef Gomulka, den 
tschechoslowakischen Staatspräsidenten und 
Parteichef Novotny, den bulgarischen Partei- 
chef Schiwkoff und den rumänischen Partei- 
chef Gheorghiu-Dej. 

Pieck beigesetzt. Mit einer Trauerfeier im 
Ostberliner SED-Parteihaus nahm die So- 
wjetzonenprominenz Abschied von Sowjet- 
zonen-Staatspräsidenten Wilhelm Pieck. Die 
sterblichen Überreste Piecks wurden an- 
schließend im Krematorium Baumschulenweg 
eingeäschert. 

Das Ausland soll besser informiert werden. 
Die Bundesregierung will die sogenannte po- 
litische Öffentlichkeitsarbeit im Ausland im 
kommenden Jahr erheblich ausweiten. Zu 
diesem Zweck sind im Entwurf für den neuen 
Bundeshaushaltsplan die Mittel dafür um rd. 
zehn Millionen auf 36 Millionen DM erhöht 
worden. 

Gemüse wurde untergepflügt. In großen 
Teilen Niedersachsens wurden ganze Gemüse- 
kulturen untergepflügt, weil die Ernte alle 
Erwartungen übertroffen hatte. Leider habe 
die Ernte nicht voll abgesetzt werden kön- 
nen, und man habe deshalb die Felder für 
andere Kulturen freimachen müssen, 

Scheunenbrand in Balkhausen. In Balk- 
hausen, wo am Sonntag das Kirchweihfest 
gefeiert wurde, war aus noch nicht geklärter 
Ursache ein großes Nebengebäude des An- 
wesens Opper in Brand geraten. Die Flam- 
men dehnten sich rasch auch auf die Scheune 
der benachbarten Gaststätte „Zum Felsberg" 
aus. Beide Scheunen fielen dem Brand völlig 
zum Opfer. 

Fünf Vizepräsidenten? 
Der Bundestag wird sich nach Rückkehr 

aus den parlamentarischen Sommerferien mit 
einem schwierigen Problem zu befassen ha- 
ben. Wird es drei, vier oder fünf Vizepräsi- 
denten des hohen Hauses geben? Für den ver- 
storbenen FDP-Abgeordneten Dr. Becker ist 
ein neuer Vizepräsident für das Bundestags- 
präsidium zu bestellen. Das ist eine verhält- 
nismäßig einfache Entscheidung. Die CDU/ 
CSU hat durchblicken lassen, daß sie der 
Wahl des FDP-Abgeordneten Dr. Thomas 
Dehler keinen entscheidenden Widerstand 
entgegensetzen wird, obwohl dieser sie in der 
Vergangenheit sehir scharf attackiert hat. Sehr 
viel schwieriger aber ist die Frage, was aus 
dem Vizepräsidenten werden soll, den bislang 
die Deutsche Partei stellte. Es ist der Vize- 
präsident Dr. Victor-Emanuel Preusker, der 
selbst zur CDU/CSU überging, gleichwohl 
aber seinen Platz im I>räsidium beibehalten 
will. 

Damit stellt die CDU/CSU außer dem Prä- 
sidenten Dr. Gerstenmaier aber zwei stellver- 
tretende Präsidenten; nämlich ihren bayeri- 
scKen Abgeordneten Di. Richard Jäger und 

eben Preusker. Diese Tatsache läßt die SPD 
nicht ruhen. Auch sie beansprucht nunmehr 
zwei Vizepräsidenten für sich. Das bedeutet, 
daß neben dem derzeitigen sozialdemokrati- 
schen Repräsentanten im Bundestagspräsi- 
dium Professor Carlo Schmid noch ein zwei- 
ter SPD-Abgeoi-dneter sich auf erhöhtem 
Platz niederlassen will. Da Preuskers Weige- 
rung, seinen Platz zu verlassen, ebenso hart- 
näckig ist wie der Anspruch der SPD, in die- 
sem Fall einen weiteren Platz zu besetzen, 
wird das bevorstehende interne parlamenta- 
rische Ringen hart werden. 

Lohnt es sich überhaupt, um den Platz 
eines Bundestagsvizepräsidenten ein solches 
Tauziehen unter den Parteien anzustellen? 
Diese Frage wird der unbefangene Wähler in 
der Bundesrepublik stellen. Zu recht, denn 
neben der Würde, die dieses Amt verleiht, 
neben einer erhöhten AufArandsentschädigung 
und der Möglichkeit, hin und wieder Sitzun- 
gen des Parlaments zu leiten — und dies na- 
türlich unparteiisch — enthält das Amt der 
Vizepräsidenten nichts, was eine solche An- 
ziehungskraft erklärlich macht. 
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Wenn auch die Sommei-monale alle unsere 
Hoffnungen enttäuschten und manche opti- 
mistische Wetterprophezeiung Lügen straften, 
so haben immerhin jene Leute recht behalten, 
die auf die alten Bauernregeln schworen und 
nach dem verregneten Siebenschläfertag mit 
einem nassen Sommer rechneten. 

Was haben wir aber nun, vom gleichen 
Standpimkt der Bauernerfahnmg aus gesehen, 
vom NachsoTnmer zu ei-warton? Er ist nicht 
nur der niederschl.igsärmste Monat des Som- 
merhalbjahres, sondern zeigt von allen Mona- 
ten auch durchschnittlich die geringste Be- 
wölkung. Natürlich gehen die Temperaturen 
zurück, denn schließlich bringt der September 
ja den Tag des Herbstbeginns. Es kommt aber 
fast immer zu einem Wärmerückfall. und den 
erleben wir jetzt. Dieser „Altweibersommer", 
dessen Kennzeichen warme und trockene, also 
keinesfalls schwüle Luft und völlige Wind- 
stille sind, kann nur wenige Tage, aber auch 
mehrere Wochen dauern, und dabei hochsom- 
merliche Hitze bringen. Die Meteorologen hal- 
ten diese Zeit für die schönste Witterung, die 
unser Klima überhaupt zu bieten hat. 

Ziemlich genau auf den Tag des Herbst- 
beginns, also am 23. September, brausen in 
manchen Jahren, aber nicht in all?n, die ge- 
waltigen Aequinoktialstürme auf und fegen 
aus Westen und Südwesten kommend über 
uns hin. Sie dauern zwar nur wenige Tage, 
bereiten dem Sommer aber fast immer ein 
jähes und endgültiges Ende und leiten eine 
Reihe grauer Regentage ein. Und mit dem 
Regen kommt dann der Herbst ins Land. 

-K- 
WIR GRATULIEREN 

. . . Frau Karoline DröII. Borngasse 8, zum 
79. Geburtstag, und Frau M. Luise Steitz, 
Wassergasse 20. zum 76. Geburtstag am 16. 9. 
Alles Gute für das neue Lebensjahr. 

* Die Kandidaten der SPD stehen fest. Am 
letzten Freitag hatte der Ortsverein Langen 
der Sozialdemokratischen Partei seine Mit- 
glieder erneut zu einer Versammlung einge- 
laden. In geheimer Abstimmung wurden der 
Vorschlag des Vorstandes angenommen und 
die Kandidaten der SPD für die im Oktober 
stattfindenden Kommunalwahlen bestimmt. 
Danach wird die Liste von Bürgermeister 
Umbach angeführt, gefolgt vom bisherigen 
Stadtverordnetenvorsteher Dr. Mehne. An 
dritter Stelle steht der Partei- und Fraktions- 
vorsitzende Wilhelm Dautermann und ihm 
folgt mit Philipp Seibert der Vorsitzende der 
Gewerkschaft der Eisenbahner Deutschlands. 
Bei Frau Markowitz und den Herren Philipp 
Wiederhold. Friedel Jensen. Georg Kiefer, 
Philipp Herth, Georg Sallwey u. Wilh. Sprang 
handelt es sich um Kandidaten, die sich be- 
reits viele Jahre hindurch als Stadtverordnete 
bewährt haben. In den Herren Erwin Hose- 
mann, Architekt, Kurt Göhr, Kaufmann, und 
Helmut Langenbach treten jüngere Bewerber 
in den Kreis der aktiven Kommunalpolitik. 
Der gute Querschnitt durch die Langener Be- 
völkerung wird durch folgende Kandidaten: 
Kalberlah Johannes, Jäckel Annemarie, Lang 
Georg, Paul Wilhelm, Brehm Karl, Herth Fritz, 
Schäfer Martin. Trzeciakowski Elsbeth, 
Mayer Ferdinand. Anthes Zacharias. Werner 
Fritz. Fritsche Johanna. Werner Heinrich, 
und Huck Karl ergänzt. 

Tödlidier Verkehrsunfall 
16jäliriger Lehrling getötet 

Auf der Frankfurter Straße, unmittelbar 
am Kreiskrankenhaus, ereignete sich am Frei- 
tagabend ein schwerer Verkehrsunfall, dem 
ein junges Menschenleben zum Opfer fiel. Der 
16jährige Kurt W. aus Langen betuhr mit 
einem Moped die Bundesstraße 3 in Richtung 
Sprendlingen. In Höhe des Kreiskrankenhau- 
ses wollte er einen Lastzug überholen. Als er 
diesen etwa zur Hälfte überholt hatte, geriet 
er infolge des Gegenverkehrs gegen den An- 
hänger und stürzte auf die Straße. Dabei zog 
er sich sehr schwere Verletzungen zu, an 
deren Folgen er kurz danach erlag. 

)(ltere Frau verursadite schweren 
Verkehrsunfall 

Ein schwerer Verkehrsunfall ereignete sich 
am Sonntagnachmittag auf der Dieburger 
•Straße unweit von Langen. Hier fuhren zwei 
Motorräder in Richtung Langen, als plötzlich 
eine ältere Frau, ohne auf den Verkehr zu 
achten, die Straße von links nach rechts 
überquerte. Der Fahrex des vorderen Motor- 
rades konnte nicht mehir schnell genug aus- 
weichen, erfaßte die Frau und stürzte dann 
anschliefßend. Die Maschine überschlug sich 
dabei mehrmals. Der nachfolgende Motorrad- 
fahrer, ein Angehöriger der US-Streitkräfte, 
fuhr mit erheblicherGeschwindigkeit in die am 
Boden liegende Maschine hinein und stürzte 
schwer. Dabei zog er sich lebensgefährliche 
Verletzungen zu. Er wurde in ein Frankfur- 
ter US-Hospital gebracht. Der vordere Motor- 
radfahrer blieb wie ein Wunder unverletzt. 
Beide Motorräder wurden stark beschädigt. 
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' Kind lief ins Auto. In der unteren Rhein- 
straße. unmittelbar an der Einmündung Lu- 
therplatz, lief am Sonntagnachmittag ein klei- 
nes Kind in ein Personenauto. Das Kind stand 
auf der Westseite des Bürgersteiges und war 
in Begleitung seiner Großmutter. Plötzlich 
lief es auf die Fahrbahn und direkt gegen ein 
herankommendes Auto, Zum Glück fuhr der 
Wagen nur mit ganz mäßiger Geschwindig- 
keit, sonst wäre vermutlich das Schlimmste 
eingetreten. Das Kind, das vom Auto zur 
Seite geschleudert wurde, erlitt dabei Verlet- 
zungen und wurde ins hiesige Kreiskranken- 
haus verbracht. 

* Vorfahrt nicht beachtet. An der Einmün- 
dung Friedhofstraße — Darmstädter Straße 
gab es am Samstagnachmittag einen Zusam- 
menstoß. Eine Frau aus Langen befuhr mit 
ihrem Personenwagen die Friedhofstraße und 
wollte in die Darmstädter Straße einbiegen. 
Da sie hier jedoch nicht die Vorfahrt beach- 
tete. stieß sie mit einem anderen Personen- 
wagen aus Darmstadt zusammen. Es entstand 
leichter Sachschaden. 

* Jahrgang I920;21 trifft %ich heute abend. 
.'V.lle Angehörigen des Jahrgangs 1920/21 wer- 
den zu einer wichtigen Besprechung (Aus- 
flug) für heute abend ins „Treppchen" ein- 
geladen (siehe auch Inserat). 

* Heimlieh entfernt. Ein Bäckerlehrling in 
einer hiesigen Bäckerei, gegen den bei der 
Polizei ein Vorführungsbefehl zur Einweisung 
in die Langener Jugendarrestanstalt vorlag, 
lief in der Nacht zum Samstag seinem Meister 
davon und verschwand mit unbekanntem Ziel. 
Den Wohnungsschlüssel hatte er mitgenom- 
men, außerdem wurden noch verschiedene 
andere Unlauterkeiten bekannt. Die Nach- 
forschungen der Polizei blieben jedoch nicht 
ohne Erfolg. Noch am gleichen Tag konnte 
der junge Mann in einem liiesigen Lokal ge- 
stellt und festgenommen werden. 

Auslosung beim Volkssparverein 
Bei der 35. Auslosung des Volkssparver- 

eins Langen und Umgebung am vergangenen 
Samstag in Erzhausen wurden bei reger An- 
teilnahme der Mitglieder insgesamt 

26 185,— DM 
ausgeschüttet. Ein beachtliches Ergebnis, 
wenn man bedenkt, daß der einzelne Sparer 
pro Sparkarte wöchentlich nur 20 Pfennig 
aufbringt. 

Die heutige Anzeige gibt Aufschluß über 
das Gewinnergebnis der einzelnen Sparge- 
meinden. und die gleichfalls heute veröffent- 
lichte Gewinnliste sagt den Langener Volks- 
sparern. welche Gewinnummern auf Langen 
entfallen. 

Die Anfang Dezember dieses Jahres statt- 
findende Weihnachtsauslosung wird über 
30 000.— DM im Auslosungstopf vorfinden 
lassen. 

Beinahe eine dreiviertel Million Mark ha- 
ben dann die einzelnen Sparer an Pflichtbei- 
trägen. außer den wöchentlichen 20 Pfennigen 
Mitgliedsbeitrag, zusammengetragen. Diese 
enorme Summe steht zur Auszahlung für 
Weihnachtseinkäufe in den einzelnen Spar- 
gemeinden bereit. 

40 lahre Naturfreunde in Langen S." 
Den Auftakt zur Festveranstaltung anläßlich 

des 40jährigen Bestehens der Ortsgruppe Lan- 
gen des Touristenverein „Die Naturfreunde" 
bildete die Eröffnung der Fotoausstellung am 
vergangenen Samstag um 14 Uhr. 

In Anwesenheit von Herrn Bürgermeister 
Umbach und einer Reihe von Gästen wurde, 
nach einleitenden Worten des 1. Vorsitzenden, 
Kurt Göhr, der diese Ausstellung als kleinen 
Ausschnitt aus dem Eigenleben der Natur- 
freunde bezeichnete und das richtige Fotogra- 
fieren als eine der schönsten und besinnlich- 
sten Arten der Freizeitgestaltung nannte, die 
Ausstellung offiziell eröffnet. Bürgermeister 
Umbach zeigte sich stark bewegt und beein- 
druckt und hob hervor, Wandern und be- 
schauliche Besinnlichkeit mit einem Blick für 
die Schönheiten der Natur tue dem heutigen 
gehetzten Menschen besonders gut. Diese Aus- 
stellung strahle Ruhe aus und sei als bedeu- 
tender Beitrag im kulturellen Leben unserer 
Heimatstadt zu bewerten. 

Der festlich geschmückte Saal im „Lämm- 
chen" vereinte am Abend eine große Anzahl 
von Gästen und Naturfreunden. Viele muß- 
ten infolge Platzmangel wieder umkehren. 
Das Mandolinenorchester Langen unter Lei- 
tung ihres fähigen Dirigenten, Heinrich Wer- 
ner, eröffnete den Reigen der Darbietungen. 
Nach einem Begrüßungslied und einer Rezi- 
tation der Naturfreundejugend konnte Vorsit- 
zender Göhr eine stattliche Anzahl von Gästen 
begrüßen. Rückblickend erwähnte er, die 
Langener Ortsgruppe wurde nach dem I.Welt- 
krieg von fortschrittlichen Männern und 
Frauen aus der sozialistischen Arbeiterbewe- 
gung gegründet. 

In der Totenehrung wurde besonders Walter 
Rifetig genannt, der wegen seines Eintretens 
für Freiheit und Menschenwürde von dem da- 
maligen sogenannten „Volksgerichtshof" in 
Berlin am 22. 12. 43 zum Tode verurteilt und 
hingerichtet wurde. Ferner wurde Christian 
Werner erwähnt, der einen wesentlichen Teil 
seines Lebens der Naturfreundebewegung wid- 
mete. Eine große Anzahl junger Naturfreunde 
mußte ebenfallfi ihr Leben im letzten Krieg 
opfern. 

Begrüßungsschreiben anderer Vereine und 
Organisationen wurden verlesen. Mit Beifall 

„Holzköppe" in Langen 
Die Volkshochschule eröffnet ihre Winter- 

arbeit mit der Aufführung einer Marionet- 
tenbühne, die ein altes deutsches Märchen 
„Die Bremer Stadtmusikanten" bringt. Man 
wird erstaunt fragen: „Wie bitte, mit einem 
,Kasperle-Theater?' " Wußte man nichts Bes- 
seres? Dem Zweifler sei erwidert: Zwischen 
600 und 650 Aufführungen im Jahr mit einer 
Besucherzahl von rund 100 000 Personen, das 
will schon etwas heißen, rückt die Bedeu- 
tung der „Holzköppe", dieses hessischen Pup- 
pentheaters, ins rechte Licht seiner Bedeu- 
tung vor allem für die Jugend Hessens! Be- 
spielt werden sämtliche Altersheime, Betriebe, 
Volkshochschulen, was neben dem festen 
Spielplan in Steinau eine fortwährende Auto- 
Wanderschaft bedeutet. 

In Hessen ist die Steinauer Manonetten- 
bühne „Die Holzköppe" mit in den Unter- 
richtsplan der hessischen Schulen eingebaut. 
„Seil Beginn meiner Tätigkeit (im Jahre 1924) 
bemühe Iqh mich, jedem hessischen Kind ein- 
mal im Jahr ein Märchen der Brüder Grimm 
lebendfg werden zu lassen", betont der Pup- 
penspieler Magersuppe. Dabei stehe nicht nur 
die reine Unterhaltung im Vordergrund, son- 
dern auch der erzieherische Gedanke, und 
zwar „ohne erhobenen Zeigefinger". 

Was bleibt noch zu sagen? Nun, daß eine 
solche Aufgabe, wie sich ihr die Puppenspie- 
ler der „Holzköppe", Karl urxl Käthe Mager- 
suppe und deren Gehilfin v/idmen, in unse- 

rer materialistischen und vom technischen 
Babelturmbau bedrohten Zeit nicht hoch ge- 
nug angeschlagen werden kann. Da.; Mär- 
chen, dieses schönste Kind aller Dichtung und 
Phantasie, daß es nicht au.ssterbe dar n, wer 
hätte ein größeres Verdienst daran als die- 
jenigen, die es vor leuchtenden Kinderaugen 
lebendig wei-den lassen und seinen besinn- 
lich-tiefen Strom in die Herzen auch der Er- 
wachsenen leiten, die noch nicht verkümmert 
sind unter der grauen Asche eines seelen- 
losen Alltags! 

Hinter der kleinen Bühne ist .schon elles 
bereitet für die nächste Aufführung, die am 
15. September um 20 Uhr im kleinen Saal 
der Turnhalle am Jahnplatz stattfindet. Nach- 
mittags zeigen „Die Holzköppe" für K.inder 
„Mondlateme" in der Turnhalle der Ludw.- 
Erk-Schule. (Siehe auch Plakataushang.) 

Märchenland, älter als alles Land, wird 
wieder wach werden und viele große und 
kleine Kinder in seinen magischen Bann .'zie- 
hen. Was die Phantasie erträumt — und Mon- 
schenphantasie ist unerschöpflich seit Ur- 
zeiten —, hier wird es lebendig, hier wird es 
zum Gleichnis. 

Das torlose Endergebnis deutet zwar an, daß 
das Duell der alten Rivalen die Wogen der Be- 
gesiterung auf beiden Seiten nicht allzu hoch 
gehen ließ, denn es fehlte ihm mit den Toren 
einfach die richtige Würze, aber trotzdem gab 
es genü(4end aufregende Situationen, die für 
Spannung sorgten. 

wurde es begrüßt, daß. der 1. Bundesvorsit- 
zende der Gewerkschaft der Eisenbahner 
Deutschlands, Herr Philipp Seibert, Langen, 
am Jubiläumstag seinen Beitritt zur Orts- 
gruppe vollzog. 

Danach beglückwünschten die Ortsgruppe 
zum 40jährigen Bestehen Bürgermeister Um- 
bach, Stadtverordaetenvorsteher Dr. Mehne, 
Herr Dautermann von der SPD. Herr Schuy 
vom Landesverband der Hess. Naturfreunde, 
Herr Zängerle vom Deutschen Gewerkschafts- 
bund, Kreisjugendpfleger van Kiev im Auf- 
trag des Kreisausschusses. Herr Kunz von der 
SSG Langen, Herr August Rudolf vom ARKB 
Solidarität, vom Mandolinenorchester Herr 
Walter Götz und im Auftrage der jmliogeii- 
den Naturfreunde-Ortsgruppen Kurt .Schober 
aus Egelsbach. 

Herr Göhr bedankte sich im Namen der 
Ortsgruppe für die zum Teil namhaften Geld- 
beträge und erklärte, daß diese Beträge als 
Gi-undstein zu dem beabsichtigten Bau eines 
Naturfreundeheimes Verwendung finden sol- 
len. Gleichzeitig gab er .seiner Freude darüber 
Ausdruck, daß insbesondere die Redner der 
städtischen Gremien versprachen, die Natur- 
freunde bei diesem großen Vorhaben zu un- 
terstützen. 

Der Festredner des Abend.i, Willi Buckpesch, 
erinnerte an die Anfangsbestrebungen der 
Naturfreunde im Jahre 1895 in Wien. Ein 
Lehrer, J. Schmiedel, ein Schlosser, Alois 
Rohrauer und ein Student, der spätere Staats- 
präsident in Österreich, Herr Dr. Karl Renner, 
taten siel' damals zur Gründung der Natur- 
freundebewegung zusammen. Schnell wuchs 
die Bewegung über Österreich hinaus und ins- 
besondere in Süddeutschland Ijildelen sich die 
ersten Naturfreundegruppen. Es ist damals 
sehr schwer gewesen, da der Arbeiter im ge- 
sellschaftlichen Leben noch nichts galt. Er 
nannte diese Zeit die heroische Zeit der Ar- 
beiterbewegung. Die Ziele der Naturfreunde 
seien so gut wie damals auch heute noch 
aktuell. Die Naturfreunde seien !:onsequente 
Kriegsgegner und legten nicht nur Lippen- 
bekenntni.sse ab, sondern bewiesen durch ihre 
Arbeit, daß sie Frieden und Freundschaft mit 
al'.en Völkern wünschen. Durch die dauernde 
Behandlung und Untersuchung der gesell- 
schaftspolitischen und kulturellen Probleme 
seien die Naturfreunde in der Lage gewesen 
und hätten die innere Kraft aufgebracht, den 
Terror des Nazireiches zu überstehen. Ab- 
schließend tietonte der Redner seine jahr- 
zehntelange Verbundenheit mit der Orts- 
gruppe Langen und wünschte weiterhin gute 
Zusammenarbeit. 

Anschließend wurden zwölf Jubilare aufge- 
rufen und mit der Goldenen Ehrennadel aus- 
gezeichnet. 

Den Abschluß des besinnlichen Teiles bil- 
dete eipe Darbietung der Naturfreundejugend 
und ein Musikstück des Mandolinenorchesters. 
Anschließend traten der Sänger und Ansager, 
Karl-Heinz Vogel, die Tanzkapelle des Or- 
chestervereins Langen, die Kunst- und Hoch- 
radgruppe des ARKB Solidarität Ffm.- 
Fechenheim. deren artistische Darbietungen 
mit großem Beifall bedacht wurden, in Aktion. 
Noch lange blieb die Naturfreundefamilie mit 
ihren Gästen in fröhlicher Runde zusammen, 
und jung und alt kamen durch Tanz zu ihrem 
Recht. 

Die Veranstaltung kann als voll gelungen 
bezeichnet werden und wird durch ihren wer- 
benden Charakter der Ortsgruppe zweifellos 
neue Mitglieder zuführen. 

Abschließend sei auch an dieser Stelle noch 
einmal auf die Fotoausstellung hingewiesen. 
Sie ist noch bis zum Donnerstag, dem 15. 9., 
geöffnet, und zwar bis 19 Uhr, damit auch den 
Berufstätigen die Gelegenheit zum Besuch ge- 
geben ist. 

Kirdiendlöre treffen sidi in Darmstadt 
Auch Langen ist dabH 

Am Sonntag, dem 18. September, findet nach 
dreijähriger Pause wieder ein Treffen der 
Kirchenchöre des Visitationsbeiirks Starken- 
burg in Darmstadt statt. Vom Evangelischen 
Dekanat Offenbach beteiligt sich der Kirchen- 
chor der Luthergemeinde Süd und aus dem 
Dekanat Dreieich die Kirchenchöre von Lan- 
gen, Sprendlingen, Neu-Isenburg (Buchen- 
busch), Buchschlag und Götzenhain. Die Ge- 
samtleitung dieses Kirchengesangstages hat 
der Propsteibeauftragte für Kirchenmusik, 
Kantor Erich Fischer (Langen). 

Zu dem Treffen haben sich 58 Chöre mit 
rund 1200 Sängern gemeldet. Das sind unge- 
fähr 50 ";o der Evangelischen Kirchenchöre in 
Starkenburg, die dem Landesverband ange- 
schlossen sind. Das Treffen beginnt vormittags 
mit einem Kurrendesingen auf Plätzen und in 
Krankenhäusern der Stadt. Um 10 Uhr ist in 
allen Kirchen Festgottesdienst. Der Kirchen- 
chor der Lutherkirche singt in der Stiftskirche 
des Elisabethenstiftes, die Chöre des Dekanats 
Dreieich versehen den Chordienst zusammen 
mit der Hessischen Kantorei in der Stadt- 
kirche. Für 11.45 Uhr ist eine Kundgebung auf 
dem Darmstädter Marktplatz geplant. Bei ihr 
werden Oberbüi^rmeister Dr. Engel und der 
Propst von Starkenburg. Felix Rau, sprechen. 
Gemeinsamer Chorgesang von Chorälen in 
neuen Sätzen geben der Kundgebung den fest- 
liciien Rahmen. 

Am Nachmittag ist dann eine Versammlung 
aller Chöre in der Stadtkirche, bei der Lan- 
desobmann Kantor Philipp Reich über den 
„liturgischen Dienst des Kirchenchores spre- 
chen wird. Grußworte spricht der Obmann des 
Bezirks Starkenburg, Oberforstmeister Adolf 
Kalbhenn (Neustadt/Odenwald). Die Feier 
klingt aus mit einem großen doppelchörigen 
Werk des alten Meisters Jacobus Gallus. Mit 
einer Vesper, bei der die Hessische Kantorei 
den Chordienst übernimmt, endet das Treffen. 

Dienstag, den 13. September 1960 

* Verirrtes Kleinkind. Ein kleines Kind lief 
am Donnerstag ängstlich in der Bahnhofsge- 
gend umher. Es wüßte weder seineii Namen, 
noch seine Wohnung. Hilfreiche Menschen 
mühten sich um den kleinen Ausreißer. End- 
lich dachte man an das Landesflüchtlings- 
lager. Sollte es nicht dahin gehören? Natür- 
lich! Zwei dicke Tränen kullerten noch aus 
den Augen, doch dann breitet sich ein fröh- 
liches Lachen über dem Gesicht aus! Es war 
wieder daheim! 

* Vom Hund gebissen. Am Sonntagmorgen 
wurde ein kleiner Junge, der das Fahrrad sei- 
nes Vaters beaufsichtigte, von einem Hund 
gebissen. Die Besitzerin hatts das frei um- 
herlaufende Tier wohl einen Augenblick aus 
den Augen gelassen. Erneut gilt darum die 
Mahnung: Hunde an die Leine im Stadtge- 
biet! 

* Wollte Hotelrechnung nicht bezahlen. Ein 
in München wohnhafter britisi her Staatsan- 
gehöriger erschien am Freitag bei der Lan- 
gener Polizei und gab an, daß t r am gleichen 
Morgen gegen 8 Uhr durch H indwerker in 
seiner Nachtruhe gestört wordi n sei, die in 
dem von ihm bewohnten Lang« ner Hotel zu 
arbeiten begonnen hätten. Aus diesem Grunde 
wolle er die Hotelrechnung nicht bezahlen. 
Er wurde jedoch von den Beamten eines an- 
deren belehrt und auf die möglichen Folgen 
seiner Absichten hingewiesen. 

* Unfall mit Fahrerflucht / Schwarzer 
Volkswagen gesucht. Im benachbarten Drei- 
eichenhain verursachte am Freitagnachmittag 
der Fahrer eines schwarzen Volkswagens 
einen Verkehrsunfall, bei dem eine Frau ver- 
letzt wurde. Der Autofahrer entfernte sich, 
ohne sich um den Unfall zu kümmern. Die 
Fahndung nach dem Fahrzeug blieb bis jetzt 
erfolglos. Wer kann über den schwarzlackier- 
ten Volkswagen der Polizei nähere Mitteilung 
machen, die diskret behandelt wird? 

* Ungebetene nächtliche Gäste. In einem 
Anhänger eines hiesigen Autobusunterneh- 
mens wurden in den frühen Morgenstunden 
des Samstag zwei Frauen angetroffen, die dort 
übernachtet hatten. Die zweifelhaften Perso- 
nen dachten auch bei Aufforderung nicht dar- 
an, das Fahrzeug zu verlassen. Erst den be- 
nachrichtigten Polizeibeamten gelang es, die 
ungebetenen Gäste zu entfernen. 

* Verendeter Dachs eingezogen. Ein Mann 
aus dem Leukertsweg fand am Freitagnach- 
mittag auf der Landstraße zwischen Sprend- 
lingen und Langen einen Dachs, der von 
einem Auto angefahren worden und dadurch 
eingegangen war. Als der Finder das Fell des 
Tieres abgezogen hatte, glaubten Anwohner, es 
habe sich um einen getöteten Hund gehandelt, 
weshalb sie den Tierschutz verständigten. Auf 
Anordnung des Kreisgesundheitsamtes wurde 
der Tiorkörper samt Fell durch die Polizei 
eingezogen, da der Verdacht der Tollwut be- 
stand. 

Aus der Welt des Films 

Der Zwang zum Bösen (UT). Dramatisch, 
wiricungsvoll gezielt, gescheit, ein faszinieren- 
der Film voll knisternder Spannung; außer- 
ordentlich gute darstellerische Leistungen — 
so schreibt die New York Times über diesen 
Film, Die New York Herald Tribüne charak- 
terisiert ihn als ein Meisterwerk. „Der Film 
besitzt hinreißende Überzeugungskraft." 

Ein Frauenarzt klärt auf (Lichtburg). Die 
modernen sexuellen Probleme sind nicht 
durch schamhaftes Verschweigen zu lösen. Je 
mehr wir diesen lebenswichtigen Fragen aus- 
weichen, umsomehr verfolgen sie uns. Unsag- 
bar ist das Leid von Millionen von Menschen, 
erlitten durch mangelnde oder schlechte Auf- 
klärung. Dieser Film, von Physologen, Ärzten 
und Erziehern mitgestaltet, unternimmt es 
deshalb, aufzuklären. 

Beilagen-Hinweis 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt 

der Fa. „Bieberhaus", das groiße Spezialhaus 
für Haushaltgeräte, bei. Wir bitten um Be- 
achtung desselben. 

^clsbadjer H yiad]n'd]tcn 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
August WoLf, Ostendstraße 10, seinen 75. Ge- 
burtstag, Frau Christine Knöß geb. Becker, 
Schulstraße 29 kann auf die Vollendung ihres 
81. Lebensjahres zurückblicken und Herr 
Heinrich Rüster, Bahnstraße 75 wird 71 Jahre 
alt. Morgen feiert Frau Karoline Kunz geb. 
Anthes, Schulstraße 53, ihren 72. Geburtstag. 
Wir gratulieren den hochbetagten Egelsbacher 
Einwohnern recht herzlich zu ihrem Wiegen- 
fest und wünschen ihnen für ihren weiteren 
Lebensabend alles Gute. 

e Platzkonzert. Der Orchesterverein Langen- 
Egelsbach unter der Leitung von Kapellmei- 
ster Walter Lenk, gibt am kommenden Sonn- 
tag anläßlich der Egelsbacher Kirchweihe um 
11 Uhr auf dem Festplatz am Bürgerhaus ein 
Platzkonzert, zu dem er die Einwohnerschaft 
von Egelsbach herzlich einladet. 

e Geänderte Öffnungszeiten für den Fasel- 
stall, Auf die amtliche Bekanntmachung über 
die Änderung der Öffnungszeiten des Fasel- 
stalls wird hiermit besonders hingewiesen. 

e Garderobenfrau gesucht. Die Gemeinde 
Egelsbach sucht für den gemeindeeigenen 
.Saalbau-Eigenheim eine Garderobenfrau. Wer 
Interesse an diesem Posten hat, soll sich im 
Rathaus, Ziinmer 3. lici Gemeindeinspektor 
Spannhoff melden. Dort wird auch weitere 
Auskunft erteilt. 

^fTcntbal 
o Mit den Arbeiten am Vorfluter wurde be- 

gonnen. Seit der vorigen Woche sind die Ar- 
beiten zum Bau des Vorfluters in der Lange- 
ner Straße (Esso-Tankstelle) in vollem Gange. 
Der größte Teil der Rohre konnte bereits ver- 
legt werden. 

o AOK-Beiträge werden fällig. Morgen. 
Mittwoch, den 14. 9. 1960, können in der Zeit 
von 10.30 Uhr bis 11.30 Uhr bei Frau Beck- 
mann. Messeier. Straße, die Beiträge zur All- 
gemeinen Ortskrankenliasse gezahlt werden. 

(Bö^enbain 
g SPD benennt Kandidaten. Zum ersten- 

mal setzte die SPD eine Frau auf die Kandi- 
datenliste für die Kommunalwahlen. Im übri- 
gen wird die Liste angeführt von Bürgermei- 
ster Lenhardt. Ihm folgen Wilhelm Hunkel. 
Heinrich Weilmünster, August Geisler. Karl 
Arnold, Adam Erdmann, Willi Weber, Johan- 
nes Göckes, Emma Weiß, Wilhelm Mül- 
ler, Ludwig Gschirr, Georg Konrad, 
August Knies, Bruno Weiser, Georg Kohl, 
Paul Stanull, Ludwig Kohl und Franz Pietsch, 

g Morgen Sitzung der Gemeindevertreter. 
Morgen abend 20,30 Uhr findet im Rathaus 
eine öffentliche Sitzung der Gemeindevertre- 
ter statt. Auf der Tagesordnung stehen ver- 
schiedene Anträge, die durch die Kanalisie- 
rung des Ortes bedingt sind, desgleichen ist 
über Baulandbeschaffung zu entscheiden und 
der Wahlleiter und sein Stellvertreter für die 
am 23. Oktober durchzuführende Kommunal- 
wahl zu wählen. 

g Wir gratulieren. Am Samstag beging Frau 
Luise Besier, Lindenstraße 13, ihren 78. Ge- 
burtstag, und am Sonntag wurde Herr Peter 
Lenhardt, Glockengasse 2, 74 Jahre alt. Wir 
wünschen den beiden lieben Ortsbürgern für 
das neue Lebensjahr recht viel Gesundheit 
und Gottes Segen. 

Die otißemewöhnliche, mit allen guten 
Eigenschaften — und dazu mit viel 

Vitaquell-KaUpreß-Sonnenblumenöl 

VoMwcrt-Fettnnhrung a. d. Reformhaus 

Planungsverband Untermaingebiet 
Neue Vorschläge 

Täglich wird mehr sichtbar, daß die Städte 
und Gemeinden des dicht besiedelten Unter- 
maingebietes gemeinsame Aufgaben haben. 
Die Abwässerbeseitigung, die Verbrennung 
des Mülls, Trinkwasserbeschaffung und die 
Bewältigung des Verkehrs wollen im größe- 
ren Rahmen von Zweckverbänden angepackt 
sein. Immer größer werden jedoch die Wider- 
stände gegen den Frankfurter Plan von Ober- 
bürgermeister Bockelmann. Der Hessische 
Gemeindetag arbeitete darum einen Gegen- 
plan aus, den sein Vorsitzender Hans Muntzke 
am Wochenende auf einer Sitzung des Präsi- 
diums und Hauptausschusses in Bensheim er- 
läuterte. 

Der neue Plan soll das Übergewicht Frank- 
furts dadurch ausgleichen, daß jede Stadt, 
jede Gemeinde und jeder Landkreis mit min- 
destens einem Mitglied in der Verbandsver- 
sammlung vertreten sein soll. Zweckmäßig sei, 
wenn der Bürgermeister oder Landrat die 
Vertretung selbst wahrnähme. 

Direktor Muntzke betonte jedoch, man wolle 
die weitere Erörterung der Satzimg bis nach 
den Kommunalwahlen verschieben, weil dann 
mehr Aussicht auf sachliche Diskussion und 
somit zweckdienliche Verwirklichung bestehe. 

Zum Haftungsausschluß bei Gefälligkeits- 
fahrten 

Ein Kraftfahrer ist weder durch den Haft- 
pflicht-Versicherungsvertrag noch durch die 
Grundsätze von Treu und Glauben gehindert, 
mit einem Fahrgast einen teilweisen Haf- 
tungsverzicht zu vereinbaren und die Haf- 
tungsfreistellung auf den Schaden zu be- 
schränken, für den kein Versicherungsschutz 
besteht. (Ui'teil des Bundesgerichtshofs vom 
26. 4. 1960 — VI ZR 97.'59) 

Ein Sonntagnachmittag am Rhein, bevor der Sommer Abschied nimmt. 
Foto: Molzann 

rrBledibienen" an Hessens Himmel 
5 Jahre Miniaturflughaten Egelsbach — 

Eine „Piper" kostet 40 000 DM, ein Flugführerschein 2000 DM 
Eine vortreffliche Asphaltstraße windet sich 

aus Egelsbach hinaus und wer zum Flugplatz 
will, reckt nach jeder Kurve den Hals, ihn 
zu suchen. Dann endlich! Zwei feldgraue 
Zweimotorige stehen da wie bestellt und 
nicht abgeholt. Hier muß der Flugplatz sein! 

Welche Vorstellungen unsereins nur hat 
Wir sagen Flugplatz und denken an „Rhein- 
Main" mit mächtigen Bauten, routierenden 
Radardipolen und unentwegtem Lärm. Dabei 
sind auch die kleinen Plätze voller Betrieb- 
samkeit, unter denen Egelsbach mit seinem 
Einzugsgebiet von Giößen bis hinunter zur 
Bergstraße an der Spitze steht. 

Von 8 Uhr morgens bis Sonnenuntergang 
darf hier alles landen, was der mächtige 
Nachbar übrigläßt. Kleine Privatmaschinen 
bis 2500 kg Gewicht also und Flugzeuge ohne 
Funkanlage, die auf dem Rhein-Main-Flug- 
hafen nicht landen dürfen. In 2 Hangars 
der 3. wurde jüngst gerichtet — finden augen- 
blicklich 44 kleine Maschinen Unterschlupf 
die außer einer Fluggesellschaft Privatleuten 
und Firmen gehören. Zumeist werden Hobby 
und Geschäft in Einklang gebracht. Der 
Architekt fliegt zu einer entfernten Baustelle, 
der Direktor zur Konferenz (viele Firmen ha- 
ben schon einen eigenen Landeplatz) und der 
alltagsmüde Manager macht einen Luftsprung 
zum Aerotel in Birkenheide bei Bad Dürk- 
heim. Damit aber nicht genug. Manche Fir- 
men schicken ihre Monteure — wohin auch 
immer — mit werkseigenen Flugzeugen zum 
Kunden. Sie alle schätzen Egelsbach wegen 
der schnellen Abfertigung. Über eine Direkt- 
leitung meldet „Rhein-Main" den Ankömm- 
ling und teilt dessen Wünsche mit. Will er 
nach Frankfurt, wird ein Taxi bestellt, und 
ist es ein Ausländer, muß ein Zollbeamter aus 
Langen herbeigerufen werden. Neben der ge- 
landeten Maschine sind beide zur Stelle, 
rasch die Formalitäten erledigt und schon ist 
das Taxi mit dem Gast unterwegs nach 
Frankfurt. Schnelligkeit ist Trumpf in Egels- 
bach! 

Schwieriger Anfang 
Am 13. September wird dieser kleine, un- 

ermüdliche Flughafen 5 Jahre alt. Er ver- 
dankt seine Entstehung flugbesessenen Män- 
nern. Sie starteten und landeten auf Bauern- 
land, was zu Einsprüchen der Eigentümer 
führte und zum Startverbot zwang. Der Kreis 
Offenbach schaltete sich ein. Die finanziellen 
Schwierigkeiten wurden überwunden. Die Ge- 
meinde Egelsbach erhielt Unterstützung durch 
die Stadt Langen und den Landkreis. Der 
„wilde" Flugplatz wurde legitim. 

Fliegen 'kostet Geld 
Das kostete und kostet viel. Das Fliegen ist 

noch eine kostspielige Liebhal)erei. tine neue 
Maschine — etwa eine ..Piper" — kostet 

40 000 DM, Damit hat es aber nicht sein Be- 
wenden. 28 Liter Benzinverbrauch in der 
Stunde und Platzgebühren bringen beträcht- 
liche Mehrkosten. Die Stars unter den Ein 
motorigen — etwa die „Falko" oder die 
"Cessna" — sind noch erheblich teurer. Und 
das Fliegenlernen? Die Motorflug GmbH in 
Egelsbach läßt sich von ihren Schülern 2000 
DM bezahlen, ehe sie flügge sind. Wessen 
Konto dann die Anschaffung eines eigenen 
Flugzeuges nicht verträgt, der kann eine Ma- 
schine stundenweise chartern. Kosten: 60 bis 
120 DM. 

Indes, die Leute, die sich ihre Eile oder 
Freude am Flug etwas kosten lassen, sind 
nicht so i'ar. Allein der Flugverkehr von 
Egelsbach ins Ausland versechsfachte sich 
seit 1956. Nicht gezählt sind dabei jene Luft- 
reisenden, die nur zu Zwischenlandungen an- 
setzen. Alles in allem registrierte die Flug- 
platzleitung 50 000 Flugbewegungen im Jahr. 
So oder so, es herrscht schon ein beachtliches 
Treiben auf der Grasnarbe, für deren flug- 
gerechte Kürze eine Schafherde sorgt. Vier 
Angestellte hält der Platz von morgens bis 
abends in Bewegung, und für die zuverlässige 
Wartung der Maschinen hat die Firma Röder- 
Präzision ein Zweigwerk am Rande des Plat- 
zes angesiedelt. Nichts fehlt also, die emp- 
findlichen „Blechbienen" bei guter Laune zu 
halten. 

Diese auch beim Piloten zu wecken, wenn 
das Wetter einmal griesgrämig ist, läßt sich 
der Wirt des Flugplatzrestaurants angelegen 
sein. Er hält auch vier gemütliche Zimmer 
bereit, damit der müde Durchreisende nicht 
auf dem Betonboden des Hangars neben sei- 
nem Flugzeug zu schlafen braucht. Laute 
Fröhlichkeit in den Gaststuben, von weither 
die Gäste. An einer Wand drei Portraitauf- 
nahmen: Tödlich Abgestürzte. Möge diese 
Galerie sich nie mehren! 

Egelsbach voran 
Dieser betriebsame Flugplatz im Schatten 

des Weltluftbahnhofs „Rhein-Main" findet in 
Hessen seinesgleichen nur in Kassel. Die an- 
deren Plätze — in Michelstadt, Gelnhausen, 
Anspach (Taunus), Breitscheid und Marburg 
— sind nicht ständig von Personal besetzt. 
Immerhin werden auch sie von eiligen Un- 
ternehmern und Managern benutzt. Hessen 
hatte Ende vorigen Jahres 545 Fluggchein- 
besitzer, von denen freilich nur 65 ein Flug- 
zeug ihr eigen nennen. Dieses gute Halb- 
tausend „Luftkutscher" startete ini ganzen 
Vorjahr etwa 15 000 mal, um rund 4000 Stun- 
den in der Luft zu sein. Am Himmel zwischen 
Fulda und Neckar ist lalso allerhand Ver- 
kehr, da muß vor allem das frankfurtnahe 
Egelsbach auf Draht sein und sich um schnelle 
Abfertigung bemühen. 

An der Angel einen Toten 
Ein Angler hat am Sonntag in der Nähe 

von Schwanheim aus einer wassergefüllten 
Sandgrube eine männliche Leiche geborgen. 
Der unbekannte Tote ist nach Angaben der 
Polizei etwa 25 bis 35 Jahre alt, 1,90 Mtr. groß 
und von kräftiger Gestalt. Er hat dunkel- 
blonde Haare, ein breites volles Gesicht, 
lückenhafte Zähne und auffallend große 
Hände und Füße. Seine Wäsche trug teilweise 
die Initialen G. S. 

Zwei Todesopfer und zwei Schwerverletzte 
forderte ein Verkehrsunfall am Montaginorgen 
bei Heskem im Kreis Marburg. Ein 28jähriger 
Mann aus Heskem fuhr auf seinem Motorrad 
mit seiner Frau und seinen beiden Töchtern 
in Richtung Ebsdorf. Beim Überholen eines 
Lastwagens stieß er mit einem entgegenkom- 
menden LKW zusammen. Der Vater und die 
fünfjährige Tochter starben an der Unfall- 
stelle, die Mutter und die dreijährige Silvia 
wurden schwer verletzt in die Marburger Kli- 
nik gebracht. 

Vom Zug überfahren 
Ein 85jähriger alter Mann, der bei Aschaf- 

fenburg an einer Bahnlinie einen Kleingarten 
besaß, wollte von der anderen Seite der Gleise 
Holzstangen holen. Als er über den Bahn- 
damm zurückging lief er einem Zug in den 
Weg. Die Lokomotive erfaßte den alten Mann 
und verletzte ihn so schwer, daß er auf der 
Stelle starb. 

Glück gehabt 
Glück hatten in der Nacht zum Montag drei 

Insassen eines Personenwagens aus Worms, 
der auf der Bundesstraße zwischen Franken- 
thal und Worms total zertrümmert wurde. Ihr 
Wagen war ins Schleudern geraten, als sie 
einem anderen Kraftfahrzeug .ausweichen , 
wollten. Er überschlug sich dann mehrmals 
und blieb schließlich auf einem Acker liegen. ! 
Die drei Insassen kletterten schreckensbleich. ' 
aber unverletzt aus den Trümmern. i 

Lob des Wanderns 

Es 

Amtliche Bekanntmachung 
der Gemeinde Egelsbach 

Betr.: Sprungzeiten im Faselstall. 
Die Sprungzeiten im Faselstall werden ge- 

ändert und ab 1. 10. 1960 wie folgt festgesetzt: 
Werktags: Vormittags von 8 Uhr bis 10 Uhr 

nachmittags von 16.30 Uhr bis 18 Uhr 
außer Samstagnachmittag. 

Sonntags: Vormittags von 8 Uhr bis 9 Uhr. 
Keim, 1. Beigeordneter. 

gibt Leute, die behaupten, bei einer 
Wanderung komme es auf die Landschaft 
und ihre Schönheit an. Das ist Unfug Ein 
e^ter Bruder der fürbaß ziehenden Gilde ist 
nicht nur aut malerische Naturpanoramen 
erpicht, er sehnt sich vielmehr nach jener 
eigentümlich fidelen Ausgelassenheit beim 
morgendlichen Aufbrudi und dem wohligen 
Frieden auf dem Nachtlager im Gasthof 

Wenige nur verstehen sich auf die Kunst 
des Wanderns; die meisten schlendern ent- 
weder dahin oder verfallen in unziemlidie 
Eile — kurz, sie wissen den Genuß nicht 
iikonomisch auszukosten. 

Der wahre Genuß am Wandern stellt sich 
am ehesten ein, wenn man jegliche Kumpsinei 
meidet. 

Der erste Wandertag bringt für jeden Fuß- 
touristen einige unbehagliche Mmuten. in 
denen die Sympathie für den Rucksacl< eilends 
dahinschwindet. Unversehens aber wird die 
Bürde leicliter und leichter. Magnetische 
Kräfte scheinen am Werk, und schließlich 
wird der Rucksack sogar zum Spender fröh- 
lichen Wanriersinnes. 

Vortrefflich wäre es, wenn man. eingehülll 
in einen Zaubermantel, all den wandernden 
Gentiemen einige Meilen folgen könnte. Hiei 
zieht einer schnellen Schrittes des Weges: si in 
.^uge glänzt vor Eifer, denn im Geiste webt 
er emsig an einem Wortgespinst mit dem ei 
die Natur einzufangen gedenkt. Er späht im 
Grase umher, äugt begierig vom Wiesengatter 
auf das weidende Vieh und bleibt sogar am 
Kanal stehen, um den tristen Schleppkähnen 

I nachzustarren Ein anderer wiederum kommt 
i kichernd und gestikulierend seines Weges — 
, er ist in ein Selbstgespräch vertieft SeUun- 
I den später sprühen seine Augen grelle Blitzi 
' und auf seiner Stirn ballt sich Zorngewölif 

denn er hat soeben mit dem Entwurf eine-; 
Pamphlets begnnnen Obendrein ist er m:t 
einem imaginären Gesprächspartner in einen 
heftigen Wortwechsel geraten 

Herrlich ist es auch an einem lauen Abenf. 
vor der Tür der Herberge herumzuschlendern 
und vom Brüekengelän'ier auf Jie flinl^en 
Kischlein hinabzublicken Mit jedermann ge- 

• rät man ms Pla.jdern — mit Weisen iine. 
Narren Man vergißt die eigenen Schrullen 
und ergötzt sich an den ländlichen Gemütern 

Robert Lnuis Stevenson 
LANGENER ZEITUNG 

Unter Hinwels aui {t S des hessischen Gesetzes Uber 
Freiheit und Recht der Presse vom 2S. 6. 1949 teilen 
wir mit: Druck und Verlag der Langener Zeltung: 
Buchdruckerei Kühn, KG. Landen, Darmstädt.Str.26 

Sudie trockenen 
Lagerraum 

(auch Garage) 
Heinridi Schürdt 
Egeisbacfa (Hessen) 
Schafbofstrasse 14 

Garderobefrau 
für die Garderobe des 
Elgeoheim-Saalbaues 
dringend gesudit. 

"Meldungen erbeten an 
den Gemelndevorbtand 
der Gemeinde Egelsb., 
Rathaus, Zimmer 3. 

Inserieren — 
bringt Gewinn 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang un- 
seres lieben Entschlafenen 

Norbert Kräupl 

sagen wir unseren tiefempfundenen Dank. 

In stiller Trauer: 

Anna Kräupl 
und Angehörige 

Schloß Wolfsgarten, im September 1960. 
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Das Pony Karry und die Kühe von Bofersfena 

Wie ein gewitzter Cowboy mit seiner wilden Herde fertig wurde 

Fahrräder für den Schulweg als Geschenk 

Die 1500 Kinder von East Suffolk in Eng- 
land wohnen weit von ihrer Schule entfernt 
und sie können den Weg unmöglich zu Fuß 
zurücklegen. Lange Zeit haben die Unter- 
richtsb^hörden der englisclien Grafsdiaft 
überlegt, wie sie da Abhilfe schaffen können. 
Zunächst wollte man eine Omnibusverbindung 
einrichten, abei nadi eingehenden Berechnun- 
gen stellte es sich heraus, daß dieses Vor- 
haben ziemlich kostspielig werden würde. So 
kam man auf eine andere Idee: die Behör- 
den schenkten den 1500 Kindern Fahrräder, 
mit denen sie jeden Tag denSdiulweg zurück- 
legen müssen. Dies kommt auf die Dauter 
weniger teuer als das ständige täglidie „Auf- 
samrr.eln" der Sdiüler durdi Omnibusse. 
Außer den Fahrrädern bekamen die Kinder 

noch Regenmäntel überreicht, damit die Sdiü- 
ler bei sdilechter Witterung nidit naß zum 
Unterricht kommen, 

f 
Die ältesten Bäume der Welt 

In Ostkalifornien haben jetzt Wissenschaft- 
ler die ältesten Bäume der Welt entdedtt. Es 
sind drei Kiefern, die ein Alter von mehr als 
4000 Jahren haben. Sie sind rund 1000 Jahre 
älter als einige Riesenbäume, die man bisher 
für die allerältesten gehalten hatte. Aus den 
Jahresringen der neuentdedtten Kiefern kön- 
nen die Gelehrten nicht nur das genaue Alter 
ablesen, sondern audi etwas über das sehr 
wechselnde Klima vergangener Jahrhunderte 
erfahren. 

als würde sie mir den sdiönen Sommertag 
verderben. Aber vor Karry hatten sie anschei- 
nend Respekt. Denn einige von ihnen wollten 
einmal näher untersuchen, was für ein Tier 
ein Pony sei. Karry gab ihnen einen Tritt, daß 
ihnen Hören und Sehen verging. Dann ging 
es mit „Hü!" und „Hott!" zu den Weide- 
plätzen, 

Die Kühe hatten es auf einmal furchtbar 
eilig, aus der Reidiweite des Ponys zu kom- 
men. Eine Färse machte sich selbständig und 
versuchte in einem WeizenSchlag zu ver- 
schwinden. Ich setzte im Galopp hinterher. Ein 
paar andere wollten wieder umkehren, aber 
Karry zeigte, daß eine Kuh nicht einem 
Pony davonrennen konnte. Was wäre gewesen, 
wenn ich Karry nidit gehabt hätte! Ich nahm 
alle Bremsenstiche in Kauf, versudite das 
Gleichgewicht im Sattel zu behalten und ver- 
futterte meine Frühstücksbrote an Kerry, um 
sie bei guter Laune zu erhalten. Auf diese 
Art und Weise kam ich doch nodi dazu, 
mir „einen schönen Tag zu machen", wie es 
mir mein Landwirt empfohlen hatte. Die 
Kühe von Boterstena aber wurden wirklich 
lammfromm, jedenfalls solange sie Karry 
sahen. Michael von Galitzin 

Nanu, was gibt es dann da? Neugierig, aber 
auch ein bIßdien mißtrauisch schauen die 
Kätzchen aus ihrem Versteck hervor. Wenn's 
irgendwie ungemütlich wird, sind sie jeden- 

falls schnell in Sicherheit! 

Wir zaubern mit magischen Rmgen 

Auf dem Zaubertisch, der mit einem Pa- 
piei bedeckt ist. liegt eine Anzahl Metall- 
ringe. Ihr Durchmesser ist etwas größer als 
der eines Markstücks. Es sind Ringe, wie man 
sie in jedem Eisenwarengeschäft bekommt. 
Der Zauberer nimmt einige der Ringe zur 
Hand und gibt sie den Zuschauern zum 
Untersuchen. Nachdem er die Ringe zurück- 
erhalten und sie wieder auf den Tisch gelegt 
hat, beginnt das Experiment; Der Zauberer 
leiht sich von einem Zuschauer eine Mark, 
legt sie auf den Tisdi, nimmt einen der 

Ringe und deckt ihn über das Geldstück. Alle 
sehen die Münze in dem Ring liegen, der sie 
umgibt. Alsdann nimmt der Künstler den 
Ring und legt ihn beiseite. Nunmehr ergreift 
er ein Stück Papier, das etwas größer ist als 
die Ringe und bedeckt damit einen Ring. 
Dann nimmt er einen zweiten Ring und legt 
ihn auf das Papier. Nunmehr ergreift er den 

ganzen Aufbau, also die beiden Ringe samt 
dem dazwischen liegenden Papier, setzt das 
Ganze auf das Markstüd: und spricht seine 
Zauberformel: Simsalabim .. Jetzt entfernt 
er langsam nacheinander den oberen Ring 
und das Papier. Der untere Ring wird sidit- 
bar, die Mark aber — ist verschwunden!! 
Während die Zuschauer sich noch den Kopf 
zerbrechen und der Eigentümer der Mark an- 
fängt, um sein Geld zu bangen, bedeckt der 
Künstler den Ring wieder mit dem Papier, 
legt auf dieses den zweiten Ring, hebt das 
Ganze ab und zum Staunen des Publikums 
liegt die Marl wieder da! 

Dieses Kunststück ist ganz einfach Der 
KnilT bei der Sache ist folgender. Der Ring, 
den der Zauberer mit dem Papier verdeckt, 
ist unterklebt mit einer entsprechend großen 
Scheibe des gleichen Papiers, mit dem der 
Zaubertisch belegt ist. Die untergeklebtc 
Sdieibe, die von der Tischdecke nicht zu 
unterscheiden ist, verdeckt also das Geldstück 
Den präparierten Ring hütet sich der Zau- 
berer natürlich den Zuschauern zum Unter- 
suchen zu geben. — Alles klar? Dann besorgt 
eudi sedis oder acht Ringe, unterklebt einen 
davon und beginnt mit dem Ueben. Und ver- 
geßt nicht: Immer reden beim Zaubern. Denn 
durch Reden wird euer Publikum am leidite- 
sten und sichersten abgelenkt. 

Als man mir in Schweden das ABC der 
Landwirtschaft beibrachte, fragte mich eines 
Tages mein Landwirt, ob ich nicht Lust hätte, 
den Kuhhirten für einige Tage zu vertreten. 
Ich überlegte es mir damals nicht lange und 
safcte ja. Denn mit den Kühen auf die Weide 
zu ziehen, fand Ich angenehmer, als Heu ein- 
zufahren. Merkwürdigerweise wollte aber nie- 
mand diesen Posten übernehmen, denn die 
Kühe von Boterstena halten einen schlediten 
Ruf. und der Oberschweizer meinte ironisch, 
ich würde mich mit der Zeil zum Schnelläufer 
entwickeln müssen, um mit den Kühen Schritt 
zu halten. Im Dorf hörte ich schon das Ge- 
lächter der Burschen, und die Mädchen woll- 
ten den Augenblick nicht verpassen, wenn es 
über Stock und Stein #.u den Weideplätzen 
gehen sollte. 

Nun, diese Freude 
wollte idi ihnen doch 
nicht gönnen. Ich hatte 
noch drei Tage Zeit. 
Mein letzter Ausweg 
blieb Karry, ein eng- 
lisches Pony, das im 
Nachbarort dem Pfarrer 
gehörte. Der Pfarrer war 
bereit, mir sein Pony 
au.szuleihen. denn er 
meinte, ein Kuhhirte 
ginge nie zu Fuß und 
so wäre es auch viel 
zünftiger. Das leuchtete 
mir ein, denn in Wild- 
westfilmen ging es nicht 
anders zu. und ich wollte 
doch schließlich nidit 
zum Gespött der Dorf- 
jugend werden! 

Aber es haperte mit dem Reuen. Karry 
machte durchaus nicht den Eindruck, als sei 
sie lammfromm. Karry war eben, wie manche 

Ponys, eigensinnig und launisch Aber was 
blieb mir übrig? Ich mußte in den sauren 
Apfel beißen und war auf alles gefaßt. Ein 
estländischer Flüchtl.ng, der im Kriege bei 
der Kavallerie gedient hatte, machte mich 
Innerhalb von drei Tagen sattelfest. Diese Ra- 
dikalkur brachte mir allerdings Kreuzschmer- 
zen und blaue Fledten ein, aber Karry ge- 
lang es nun nicht mehr, midi abzuwerfen. 
Ich wurde übermütig und versuchte, mit ihr 
über einen Wassergraben zu springen. Karry 
sprang, und ich landete im Wasser. Als ich 
pudelnaß aus dem Graben kroch, mußte ich 
feststellen, daß das Glück nicht auf einem 
Pferderücken liegt — sondern im Gleich- 
gewidit! 

Dann kam der große Tag. Ich hatte mir 
eine Cowboyausrüslung besorgt und sogar ein 

Lasso, das nidits anderes als eine Wäsche- 
leine war. Eine Herde von 150 Kühen schaute 
mich erstaunt an und es sah ganz danach aus, 

Hallo BoY/ hast du nichts zu tun? 
In den USA gibt es eine mit Wolkenkrat- 

zern reich ausstaffierte Stadt, deren Namen 
wir lieber nicht nennen wollen. Der hoffent- 
lich geneigte Leser wird diese Diskretion bil- 
ligen, wenn er die Geschichte jenes Herrn 
Taylor erfährt, der kürzlich in der erwähnten 
Metropole sein 80. Lebensjahr vollendete, zu- 
gleich aber auch sein goldenes Geschäftsjubi- 
läum als Besitzer eines viel besuchten Kaffee- 
hauses feierte. 

Der Mann mit dem unverfänglichen Vor- 
namen Alfio gab nämlich im engsten Fami- 
lienkreis das Geheimnis seines Reichtums 
preis. Demnadi kam er um das Jahr 1905 als 
armer Teufel italienischer Herkunft nach 
Amerika, und da er die Fahrt in der Rolle 
eines blinden Passagiers vollzogen hatte, 
brummte man ihm zwei Jahre Gefängnis auf, 
begnadigte ihn aber bald wegen guter, ja 
bester Führung. 

Kurzum: Als Alfio dem Kasdiott entron- 

nen war, suchte er Arbeit, fand aber keine, 
denn niemand wollte dem armen Sünder ver- 
trauen. Da faßte Alfio den Entsdiluß, frei- 
willig aus dem sinnlosen Leben zu scheiden; 
er wollte sidi aus dem siebten Stod?werk 
eines Hochhauses in die Avenue stürzen, wurde 
aber schon beim Treppensteigen von einer 
ahnungslosen Sekretärin angerufen: „Hallo. 
Boy, hast du nichts zu tun? Dann hol mir 
bitte eine Tasse Kaffee beim Confectioner 
.schräg gegenüber!" 

Alfio folgte dem Wink des Schicksals, holte 
rasch die Tasse und bekam dafür ein Trink- 
geld von 5 Cents. Alsdann schickten ihn noch 
zehn andere Angestellte mit demselben Auf- 
trag los. — Seit diesem Tag erfüllte der 
Mann laufend Botenwünsche für die 300 Be- 
schäftigten. Der eine wollte Obst, der andere 
ein Frühstück, die meisten aber begehrten 
Kaffee, Mokka oder ein dazu passendes Ge- 
bäck. 

Da der Italiener sparsam, sogar sehr spar- 
sam war, hatte er nach einigen Jahren so 
viel Geld beisammen, daß er im Kellerge- 
schoß des Büropalastes eine eigene Kaffee- 
küche einrichten konnte. Aus dieser viel be- 
gehrten Kaffeeküche entstund nach abermals 
wenigen Jahren eine kleine Konditorei im 
Hause nebenan: Die Kundsdiaft hielt dem 
Fleißigen, der sein Geld immer wieder 
zinsenbringend anzulegen wußte, die Treue, ja 
sie vermehrte sich dermaßen, daß von nun 
an das Erweitern und Vergrößeren zu einer 
ständigen Notwendigkeit wurde, und zwar bis 
auf den gegenwärtigen Tag 

Zur Stunde des goldenen Jubiläums sorgten 
drei Söhne und zwei Töchter, ferner elf Enkel 
für das Gedeihen des Betriebes; der Groß- 
vater aber setzte sich endlich zur Ruhe. Von 
der Terrasse seines vor der Stadt gelegenen 
Landhauses blickt er oft übers Meer und 
denkt darüber nach, welche Karriere doch ein 
lebensmüder Narr machen l>ann, wenn ihrn 

fünf Minuten vor dem bturz ein äcnutzengei 
auf der Treppe zuruft: „Hallo, Boy, hol mir 
eine Tasse Kaffee!" 
; Kriminalsdiriftstelier... : 
: ... müssen jetzt in England ohne die i 
; Tips und sachkundige Hilfe ihres Lon- ; 
I doner AuskunftsbOro auskommen. Es S 
: wurde vor kurzem geschlossen, weil : 
I Scotland Yard festgestellt hatte, daß sieh • 
1 auch Verbrecher dort Anleitungen für • 
t ihre gesetzeswidrigen Handlungen zu : 
I holen pflegten. J • • 
: Automatisdi... : • • 
; ... räumt eine neue Erfindung aus • 
j Amerika die Scherben weg. Kommen- • 
I tar im Prospekt zu diesem Gerät; „Ist i 
• vor allem für ungeschickte Ehemänner | 
! gedacht, die in der Benutzung des Spül- | 
: lappens noch keine rechte Erfahrung j 
i besitzen." ? 
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(45. Fortsetzung und Sdiluß) 
Er dadite, wie schwer es für sie sein muß. 

zu verlieren. Schwierig, weil es das erstemal 
ist. Aber man kann ihr dabei nidit helfen. 
Jedes Mitleid, jede Tröstung würden es ihr 
nodi sdiwerer machen und bedeutete für sie 
nur Ansatz neuer Hoffnung. 

Klare Lösung. Besser von ihr gehaßt zu 
werden als den unverbindlichen Dutzendweg. 

Er sah förmlidi den Haß in ihr aufwach- 
sen. den Haß, die billige Kehrseite der Ge- 
fühle, die Kompensation der Niederlage. Er 
sah es an der krampfhaften Haltung des Hal- 
ses, und er spürte, was kommen würde. 

„Nicht wahr?" sagte sie halblaut und wandte 
den Blick nicht vom Fenster. 

„Nicht wahr, idi soll dir jetzt keine Szene 
machen? Haltung! Vernünftig sein... Das 
verlangst du doch jetzt? Ein paar freundlidie 
Abschiedsworte. Das alberne ,wir wollen 
Freunde bleiben" oder was bei solchen An- 
lässen sonst nodi gesagt zu werden pflegt." 

Sie wirbelte plötzlich herum. Sie hatte 
beide Arme auf das Fensterbrett aufgestützt. 
Die Augen funkelten, eine Haarsträhne hing 
ihr in das geisterbleiche Gesicht: „Aber du 
täusdist dich in mir! Du bekommst von mir 
weder melancholische Kuhaugen noch entsa- 
gungsvolle Gebärden Ich lasse midi nidit ein- 
fa,+i weg werfen wie ein alter Schuh! Idi lasse 
midi auch nicht schief ansehen in New Vork. 
Ich lasse mich nicht auslachen Dies ist jetzt 
nochmals deine Entsdieidung! Aber überleg 
sie dir gut: Entweder du gehst allein zurück 
oder du scheidest aus der Agex aus." 

Er hatte Mühe ein mitleidiges Lächeln zu 
unterdrücken. 

,.Isl das dein Ernst? So primitiv funktio- 
niert es bei dir? Die Henrichs-Erbin; das ist 
es doch, was du mir sagen willst? Was für 

ein herrliches Paar würden wir abgeben, 
Gloria!" 

„Darum geht es mir nicht mehr. Idi lasse 
aber nicht zu ..." 

„Und du glaubst, daß dein Vater einen 
derart kindisdien Unsinn mitmacht?" 

„Ob es sich um kindisdien Unsinn handelt, 
braudien wir nidit zu erörtern. Idi kann dir 
nur sagen, daß es bereits so beschlossen ist. 
Ja, meinst du denn, mein Vater hätte didi 
aufgelesen, die Agex aufgebaut, dich groß 
gemadit, bloß damit..." 

„.. . ich mit meiner eigenen Frau zusammen- 
lebe, willst du doch sagen ...?" 

Er winkte ab; „Weißt du. es ist mir einfach 
zu kindisdi! Selbst wenn idi das glauben 
würde, was du mir einreden willst: es inter- 
essiert mich niditl Nidit mehr ..." 

Er grinste bitter; „Als Vertreterin deines 
Vaters bitte idi dich, meine Kündigung ent- 
gegenzunehmen. Wenn du willst, kannst du 
mich auch als fristlos entlassen betraditen." 

An der Tür wandte er sidi nodimals um 
Sie stand noch immer bewegungslos am Fen- 
ster. Ihr Gesicht lag im Schatten. 

Künstlerpech mit jungen Damen 
Von Ralph Schneider 

Ich begegnete Lydia in einem Künstlercafe. 
Sie moditc etwa fünfundzwanzig Jahre alt 
sein, ging sehr modern gekleidet, irug die 
Frisur nadi dem letzten Schrei und raudite 
eine Zigarette nadi der anderen. Dennom ge- 
fiel sie mir; sie war eine reizvolle Schönheit 
und besaß Geist. 

Nach einer angeregten Plauderei wollte sie 
auf einmal wissen, weldien Beruf ich hätte. 

„Idi arbeite für die Zeitung", sagte ich. 
„Aha!" meinte sie nur, musterte mich von 

oben bis unten und fragte schließlich; „Und 
in weldiem Bezirk tragen Sie aus?" 

So endete mein erstes Abenteuer. 
Kurze Zeit darauf traf ich Julia. Sie schien 

nodi sehr jung zu sein, ich sdiätzte sie auf 
siebzehn oder achtzehn. Sie war so jugendlich 
unbeschwert und von solch einer mitreißenden 
Frisdie, daß idi mich sofort bis über beide 
Ohren in sie verliebte. — Natürlidi erkun- 
digte sie sich auch bald nadi meinem Beruf. 
Diesmal wollte ich klüger sein und antwortete; 

„Ich bin Literat". 
Sie jubelte in hellem Entzücken, fiel mir 

um den Hals und rief: 

„Ein Engel sind Sie! Jetzt habe ich endlich 
jemanden, der meine Fünf in Literatur be- 
seitigen kann!" 

Das war ein neuer Schlag für mich, und 
ich besdiloß, geistvollen Frauen und sehr jun- 
gen Mädchen in Zukunft aus dem Wege zu 
gehen. 

Dann kam Christine; Eine Büroangestellte 
wie tausend andere, hübsdi, ein bißchen frech 
und seiir neugierig. - 

„Was sind Sie denn von Beruf?" hordite 
sie mich zuerst aus. 

Um jedes weitere Mißgeschick zu verhüten, 
gestand ich schlidit und einfach: .,Idi bin 
Autor!" 

Sie lächelte ein wenig ungläubig. An jenem 
Abend tanzten wir, vergnügten uns kösllidi 
und später brachte idi sie zum Autobus. 

„Haben Sie mir nicht vorhin erzählt, daß 
Sie Autor sind?" fragte sie plötzlich 

„Gewiß, das habe ich." 
Da schaute sie midi mit großen Augen an 

und stammelte verlegen: 
„Ja, aber wo hal>en Sie denn ihr Auto?" 

Er sah sie nochmals an. Sie hatte es 'hm 
leichtgemacht. Er war ihr dankbar dafür. 

„Uebrigens", sagte Robert, „ich hätte es dir 
wahrsdieinlidi gleich sagen sollen Ich hatte 
ohnehin ni^t mehr die Absicht, zurückzu- 
fahren. Es fiel mir erst heute ein: ich gehöre 
hierhin." 

* 
„Hast du nicht irgend etwas von einem 

Haus gesagt?" fragte Robert. 
„Mit Efeu und Kamin und so?" 
Katharina striegelte noch immer Putzeis 

Haar. Sie tat es mit hingegebener Aufmerk- 
samkeit. Dann nahm sie eine der Klammern 
die sie zwischen den Zähnen hielt, und bän- 
digte die widerspenstige Locke an ihrer Stirn 

„Fertig! Aber paß auf. daß du das nidit 
gleich wieder durcheinanderbringst." 

Sie sah auf; „Hast du was gesagt?" 
„O ja. Ich erkundigte mich, ob dir Immer 

noch was an einem Haus mit Efeu am Fen- 
ster, Landluft und einem Garten liegt?" 

Sie starrte ihn beinahe erschrocken an: 
„Wieso?" 

„Idi habe mir so was angesehen Im Frie- 
sisdien. Siebzig Hektar Boden gehören dazu 
Sdiöner fetter Boden. Und einen Nußbaum 
im Garten gibt es meines Wissens auch. Nur 
der Kamin fehlt. Aber den könnte man Ja 
einbauen lassen." 

„Robert, ist das dein Ernst?" 
„Natürlich." 
„Und das Geld'" 
„Reicht. Die vierzigtausond Dollar, die 

Frucht meiner I^ehr- und Wanderjahre In 
.Gottes eigenem Land' könnten nicht besser 
angelegt werden Es ist zwar nidit ganz Fro- 
nau. aber mit einiger Phantasie könnte man 
sich vorstellen wir wären wieder dort " 

Sie legte die Bürste aus der Hand und 
lächelte ihn an: ..Aber warum denn? Es ist 
dodi etwas Neues Und es lohnt sich doch 
immer, etwas Neues anzufangen " 

„Ja", sagte Robert „Warum eigentlich? Du 
hast recht." 

Ende 
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I. FuBball-Amateurliga Hessen 
Am letzten Spielsonntag konnte sich Bieb- 

rich auch im Auswärtsspiel gegen Ober- 
Roden durch seiner n letzter Minute erzielten 
Sieg an der Tabeiilenspitze halten. Hanau 
wurde von Friedberg überrundet, weil es sich 
auf eigenem Platz gegen Kastel mit 0:1 schla- 
gen ließ. Schützenfest feierte zu Hause Mar- 
burg. Es schlug Bad Homburg mit 8:3. Beacht- 
lich auch der Sieg Griesheims gegen Herborn 
mit 5:2. Hier waren noch Stürmer am Werk 
mit Schußvermögen, die man im 0;0-Spiel 
KSV — 1. FC Langen sehr vermißte. Trotz- 
dem darf dieses Treffen zugunsten von Lan- 
gen Rewertet werden. Die Spiele im einzelnen: 

Germania Ober-Roden — FV Biebrich 3:4 
VfR Bürstadt — Eintracht Wetzlar 2:0 
XSV Urberach — 1. FC Langen 0:0 
VfB Gießen — Viktoria Urberach 4:3 
TSV Heusenstamm — Obertshausen 4:3 
Griesheim 02 — SV Herborn 5:2 
VfB Friedberg — SV Kirchhain 2;0 
VfL Marburg — Bad Homburg 8:3 
Hanau 93 — FV Kastel 0:1 

1. FV Biebrich 6 21:8 11 ;1 
2. VfB Friedberg 6 16:5 10:2 
3. Hanau 93 6 12;4 8:4 
4. VfL Marburg 6 19:7 8:4 
5. VfB Bürstadt 6 12:7 8:4 
6. TSV Kirchhain 6 11:8 7:5 
7. TSV Heusenstamm 6 15;17 7:5 
8. FVg Kastel 6 13:15 8:6 
9. Spvgg. Griesheim 6 12:19 6:8 

10. Kick. Obertshausen 6 18:15 5:7 
11. FC Langen 6 8:8 5:7 
12. KSV Urberach 6 8:12 5:7 
13. Viktoria Urberach 6 12:16 4:8 
14. Germ. Ober-Roden 6 11:18 4:8 
15. SV Herborn 6 8:14 4:8 
16. Eintr. Wetzlar 6 5:9 4:8 
17. Spvgg. Bad Homburg 6 10:18 3:9 
18. VfB Gießen 6 9:20 3:9 

Am kommenden Sonntag: KSV Urberach 
gegen Gießen, Langen — Friedberg, Oberts- 
hausen — Ober-Roden, Kirchhain — Bürstadt, 
Bad Homburg — Viktoria Urberach, Herborn 
gegen Heusenstamm, Biebrich — Hanau, 
Kastel — Marburg und Wetzlar — Griesheim. 

Wertvoller Punkiegewinn des Clubs in Urberach 
Durch das 0;0-Unentschieden ueim KSV Ur- 

berach sicherte sich der Club einen wichtigen 
Punkt auf fremdem Platz. Dieses Ergebnis 
entsprach durchaus dem Spielverlauf und 
drückt aus, daß auf beiden Seiten die Abwehr 
stärker als der Angriff war. Es fehlte zwar 
keineswegs an torreifen Situationen, aber ein- 
mal zeigten sich beide Torhüter. Max und Win- 
ter. in ausgezeichneter Form und zum ande- 
ren fehlte es sowohl den Stürmern der Gast- 
geber als auch dem Angriff der Gäste bei 
ihren Schüssen an der nötigen Konzentration. 
Besonders bewundernswert waren die Leistun- 
gen des jungen Langener Torhüters Max, der 
trotz einer Verletzung in der 10. Minute wäh- 
rend des gesamten Spiels eine ganze Reihe 
von Glanzparaden zeigte. Die beiden Vertei- 
diger des Clubs, Lötz und Reichert, wirkten, 
wie es bei einem Derby sein muß, äußerst 
energiegeladen und sorgten mit weiten, be- 
freienden Schlägen für Luft im eigenen Straf- 
raum. Taktisch bewährte sich vor allem in der 
1. Halbzeit die defensive Spielweise des Halb- 
stürmers Schmirmund sehr gut. Er über- 
nahm von Anfang an die Überwachung des 
schußkräftigen Mittelstürmers des KSV, 
Braun, so daß Mittelläufer Weger keinen 
direkten Gegner hatte und sich ganz darauf 
konzentrieren konnte, den Raum zu decken. 
Bei den Außenläufern wurde Metzger von 
Farnik, der der sich durch gutes und genaues 
Kopfballspiel ein Lob verdiente, etwas über- 
trnffen. obwohl auch er keinen Zweikampf 
scheute und meist auch Sieger blieb. Von dem 
Vier-Mann-Sturm des 1. FC Langen verdiente 
sich der unermüdlich kämpfende Pollich die 
beste Kritik. Mikulas hatte das Pech, daß der 
Tnnensturm zu schwach war, um seine gut 
hereingezogenen Flanken in Tore zu verwan- 
deln, und scheiterte bei seinen Alleingängen 
wiederholt an den Unebenheiten des Platzes. 
Kohl spielte vor allem in der 2. Halbzeit we- 
sentlich schwächer als am Vorsonntag. Er war 
einige Male in entscheidenden Augenblicken 
nicht schnell genug und außerdem fehlte ihm 
natürlich beim Torschuß noch die Routine. 
Der für Ott aus rechtsaußen eingesetzte Glei- 
ser besaß schließlich einfach nicht die Kraft, 
sich in einem Derby g"gen den konsequenten 
linken Verteidiger der Gastgeber durchzu- 
setzen. 

Bereits in der 1. Minute wehrte Max einen 
unverhofften Flachschuß des gegnerischen 
Mittelstürmers aus Linksaußenposition reak- 
tionsschnell zur Ecke ab. Dann klärte Reichert 
im .Anschluß an einen Eckball von rechts ge- 

Erzhausen weiter ohne Sieg. 
SV Erzhausen — Hassia Dieburg 2:3 (1:0) 

rade noch auf der Linie, ehe Mikulas seinen 
ersten Alleingang startete, aber auf dem un- 
ebenen Platz über den Ball stolperte. In der 
10. Minute folgte der unglückliche Zusam- 
menprall von Max mit Löbig II, wobei sich 
der Langener Schlußmann eine schmerzhafte 
Oberschenkelverletztung zuzog, kurze Zeit 
vom Platz gehen mußte, hinkend zurückkehrte 
und in der Folgzeit trotzdem kaum etwas zu 
wünschen übrig ließ. 

Beim Gegenangriff wehrte der Stopper des 
KSV eine Flanke von Mikulas vor Kohl nicht 
weit genug ab. Das Leder landete bei Pollich, 
dessen wuchtiger Nachschuß nur knapp über 
die Latte strich. 

Als dann eine Flanke von Mikulas genau 
zu dem im gegnerischen Strafraum stehenden 
Kohl kam, lenkte der Mittelstürmer den Ball 
zu schwach in Richtung Tor ab, und kurz da- 
nach verfehlte derselbe Spieler nach einer 
Vorlage von Gleiser das Ziel mit einem Flach- 
schuß um ca. einen Meter. 

Unmittelbar vor dem Seitenwechsel hob der 
Rechtsaußen der Gastgeber das Leder auf 
Flanke von links mit dem Kopf über die Latte. 

Nach der Pause rückte Schmirmund etwas 
weiter auf und versuchte, seinen Angriff von 
der Mittelinie aus mit weiten Vorlagen anzu- 
kurbeln. Enormes Glück hatte Urberach in der 
55. Minute. Torwart Winter verfehlte einen 
Eckball von rechts, doch Kohls Kopfball rollte 
am leeren Tor vorbei ins Aus. Eine von Pollich 
praktisch von der Auslinie hereingezogene 
Flanke landete beim freistehenden Mittelstür- 
mer des Ciubs. dessen Kopfball fehlte aber er- 
neut der nötige Druck, um den sicheren 
Schlußmann des KSV schlagen zu können. 

Noch einmal gelang es den Gastgebern, den 
1. FC Langen einige Minuten im Strafraum 
einzuschnüren. Ein Direktschuß des Rechts- 
außen ging jedoch hoch über das Tor, während 
ein gefährlicher Kopfball von Kraus nur 
knapp am Torkreuz vorbeistrich. 

In der letzten Viertelstunde dominierten 
allerdings die Gäste, so daß Urberach froh sein 
konnte, daß es bis zum Schluß beim 0:0 blieb. 
Einmal hob Kohl den Ball aus dem Stand über 
die Latte und dann gelang es Mikulas. eine 
Steil''orlage zu ersputlen. Er schoß auch 
ziemlich plaziert, aber Winter reagierte aus- 
gezeichnet und rettete seiner Mannschaft 
einen Punkt. 

Auch im Vorspiel der Reservemannschaf- 
ten gab es mit 2:2 (2:1) Toren ein gerechtes 
Unentschieden. 

Trotz aller Bemühungen und des guten Wil- 
lens kommt es einfach nicht mehr zum Klap- 
pen. So gin^ auch dieses Spiel wieder ver- 
loren, obwohl man über weite Strecken den 
Ton angegeben hatte und die 1;0-Führung bis 
zur 60. Spielminute halten konnte. Leicht 
hätte der Vorsprung noch ausgebaut werden 
können, dann gab es aber einige böse Schnit- 
zer in der Erzhäuser Hintermannschaft und 
schon nutzten die Gäste diese überraschenden 
Chancen aus. Beide Mannschaften befleißigten 
sich eines fairen Spieles, ein Glück bei dem 
schwachen Schiedsrichter, der zur Freude der 
Zuschauer nach einer klaren Fehlentscheidung 
seine Brille aufsetzte, um klarer zu sehen. 

Von Anfang an hatten die Erzhäuser An- 
griffe mehr Schwung, bisweilen sah man recht 
ansprechendes Stürmerspiel und auch mit 
dem Schuß wurde nicht gespart. So dauerte es 
auch nicht lange, bis die Gastgeber zu ihrem 
ersten verdienten Tor kamen. Gaußmann 
täuschte geschickt, ließ den Ball zu Berner 
laufen, dessen schöner Flachschuß im langen 
Eck unhaltbar für Dieburgs glänzenden Tor- 
steher landete. Erzhausen blieb weiter im 
Glück, als die Dieburger Stürmer nach dem 
ersten schweren Fehler der Hintermannschaft 
3 Meter vor dem Tor hoch darüber knallten. 
Da wurde beim Abschlagen des Balles Erz- 
hausens Torhüter Scotti unfair angegangen 
und mußte fünfzehn Minuten lang pausieren. 
Berner. der nun ins Tor ging, fehlte aber sei- 
nem Sturm, dessen bis dahin gezeigten Spiel- 
züge nun vet^achten und auch als die Mann- 
schaft wieder vollzählig war, nicht mehr rlen 
Zusammenhang der ersten halben Sti'iide er- 
reichten. Einen schönen Kopfball Berners 
konnten die Dieburger gerade noch vor der 
Torlinie retten, aber dann gab es den zweiten 
schweren Fehler der Erzhäuser Hintermann- 
schaft und eiskalt wahrten die Gäste diese un- 
erwartete Chance. Eine böse Fehlentscheidung 
des Schiedsrichters schenkte den Gästen dann 

zwei Minuten später die Führung, die Ershau- 
sen durch Elfmeter zwar nochmals ausglei- 
chen konnte, aber als seine Verteidigung zu 
unentschlossen war, erkämpften die eifrigen 
Gäste wiederum die Führung, die sie mit 
Glück (Lattenschuß Berner), bis zum Spiel- 
ende halten konnten. 

Erzhausen spielte mit; Scotti; Weber, Brand; 
Dilfer, Lötz, Röder; Berner, Becker, Gauß- 
mann, Best, Dönges. 

2 .Mannschaften 2:1 für Erzhausen. 

r Eindrucksvolle Gewiohthehervorstellung 
I beim KSV Lanfen 
I Die Qewichtheberstaffel des Obdrliganeu- 

lings SKG Sprendlingen stellte sich beim 
Rückkampf in Langen in ausgezeichneter Ver- 
fassung vor. Die Sprendlinger erzielten mit 
3735 Pfd. eine sehr gute Mannschaftsleistung. 
Der KSV Langen schaffte demgegenüber 
3235 Pfd. Hierbei ist jedoch zu berücksichti- 
gen, daß Karlheinz Kummetat einen raben- 
schwarzen Tag erwischt hatte. Gegenüber 
seiner Normalleistung büßte er ganze 200 Pfd. 
ein. Durch unkluge Einteilung seiner Versuche 
im Reißen fiel er in dieser Übung ganz durch. 
Sehr konstant auf Langener Seite wieder 
Friedhelm Eckert mit 480 und Helmut Rehm 
mit 565, mit einem vierien Versuch im Reißen 
sogar 570 Pfd. Auch Neuling Ernst Hieber 
zeigte sich mit 435 Pfund weiterhin verbes- 
sert. Ein kleines Formtief macht zur Zeit Otto 
Etzler durch, der 470 Pfd. erreichte. 

Es ist zu hoffen, daß das Gewichtheben in 
Langen auch weiterhin eine gute Aufwärts- 
entwicklung nimmt und daß sich noch recht 
viele aktive Sportler finden. Die Spitzensport- 
ler in aller Welt haben schon län,?st die för- 
dernde Eigenschaft des Gewicht) lebens er- 
kannt, und bei Könnern wie Armin Hary. Bill 
Nieder. Parry O'Brien, Dave Davis und vor 
allem den russischen Athleten zählt das Ge- 
wichtheben zum festen Trainingsbestandteil. 

Die ist richtig^ 

und die schmecktl 

Die OVERSTOLZ rauofaenSie 

mit Verg^ü|;en, weil sie so schmeckt. 

So Sfnt, daß Sie sagen: dabei bleibe ich! 

Tun Sie's! Rauchen Sie OVERSTOLZ, 

rauchen Sie inuner wieder 

mit vollem Genuß, mit Freude 

am reifen würzigen Tabak. 

SV Münster holt sich beide Punkte 
so Egelsbach unterlag mit 1:2 Toren 

Nach der guten Leistung der Egelsbacher 
am vorletzten Sonntag in Dieburg hatte man 
allgemein mit einem besseren Abschneiden 
im zweiten Punktheimspiel gegen den SV 
Münster gerechnet. Obwohl die Einheimischen 
bereits in der Vorschau vor diesem äußerst 
spielstarken Gegner gewarnt wurden, fanden 
die nicht das Rezept zum Sieg. Statt den 1:0- 
Vorsprung nach der Pause auszubauen, nutz- 
ten die schußstarken Rodgaustürmer zwei 
Abwehrfehler des Egelsbacher Torhüters 
Scheidt prompt aus und erzielten in der 
62. Minute nicht nur den Ausgleich, sondern 
zehn Minuten vor dem Schlußpfiff sogar noch 
den kaum erwarteten Siegestreffer. Aufgrund i 
ihres vorbildlichen Einsatzes muß man den 
Sieg der Münsterer als nicht einmal unver- 
dient anerkennen. 

Dabei begannen die Egelsbacher, die ihren 
vorletzten rechten Läufer Knöß, Heinz, er- 
setzen mußten und für den der junge Becker 
.jedoch keinen vollwertigen Ersatz bot, in den 
Anfangsminuten recht vielversprechend. Ein 
herrlicher Konibinationszug zwischen dem 
Innensturm und dem linken Sturmflügel 
Wannemacher — Spengler schloß der nach- 
setzende Rüster bereits in der 7. Spielminute 
mit dem Egelsbacher Führungstreffer ab. Mit 
zügigen Gegenangriffen über ihre schnellen 
und schußstarken Außenstürmer brachte 
Münster bald auch das Egelsbacher Tor in 
Gefahr, so daß nach einigen recht gefähr- 
lichen Eckbällen dem Egelsbacher Schluß- 
mann bei seinen Abwehraktionen wiederholt 
das Glück zur Seite springen mußte. Einmal, 
als er schon geschlagen war, beförderte Stop- 
per Gaußmann gerade noch den Ball von der 
Torlinie. Doch blieben die Egelsbacher vor- 
erst die dominierende Mannschaft, die sich 
noch eine Reihe guter Torchancen erkämpfte. 
Mit ihren Schüssen hatte sie jedoch gegen die 
ausgezeichnete Hintermannschaft der Gäste 
und ihren zuverlässigen Torwart einfach kein 

• Glück mehr. Und als bei einem Zusammen- 
prall Torwart Scheidt verletzt ausschied. 

mußte Egel^ach bis zum Pausenpfiff mit 
10 Mann au^ommen. Doch der knappe Vor- 
sprung wurde gehalten. 

Mit dem Wiederbeginn waren die Egels- 
bacher wieder komplett, aber auffallend war 
jetzt die enorme Spurtschnelligkeit und die 
gute Kondition des Sportvereins Münster. Mit 
zügigen Angriffen, hervorragend unterstützt 
von einer gut arbeitenden Läuferreihe, 
brauste ihre Sturmreihe mit ausgezeichneten 
Kombinationen in den Egelsbacher Strafraum, 
so daß die Egelsbacher Abwehrreihe noch 
stärker als bisher unter Druck gesetzt wurde. 
Und bei einem dieser Angriffe verstand es ihr 
Innensturm, eine zögernde Abwehr des Egels- 
bacher Schlußmannes auszunutzen und mit 
einem Flachschuß landete der Ball zum 1:1- 
Ausgleich im Egelsbacher Tor. Beide Mann- 
schaften steigerten jetzt gewaltig ihr Tempo, 
wobei die Egelsbacher voi^bergehend wieder 
leichte Feldüberlegenheit gewinnen und mit 
stürmischen Angriffen die Gästeabwehr zu 
überrennen versuchten, um den mitunter 
greifbar nahe liegenden Siegestreffer heraus- 
zuschießen. Aber im letzten Moment fehlte 
immer wieder der Vollstrecker, der die am 
Tor vorbeiziehenden Flankenbälle nur hätte 
einzudrücken brauchen. Mit zunehmender 
Spieldauer wirkte das Angriffsspiel der Gäste, 
vor allem ihrer Sturmreihe, immer intensiver, 
was zur Folge hatte, daß die Egelsbacher Ab- 
wehr auf immer härtere Proben gestellt 
wurde. Dagegen fiel das Stürmerspiel der 
Egelsbacher, bei dem man jetzt, vollkommen 
den Kontakt vermißte, zusehends ab. Und 
hieraus zogen die Gäste kräftig Nutzen. In 
der 79. Minute kam ein überraschender 
Flachschuß auf das Egelsbacher Tor, Scheidt 
versuchte durch Fußabwehr zu klären und 
schlägt den Ball vollends in die rechte Tor- 
ecke. Dars war für Münster der Sieg und für 
die Egelsbacher die erste Heimniederlage. 

Auch die Reserve verlor, nachdem sie mit 
3:1 in Bohrung lag. am Ende noch mit 3:5 
Toren. 

Rauche 

OVERSTOLZ 
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II. FuBball-Amatenrliga 

Der letzte Spielsonntag in der II. Fußball- 
Amateurliga Darmstadt brachte vier Platz- 
vereinen betrübliche Niederlagen. So mußten 
sich zwei unserer heimatlichen Vereine. Egels- 
bach und Erzhausen, knappe Niederlagen ge- 
fallen lassen. Weiter verloren Groß-Umstadt 
und Stockstadv ihre Spiele auf eigenem Platz. 
Lorsch verdrängte Pfungstadt durch seinen 
3;1-Siug vom 1. Tabellenplatz, der mit 5 punkt- 
gleichen Vereinen nun besetzt ist. Die Spiele 
im einzelnen: 

SKG Stockstadt — SV Bischofsheim 0:2 
Olympia Lorsch — TSV Pfungstadt 3:1 
Groß-Umstadt — RW Walldorf 1:3 
TSG Messel — TSG Darmstadt 3:1 
Ojjel Rüsselsheim — Lampertheim 2:2 
Nieder-Roden — SV 98 Amateure 2:0 
SV E;-zhausen — Hassia Dieburg 2:3 
SG Egelsbach — SV Münster 1:2 

1. SG Nieder-Roden 
2. Opel Rüsselsheim 
3. TSV Pfungstadt 
4. SV Münster 
5. SV Bischofsheim 
6. Olympia Lorsch 
7. RW Walldorf 
8. SV 98 Amateure 
9. TSG Messel 

10. TSG Darmstadt 
11. Hassia Dieburg 
12. SG Egelsbach 
13. Lampertheim 
14. SKG Stockstadt 
15. Groß-Umstadt 
16. Erzhausen 

9:4 
11:6 
12:7 
9:6 
8:7 

14:9 
12:13 
12:10 
8:10 
7:9 
7:9 
7:9 
6:8 
6:8 
8:16 
8:13 

7:3 
7:3 
7:3 
7:3 
7:3 
6:4 
6:4 
5:5 
4:6 
4:6 
4:6 
4:6 
4:6 
3:7 
3:7 
2:8 

Am kommenden Wochenende: Samstag: TSG 
Darmstadt — Groß-Umstadt und Dieburg ge 
gen Münster (beide 16 Uhr). Sonntag: Pfung- 
stadt — Egelsbach. Darmstadt 98 gegen Rüs- 
selsheim, Lampertheim — Messel. Walldorf 
gegen Lorsch. Erzhausen — Stockstadt und 
Bischofsheim — Nieder-Roden. 

Erzhäuser Jugendfußball 

■A-Jugend: SG Arheilgen — SV Erzhausen 4:0 
Durch krasse Abwehrfehler der Gästeab- 

wehr lagen die Arheilger schon nach kurzer 
Spielzeit 2:0 in Front. Bis zum Seitenwechsel 
waren die Gastgeber auch leicht feldüberlegen 
und nur durch Schußpech der Stürmer blieb 
es bis zur Pause beim 2:0 Im 2. Durchgang 
waren die Leistungen beider Mannschaften 
ziemlich ausgeglichen. Die Gäste spielten so- 
gar einige Torchancen heraus, die aber ihre 
schußschwachen Stürmer nicht verwerten 
konnten. Die Arheilger Stürmer nutzten da- 
gegen noch zwei weitere Torchancen prompt 
aus und stellten somit ein klares 4:0-Ender- 
gebnis her. 

C'-.Iugend: SG Langen — SV Erzhausen 0:5 
Einen klaren Sieg errangen die Erzhäuser 

Buben in ihrem zweiten Punktspiel der Runde 
1960 BI. In diesem Spiel brillierte vor allem 
der Gästemittelstürmer Bluhm in technischer 
wie auch in kämpferischer Hinsicht. Er unter- 
strich seine feine Leistung noch mit drei schö- 
nen Toren. Seine Stürmerkollegen Heck und 
Best, die je 1 Treffer erzielten, konnten eben- 
falls an ihre gute Form der vergangenen 
Spiele anknüpfen. In der Langener Mann- 
schaft lieferten die beiden Verteidiger eine 
recht gute Partie. 

D-Jugend: SG Langen — SV Erzhausen 0:7 
Sehr schußfreudig' zeigten sich die Erzhäu- 

ser Stürmer an diesem Samstag in Langen. 
Der dreifache Torschütze Scotti setzte zusam- 
men mit den Stürmern Lötz, Wannemacher 
und Schämer. die auch die restlichen Tore er- 
zielten, die Langener Abwehr laafend unter 
Druck. Bei etwas mehr Schußglück wäre die 
Torausbeute noch größer gewesen. Den Lan- 
gener Buben fehlte dagegen im Sturm jegliche 
Bindung und so gelang es ihnen nicht, die gute 
Abwehr der Erzhäuser zu bezwingen. 

SV Weiterstadt — SSG Offenthal 
3:2 (2:1) 

Die SSG Offenthal mußte am Sonntag in 
Weiterstadt zum Verbandsspiel der Fußball- 
A-Klasse Darmstadt, Gruppe West, antreten. 
Sie ging auch diesmal wieder leer aus, denn 
der SV Weiterstadt kam nach einem recht 
schwachen Spiel von beiden Seiten zu einem 
3:2-Erfolg. In der 15. Spielminute erzielte der 
Gastgeber aus abseitsverdächtiger Stellung 
das erste Tor, und in der 28. Minute konnte 
Offenthal durch 1 Tor von Willi Haller gleich- 
ziehen. 5 Minuten vor der Halbzeit gelang 
Weiterstadt der erneute Führungstreffer. 

Nach dem Seitenwechsel konnten die Gäste 
das Spiel nun sogar teilweise überlegen ge- 
stalten, aber der Sturm war zu schwach, um 
Tore herausschießen zu können. Dagegen ka- 
men die Einheimischen in der 75. Minute zu 
einem weiteren Treffer. Schließlich gelang es 
dann 2 Minuten vor dem Abpfiff W. Spatz 
noch, auf 3:2 zu verkürzen. 

Die Leistung der Offenthaler Hintermann- 
schaft war in diesem Spiel zufriedenstellend, 
doch der Sturm ist zu schwach, um in seiner 
augenblicklichen Zusammensetzung in der 
A-Klasse bestehen zu können. Mit dieser er- 
neuten Niederlage wurden die Offenthaler 
Fu'ßballer an das Tabellenende verbannt, und 
es dürfte schwer sein, den verlorenen Boden 
•.vieder gut zu machen. 

Im Spiel der Reservemannschaften siegte 
Weiterstadt mit 3:1 Toren. 

Fußball-Ergebnisse, A-KIasse Darmstadt: 
SG Arheilgen — SSV Raunheim 
Groß-Gerau — FC Arheilgen 
TSG Wixhausen — FC Leeheim 
SV Weiterstadt — SSG Otfenthal 
TSV Trebur — SKG Gräfenhausen 
Gustavsburg — SV Nauheim 
SKV Büttelborn — SKG Roßdorf 

Am kommenden Sonntag spielen: Gräfen- 
hausen — Weiterstadt, Offenthal — Wixhau- 
sen, Mörfelden — SG Arheilgen, Leeheim ge- 
gen Büttelborn, Roßdorf — Gr.-Gerau, Raun- 
heim — Gustavsburg und Nauheim — Trebur. 
FC Arheilgen pausiert. 

3:1 
1:1 
1:0 
3:2 
6:1 
1:4 
1:1 

HANDBALL 

SG Weiterstadt — TV Langen 13:12 (7:5) 
Im vorletzten Punktspiel dieser Hunde un- 

terlagen die Handballer des TV in einem 
spannenden Spiel dem Tabellendritten Wei- 
terstadt recht knapp mit 13:12 Toren. Wie 
schon in Vorspiel (10:9), konnte auch dieses 
Mal Weiterstadt recht glücklich beide Punkte 
gewinnen, denn hätte der TV-Mannschaft 
nicht im entscheidenden Moment das Quent- 
chen Glück gefehlt, der Sieger hätte genauso 
gut TV Langen heißen können. Die TV- 
Mannschaft zeigte trotz ersatzgeschwächter 
Hintermannschaft eine gute Gesamtleistung, 
wobei beide Mannschaftsteile gleich stark 
waren. 

Die Hintermannschaft wurde anfangs mit 
den schlechten Platzverhältnissen nicht fer- 
tig, fand sich aber dann im Laufe der Spiel- 
zeit und ließ den Platzstürmern nur wenig 
Spielraum. Herausragend war hier wieder 
Seiffert im Tor, der erneut eine gute Tor- 
hüterleistung zeigte. Auch der Sturm fand 
sich in den ersten .Spielminuten nicht richtig 
auf dem für ein Handballspiel ungeeigneten 
Gelände zurecht, hatte aber dann während 
der übrigen Spielzeit leichte Vorteile. Doch 
verstand er es nicht, zeitweise Schwächen 
der Weiterstädter Hintermannschaft auszu- 
nutzen. In diesen Perioden hatten es dann die 
Langener Stürmer in der Hand, den Sieg 
sicherzustellen. Doch die wuchtigen Torwürfe 
endeten entweder an Latte u. Pfosten, in den 
Armen des guten Weiterstädter Schlußman- 
nes oder im Aus. Man machte im Sturm den 
einen Fehler, daß man alle Bälle zu genau 
werfen v/ollte, und somit auch einige, bei 
denen der Torwart schon geschlagen war, 
vergab. 

Trotzdem kann man den Stürmern die An- 
erkennung nicht versagen, daß sie einen un- 
bändigen Elan besaßen, den man im Spiel 
gegen N/O-Modau so sehr vermißt hatte. So 
konnte ein 7:3-Rück9tand aufgeholt werden, 
und in den letzten entscheidenden Minuten, 
als Weiterstadt durch 14 m 12:9 in Führung 
ging, ließen sie sich nicht entmutigen und er- 
zielten noch drei schöne Tore, die aber nicht 
mehr zu einem Remis reichten. 

Alles in allem war es für die TV-Mann- 
schall ein sehr gutes Spiel, bei dem man mit 
den gezeigten Leistungen zufrieden sein 
konnte. 

Kurz zum Spielverlauf: Über 2:0, 4:1 5:2 
7r3 kam es zum 7:5 Pausenstand. In der zwei- 
ten Halbzeit ging Weiterstadt auf 8:5 davon 
doch Langen konnte mithalten (8:6, 8:7, 9:8)' 
In einem Zwischenspurt erhöhte die Platz- 
mannschaft auf 12:9, doch postwendend wur- 
den drei TV-Tore erzielt, ehe Weiterstadt 
durch ein Tor in der vorletzten Spielminute 
das Endergebnis erzielen konnte. 

Die Mannschaft trat mit Seiffert; Vögele, 

Rebscher; Gaußmann, Berg. Schmidt; Rigbers, 
Nold, Dacl)tler, Krumm und Schenk an. In die 
Tore teilten sich Schenk (4), Rigbers (3), 
Dachtier, Nold (je 2) und Berg. 

Das Vorspiel der Reserven fiel aus — Schü- 
ler gegen 46 Darmstadt 5:8 (3:3). 

Handball-Ergebnisse: 
Bezirksklasse Darmstadt, Gruppe Nord: 

TG Rüsselsheim — Eppertshausen 16:6 
SG Nieder-Roden — TV Groß-Gerau abgesetzt 
TG Ober-Roden — TV Trebur 11:6 
Bauschheim — SKG Erfelden 5:8 

1. TG Rüsselsheim 21 250:138 42:0 
2. TG Ober-Roden 19 206:120 34:4 
3. TuS Rüsselsheim 19 181:144 25:13 
4. SSG Langen 19 208:172 23:15 
5. SKG Erfelden 20 156:164 21:19 
6. Bauschheim 20 161:157 19:21 
7. Eppertshausen 21 158:187 16:26 
8. Mörfelden 18 122:146 15:21 
9. TV Trebur 21 194:215 15:27 

10. SG Nieder-Roden 17 133:150 14:20 
11. TV Groß-Gerau 20 113:210 8:32 
12. TV Erfelden 21 132:211 4:38 

Darmstadt, A-Klasse: 
Schneppenhausen — Nied./Ober-Modau 5:10 
TG 75 Darmstadt — Pfungstadt 5:9 
TV Seeheim — Ober-Ramstadt 20:7 
Weiterstadt — TV Langen 13:12 

1. Egelsbach 19 178:116 32:6 
2. N.-/Ober-Modau 18 188:122 30:6 
3. Weiterstadt 18 186:155 26:10 
4. Pfungstadt 18 173:122 25:11 
5. Schneppenhausen 18 193:145 21:15 
6. TV Langen 19 173:191 15:23 
7. Arheilgen 19 173:183 14:24 
8. TV Seeheim 17 167:158 13:21 
9. TV Hahn 19 122:193 13:25 

10. TG 75 Darmstadt 18 128:186 9:27 
11. Ober-Ramstadt 19 126:273 4:34 

B-Klasse Darmstadt: 
TG 75 Darmstadt — Pfungstadt 15:12 
TG Bessungen — Egelsbach 13:9 
Asbach — Eiche Darmstadt 6:5 
Weiterstadt — TV Langen, kampfl. f. Weiterst. 
Schneppenhausen — Nied.-ZOber-Modau 10:11 

1. TG Bessungen 18 213:132 33:3 
2. SSG Langen 17 189:119 28:6 
3. Egelsbach 18 199:162 26:10 
4. Nied.-/Ober-Modau 18 179:150 21:15 
5. Asbach 16 179:146 20:12 
6. Elche Darmstadt 16 148:159 13:19 
7. Weiterstedt 18 146:190 13:23 
8. TG 75 Darmstadt 18 148:206 13:23 
9. TV Langen 17 147:167 11:23 

16. Pfungstadt , , 18 - 135:192 8:28 
11 Schneppenhausen * 18 115:165 6:28 

Rollsportclub Langen 
Am 27. und 28. August fand in Hanau a. M. 

der Länderkampf Italien — Deutschland im 
Schnellauf statt. Die italienische Mannschaft 
konnte in den Herren- und Damenläufen den 
Sieg mit nach Hause nehmen. 

In diesem Rahmen fanden Zwischenläufe 
der hessischen Jugend statt. Bei diesen konnte 
die Läuferin des RC Langen, Ilse Jamin, den 
3. Platz belegen. Sie nahm nun auch an dem 
am 3. und 4. September stattgefundenen deut- 
schen Meisterschaftslauf in Schweinfurt teil. 

SCHACH: 
SK Langen 2 — SK GroB-Bieberau 1 5'-4:2^ 

Die 2. Brettmannschaft des SK Langen kam 
am letzten Sonntag im Kampf um die Unter- 
verbandsmannschafts - Meisterschaft Starken- 
burg zu ihrem ersten Erfolg. Die Langener 
Siegpunkte erzielten Horst Mann am 1., Vikt. 
Sedovnik am 2., Franz ^lübsch am 3., A. Stei- 
ger am 5. und Fr. Herth am 6. Brett, während 
Traxel am 4. Brett remisierte. 

Ein Sonderlob für H. Mann. Da er am Nach- 
mittag in Urberach Fußball spielte, mußte er 
am Schachbrett nicht nur gegen seinen Gegner, 
sondern auch gegen die Uhr spielen. Er mußte 
seine Bedenkzeit (2'>j Stunden für 50 Züge) auf 
ein Minimum einschränken, seinen Gegner 
ebenfalls zu schnellem Spiel verleiten oder ihn, 
wenn er lange Bedenkzeiten einschaltete, in 
Zeitnot bringen. Letzteres geschah. Sein Geg- 
ner hatte vor Ablauf seiner Bedenkzeit in 10 
Minuten noch 20 Züge zu machen, während 
Horst Mann noch 90 Minuten zur Verfügung 
hatte, aber das Auto für Urberach stand .schon 
vor dem Spiellokal. Die nun einsetzende Bütz- 
partie entschied H. Mann durqh einen Frei- 
bauern zu seinen Gunsten. 

Trotz seiner Schachbegabung bleibt Horst 
Mann immer der sympathische und niemals 
überhebliche junge Mann, ein Vorbild für 
Viele. 

Nicht vergessen wollen wir Vikt. Sedovnik, 
der mit seinen 59 .fahren der älteste Langener 
Turnierspieler ist und immer noch eine her- 
vorragende Schachpartie liefert, das zeigte 
seine Gewinnpartie gegen den Gr.-Bieberauer 
Lehrer, unserem jungen und doch alten 
Schachfreund Kist. 

Olympiade 1960 in Rom 

Sowjetunion 
USA 
Italien 
Deutschland 
Australien 
Türkei 
Ungarn 
Japan 
Polen 
Tschechoslowakei 
Rumänien 
Großbritannien 
Dänemark 
Neuseeland 
Bulgarien 
Schweden 
Finnland 
Österreich 
Jugoslawien 
Pakistan 
Aethiopien 
Griechenland 
Norwegen 
Schweiz 
Frankreich 
Belgien 
Iran 
Holland 
Südafrika 
Argentinien 
Verein. Arab. Republik 
Ghana 
Indien 
Kanada 
Marokko 
Portugal 
Singapur 
Taiwan 
Brasilien 
Westindien 
Irak 
Mexiko 
Spanien 
Venezuela 

Schlußtabelle; 
Gold 

43 
34 
13 
12 
8 
7 
6 
4 
4 
3 
3 
2 
2 
2 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
n 
0 
0 
0 
0 
0 
0 

Silber 
29 
21 
10 
19 
8 
2 
8 
7 
6 
2 
1 
6 
3 
0 
3 
2 
1 
1 
1 
0 
0 
0 
0 
3 
2 
2 
1 
1 
1 
] 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
0 
0 
0 
0 
0 
0 

Bronze 
31 
16 
13 
11 
6 
0 
7 
7 

11 
3 
6 

12 
1 
1 
3 
3 
3 
0 
0 
1 
0 
0 
0 
3 
3 
2 
3 
2 
2 
1 
1 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
2 
2 
1 
1 
1 
1 

Langen beging den Jag der Heimat' 

Staatssekretär Dr. Walter PreiBler betont das Recht auf Heimat 
Im Langener Flüchtlingslager wurde inr 

Rahmen des großangelegten deutschen „Tages 
der Heimat" eine Feier veranstaltet, zu der 
sich etwa 300 Flüchtlinge und Vertriebene ne- 
ben zahlreichen Alt-Langener Bürgern einge- 
funden hatten. Die am vergangenen Freitag 
durchgeführte Veranstaltung im Gemein- 
schaftshaus des Landesflüchtlingslagers be- 
gann nach einem Kinderchorgesang „Lobet 
der Berge" mit einer Begrüßung der Gäste 
durch den Lagerleiter Wilhelm Weiske. 

Nach ihm erhob sich der Staatssekretär des 
Hessischen Ministeriums Dr. Preißler als 
Vertreter der Hessischen Landesregierung 
und schritt zu.m Rednerpult. Was er in ein- 
drucksvollen und aus dem Herzen kommen- 
den Worten sprach, war mehr als eine bloße 
Rede, wie man sie bei besonderen Anlässen 
zu halten pflegt. war die Wiedergabe eines 
inneren Miterlebens aller Nöte und Sorgen, 
aller Liebe und Bodenständigkeit derjenigen, 
die ihrer Heimat beraubt wurden, in der ihre 
Väter und Urgroßväter, ihre Familien seit 
Jahrhunderten verwurzelt gewesen waren. Er 
verstand es, seine ihm atemlos lauschenden 
Hörer mitzureißen und in seine Gedanken- 
gänge einzuführen, sich die Herzen aller zu 
erobern. 

„Der Tag der Heimat soll ein Tag der Be- 
sinnung .sein, nicht aber ein Tag, der bloß die 
Selbstbestimmung fordert, die für uns eine 
Selbstverständlichkeit ist", führte der Staats- 
sekretär unte'' anderem aus, „Wir haben uns in 
den letzten Jahren den wirtschaftlichen Din- 
gen gewidmet, weil dies nach den Verhält- 
nissen die erste Notwendigkeit war. Aber wir 
dürfen nicht bedenkenlos in einem Wohlleben, 
das viele jetzt .'ühren können, das Vergangene 
vergangen sein lassen, denn die Werte des 
Wirtschaftswunders sind keine bleibenden. 
Die Liebe und der Drang zur alten Heimat 
dürfen nicht aufgegeben werden." 

Auf das Potsdamer Abkommen eingehend, 
das in Unkenntnis des Kommenden so viel 
Leid und Elend über das deutsche Volk, vor 
allem aber den Teil Deutschlands hinter Oder 
und Neiße wie auch hinter Elbe und Werra 
gebracht habe, stellte Dr. Preißler fest, daß 
nicht nur die Flüchtlinge ihre^ Heimat ver- 
loren hätten, sondern auch die Menschen in 
Westdeutschland ein Stück ihres größeren 
Vaterlandes. Diese Teile Deutschlands zurück- 
zugewinnen, solle und dürfe niemals mehr 
mit Waffengewalt versucht werden, sondern 
müsse mit friedlichen Mitteln bewirkt wer- 
den, was natürlich nicht von heute auf mor- 
gen möglich sei, sondern viel Langmut und 
Geduld erfordere, aber bei einem Nichtnach- 
lassen schließlich zum Elrfolg führen müsse. 
Deshalb müsse allen Verzichtpolitikern, die 
sich „mit dem Schicksal als endgültig abge- 
funden". hätten, energisch entgegengetreten 
werden. Zur wieder hochakuten Berlin-Frage 
äußerte der Redner: 

Es ist logisch und daher nicht zu umgehen, 
daß es zu einer ernsten Krise einmal kommen 
muß. Hier heißt es stark bleiben. Denn wenn 
der Westen Berlin aufgibt, gibt er sich selber 
auf. Deshalb müssen wir Westdeutschen jetzt 
eine einzige Berliner Landsmannschaft sein, 
die in unverbrüchlicher Treue zueinander- 
hält. Die Wiedervereinigung Deutschlands ist 
keine Sache von heute auf morgen. Es sind 
starke und stärkste Kräfte, die sich uns dabei 
entgegenstemmen. Aber wir werden sie über- 
winden können, wenn wir uns und unserer 
heiligen Sache treu bleiben. Wäre sie, die Wie- 
dervereinigung, schon früher erfolgt, hätten 
wir uns der Erfüllung unseres heißen Wun- 
sches kaum würdig erwiesen. Deshalb soll der 
Tag der Heimat zunächst noch ein Tag der 
Besinnung bleiben. Bei allem Recht zur 
Selbstbestimmung ziemt uns Bescheidenheit. 
Und schließlich wollen wir uns die Hoffnung 

nicht nehmen lassen, daß alles einmal so wie- 
der wird wie es war, auch die alte Heimat 
drüben und hüben. Die Ehre kann man ver- 
lieren, aber Mut und Hoffnung verlieren, 
heißt, sich selbst und alles aufgeben." 

Nach der mit überaus starkem Beifall auf- 
genommenen Rede, der Politiker aus ailen 
Lagern Anerkennung zollten, überbrachte der 
Langener Stadtverordnete Lux vom BHE die 
Grüße des Bürgermeisters, des Magistrats und 
der Stadtverordnetenversammlung. 

Der unterhaltende Teil der Veranstaltung 
wurde von Laienmitwirkenden künstlerhaft 
bestritten. Frau und Herr Ballak mit Kindern 
und größeren Jugendlichen der Lagerbetreu- 
ungsgruppe des Jugendsozial Werkes Langen 
und einer Gruppe vom CVJM Langen stellten 
vornehmlich das Programm und ernteten viel 
Applaus. Chorgesänge, Mundartgedichte und 
Volkstänze aus den Heimatgebieten der Ver- 
triebenen wechselten ab und trugen zur Er- 
haltung der alten Heimatliebe be;. Aber auch 
hessische Darbietungen kamen zur Geltung, 
und so eindrucksvoll wie das Klaviersolo 
„Poem", vorgetragen durch Klaus Hornig, aut- 
genommen wurde, so schloß auch die Veran- 
staltung mit dem bewegenden Riesengebirgs- 
üdd, das manche Träne hervorlockte und doch 
so erhebend war, daß der Tag der Heimat 
nicht schöner hätte aüsklingen können. 

Volkshocliscliiile 

Kiinstgemeiiiile 
\l> 

Symphoniekonzert des Pfalzorchesters 
Zum Auftakt der Veranstaltungsreihe bietet 

die Kunstgemeinde am Samstag, dem 17. 9., 
20 Uhr in der Turnhalle einen außergewöhn- 
lichen Kunstgenuß: Ein Konzert mit dem 
Pfalzorchester. Dieser hervorragende Klang- 
körper mit 65 Musikern dürfte der Aufmerk- 
samkeit aller Musikfreunde wert sein. Das 
Programm enthält: Hebriden-Ouvertüre von 
Mendelssohn-Bartholdy; Konzert für Violon- 
cello und Orchester in D-Dur von Haydn und 
die Sinfonia eroica, die 3. Symphonie von 
Beethoven. 

Die Mitglieder werden gebeten, ihre Mit- 
gliedskarten nicht zu vergessen. Vorverkauf 
im Reisebüro Becker, Bahnstraße 48. 

Sprachkurse 
Die Kurse in Englisch finden wie folgt statt: 

dienstags, 20 Uhr, Saal 3, Ludwig-Erk-Schule 
(Anfänger); 

mittwochs, 20 Uhr, Saal 3, Ludwig-Erk-Schule 
(wechselweise für Fortgeschrittene und 
Konversation) 

Morgen, Mittwoch, 14, 9., Konversation (Stadt-. 
bibliothek). 
Mittwoch, den 14. 9., treffen sich alle Teil- 

nehmer, die sich für Französisch eingetragen 
haben, um 19.30 Uhr im Saal 3, Ludwig-Erk- 
Schule mit Mdm Tresselt. 

Mittwoch, zur gleichen Zeit, treffen sich im 
Saal 5 der Ludwig-Erk-Schule die Teilnehmer 
des Buchhaltungskurse mit Lehrer H. Etzold. 

Die Teilnehmer für den Zuschneidekurs 
werden auf Freitag, den 16. 9., 20 Uhr, in Saal 
3 der Ludwig-Erk-Schule gebeten. 

Etwaige weitere Interessenten für die ein- 
zelnen Kurse werden gebeten, sich ebenfalls 
einzufinden, Einzelheiten- sind an Ort und 
Stelle zu erfahren. 

Zur Vereinfachung der Verwaltungsarbeit 
werden die Teilnehmer der Englischkurse ge- 
beten. das nächste Mal die Kursgebühr zu ent-. 
rieht«. 
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Gewinnliste des Volicssparvereins 

Es haben folgende 
Langener Volkssparer 

bei der 35. Auslosung des Volkssparvereins 
Langen und Umgebung e. V. vom 10. Septem- 
ber 1960 gewonnen: (ohne Gewähr) 

1 Hauptgewinn zu DM 500,—: Nr. 1827; 
Gewinne zu DM 100,—: Nr. 1738, 2659, 5086; 
Gewinne zu DM 60.—: Nr. 695, 2125, 3659, 

4021; 
Gewinne zu DM 50,- 

487. 491, 560, 693, 894, 
182,'j, 1826, 1989, 2003, 
3302, 3426, 3846, 3971, 
5042; 

Gewinne zu DM 40,- 
786. 1230, 1315, 1347, 
2337, 2598, 2879, 3488, 
4099. 4304, 4548; 

Gewinne zu DM 20. 
214. 314, 40.3, 414, .503, 
303 814, 903, 914, 1003, 
1214. 1303, 1314, 1403, 
1614, 1703, 1714, 1803, 
2ia3. 2114, 2203, 2214, 
2503. 2514. 2603, 2614, 
2914, 3003, .3014, 3103, 
.3314. 3403, 3414, 3503, 
3814. 3903. 3914. 4003, 
4303. 4314, 4414. 4503, 
4803, 4814. 4903, 5014; 

-: Nr. 247, 303, 317, 411, 
1273, 1544, 1699, 18u0, 
2350, 2568, 2625, 3131, 
4505. 4616, 4692, 4784, 

Nr. 89, 274, 321, 376, 
1482, 1521, 1618, 2312, 
3592, 3641, 3712. 3936, 

,—: 3, 14, 103, 114, 203, 
514, 603, 614, 703, 714, 
1014, 1103, 1114, 1203, 

1414, 1.503, 1514, 1603, 
1814, 1903, 1914, 2014, 
2303. 2314, 2403, 2414, 
2703, 2714, 2803, 2814, 
3114, 3203, 3214, 3303, 
3514, 3603, 3614, 3714, 
4014, 4103. 4114, 4203, 
4514. 4603. 4614, 4703, 

Gewinne zu DM 10,—: Nr, 5, 9, 19, 100, 109, 
119, 200, 205, 209, 219, 300, 309, 319, 400, 405, 
409, 419, 500, 505, 509, 519, 600, 605, 609, 619, 
700, 705, 709, 800, 805, 809, 819, 900, 905, 909, 
919, 1000, 1005, 10«9, 1019, 1100, 1105, 1109, 
1119, 1200, 1265, 1209, 1319, 1300, 1309, 1319, 
1400, 1405, U06. 1419, 1500, 1505, 1509, 1519, 
1600, 1605, 1609, 1700, 1705, 1709, 1719, 1805, 
1809, 1819, 1900, 1905, 1909, 1919, 2000, 2005, 
2009, 2019, 2100, 2105, 2109, 2119, 2205, 2209, 
2219, 2300, 2305, 2319, 2400, 2405, 2409, 2419, 
2500, 2505, 2;j09, 2519, 2600 2605, 2609, 2619, 
2700, 2705, 2719, 2800, 2806, 2809, 2819, 290O. 
2905, 2909, 2919, 3000, 3009, 3019, 3100, 3105, 
3109, 3119, 3200, 3205, 3209, 3219, 3300, 3305, 
3309, 3319, 3400, 3405, 3409, 3419, 3500, 3505, 
3509, 3519, 3600, 3605, 3609, 3619, 3700, 3705. 
3709, 3719, 3800, 3805, 3809, 3819, 3900, 3905, 
3909. 3919, 4000, 4009, 4019, 4100. 4105, 4109, 
4119, 4200, 4205, 4209, 4219, 4300, 4305, 4309, 
4319, 4400, 4405. 4409, 4419, 4500, 4509, 4519, 
4600, 4605, 4609, 4619, 4700, 4705, 4709, 4719, 
4800, 4805, 4809, 4900, 4905. 4919, 5005, 5009, 
5019; 

Gewinne zu DM 5,—: Nr. 18, 20. 35. 41, 45, 
55, 59, 67, 73, 87, 92, 95, 99, 118. 120, 135, 141, 
145. 150, 155, 159, 167, 173, 187, 192, 195, 199, 
218, 220, 235, 241, 245, 250, 255, 259, 267, 273. 
287, 292, 295, 299, 318, 320, 335, 341, 350, 355, 
359, 367, 373, 387, 392, 395, .399. 418, 420, 4.35. 
441. 445, 450, 455, 459, 467. 473, 492, 495, 499, 
518, 520, 535, 541, 545, ,550, 555, 559, 567, 573. 
592, 595, 599, 618, 620, 635, 641, 645, 659, 667, 

673, 687, 692, 699, 718, 
755, 759, 767, 787, 792, 
845, 850, 855, 859, 867, 
918, 920, 935, 941, 945, 
987, 992, 995, 999, 1018 
1050, 1055, 1059, 1067, 
1099, 1118, 1120, 1135, 
1173, 1192, 1195, 1199, 
1245, 1250, 1259, 1267, 
1318, 1320, 1335, 1345. 
1392, 1395, 1399, 1418, 
1450, 1455, 1459, 1467, 
1518, 1520, 1535, 1541, 
1573, 1587, 1592, 1595, 
1645, 1650, 1655, 1659, 
1695, 1718, 1720, 1735, 
1759, 1767, 1773, 1787, 
1820, 1835, 1841, 1845, 
1887, 1892, 1895, 1899, 
1945, 1950, 1955, 1959, 
1995, 1999, 2018, 2035, 
2059, 2067, 2073, 2087. 
2120, 2135, 2141, 2145, 
2173, 2187, 2192, 2195, 
2245, 2250, 2255, 2259. 
2295, 2299, 2318, 2320. 
2359. 2367, 2373, 2387, 
2420, 2435, 2441, 2445, 
2487, 2492, 2495, 2518, 
2550, 2559, 2567, 2573, 
2618, 2620, 2635, 2645, 
2692, 2699, 2718, 2720, 
2755, 2759, 2767, 2773, 
2818, 2820, 28.35, 2841, 
2867, 2873, 2887, 2892, 
2941, 2945, 2955, 2959, 
2995, 2999, .3018, 3020, 

720, 735, 741, 745, 
795, 799, 818, 820, 
873, 887, 892, 895, 
950, 955, 959, 967, 

1020, 1035, 1041, 
1073, 1087, 1092, 
1141 1145, 1155, 
1218, 1220, 1235, 
1287, 1292. 1295, 
1350, 1.355, 1367, 
1420, 1435, 1441, 
1473, 1487, 1495, 
1545, 1550, 1559, 
1^99, 1620, 1635, 
1667, 1673, 1687, 
1741, 1745, 1750, 
1792, 1795, 1799, 
1850, 1855, 1859, 
1918, 1920, 1935, 
1967, 1973, 1987, 
2041, 2045, 2050, 
2092, 2095, 2099, 
2150, 2155, 2159, 
2199, 2220, 2235, 
2267, 2273, 2287, 
2335, 2341, 2345, 
2392, 2395, 2399, 
2450, 2459, 2467, 
2520, 2535, 2541, 
2587 , 2592, 2595, 
2650, 2667, 2673, 
2735, 2741, 2745, 
2787, 2792, 2795, 
2845, 2850, 28.55, 
2895, 2918, 2920. 
2967, 2973, 2987. 
3035, 3041, 3050, 

750, 
841, 
899, 
973. 

1045, 
1095, 
1159, 
1241, 
1299, 
1373, 
1445, 
1499, 
1567, 
1641, 
1692, 
1755, 
1818, 
1873, 
1941, 
1992, 
2055, 
2118, 
2167, 
2241, 
2292, 
2355, 
2418, 
2473, 
2545, 
2599, 
2687, 
2750, 
2799, 
2859, 
2935, 
2992, 
3059, 

3067, 
3141, 
3195, 
3255, 
3.318, 
3373, 
3445, 
3520, 
3587, 
3655, 
3735, 
37«7, 
.3850, 
3920, 
3973, 
4045, 
'IHI, 
4199, 
4.259, 
4;t20, 
4373, 
44i0, 
4499, 
45.59, 
4635, 
4687, 
4767. 
4859, 
4941, 
4995, 
5059, 

3073, 
3145, 
3199, 
3259, 
3320, 
3387, 
:H50, 
^541, 
3595, 
3667, 
3741, 
3792, 
3859, 
3935, 
3987. 
4055, 
4145. 
4218, 
4267, 
4335, 
4387, 
4455, 
4518, 
4567, 
4641, 
4695, 
4773, 
4873, 
4945, 
5018, 
5067, 

,3087, 
3150, 
3218, 
3267, 
3335, 
.3395, 
3455, 
3645, 
3599, 
3673, 
3745, 
3795, 
.3867, 
3941, 
3992, 
4059, 
4150, 
4220, 
4273, 
4341, 
4392, 
4459, 
4520, 
4573, 
4645, 
4699, 
4787, 
4892, 
4950. 
5020, 
5073. 

3092. 
3155, 
3220, 
3273, 
3341, 
3399, 
3459, 
3.550. 
3618, 
3687, 
.3750, 
3818, 
3873, 
3945, 
3995, 
4087, 
4159, 
4235, 
4287, 
4345, 
4395, 
4467, 
4535, 
4587, 
4650, 
4718, 
4799, 
4895, 
4955, 
5035. 
5087. 

3099, 
3159. 
3235, 
3287, 
3345, 
3418, 
3467, 
3555, 
3620, 
3692, 
3755, 
3820, 
3887, 
3950, 
3999, 
4092, 
4167, 
4241, 
4292, 
4350. 
4399, 
4473, 
4541, 
4592, 
4655. 
4720, 
4818, 
4899, 
4959, 
5041. 

3118, 
3167, 
3241, 
3292, 
3350, 
3420, 
3492, 
3559, 
3635, 
3695, 
3759, 
3835, 
3892, 
3955, 
4018, 
4118. 
4187, 
4245, 
4295, 
4356, 
4418, 
4487, 
4545. 
4595, 
4659, 
4735, 
4835, 
4918, 
4967, 
5045, 

3120, 
3187, 
3245, 
3295, 
3359, 
3435, 
3495, 
3567, 
.3645, 
,3699, 
3767, 
3841. 
.3895, 
3959, 
4020, 
4120, 
4192, 
4250, 
4299, 
4359, 
4435, 
4492, 
4550, 
4599, 
4667, 
4750, 
4841, 
4920, 
4987, 
5050. 

3135, 
3192, 
3250, 
3299, 
3367, 
3441, 
3499, 
3573, 
3650, 
.3720. 
3773. 
.3845, 
3918, 
3967. 
4035, 
4135, 
4195, 
4255, 
4318, 
4367, 
4445, 
4495, 
4555, 
4618, 
4673, 
4755, 
4855. 
4935, 
4992, 
5055, 
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Nerven und Ruhe 

\ gehören zusammen, wenn wir uns 
wieder gesund und froh fühlen 

wollen. Galama hilft den Nerven 
'U und beruhigt sie. Galama stärkt das 

Herz, fördert den Kreislauf und 
schenkt erholsamen Sclilaf. So 

führt Galama wieder zu 
Starke^#®''Tiefer 1 Spannkraft und Frische. 
Nerven Schlo' 

im Reformhou^ 

Ein- und Mehrfamilienhäuser sowie 

Baugelände u. Grundstöcke gesucht 

F. Schlaud - Langen 
BAHNSTRASSE 39 

Witt sie kommen 
(1952) 9 NEV-Vertreter zogen ins Rathaus ein 

(1956) sind nicht alle geblieben, da warens nur noch 7 
(1958) 7 NEV-Vertreter tagten nunmehr keß, einer aber kam 

nicht mehr, da warens nur noch 6 

(1960) 6 NEV-Vertreter riefen: „Jeizt kommen wir!" 
Die Wähler sagten: „Danke schön" 
Da warens noch höchstens 4 

lnstrl«fcn bringt Gewinn 

Herren-Gummi-Gürtel 
Wärme-Leibbinden 
aus Wolle und Angora 
Gummistriimpfe-Kniekappen 
Bandagen — Brnohblnder 
Senk- nnd PlattfuBeinlaKen 
Personen-Wiege-Waaren 
Krankenfahntfihle 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfort am Main, Telefon 83 26 34 
MBnotaner Str. 17, Ecke WeseritraBe 

Xnte- nnd Krankeupflegewareo 
Bei allen Krankenkassen zngelaasen 

Andere gehen mit der Zeit, 

Wir dagegen Icommen! 

m 

Nlchtparteigebundene 

Einwohnervertreter 

Hier spricht die SPD 

Liste 1 
WER GEHT ? WER KOMMT ? 

Wer keine sachlichen Leistungen nachweisen kann, der glaubt, 
den Wählern billige Mätzchen und kindische Satzverdrehun- 
gen vorsetzen zu müssen. 

Seit 60 Jahren ist die SPD im Langener Stadtparlament 
tätig und hat in dieser Zeit entscheidend an der Gestaltung 
unserer Heimatstadt mitgewirkt. 3 sozialdemokratische Bür- 
germeister haben seit 1919 an der Spitze der Stadtverwaltung 
gestanden. Wir fragen? Haben diese Männer im Verein mit 
den sozialdemokratischen Vertretern im Stadtparlament nicht 
das menschenmöglichste für die Bürgerschaft getan? Haben 
sie Langen nicht zu einer Stadt gemacht, die sich sehen las- 
sen kann? Wo waren denn die Vertreter der NEV, äls es nach 
dem verlorenen Kriege galt, das Leben in der Stadt wieder 
in Gang zu bringen? Wo waren sie, als Tausende von Heimat- 
vertriebene und Evakuierte, die all ihre Habe verloren hat- 
ten, in unsere Stadt einströmten, untergebracht und mit dem 
Notwendigsten versehen werden mußten? Waren es nicht 
Sozialdemokraten, die diese schwerste Aufgabe meistern 
mußten? Unter wessen F^hrling ging der Wiederaufbau auf 
allen Gebieten in Langen vorwärts? War es nicht der von 
allen Bürgern verehrte Bürgermeister U m b a c h (SPD), der 
symbolisch an der Spitze unserer Liste steht, der die finan- 
ziellen Voraussetzungen für den Aufbau schuf, indem er 
leistimgsstarke Industriebetriebe nach Langen zog ? 

Wir überlassen die Antwort auf diese Fragen der Wähler- 
schaft. Feststellen aber dürfen wir, daß sich die SPD mit dein, 
was sie in Langen geleistet hat, sehen lassen kann, und die 
Wähler wissen das auch. 
Wer deslialb den weiteren Auf- und Ausbau unserer Stadt 
will, der wird auch diesmal seine Stimme der SPD geben, 
der Partei, die nie ihren Namen zu ändern brauchte, weil sie 
fest im Volke verwurzelt ist und die es nicht nötig hat, mit 
billigen Mätzchen auf Stimmenfang zu gehen, wie dies Inter- 
essengruppen, die keine politische Konzeption haben, tun, 

ach' mit der Zeit 

ach' mit der SPD 

Blaugrauer 

Kinder-»arolielo 
am Str semann-Ring 
gefunden. Abzuholen 
gegen Einrfldcungsge- 
bühr bei Keim, 

Friedhofstraße 30 

Jahrgang 1920/21 
trifft Bich heute Diens- 
tag 20 Uhr im Trepp- 
cfaen (Ausflug) 

Tiefbewegt geben wir davon Kenntnis, daß unser Lehrling 

Kurt Weiß 

im blühenden Alter von 16 -Tahren am vergangenen Freitag infolge eines 
Verkehrsunfalles verstorben ist. 

Wir bedauern den tragischen Tod dieses hoffnungsvollen jungen Men- 
schen, der sich wegen semes Fleißes und seines freundlichen Wesens der 
Zuneigung aller Vorgesetzten und seiner Arbeitskameraden erfreute. Wir 
verlieren mit ihm einen lieben Mitarbeiter, dem wir stets ein ehrendes 
Gedenken bewahren werden. 

Vorstand, Betriebsrat und Belegschaft der 

PITTLER Maschinenfabrik 

, Aktiengesellschaft 

Langen, den 12. 9. 1960. 

Die Beerdigung des Heimgegangenen findet am Dienstag, dem 13. 9. 60, 
nachmittags 15 Uhr auf dem Langener Friedhof statt. 

Herzlichen Dank allen lieben Verwandten, Nadibarn und Bekannven für be- 

kundete Teilnahme in Wort, Sdnrift und sdiönen Blumenspenden bei dem 

rasdien Heimgang meines lieben Mannes 

Carl Augusi Franz 

Prokurist i. R. der Adlerwerke Ffm. 

Besonderen Dank Herrn Pfarrer Sdiäfer für seine Trostesworte 

In tiefer Trauer 

Lina Franz 

und Angehörige 
Langen Sept. 1960 

Fr. Ebertstraße 60 

1^ 



SflMigvtrali 
■Frofcslm* 1M2 

Unsere 
Ubungsstunden 

haben wieiier begon- 
nen. Wir bitten die 
Sänger im Hinblick 
auf das bevorstehende 
Konzert, mi'twochs 
20.30 Uhr pünktlich u. 
regelmäßig zu erschei- 
nen. 

IVr Vorstand 

1. '^cUt-V.erelK 
iMgtn 

Traininic 
in der I.uriwig-Krk- 
Schulo. 
Honte Dionstap 
18 l'hr .iuRond. 
20 Uhr Ki-v\-nchsonc 
freitafis ab 19 Uhr 
Er\vnchsone. 
Am Dienstag, 13. 9.. 
Gürtelprüfung. 

Der Vorstand 

6ewerbeverein 
Langen 

Nächster Stammtisch 
Mittwoch, 14. 9., 20.30 
Uhr in der TV-Turn- 
halle - Gaststätte. Wir 
bitten um recht zahl- 
reiche Beteiligung. 

Bettfedern 

! 

Oberbetten 
130/180 nur 88 —DM 
130/200 nur 98,— DM 
ralne HslbdaunanfUMung 

Im 

BEHEN- 
facigeschXft 

Pwri KalMr 
Fahrga«*« 8 

Nenielillche 

WÄSCHEREI BÜCK 
NordendstraBe 11 

Ruf 2840 

Feudbtwäsdie 
Trodcenwäscfae 
Mangelwäsche 

Sparwäsdie 
alles sofort in 

Elnzelmascfai n en 
Abholdienst 

Nur noch Dienstag, 20.30 

Der Zwang 

zum Bösen 

Der sensationelle Erfolg der Filmfest- 
spiele in Cannes 1959. ausgezeichnet 
mit dem ..Grtlßen Preis" für die drei 

besten Darsteller. 
Orson Welles, Diane Varsi. Dt>im Stock- 

well. Bradford Dillman 

Mittwoch und Donnerstag, täglich 20.30 

TIans Albers zum Gedächnis 

Der Greif sr 
Ein Kriminalfilm 

Vom IS. 9. • 30.9.1960 
ist unsere Gaststätte wegen Fußboden- 
Reparatur 

geschlossen 

Frau Scheinkönig und Kinder 

Wir suchen für ein kaulm., nicht mehr 
junges Ehepaar ohne Anhang, eine kl. 

Wohnung od. 

2 Leerzimmer 

Baukostenzuschuß oder Mietvorauszhlg. 
ist möglich. 

DESCO 
Pittlerstraße 46 

Lohnender Nebenverdienst 

Austräger für Illustr. Wochenzeitschrift 
V. führendem Verlag in Langen gesucht. 
Besonders geeignet für Oberschüler 
bzw. Rentner mit Fahrrad. - Offerten 
unter Nr. 1064 an die Langener Zeitung. 

für leldite Flasdien-Sortlerarbeiten ges. 

Heinrich Dröil 5. 
Langen, Llebigatraße 7 

V0LKSH0CH5CHULE-KUHST6EMtlNDE 

Samstag, 17. September 1960, 20 Uhr, Turnhalle 

Hebriden-Ouvertüre 

von Mendelssohn - Bartholdy 

Violoncellokonzert D-Dur 

von Haydn 

Eroica 

von Beethoven 

mit dem 

PFALZORCHESTER 

Eintrittspreise: 2,—; 3,—; 4,—DM, MitgL frei 

Vorverkauf: Reisebüro Bedker, Bahnstraße 48 

Telefon 2112 
VERLÄNGERT! 

Das Rätsel der 

grünen Spinne 

Der einmalige „Musikkrimi" 
bis einschließlich Mittwoch ! 

Spannend bis zum verblüffenden Schluß. 

Nur llonncrstaR 

Dschungelsaga 

Prädikat: Besonders wertvoll. 

Die geheimnisvolle Welt des Dschun- 
gels in wundervollen Naturaufnahmen, 

Weibl. Arbeitskräfte 

fflr leldite Arbeiten, audi für Halbtage, 
gesudit. 

Hermann Seitz 

Präaerven- und Nährmittelfabrik, 

Langen, Frankfurter Str. 82- 
Telefon 604 

-54 

Drelzimmerwolinung 
gesucht von Ingenieur, 
evtl. Übernahme der 
Renovierungskosten. 
Offerten unt. Nr. 1071 
an die LZ. 

Dienstag bis Donnerstag 
Wo. 20.30 

grauen 

Apif 

iiiiit 

Btiprogramiri: 

SCHÖNHEIT UND MDIZIN 

IX-r große, moderne AufkUirungsfilm ! 
Kin Film der nichts verschweigt, son- 

dern vieles offenbart. 
.\us der Praxis eines Frauenarztes ! 

Freigegeben ab 18 Jahren ! 

Berufstät. Frau sucht 
Zimmer 

möbliert oder leer, bei 
guter Bezahlung. 
Offerten unt. Nr. 1063 
an die LZ. 

Berufstät. Herr sucht 
möbliertes Zimmer 

Offerten unt. Nr. 1067 
an die LZ. 

Möbliertes 
Mansarden-Zimmer 

fließd. Wasser, separ, 
Eingang, ab 15. 9. 60 z. 
vermieten. 

Im Singes 3 

QmjdüeßüpjfMm 

Kostüme und Übergangsmäntel 
aus reiner Wolle ab DM 49.— 

Änderungen in eigener Werkstatt. 

Rudolf Köhler 
DAMENBEKLEIDUNG 

BahnstraOe 64 

Möblierte Zimmer 

oder Leerzimmer 
f. Einzelpersonen gesudit, Angeb. erb. 

Monzo-Fensterbau GmbH. & Co .KG. 
Langen, Pittlerstraße 

Bestellungen für 

Speisekartoffeln 

zum Einkellern nimmt entgegen 

Phil. Keim II. 

Langen, Fahrgasse 5, Tel. 448 

Einzel- oder 
Doppel-Zimmer 

(Nähe Bahnhof) an 
Herrn z. vermieten ab 
15. 9. 60. Offerten unt. 
Nr. 1068 an die LZ. 

Ich stelle ein: 

Maschinen-Näherinnen 
perfekt und zum Anlernen 

Plätterinnen 
für leichte Arbeiten 

Speziol- 

Maschinen Näherinnen 

Hilfskräfte 
für abwechslungsreiche Arbeit, 
ganz- und halbtags 

perfekte Näherinnen 
die sich als Bandleiterin ausbilden 
möchten. 

Frauen und Mädchen, die Lust u. Liebe 
für diesen Beruf haben und Spitzenlohn 
verdienen möchten, melden sich bei 

B. BUTZ 
Ecelsbaob, Emst-Ludwig-Str. 77 

Für Ausbesserungä-. 
Hof- und Garten- 
arbeiten wird 

Inserate 

bitten wii immer 
frühzeitig 

auizugeben 

Die am Samstag, dem 10. September d. J, in Erzhausen 
unter notarieller Aufsicht durchgeführte 

55. Auslosung 

hatte folgendes Gewinnergebnis: 
986 Gewinne i. Gesamtbetrag von DM 10415,- 
456 CJewinne i. Gesamtbetrag von DM 4025,- 
471 Gewinne i, Gesamttjetrag von DM 4 555,- 
342 Gewinne i. Gesamtbetrag von DM 3 760,- 
190 Gewinne i. Gesamtbetrag von DM 1720,- 
183 Gewinne i. Gesamtbetrag von DM 1710,- 

Langen 
Dreieichenhain 
Egels bach 
Berzhausen 
Offer.thal 
Götzenhain 

2 628 Gewinne 

Der Hauptgewinn von DM 500,- 
Spargemeinde Langen. 

insgesamt DM 26185,- 

fiei auf die Nr. 1827 der 

Volkssparverein Langen u. Umgebung e. V. 
Der Vorstand, i. Auftrag; A. Oeder 

Wann cürfen wir auch Sie als MitgUed unserer großen Spar- 
gemeimchaft begrüßen? Wöchentlicher Beitrag 20 Pfennig. 
Vierteljährliche Auslosung, größte Gewinnmöglichkeiten! 
Ann-, eldungen nehmen die Genossenschaftsbanken Ihres 
Wohnorts jederzeit entgegen. 

Neuwertiger 

Gasherd 

und Zimmerofen 
zu verkaufen, 

Nusscr, Obergasse 27 

Gas- u. Beisteilherd 
umzugshalber zu ver- 
kaufen. 

Heinrichstraße 6 

2 Apfeiweinffisser 
zu verkaufen, 
100 Ltr. 14,50 DM, 

50 Ltr. DM 9,50. 
Am Steinberg 33 

Acker 

im Gerhardsloch zu 
verkaufen. Offerten u 
Nr. 1062 an die LZ. 

Kredite für Jedermann 

Kurzfristige Auszoblung zu günstigen 

Bedingungen (O^'/o Zinsen p. M.) 

NUR gegen VerdlenstauBweia 

F. Sdilaud - langen, Bahnstr.S9 

% 

BOrozeit: Montag — Freitag 17.00 — 18.80 
Samatag 10.00 — 14.S0 

fCraftfahrziag-Finonzitniiig - VeniclierufM 
Dahrltktn - Bnusparkossfo - Hypothekiii 

Gellerts 
Butterbirne 

sowie prima dicke 
Eß- und Bacicfipfel 

verkauft billigst 
Peter M. Helfmann, 
Darmstädter Str. 30 

Bestellungen von 

Winteritartoffeln 

FutterrQben und 

Karotten 
nimmt entgegen 

Leininger, Rosa- 
Luxemburg-Str. 4 

Blauer 
Weliensitticli 

am Freitagnachmittag 
entflogen. 

Abzugeben Florian' 
Geyer-Str, 1 (Siedg.) 

Berufstät. Herr sucht 
inöbl. Zimmer 

evtl. m. Kochgek'gen- 
heit. Offerten unter 
Nr. 1069 an die LZ. 

Rentner 

möglichst Maurer, ge- 
sucht, Auch stunden- 
weise, 

Riegelhof & Gärtner 
Langen, Moselstr, 11 
Telefon 2067 

Hausangestellte 
für amerik. Haushalt 
in Gateway Gardens 

gesucht, 5'2-Tage- 
Woche (Montag bis 
Samstagmittag), eigen. 
Zimmer, Verpflegung, 
Krankenkasse, Gehalt 

nach Vereinbarung. 
Engl. Sprachkennt- 

nisse bevorzugt. 
MSgt, Mallett 
Gateway Garden.s 
607/A/8, Mil.-Flug- 
hafen Rhein-Main. 
Tel, Ffm. 698121, 
nach 17 Uhr 

Maschinen- 

Schlosser 
vielseitige Erfahrung, 
Führerschein Klasse 3, 
Eigener PKW-Kombi, 
sucht entsprechenden 
Betätlgungskreis. 
Oft. u. Nr. 1073 a. d. LZ 

Gelegenheitskauf, 
ZQndapp-Beiia 

200 ccm, preisgünstig 
zu verkaufen, wochen- 
tags ab 17 Uhr. 

Stumvoll, 
Langestraße 34 

VW Export 
für DM 1900,— z. ver- 
kaufen, 

Simm, 
Beethovenstraße 4 

DKW 
Baujahr 1940, in sehr 
gutem Zustand, für 
350 DM zu verkaufen. 
Off. u, Nr. 1070 a. d, LZ 

Zu verkaufen: 
Einachsschlepper 

9 ' ps 
Gartengrundstück 

1400 qm, geeignet für 
Wochenendhaus. 

Reinke, Darmstädter 
Landstraße, außerh. 
am Hochspannungs- 
werk 22. 

Polster-Liege 
neuwertig, weg, Platz- 
mangel zu verkaufen, 
90,- DM. 

Rothenbücher, 
Egelsbach, 
Offenthaler Str. 29 

Guterhaltene ge- 
brauchte 

Küchenherde 
gesucht. 

Wayss & Freytag, 
Liebigstraße 

Erscheint wöchentlich zweimal : dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl, 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b, Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amisverkündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0^12DM für die achtgespalteneMiilimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr, 3. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen fri'her. Platzanordnung unverbindlich. 

Ml. 73 Freitag, den 16. September 1960 Jahrgang 12 56 

DIE WOCHE 

Mittelpunkt der Ereignisse dieser Woche . 
bilden die Vorgänge in Berlin. Als die Zonen- ! 
machthaber unter dem fadenscheinigen Vor- , 
wand des Heimattreffens in Westberlin den 
Ostsektor der Stadt für die Besucher aus 
Westdeutschland abriegelten, war bereits die 
Befürchtung laut geworden, daß dies nur der j 
Auftakt zu einer Politik sei, die den „kalten 
Krieg" um Berlin in ein neues, bedrohliches ' 
Stadium zu versetzen sucht. Bereits 4 Tage i 
nach der zunächst auf 5 Tage befristeten | 
Sperrung des Ostsektors der zweigeteilten 
Stadt für Bundesbürger, wurde diese Anord- 
nung erreut und'diesmal in Gesetzesform in 
Kraft gesetzt. Dadurch ist ein Zustand einge- 
treten, der nicht nur die mühsam aufrechter- 
haltenen internationalen Rechts Verhältnisse 
um den Status Berlins Hohn spricht, sondern 
in seiner praktischen Auswirkung fast einer 
Annektion Ostberlins durch die Zone gleich- 
kommt. 

wäre falsch, wollte man diese Ereignisse 
von ihrer rechtlichen Seite her erklären. Das 
Recht, so wie es in unserer zweigeteilten Welt 
von Osten her betrachtet winl, setzt die Macht 
voraus, es mit Erfolg zu vertreten. Wo diese 
Macht fehlt, gibt es — nach deren Ansicht — 
in der Praxis auch kein Recht, Unzählige Bei- 
spiele aus der Geschichte ließen sich dafür an- 
führen, daß diesem auf Gewalt und Willkür 
beruhenden Standpunkt nichts anderes als 
Gewalt entgegenzusetzen ist. 

Für uns ist das eine an sich recht bittere 
Wahrheit, denn es ist ja gerade das sicheie 
Bewußtsein, daß in der Berlinfrage und allen 
mit ihr verbundenen Auseinandersetzungen 
das Recht in Form internationaler Abkommen 
auf Seiten des Westens war und ist. Diese Tat- 
sache hinderte aber in keiner Weise das 
Ulbricht-Regime mit Moskau im Rücken, nun 
eine neue Kampagne einzuleiten und dies in 
der nicht unberechtigten Annahme in Berlin, 
machtf>olitisch gesehen, am längeren Hebel zu 
sitzen. Die Frage, was nun von Seiten Pan- 
kows als nächster Schritt geplant ist, wird von 
den Verantwortlichen Westberlins, an ihrer 
Spitze Oberbürgermeister Brandt, bereits be- 
sorgt gestellt und man ist weit davon entfernt, 
die Lage zu verniedlichen. Man ist sich in 
Berlin klar darüber, daß von Seiten Bonns 
wenig der Pankower Willkür direkt entgegen- 
gesetzt werden kann, Bürgermeister Brandt 
selbst, dem man wohl zutrauen darf, diaß er 
die Vorgänge in Berlin richtig einzuschätzen 
versteht, wehrt sich nicht umsonst immer wie- 
der gegen die Auffassung, man könne Berlin 
als ein Problem für sich behandeln oder gar 
lösen. Nach seiner Meinung, die er auch in 
seinem letzten Fernsehinterview am Mitt- 
wochabend klar formulierte, ist die Berlin- 
frage nur im Zusammenhang mit der Gesamt- 
deutschen Frage urd den großen weltpoli- 
tischen Problemen zu lösen. 

Es ist ein Glück, daß weder Amerika noch 
Rußland bereit sein werden, um Berlin das 
Risiko eines Krieges auf sich zu nehmen. Man 
wird also in der weiteren Entwicklung der Er- 
eignisse nach dem Grundsatz: „Haust Du 
meine Tante, hau ich Deine Tante" nach und 
nach gezwungen sein, die eigenen Trümpfe 
auszuspielen, um so, vorwiegend aus wirt- 
schaftlichen Maßnahmen, politisches Kapital 
zu schlagen. 

Die ersten Gegenmaßnahmen von westlicher 
Seite ließen naturgemäß nicht lange auf sich 
warten. Groißbritannien, die USA und Frank- 
reich haben bereits am Wochenende Stellung 
bezogen. Seit Samstag werden durch das 
„Allied Travel Board" in West Berlin keine 
Visa mehr für die Bewohner der DDR ausge- 
stellt, die in eines der drei Länder einreisen 
oder diese Staaten zur Durchreise benutzen 
wollen. In erster Linie versteht man dabei un- 
ter „Bewohner der DDR" Funktionäre des 
Zonenregimes und geht sicher nicht fehl in 
der Annahme, daß deren wirtschaftliche und 
politische Agitation im Ausland damit erheb- 
lich gestört wird. 

Es gibt aber nicht nur unerwünschte Zonen- 
besucher aus der Bundesrepublik. Bei aller 
Abneigung gegen das, was aus der west- 
lichen Welt kommt, ist die ostzonale Wirt- 
schaft doch auf Handelsbeziehungen mit 
dem Westen angewiesen. Ein Abbruch die- 
ser Beziehungen läßt sich in seinen Aus- 
wirkungen nur schwer übersehen In seiner 
Dienstagsitzung des Bundeskabinetts ist der 
Abbruch dieser Handelsbeziehungen zwar er- 
wogen, doch in kluger Selbstbeschränkung 
nicht angeordnet worden. Die Gründe dafür 
sind offensichtlich. Man will einfach nicht alle 
Trümpfe auf einmal ausspielen und hat 
darum, neben dem Ein- und Durchreiseverbot 
für alle DDR-Funktionäre, vorerst nur an die 
deutsche Wirtschaft appelliert, nicht zu wirt- 
schaftlichen Verhandlungen nach Mittel- 
deutschland zu reisen, solange die Willkür- 
maßnahmen Pankows andauern. 

Maßgebende Vertreter der deutschen Indu- 
strie erklärten sich am Dienstagabend nach 
einer zweistündigen Aussprache bei Bundes- 
wirtschaftsminister Erhard in Bonn für die 

deutsche Wirtschaf t solidarisch mit allen Maß- 
nahmen, die die Bundesregierung in Uberein- 
stimmung mit den Westmächten zur Wahrung 
der Freiheit Berlins ergriffen hat. 

Wie weit diese Solidarität reicht und ob sie 
auch dann wirksam sein wird, wenn eigene 
wirtschaftliche Interessen mitspielen, bleibt 
abzuwarten. Fest .steht nur, daß diese Emp- 
fehlung der Bundesregierung an die west- 
deutsche Industrie nur dann die beabsichtigte 
Wirkung eines deutlichen Warnschusses haben 
kann, wenn die politische Moral im wirt- 
schaftlichen Denken der westdeutschen Indu- 
striellen bevorrechtet ist. Hoffen wir, daß da- 
bei nicht allzuviele „gewogen und zu leicht 
befunden" werden. 

Der Tod des Staatspräsidenten der DDR, 

Wilhelm Pieck, wurde von SED-Parteisekre- 
tär Walter Ulbricht dazu benutzt, am Montag 
mit Hilfe der Volkskammer die Verfassung 
dar Zone abzuändern. An die Stelle eines 
neuen Staatspräsidenten wurde ein 23köpfiger 
Staatsrat gesetzt, dessen Vorsitz Ulbricht 
selbst übernahm. Da der Vorsitzende dieses 
neuen Staatsrates mit weit höheren Vollrnach- 
ten ausgestattet ist als der Ministerpräsident, 
hat Ulbricht jetzt nahezu diktatorische Voll- 
machten, Er ist damit praktisch in der Lage, 
Beschlüsse mit Gesetzeskraft zu erlassen und 
die bestehenden Gesetze allgemeinverbindlich 
auszulegen. Damit steht Walter Ulbricht auf 
dem Höhepunkt seiner Macht. Die Durchfüh- 
rung der Befehle aus Moskau ist ihm noch 
leichter gemacht worden. 

Vor der UN-Vollversammlung 

Die für den 20, September angesetzte UN- 
Vollversammlung wirft ihre Schatten voraus, 
Chruschtschow hat sich eingeschifft und wird 
bald New York erreichen. 

Neben ihm werden die Parteichefs sämt- 
licher Ostblockstaaten anwesend sein. Nas- 
ser und Tito, die gleichfalls ihre TeU- 
nahme an der UN-Vollversammlung angekün- 
digt haben, begründeten ihr persönliches Er- 
scheinen mit der Notwendigkeit, daß die 
blockfreien Staaten in der UN mit stärkerem 
Gewicht auftreten müßten. Es ist zu erwarten, 
daß diese Staaten mit eigenen Initiativanträ- 
gen hervortreten werden. 

Die Vereinigten Staaten scheinen fest ent- 
schlossen zu sein, sich diesmal die Initiative in 
der Vollversamnilung der UN nicht aus der 
Hand nehmen zu lassen. So wollen sie anre- 
gen, daß durch die Vereinten Nationen ein 
Luftüberwachungssystem eingerichtet wird, 
das den Schutz vor Überraschungsangriffen 
ermöglicht. Dieses System soll allen Ländern 
offenstehen, die einen Beitritt wünschen. 
Außerdem soll, wie aus Washington verlautet, 
ein großes E^mährungs-Hilfeprogramm für 
notleidende Völker angeregt werden. Zu die- 
sem Programjn sollten alle Länder beitragen, 
die über einen Überschuß an Nahrungsmittel 
verfügen. 

Entgegen der Äußerung Eisenhowers. daß er 

nicht mit Chruschtschow zusammenzutreffen 
gedenke, solange die amerikanischen Flieger 
in Rußland festgehalten würden, bezeichnete 
Vizepräsident Nixon in einem Fernsehinter- 
view ein solches Treffen der beiden Staats- 
männer während des Chruschtschow-Aufent- 
haltes in Amerika für durchaus möglich. Vor- 
aussetzung für ein Zusammentreffen sei aller- 
dings, daß der Sowjetpremier den Wunsch 
äußere, mit dem amerikanischen Präsidenten 
ein Verbot der Atomwaffenversuche zu erör- 
tern. Es läge dabei an Moskau, hierzu Vor- 
schläge zu machen. 

Dessen ungeachtet hat die amerkanische 
Regierung in lakonischer Kürze die Sowjet- 
union davon unterrichtet, daß sich Minister- 
präsident Chruschtschow als Leiter der sowje- 
tischen UN-Delegation in New York nur auf 
der Halbinsel Manhattan frei bewegen dürfe. 
Der Protest der Sowjets auf diese unfreund- 
liche Maßnahme wurde mit dem Bemerken 
zurückgewiesen, daß die gleiche Beschrän- 
kung der Bewegungsfreiheit auch für den 
cubanischen Staatspräsidenten Fidel Ca.'tro 
angeordnet worden sei. 

Unterdessen hat die sowjetamtliche 
..Prawda" bekanntgegeben, daß der Minister- 
präsident auf der Vollversammlung der UN 
ein neues Abrüstungsprogramm vorlegen 
werde, Einzelheiten darüber wurden nicht 
bekannt. 

20 Millionen mehr für sozialen Wohnungsbau 
Conrad legt Hessens neuen Haushaltsplan vor 

Finanzminister Dr. Wilhelm Conrad hat am 
Mittwoch dem Hessischen Landtag den Ent- 
wurf zum Haushaltsplan für 1961 vorgelegt, 
den er als einen Haushalt der Stabilität be- 
zeichnet. Danach sind die ordentlichen Ein- 
nahmen des Landes Hessen für das Rech- 
nungsjahr 1961 mit 2,6 Milliarden DM um 
219,3 Millionen DM höher als im Vorjahr ver- 
anschlagt worden. Das sind 10,3 »/o mehr als 
für das laufende Rechnungsjahr. Von insge- 
samt fast 60 "U sollen für Erziehung u, Volks- 
bildung 23,8»/», Sozialen Wohnungsbau und 
sonstige soziale Zwecke 18,5 °/o und Leistungen 
an die Gemeinden 16 »/o aufgebracht werden. 

Den Sozialen Wohnungsbau in Höhe von 
145,1 Millionen DM, so führte der Minister 
aus, finanziere Hessen mit über 20 Millionen 
mehr als im Vorjahr, Der voraussichtliche 
Ausfall von Bundesmitteln müsse durch Lan- 
desmittel ausgeglichen werden. 

Den „Goldenen Plan" der Deutschen Olym- 
pischen Gesellschaft unterstütze das Land 
durch ein eigenes „Rot-Weiß-Sportförderungs- , 
Programm", für das 8,9 Millionen DM zur 
Verfügung gestellt würden, 

150 Millionen für den Straßenbau 
Die Aufwendungen für den Ausbau der 

Straßen, Brücken und Ortsdurchfahrten über- 
steigen die des Vorjahres um 13,5 Millionen 
und verbrauchen das auf 150 Millionen DM 
geschätzte Aufkommen an Kraftfahrzeug- 
steuer. 

Auch die Ausgaben für das Hochbaupro- 
gramm seien auf rund 89 Millionen DM er- 
höht worden. Fast 50 Prozent davon würden 
im Bereich des Ministers für Ei-ziehung und 
Volksbildung, ausgegeben. Dabei wirkten sich 
einige große Vorhaben, wie der Bau von zwei 
neuen Hochschulen für Erziehung und der 
Bau des Landestheaters Darmstadt, noch 
nicht wesentlich aus. Für die Technische 
Hochschule in Darmstadt seien im Haushalts- 
plan 10 Millionen, für die Justus-Liebig-Uni- 
versität in Gießen einschließlich der Kliniken 
über 9 Millionen, für die Philipps-Universität 
in Marburg fast 9 Millionen und für die staat- 
lichen Ingenieurschulen Darmstadt, Frank- 
furt, Friedberg, Gießen sowie die Staatsbau- 
schulen Darmstadt und Frankfurt über 9 Mil- 
lionen DM angesetzt. 

Hilfe fürdie Gemeinden 
I An der Spitze der Mrfirleistungen stehen 
I nach den Worten Conrads die Gemeinden. 
' Nachdem schon im Ausgleichs jähr 1960 die 

Wnanzausgleichskasse um 48,2 Millionen ge- 

stiegen sei, wachse sie im Jahre 1961 noch- 
mals um 26,7 Millionen auf nunmehr 259,7 
Millionen DM an. Erhöht werden die Jahres- 
programme 1961 zum Bau von kommunalen 
Krankenanstalten um 2,9 Millionen DM auf 
12,1 Millionen DM, zum Bau von kommunalen 
Altenheimen auf jetzt insgesamt 4,2 Millionen 
DM. Den Bau von Wasserversorgungs- und 
Abwasseranlagen förderte das Land seit Jah- 
ren durch seine Schuldendienslhilfe, von 1960 
an aber auch in großem Umfang durch Kapi- 
talbeihilfen. Der Ansatz dafür ist in diesem 
Jahr mit 15 Millionen mehr als verdoppelt. 

In einem wesentlichen Teil seiner Etatrede 
ging der Finanzminister auf die, wie er sagte, 
großzügige Unterstützung der Gemeinden 
durch das Land ein und führte u. a. wörtlich 
aus: „Wenn die Landkreise ihre hohen Lei- 
stungen bisher erbringen konnten, ohne ihre 
Kreisumlagesätze überdurchschnittlich anzu 
spannen — die hessischen Landkreise ha- 
ben nach Baden-Württemberg die niedrigsten 
Hebesätze —, so liegt das vor allem an den 
hohen Schlüsselzuweisungen, die die hessi- 
schen Landkreise vom Land erhalten. Im 
Rechnungsjahr 1958 wurden 41,1 "'o des Zu- 
schußbedarfs der Kämmereiverwaltungen der 
Landkreise durch Finanzzuweisungen (allge- 
meine Deckungsmittel) des Landes gedeckt. 
Auch damit steht Hessen an der Spitze der 
Bundesländer. 

Als Ergänzung der bisherigen westlichen 
Maßnahmen gegen die durch die Zoneni-egie- 
rung verhängten Reisebeschränkungen will 
die Bundesregierung in Zukunft die Teil- 
nahme westdeutscher Firmen an der Leipzi- 
ger Messe unterbinden. Dieser Beschluß kann 
allerdings erst bei der nächsten Leipziger 
Messe im Frühja'hr 1961 wirksam wei"den. 

Englands Premierminister MacMiltan beab- 
sichtigt am 21. November nach Rom zu fah- 
ren, um mit der italienischen Regierung Fra- 
gen des europäischen Handels zu besprechen, 

Polen hat für Pankow Stellung bezogen und 
hat seine diplomatische Vertretung in Ostber- 
lin angewiesen, Westberlinern für Reisen in 
die Länder hinter dem Eisemen Vorhang Visa 
nur noch auf Einlageblättern zu den Perso- 
nalausweisen und nicht mehr gegen Vorlage 
der Bundespässe zu erteilen. 

Die Lage in Berlin war am Mittwoch Ge- 
sprächsthema des ständigen NATO-Rates in 
Paris, Die Vertreter Großbritanniens, Frank- 
reichs und der USA unterrichteten in die.ser 
Sitzung die NATO über die gegenwärtige 
Situation in Berlin, 

Kein Treffen Eisenhower — Chruschtschow, 
bevor nicht die gefangenen US-Flieger frei- 
gelassen sind, erklärte der USA-Außenmini- 
ster Herter. Er widersprach damit der Auße- 
ning des Vizepräsidenten Nixon, der in einem 
Fernsehinterview die Möglichkeit zu einem 
solchen Treffen auch ohne die Erfüllung die- 
ser Forderung durchaus für möglich hielt. 

Die Europa-Politik wird in der Oktober- 
sitzung der sechs Länder der Europäischen 
Wirtschaftsgemeinschaft Gesprächsthema sein. 
Damit wird praktisch das Gespräch zwischen 
Adenauer und de Gaulle in Rambouillet vor 
einem größeren Gremium seine Fortsetzung 
finden. 

Marschall Tito, Jugoslawiens Staatspräsi- 
dent, hat auf dem Weg zur UN-Vollversamm- 
lung Paris erreicht und ist am Donnerstag- 
morgen auf der „Queen Elizabeth" von Cher- 
bourg aus nach New York weitergereist. 

Eine deutsche Himalava-Expedition wird 
zur Zeit vom Deutschen Institut für Auslands- 
forschung in München vorbereitet. Bekannte 
deutsche Bergsteiger sollen damit eine unter- 
brochene Tradition fortsetzen. Über das Ziel 
dieser Expedition ist noch nichts verlautet. 

Sowjetsoldaten und deren Angehörige be- 
vorzugen, wie aus Berlin verlautet, immer 
mehr Waren aus der Bundesrepublik. Beson- 
ders begehrt sind neben Teppichen Schuhe, 
Unterwäsche, Damenstrümpfe und Strickwa- 
ren, Die Verkaufsstellen des HO können die 
Nachfrage nach diesen Waren oft nicht dek- 
ken. 

Der Hurrikan „Donna", der Florida und 
weite Küstengebiete der Ostküste der USA 
heimsuchte, hat einen Schaden von etwa 135 
Millionen Dollar angerichtet und damit alle 
Vorgänger in seiner „Zerstörungswut" über- 
troffen. 

Sepp Dietrich, der ehemalige SS-General, 
ist als „unei-wünscht" aus Österreich ausge- 
wiesen worden. Dietrich befand sich auf 
einem Jagdbesuch im Burgenland. 

Drei Tote und 40 Verletzte gab es bei einem 
schweren Straßenbahnunglück in Ludwigs- 
hafen. Drei Schwerverletzte schweben in Le- 
bensgefahr. 

Kurt-Georg Kiesinger, der Ministerprä.si- 
■ dent von Baden-Württemberg, sieht keine 
Möglichkeit, im Streit um das 2. Fernsehpro- 
gramm zwischen Bund und Länder zu einer 
Einigung zu kommen. Er vertrat in Stuttgart 
die Ansicht, daß der Femsehstreit ausgetra- 
gen werden müsse. 

Das schnellste Kriessschüf der Welt, das 100 Tonnen verdrängende britische Sdinellboot 
„Brave Swordaman", wurde auf einer Probefahrt in See deutsdien Offiiieren des Schiffi- 
erprobungskonunandos der Bundesmarine und anderen Teilnehmern vorgerührt. Mit fast 100 
Kilometer Stundengeschwindigkeit raste es dabei über die Wasserfläche. Zwei Schnellboote 
gleichen Typs hat die Bundesmarine in England bestellt. Unser Bild zeigt das Boot In Fahrt. 
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' Die Platanen fnll«n. Die Platanenroihc 
zwiscboit Heiimchulraßc luul Taunusstraßo 
wird niin doch fallen Abgosehen davon, daH 
durch dto EpdlunvBginvgsflrbolton zur Verle- 
gung dor W*S!<orl«>ltm\g in der Bahnstraße 
das Wuro'lvrerk stark in Mitlcidenschnft ge- 

wiM. erfoixlBit auch dor Vorkehr in 
dei JlahivstrWB«- die K.ntfernung der Bäume. 
Auf viern olvn orwMhnlon Alvsrhnilt wird go- 
SouwArs-.jt der Vorkohr in der HahnslraUe. no- 
'.v-, .ie; 3 d\e :>m sifirkslen iVe- 

. Atv.vtH- S;-..«.'O der Stadl, von don Platanen 
I l*^',*idor( S«-h\wrru HorrotVi haVvn sicli 
j dAt>«-v d'.o slÄdtisohen CTremiPi\ eiilsohUvwon. 
j .tov In.-wiM-hon wur- 

d-.o K;vnon dor o>-s!on l'.iinno horoits ali- 
iios^i,«;: IXr.Yh da.- K.ntfornon dor nüuino wird 
.itvv .moh oino Höusortriint freigelegt, die 
;o;hvo>so bisher innerhalb des Stadtbildes eine 

■ .\rt IVrnrivschonschlat hielt. 
' ■ Kahrrad gefunden. Am Dienstagabend 

wurde in der NShe des Gymnasiums ein Her- 
; renfahrrad gefunden und von der Polizei si- 
' ehergestellt. Der Eigentümer des Fahrrades. 
' das möglicherweise gestohlen wurde, wird ge- 

Langen, den 16. .September 

Gestörte Sonntagsruhe mal 
anders betrachtet 

Oft schon sprachen wir der S\>nnt.issn.ifio 
das Wort. Wohl nie war es so nötig wie heute, 
den Sonntag zur Besinnung und stillen Um- 
kehr zu nutzen. Die Hast dor Zeit vorlanjtt 
gebieterisch danach, und der Materialismus 
und die seelenlose Begierde mahnen nach 
Vertiefung, nach Heimkehr zum Ursprung des 
Sonntags, den Gott der Menschheit schenkte, 
damit sie die Verbindung mit ihm nicht ver- 
liere. 

Doch es gibt auch Ausnahmen von dieser | beten, sich mit der Langener Polizei in Ver- 
schönen. wünschenswertenTlegel. Davon sei bindung zu setzen, 
heute kurz die Rede. | 

Bei der Polizei gehen des öfteren Beschwer- | 
den über Sonntagsarbeit ein. In den meisten ! Goldene Hochzeit ! . 

Verlegung der Wasserleitung geht vorwärts 

Das Verlogen der neu9n Wasserleitung in 
der Bahnstraße ging bis jetzt sehr zügig voran. 
Die gestellten Termine wurden eingehalten, 
so daß man an verantwortlicher Stelle bis 
Jetzt mit dem Verlauf der Arbeiten zufrieden 
Ist. Inzwischen wurde schon fast die Hein- 
richstraße erreicht, ein Baustand, der auch 
auf das Ausbleiben größerer Schwierigkeiten 
zunickzuführen ist, mit denen man unter Um- 
stünden riKhnen mußte. Bis jetzt stand nur 
die Wasserleitung in der Wiesenstraße im 
Woge, der m.in einen anderen Weg gab. Gas- 
loitungon. Kailaianschlüsse usw. konnten bis- 
l.mg gut passiert werden. 

In dor Bevölkerung ist auch die Frage er- 
hoben worden, weshalb dor Rohrgraben ab 
Annastraßo noch nicht wiixier zugefüllt ist, 
nachdem die Rohrleitungen dort ISngst ver- 
legt sind. Die Antwort ist nicht schwor: Die 
Leitungsrohre sind später einem ungeheuren 
Wasserdruck ausgesetzt. Sie müssen deshalb 
so zusammenmontiert sein, daß sie absolut 
dicht sind. Aus diesem Grunde wird vorher 
eine Druckprobe durchgeführt, die aus wirt- 
schaftlichen Gründen für den Abschnitt in 

Fällen handelt es sich um Arbeiten an Neu 
bauten innerhalb neuer Baugebiete, die von 
den Bauherren in Selbsthilfe getätigt werden. 
Gewiß hat der Anlieger ein Recht auf seine 
Sonntagsruhe und er kann die Polizei auf 
ruhestörenden Lärm aufmerksam machen und 
um Abhilfe ersuchen. Er könnte aber zuvor 
auch die Betrachtung anstellen: Langen ist 
nach dem zweiten Weltkrieg um 100 Vo ge- 
wachsen. Der Zuwachs an Bevölkerung kam 
hauptsächlich von au.^.wärts. Voraussetzung 
für die Aufnahme und Unterbringung der Zu- 
wanderer war der Wohnungsbau, der nicht 
zuletzt durch die Tatkraft der reinen Selbst- 
hilfe in ganz großem Maße durchgeführt 
wurde. Man denke nur an die vielen Flücht- 
lingsfamilien. die innerhalb der Gemeinnüt- 
zigen Baugenossenschaft durch tatkräftiges 
Zupacken gerade an Sonntagen, zu Haus und 
Wohnung kamen. Leistungen, die nur durch 
das Verständnis und die Duldsamkeit der da- 
maligen Anlieger, oft alteingesessener Lange- 
ner Bürger, möglich waren. Nun ist vielleicht 
der Neubürger Anlieger eines neuerschlosse- 
nen Baugebietes geworden. Er freute sich auf 
Ruhe und stillen Genuß in seinem Heime 
nach all der Last und Hast des Bauens und 
wird statt dessen durch die Mischmaschine 
am Sonntagmorgen aus schönsten Träumen 
geweckt, 

Soll er nun gleich die Polizei rufen? Könnte 
er nicht auch auf den Gedanken kommen: 
Wenn man sich in den letzten zehn Jahren 
immer an die strikten Polizedanordnungen ge- 
halten hätte, wären ich und mancher Nach- 
bar vielleicht nicht zu einem Häuschen ge- 
kommen und säßen bislang noch in einem 
Dachkämmerchen oder im Lager. 

So wird man ab- und zugeben müssen; denn 
ungewöhnliche Zeiten erfordern ungewöhn- 
liche Maßnahmen. Noch ein Weilchen Geduld, 
dann wird Ruhe werden. Ruhe der Entspan- 
nung und Gesundung. — Und heute schon 
kann Besinnung und Einkehr finden, wer den 
weichen Pfühl verlä'Qt und zum Gotte.shause 
geht, 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Marie Kimmel, Außerhalb 9, zum 
75, Geburtstag, heute, Freitag, den 16. 9.; 
, , , Frau Elisabeth Fink, Bahnstraße 47, zum 
80, und Frau Kath. Krumm. Leukertsweg 41, 
zum 82. Geburtstag am 17. 9.; 
. , . Frau Anna Müller, Thomas-Münzer-Str. 8, 
zum 80. Geburtstag. Herrn Adam Friedrich, 
Gabelsbergerstraße 34. zum 77. Geburtstag, u. 
Frau Elisabeth Gaydoul, Kaplaneistr. 4. zum | 
76, Geburtstags am 18, 9.; i 
. . . Frau Franziska Jackmann. Bürgerstr. 17, | 
zum 81. Geburtstag, und Herr Wilh. Herth 1.. : 
Fabrikstraße 29. zum 81. Geburtstag am 19. 9.; | 
. , , Frau Dor. Marg. März, Aug.-Bebel-Str. 12, 
zum 89, Geburtstag, Frau Hedwig Pletereck, 
Straße der Deutschen Einheit, zum 79. Ge- 
burtstag, und Herrn Adolf. Zuber, Bürger- 
straße 17. zum 77. Geburtstag am 20. 9. 

Möge es den hochbetagten Geburtstagskin- 
dern vergönnt sein, ihr Wiegenfest in Glück 
und Zufriedenheit zu feiern. Wir wünschen 
Ihnen alles Gute für einen weiteren geseg- 
neten Lebensabend. 

feiern heule Freiltig die Ehe- 
leute Friedrich Eichholz u. 
Frau Marie geb. Jagdhuhn 
aus Langen. Der .Jubilar, 
15 Jahre all. betreute jahre- 
lang den VdK und versieht 
heute noch eine General- 
agentur der Württ. Feuer- 
versicherung. Seine 71jäh- 
rige Lebensgefährtin steht 
in körperlicher und geisti- 
ger Frische noch täglich 
ihrem Hausliait vor. Das 
Jubelpaar verlebt seinen 
Ehrentag in einem neuer- 
bauten Haus, das sie zusam- 
men mit Familie Schmidt, 
der Familie der Tochter, 
errichteten. Auch wir gra- 
tulieren herzlich. 

Höhe Zimmerstraße bis Annastraße auf ein- 
mal vorgenommen wird. Sobald also der An- 
schluß Zimmerstraße erreicht ist, werden cfie 
bis jetzt verlegten Rohre einer Druckprobe 
unterzogen und dann wird auch der Rohr- 

* WolfsgartcnstraOe zum Teil fertig. Zwi- 
schen dem Karlsplatz und der Flachsbach- 
straße ist die Wolfsgartenstraße jetzt fertig- 
gestellt worden. Bekanntlich erhielt die un- 
befestigte Straße einen gestückten Unterbau 
mit abschließender Schotterlage und Teer- 
splittdecke. Der Abschnitt zwischen Flachs- 
bachstraße und Neckarstraße ist gegenwärtig 
noch im Ausbau, doch ist bei gleichem zü- 
gigem Fortschreiten der Arbeiten schon in 
Kürze mit der Fertigstellung 7.u rechnen. 

AUCH LANGEN 
BRAUCHT DIE 

FREIEN 

DEMOKRATEN 

Zum Welttierschutztag 
Am 4. Oktober 1226 nahm Giovanni Bernar- 

done Abschied von dieser Erde. Die ihn kann- 
ten, nannten ihn den Heiligen der Liebe. Wir 
nennen ihn Franz von A.ssisi. Die Tiere in 
Wald und Feld, in den Lüften und in den 
Wellen waren ihm Brüder u. Schwestern. Als 
seine Stimme verstummte — so berichtet die 
Legende —. erhob sich landauf, landab Ler- 
chengesang. 

Am 4. Oktober, seinem Todestag finden sich 
in aller Welt die Tierfreunde zusamnion, um 
für den Schutz der Tiere einzutreten. Die 
Ehrfurcht vor dem Leben auch der ärmsten 
Kreatur ist im Zeitalter der Atombomben ge- 
nau so liöchstes Gebot wie zu der Zeit, als 
Franz von Assisi über die staubigen Straßen 
Italiens zog und die Liebe zu den Tieren pre- 
digte. Ist die Ehrfurcht vor dem Leben nicht 
sogar noch viel wichtiger geworden? 

Der Welilierschutztag soll allen Menschen 
ihre Verantwortung gegenüber dem Tier ins 
Gedächtnis rufen. Um dieser Aufgabe größe- 
res Gewicht zu verleihen, haben sich der Tier- 
schutzverein und der Bund für Vogelschutz 
Langen zu einer Ausstellung entschlossen. 
Durch diese gemeinsame Ausstellung soll der 
Bevöllcerung, insbesondere aber der Jugend, 
an Beispielen Hinweise zum praktischen Tier- 
schutz gegeben werden. Mit der Ausstellung 

verbunden ist eine Zusammenstellung ein- 
schlägigen Schrifttums. 

Die Ausstellung ist im Saal des Gasthauses 
„Zum Lämmchen" in der Schafgasse unterge- 
bracht. Sie ist von Freitag, 23. 9., bis Sonntag, 
25. 9., von 8.30 bis 17 Uhr durchgehend geöff- 
net. Zur Deckung der Unkosten wird ein Ein- 
tritt von DM —,50 für Erwaciisene und DM 
—.25 für Kinder erhoben. 

* Aufgefahren. Wer den vorgeschriebenen 
Abstand hinter einem anderen Fahrzeug nicht 
einhält, muß damit rechnen, daß er im Falle 
starken Bremsens des vorausfahrenden Fahr- 
zeugs auffährt. Diese Erkenntnis wird jetzt 
auch der Fahrer eines Mopeds gewonnen ha- 
ben, der am Mittwochnachmittag auf der 
Frankfurter Straße in Höhe der Abzweigung 
Wallstraße auf einen veranfahrenden Perso- 
nenwagen auffuhr. Der Fahrer des Personen- 
autos hatte wegen eines Linksabbiegers plötz- 
lich bremsen müssen. An dem Wagen entstand 
leichter Sachschaden. 

* Telefonmast umgefahren. In der Nacht 
zum Dienstag wurde auf der Bundesstraße 44, 
zwischen Mitteldick und Walldorf, in Höhe 
der Einfahrt zur städtischen Kiesgrube, ein 
Telegrafenmast von einem amerikanischen 
Personenwagen umgefahren. Der Fahrer des 
Wagens, ein Angehöriger der US-Streitkräfte, 
war auf der Fahrt in Richtung Mitteldick am 
Steuer seines Wagens eingeschlafen und da- 
bei von der Fahrbahn abgekommen. Sein 
Fahrzeug wurde erheblich beschädigt, Tele- 
fonleitungen unterbrochen. Der Fahrer blieb 
unverletzt. 

Cüro 

* Oktoberfest der Schützcngesellschaft schon 
am 24. September. Wie aus einer Anzeige in 
der heutigen Ausgabe dieser Zeitung ersicht- 
lich ist, veranstaltet die Schützengesellscliaft 
Langen 1863 ihr Oktoberfest bereits am 24, 9. 
Diese Vorverlegung wurde notwendig, damit 
zugleich die Abschiedsfeier des derzeitigen 
Schützenwirts. E. Scholl, der den Frankfurter 
Hof Ende des Monats verläßt, verbunden wer- 
den soll. Eine erstklassige Kapelle sorgt für 
Unterhaltung u. Tanz. Eine besondere Attrak- 
tion ist der Schießstand, wo schöne Preise für 
Herren und Damen bereitgehalten werden. 
Für Essen und Trinken ist durch das letzte 
Schlachtfest des Schützenwirts in besornlerer 
Weise gesorgt. Alle Freunde und Anhänger 
der Schützen und ihres Wirtes sind zu diesem 
Abschiedsfest herzlich eingeladen. 

Saranliert naturrein 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lfricalnachrlcliten: 
Friedrich Schädlich; für Untertialtung u. Anselmen: 
Georg Kühn. ~ Druck und Verlag: Buchdrudcerei 
Kühn KC, langen, DarmstAdter Straße 26, Ruf 4t3. 

Bewältigte- und Zukunftsprobleme der Stadt l^angen 
Von Wilhelm Dautermann, Stellv. Stadtverordnetenvorsteher 

' 40-Jahrfeier des Jahrgangs 1919/20. Am 
1. Oktober 1960 veranstaltet der Jahrgang 
1919/20 seine 40-Jahr-Feier im Saal des Gast- 
hauses „Zum Lämmchen". Die Anmeldungen 
hierzu müssen bis spätestens 20. September bei 
Herrn Arnold Werner, Rheinstraße 40, erfolgt 
sein. 

* Amtsbaumeister a. D. Paul Hennann 
(nicht Hartmann, wie wir in unserer letzten 
Ausgabe berichteten), ist als Kandidat des 
Ortsvereins der CDU nominiert worden. 

* Landeotheater Darmstadt (Theaterring). 
Die nächste Theaterfahrt der Besuchergruppe 
Langen in der L-Miete findet am Dienstag, 
20. 9. statt. Zur Aufführung gelangt „Clavigo". 
Die Vorstellung dauert von 20.00—22.15 Uhr. 
Abfahrt des Omnibitsses 19.10 Uhr am Bafan- 
hof, wenig später am Ev. Gemeindehaus imd 
Caf6 Krone. 

* Das Deutsche Rote Kretiz, Ortsverelni- 
eung Langen, beginnt am Dienstag, dem 11. 10. 
1960, 20 Uhr, in der Wallschule einen neuen 
Lehrgang für Erste Hilfe. Die Ausbildung der 
Teilnehmer liegt in Händen von Dr. Dietrich, 
Langen, Bahnstraße 1. Zum Lehrgan« stehen 
die modernsten Lehrgeräte zur Veifügimg. 
Anmeldungaa f. den Lehrgang bei Phil. Heim, 
Wallschule, und Frau Helene SchSfer, Wolfs- 
gartea-straße 16. 

Viele vertreten heute die Ansicht, die Ju- 
gend sei früher besser gewesen und messen 
die heutige Jugend an den paar „Halbstar- 
ken", die aber nur eine schwindend kleine 
Minderheit darstellen und die es zu allen Zei- 
ten gegeben hat. Nicht die Jugend ist anders 
geworden, sondern die Zeiten haben sich ge- 
ändert. Die Jugend hatte schon früher imd 
hat auch heute andere Interessen als die Äl- 
teren. In erster Linie will sie einen gesunden 
Sport treiben und hier muß ihr die Allgemein- 
heit, also die Gemeinde, helfen. Ich glaube, 
dalß die Stadt Langen hier bereits manches 
getan hat. Da ist zunächst unser schönes 
Schwimm-Stadion, das nicht nur von den Ein- 
heimischen, sondern auch von vielen aus- 
wärts Wohnenden gerne besucht wird. Erst im 
letzten Jahr wurde hier die Kampfbahn mit 
einem Kostenaufwand von ca. 200 000,— DM 
völlig erneuert und entspricht nunmehr allen 
schwinvmsportlichen Anforderungen. Auch die 
Rollsportbahn wurde neu hergerichtet (Ko- 
stenpunkt ca. 60 000,— DM). Auch diese An- 
lage kann jetzt für rollsportliche Wettkämpfe 
aller Art benutzt werden. 

Im Walde, in der Nähe der neu entstehen- 
den Wohnstadt, wird ein Waldstadion aufge- 
baut, das, wenn es fertig ist, eines der schön- 
sten in der weiten Umgegend sein wird. Schon 
jetzt befinden sich dort zwei mit erheblichem 
Geldaufwand errichtete Sportplätze, um die 
uns mancher auswärtige Verein beneidet. 
Hinzu kommen ein weiterer Ballspielplatz, 
Tennisplatz, Schießstände usw. Auch der 
Sportplate der SSO an der Dreieichschule 
wird z. Z. neu hergerichtet und verspricht 
ebenfalls mit dem dazugehttrigen Klubhaus 
eine schöne Anlage zu werden. 

Der Turnverein 1862 hat mit viel Idealis- 
mus seiner Mitglieder eine Turnhalle geschaf- 
fen, die nicht nur dem sportlichen, sondern 
auch dem kulturellen Interesse aller Einwoh- 
ner dient. In Würdigung dessen hat auch hier 
die Stadt ihre Hilfe nicht versagt und wird, 
wenn nötig, auch weiter helfen. Bei 
dem schnellen Wachstum der Stadt wird aber 
dieser Bau auf die Dauer nicht allen Anforde- 
i-ungen gerecht werden können. Die Siedler- 
gemeinschaft E. V. plant neuerdings (üe Er- 
richtung eines Gemeinschaftshauses in der 
Siedlung. Hier sollte m. E. versucht wCTden, 
dieses Haus als Bürgerhaus mit Unterstützung 
des Landes Hessen und auch d^ Stadt zu er- 
richten. 

Erfreulicherweise herrscht in unserer Stadt 
ein reges kulturelles Leben, wozu unsere Ge- 
sangvereine, Musikverein, Mandollnenorche- 
ster, Harmonika- und Zitherklub vieles bei- 
tragen. Die Volkshochschule, eine städtische 
Einrichtung, bringt mit Theateraufführungen, 
Vorträgen, Kursen u. dgl. für jeden etwas und 
erfreut sich steigender Beliebtheit. Die Kunst- 
gemeinde, ebenfalls mit städtischen Mitteln 
unterstützt, bemüht sich nüt Erfolg, die 
Schönheiten der Kunst weiten Kreisen der Be- 
völkerung zugänglich zu machen. Unsere 
Stadtbibliothek hat im neuen Kindergarten 
einen würdigen und zweckmäßigen Raum er- 
halten. Herr Studienrat i. R., Justus, bemüht 
sich hier mit viel Idealismus und großer 
Sachkunde um die Pflege und fortlaufende 
Ergänzung der Bücherbestände. Die Biblio- 
thek wird sehr stark benutzt und die Stadt 
wird auch weiter erhebliche Mittel bereitstel- 
len, um sie welter auszubauen. 

Aber nicht nur für die Jugend, auch für das 

Alter muß etwas getan werden. Alljährlich 
stellt die Stadt die Mittel für den vom VATV 
veranstalteten Alten-Ehrentag bereit. Wer ge- 
rade in diesem Jahre erleben durfte, wie 
dankbar unsere alten Mitbürger hierfür sind, 
der wird diesen schönen Brauch nicht mehr 
missen wollen. Was aber noch dringend not- 
wendig ist, ist die Schaffung eines Raumes, 
in dem sich unsere Alten im Winter treffen 
und unterhalten können. Dies wird eine der 
nächsten Aufgaben unserer Stadtverordneten- 
versammlung sein müssen. 

Die Verhältnisse auf unserem BViedhof be- 
dürfen in allernächster Zukunft einer durch- 
greifenden Änderung. Magistrat und Stadt- 
verordnetenversammlung sind sich darüber 
einig, daß der Bau einer neuen Friedhofshalle 
mit Kapelle nicht mehr aufgeschoben werden 
kann. 

In absehbarer Zeit steht auch das Problem 
Rathaus zur Debatte. Die Räume im jetzigen 
Rathaus reichen bei weitem nicht mehr aus, 
um ein gutes Funktionieren der Verwaltung 
zu gewährleisten. Ob man sich zum Bau eines 
neuen Rathauses an anderer Stelle, oder zur 
Erweiterung des jetzigen Hauses entschließen 
wird, bedarf vorheriger, sorgfältiger Erwägung 
und Planung. 

Ich habe versucht, in groben Umrissen die 
vielfältigen Aufgaben und Probleme, die einer 
aufstrebenden Stadt wie Langen gestellt sind, 
der Bürgerschaft klarzustellen. Ich bin mir da- 
bei bewußt, daß dies nur ein Ausschnitt ist 
und daß intuner neue Probleme an uns heran- 
getragen und zum Wohle unserer Mitbürger 
auch gelöst werden müssen. Daß dies im 
Sinne des Fortschrittes, sozialer Gerechtigkeit 
und demokratischer Mitwirkung aller Bürger 
geschieht, ist mein Wunsch an die neu zu 
wählende Stadtverordnstenversammlimg. Möge 
auch ihr Wahlspruch sein: „Etes Volkes Wohl 
ist unserer Arbeit Ziel". 

2)ieedie:HütMin?- 

S«lte 3 Freitag, den 16. September 1960 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Katharina Müller, Ostendstraße 28. ihren 
72. Geburtstag und Frau Anna Ehmann, Bahn- 
straße 60, kann auf die Vollendung ihres 79. 
Lebensjahres zurückblicken. Morgen begeht 
Herr Friedrich Weiskopf, Auf der Trift, sein 
74. Wiegenfest. Am Sonntag vollendet Herr 
Titus Schramek, Taunusstraße 35, sein 81. Le- 
bensjahr. Am kommenden Montag wird Frau 
Sophie Weiß geb. Brück, Emst-Ludwig-Str. 85, 
80 Jahre alt. Frau Elfriede Ullrich geb. Krahl, 
Ostendstraße 19, feiert ihren 74. Geburtstag 
und Herr Heinrich Dorst, Rheinstraße 35, wird 
71 Jahre alt. Wir gratulieren den hochbetag- 
ten Egelsbacher Einwohnern recht herzlich zu 
ihrem Geburtstag und wünschen ihnen für 
ihren weiteren Lebensabend alles Gute. 

e Silberhochzeit. Morgen feiern die Ehe- 
leute, Bürgermeister Lorenz Wanncmacher 
und Martha geb. Zimmer. Woogstraße 21. ihre 
silberne Hochzeit. Wir gratulieren dem Silber- 
brautpaar recht herzlich und wünschen ihm 
auch weiterhin noch alles Gute. 

e Die Kerb Ist da. Übers Wochenende wird 
in Bgelsbach die Kirchweihe gefeiert. Die Vor- 
bereitungen hierzu sind bereits abgeschlossen. 
Die Kerbburschen befassen sich schon .seit 
Wochen mit ihren zahllosen Aufgaben, um 
der Egclsbacher Kerb ein schönes Gepräge zu 
geben. Als erstes Zeichen sah man schon vor 
Wochen die Transparente an den Ortsausgän- 
gen, die zur Kerb einladen. Morgen Nachmit- 
tag wird der Kerbbaum eingeholt und auf dem 
Festplatz aufgerichtet werden. Bei dem übli- 
chen Umzug werden die Kerbburschen wie- 
der den obligaten Bembel mit sich führen u. 
den Egelsbachern, sozusagen als ..Vorge- 
schmack", einen zünftigen Äppelwoi ein- 
schenken. Am Abend findet im Eigenheim- 
Saalbau der Kerbburschenball statt. Aber auch 
die vielen anderen Gastwirtschaften sind für 
den Besuch der Kirchweihgäste bestens ge- 
rüstet. Auf dem Festplatz ist in den letzten 
Tagen ein sehr umfangreicher Vergnügungs- 
park entstanden, damit auch die Kinder zu 
ihrem Recht kommen. Am Sonntagvormittag, 
ab 11 Uhr, wird man auf dem Festplatz die 
Klänge der Orchestervereinigung Langen / 
Egelsbach hören, die für die Egelsbacher Ein- 
wohnerschaft ein Platzkonzert gibt. Am Mon- 
tagvormittag steigt dann der bekannte und 
ebenso beliebte Frühschoppen in den Egels- 
bacher Gastwirtschaften Nach alter Tradition 
wirtJ dann am Kerbdienstag, nach Einbruch 
der Dunkelheit die Kerb begraben. 

e Heute wird es hell. In einer Feierstunde, 
zu der auch Landrat Heil eingeladen ist, wird 
heute abend. 20 Uhr, am Rathaus die neue 
Straßenbeleuchtung in Betrieb genommen. 

Feuerwehrstation Egelsbach 

Zur Kirchweihe laden wir unsere 
Gäste und Freunde höflichst ein. 
Gute Speisen und Getränke. 
Spezialität: Schnitzel. 

Am Montag; großer Frühschoppen. 
Familie Wendler 

Im „Hessischen Hoi" 

werden Sie immer gut bewirtet, zur 
Kirchweihe aber ganz besonders. 
Für la Speisen und Getränke ist 
bestens gesorgt. 
Spezialität; Rumsteak. 

Am Montag, dem 19. September 
Großer Frühschoppen mit Rippchen, 
Hasi>el usw. 

Es ladet freundlichst ein: 
Familie HENSEL 

Ol- und Kohleölen 

die neuesten Modelle von 1961, sind ein- 
getroffen. Wir garantieren für gute Be- 
ratung u. fachmännisches Anschließen. 

ANTON SCHLAFF & SÖHNE 
Ofen, Herde, Waschmaschinen 
Egelsbach, Bahnstr.äße 78 

lederwaren 

LANGEN, 
August-Bebel-Str. 19 

EGELSBACH, 
EniBt-Ludw.-Str. 14 

Zur Kirch weihe 
empfehle in- und 
ausländische WeiB- 
und Rotweine sowie 
Spirituosen zu den 
Tagespreisen 

Schneider 
Schulstraße 38 

KOchsnberd (rechts) 
zu verkaufen 
Egelabach, 
An der Woogwlesc B 

1 

mdjridjten 

Um diese Uhrzeit wird Bürgermeister Wannc- 
macher am Rathaus in der Ernst-Ludwig- 
Straßf den großen Schalthebel bedienen, um 
in ganz Egelsbach die neuen Neonleuchten 
aufflammen zu lassen. E>in „trübes Kapitel", 
in des Wortes wahrster Bedeutung, gehört da- 
mit der Vergangenheit an. Mit einem Kosten- 
aufwand von weit über 200 000 Mark wurde 
diese moderne Straßenbeleuchtung in ganz 
Egelsbach durchgeführt, 

ez Radfahrer verletzt. Am Dienstagnach- 
tag prallte ein 15jähriger Radfahrer gegen 
einen die Ostendstraße befahrenden Lastzug 
und erlitt dabei so schwere Verletzungen, daß 
er in das Langener Krankenhaus eingeliefert 
werden mußte. 

ez Das Erzhäuser Kirchweihfest, das bei 
herrlichem, so lange vermißtem Sommerwet- 
ter verlief, hatte wieder zahlreiche auswär- 
tige Besucher angelockt. Die üblichen Tanz- 
und Unterhaltungsveranstaltungen in den Sä- 
len brauchten über schlechten Besuch gewiß 
nicht zu klagen, und am Sonntagnachmittag 
gab es wieder einmal einen „Kerwezug" 
durch die Ortsstraßen mit einem richtigen 
„Kerwevadder" (Helmuth Frank), lustigen 
Wagen und die „Kerweredd" am neuen Sport- 
heim. Auf dem Juxplatz herrschte reges Trei- 
ben und Freude bei den Kleinen. 

j0fFcntbal 
o Unser Glückwunsch. Heute begeht Frau 

Ernestine Zimmer geb. Epple, Bahnhofstr. 10, 
ihr 72. Wiegenfest. Wir gratulieren dem Ge- 
burtstagskind herzlich zu diesem Tag und 
wünschen ihm für den weiteren Lebensabend 
alles Gute. 

o Bundesjugendspiele mit guten Leistungen. 
Am vergangenen Montag führte die Volks- 
schule Offenthal ihre diesjährigen Bundes- 
jugendspiele durch, an denen sich 82 Jungen 
und Mädchen der Oberstufe beteiligten. In 
einem Dreikampf, bestehend aus 75-m- bzw. 
50-m-Lauf, Schlagballweitwurf und Weit- 
sprung wurden die Jahrgangsbesten ermittelt. 
Bei den Mädchen ragte die Leistung von 
Christa Sehring heraus. Mit 56 Punkten steht 
die Elfjährige an der Spitze aller Mädchen 
und wird mit einer Ehrenurkunde des Bun- 
despräsidenten belohnt. Ebenfalls eine Ehren- 
urkunde des Bundespräsidenten bekommt der 
13jährige Kurt Zimmer, der 59 Punkte er- 
reichte und der 14jährige Joachim Seibert, der 
auf 55,5 Punkte kam. Weitere Siegerurkunden 
erhalteniMädchen. 10 Jahre alt; Lore Olf 

(42 Punkte); Mädchen, 11 Jahre alt: Else Rath 
(52,5), Karin Hain (47), Ursula Hönig, Inge 
Arnold, Armemarie Jost, Irmgard Zinuner 
(alle 43), Maritta Seew^d (42); Mftdchen, 
12 Jahre alt; Elvira Schmidt (S2,B), Karin Löhr 
und Ursula Schröder (Je 48), Umute Kalnimi 
(41), Barbara Elchler (40); MÄdchen, 13 Jahre 
alt: Elsbeth Löhr (42,5). - Jungen, 10 Jahre alt; 
Manfred Löhr (52), Günther Juschus (45,5), 
Peter Karach (45); Jungen, 11 Jahre alt; Wal- 
ter Ungurian (52), Eklgar Kalnins (49), Klaus 
Frank (44); Jungen, 12 Jahre alt; Helmut Hal- 
ler (54,5), Günter Haller (51), Manfred Wossi- 
lat (50,5), Willi Schlee (46,5); Jimgen, 13 Jahre 
alt: Klaus Berger (47), Heinz Mieth (46) und 
Herbert Reitz (43). - Etwa 37 °/o aller teilneh- 
menden Jungen und Mädchen erreichten die 
nötige Punktzahl zur Erringung einer Ur- 
kunde. Diet ist ein erfreulicher Leistungs- 
durchschnitt im Turnen, wenn man dazu noch 
berücksichtigt, daß bis jetzt nicht die besten 
Trainingsmöglichkeiten zur Verfügung stan- 
den. 

(Bo^enbafn 
g Sonntag Kirchweihfest. Das Kirchweih- 

fest oder wie es im Volksmunde heißt, die 
„Kerb", ist in Götzenhain noch immer ein 
richtiges Volksfest, an dem jung und alt re- 
gen Anteil nehmen. Für die meisten ist es im 
Laufe der Jahre zu einem Anlaß ungetrübter 
Lebensfreude geworden. Gut Essen und Trin- 
ken, Tanz, schöne Kleider und was sonst das 
Leben „lebenswert" macht, stehen im Vorder- 
grund, Schon wochenlang zuvor wurde eifrig 
gerüstet. Die Kerb ist die große Schau des 
Jahres. Da müssen die Häuser und Straßen 
blank sein, da muß das Dorf seinen besten 
Eindruck auf die vielen Gäste machen. So 
ist die Kerb noch ein großer Zieltag des Jah- 
res, und wird vielleicht auch darum so fröh 
lieh begangen, weil sie etwa die Punktion des 
Erntefestes mit übernehmen kormte. Der 
eigentliche Sinn des Tages aber lebt auch 
noch in den Herzen vieler Ortsbürger. Sie 
statten am Kirchweihsonntag dem Geburts- 
tagskind, der Kirche, einen Besuch ab und 
wissen, daß ihre einstige Einweihung den An- 
laß zur Freude schuf. „Besonders in diesem 
Jahr, wo die evangelische Gemeinde verwaist 
ist, gilt es, sich darauf zu besinnen", führte 
am vergangenen Sonntag Herr Pfarrer Vet- 
ter aus Offenthal aus. Herzlich lud er zum 
Gottesdienst am Kirchweihsonntag ein. der 
zur gewohnten Stunde um 10 Uhr stattfindet 
und in dem Herr Jugenddiakon Franke die 
Festpredigt halten wird. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Evangelische Kirche 

Sonntag, 18. 9. 60 
10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.15 Uhr; Kindergottesdienst 

Dienstag, 20, 9, 
15.00 Uhr: Mädchen-Jungschar 
20.00 Uhr; evgl. Jugend I 

Lederwaren 

LANGEN, 
|AuguBt-Bebel-Str. 19 

EGELSBACH, 
Emst-Ludw.-Str. 14 

Lederwaren 

"Jrickn 
LANGEN, 

August-Bebel-Str, 19 
EGELSBACH. 

Ernst-Ludw.-Str. 14 

Gaststätte Wildpark Bayerseich 

Zur EGELSBACHER Kerb bieten wir an 

WiJLd. mit OdCäßen 
und unsere bekannten Speisen 

und Getränke 

Es ladet freundlldist ein; Fam. Oswald 

EIGENHEIM SAALBAU 

An den Kerbtagen 
Samstag, Sonntag und Montag ab 20 Uhr 

Odekßuetcutn 

mit der Kapelle Horst Schmidt 

Sonntag ab 15 Uhr, Montag ab 10 Uhr 

Ffir gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt! 
Bewirtschaftung im Bürgerhaus 
Samstag, Sonntag und Montag ab 20 Uhr 

XyCML 
Es spielt das Nötzold-Trlo 
Ks ladet freundlichst ein 

Familie Werse 

Horst Stornfels 

u. Frau Charlotte 
geb. (Semandt 
Ostendstr. 10 

Wir bedanken uns herzlich 
für die vielen Blumen und Geschenke, 
für alle Glück- und Segenswünsche, 
die uns anläßlich unserer Vermählung 
erreichten. 
Herzlichen Dank auch dem Männerchor 
der Sängervereinigung 1861 Egelsbach 
für das dargebrachte Ständchm. 

DANKSAGUNG 
Allen denjenigen, die unserer so unerwartet heimgegangenen 
lieben Entschlafenen 

Frau Anna Klara Knöß 
geb. Dilfer 

die letzte FJire erwiesen haben, besonders für die vielen 
Kranz- und Blumenspenden, unseren herzlichsten Dank. 
Besonderen Dank Herrn Dr. Krämer und Schwester Anna 
für ihre Bemühungen, Herrn Püarrer Kietzig für seine trö- 
stenden zu Herzen gehenden Worte am Grabe, sowie dem 
evang. Frauenverein für die Kranzniederlegung. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Familie Jakob KnöB 
Familie Heinrich Kn5B 
Familie Georg KnöB 
Familie Hans KndB 

Egelsbach, Langener Str. 16. 

Lederwaren 

"Jrieke, 
LANGEN, 

Auguat-Bet>el-Str. 19 
EGELSBACH, 

Emst-Ludw.-Str. 14 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evangelische Kirche 

Sonntag, 18. September: 
10 Uhr Gottesdienst (Pfarrer Huthmann, 
Direktor der Niederramstädter Heime) 
11 Uhr Kindergottesdienst 

Dienstag, 20. September: 
20 Uhr Evangelische Jugend 

Mittwoch, 21. September: 
20 Uhr Posaunenchor 

Donnerstag, 22. September 
20 Uhr 30 Kirchenchor 

Neuapostoliscbe Kircbe 
Gemeinde Enhausen, RheinstraBe 18 

Sonntag; 9.30 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 
16.00 Uhr: Gottesdienst 
20,00 Uhr: Gottesdienst 

Wir haben uns verlobt 

Helga Heun * Bruno Waldhaus 

Frankfurt a, M, 
Frankenallee 

Egelsbach 
Schillerstraße 

Wir suchen zu Ostern i961 einen 

Schlosser- und 
Installateur-Lehrling 

ANTON SCHLAPP & SÖHNE 
Spenglerei und Installation 
Egelsbach, Bahnst.r 78 - Tel. 21 18 

Wohin zur Kirchweih? 

In den „Erzhäuser Hof! 

Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt! 
Von jeher ist es unser Bestreben, unseren Gästen 

nur das Beste zu bieten. 

Am Montag, 21. September: 

GROSSER FRÜHSCHOPPEN 
mit reichhaltigem Magen-Fahrplan 

Es laden freundlichst ein 
Familien Th«i6 und W«rn«r. 

Für die wohltuenden Beweise liebevoller Anteilnahme, die 
uns beim Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen 

Frau Katharina Bellhäusei Wwe. 
geb. Breiderdt 

zuteil wurden, sprechen wir auf diesem Wege unseren innig- 
sten Dank aus. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Kietzig für 
die Trostesworte am Grabe, Herrn Dr. Dr. W, Schlapp für 
seine Mühewaltung, den Krankenschwestern Anna und Dora 
für die stete Betreuung und all denen, die sie auf ihrem letz- 
ten Wege begleitet haben. 

In stiller Trauer. 
Familie Georg Keim 
Familie Friedrich Volz 

Egelsbach, im September 1960 
Jahnstrafle 



Mt« « 

Freitag, den 16. September 1980 

Der Club erwartet den unReschlaRenen Tal)el- 1 
lenzweiten VfB FriedbcrK | 

Nach der Punkteteilung des Clubs beim 
KSV Urberach steht den Langener Fußball- I 
anhängern am kommenden Sonntag im Wald- 
stadion ein besonderes Schlagerspiel bevor. 
ALs Gast wird der bisher ungeschlagene Ta- 
bellenzweite VfB Friedberg erwartet. Diese 
Mannschaft erfüllte nach ihrem Abstieg 
der II. Liga Süd in der Verbandsrunde 1959/60 
nicht alle Erwartungen, scheint sich aber da- 
für in diesem .Tahr wieder um so mehr vor- 
genommen zu haben. Es ist schon 
achtlich, daß sie die ersten sechs Spieltage 
ohne Niederlage überstand, auswärts zu einem 
5 0 in Kastel, einem 3:2 in Obertshausen und 
einem 1:1 in Wetzlar kam, zu Hause Herborn 
4 1 und Kirchhain 2:0 schlug und nur gegen 
den derzeitigen Tabellenführer Biebrich 
mit einem 1:1 den zweiten Verlustpunkt hin- 
nehmen mußte. Neben dem 10:2^unktekonto 
kann sich somit auch das 16:5-Ton/erhaltni3 
des VfB Friedberg sehen lassen. Es spricht, 
zumindest wenn Kröll als Mittelstürmer wie- j 
der einsatzfähig ist, für sehr gute Leistungen 
des Sturms, in dem neben Kroll vor alle") | 
noch der Halblinke Thaler besonders erwähnt 
werden muß. | 

Im Zentrum der Gästeabwehr, die nach Ha- 
nau bisher die wenigsten Gegentreffer zuließ, 
steht nach wie vor der athletische Stopper 
Müller, der nur mit Schnelligkeit i.u schla- I 
een sein wird. Die beiden Verteidiger Gonther 
und Bischoff kennen keine Kompromisse, und 
Torhüter Kunz soll sich zur Zeit in Bestform 
befinden. Lediglich die Außenläufer Acker- 
mann und Böcher erhielten am vergangenen 
Sonntag schlechte Kritiken. 

In welcher Besetzung der Club antritt, wird 
davon abhängen, wer von den schon einige 
Wochen verletzten oder in Urberach ange- 
schlagenen Spielern bis zum Sonn^ 
völlig fit ist. Friedberg ist auf jeden Fall 
durch die beiden Niederlagen in der vorigen 
Saison (0:3 in Langen und 1:2 in Friedberg) 
gewarnt und wird den Kampf im Waidstadion 
diesmal besonders ernst nehmen. Auf der an- 
deren Seite zeigen diese Ergebnisse, wenn sie I 
auch bereits ein halbes oder ganzes Jahr zu- 
rückliegen, daß diese Elf zu schlagen ist, vor- l 
ausgesetzt, daß man ihre Stärken imd Schwa- 
chen genau kennt und sich taktisch darauf 1 
einstellt. I 

Egelsbach tritt in Pfungstadt an 
Am sechsten Spieltag der Vorrunde müssen 

die Egelsbacher — dazu noch an ihremKerwe- 
sonntag — zum vierten Auswärtsspiel nach 1 
Pf^gstadt zum derzeitigen Tabellendritten. 
Die Pfungstädter, die noch bis zur vergange- 
nen Woche die Tabelle anführten, mußten am 
letzten Sonntag in Lorsch eine 3.1-Nieder 
läge hinnehmen. Die Pfungstadter werden si- 
cher alles daransetzen, um am Sonntag durch 
einen Heimsieg über die zur Zeit nicht form- 
beständigen Egelsbacher die Tabellenfuhrung 
wieder zu gewinnen. 

Wer die ehrgeizigen Pfungstädter und ihren 
Anhang kennt, wird ihnen das auch zutrauen. 
Trotz allem sollten die Schwarz-Weißen die- 
ses Spiel nicht schon vorweg als verloren ab- 
schrefben, denn daß im Fußball das schier 
Unmögliche möglich ist, hat schon wi^erholt 
die Erfahrung gezeigt. Deshall^ vhr Egelsba- 
cher, neuen Mut gefaßt und "frisch auf zu 
neuen Taten. Abfahrt ab Veremslokal Theiß 
um 12.00 Uhr. 

Erzhausen erwartet den Neuling aus 
Stockstadt 

Wieder auf eigenem Platz empfängt der SV 
Erzhausen diesmal die SKG aus Stockstadt, 
die dieses Jahr zum ersten Male in der 2. Ama- 
teurliga mitmischt. Viel besser als ihren Gast- 
gebern ist es den Gästen in dieser 
auch nicht ergangen und man hadert m Stock- 
stadt mit dem Pech, mit Spielererkrankungen 
und Verletzungen. So mußten die ^e"'® vom 
Rhein am Vorsonntag auf eigenem Platz dem 
SV Bischofsheim die Punkte überlassen und 
Erzhausen erging es ganz genau »o- Wie wer- 
den sich nun die beiden Mannschaften, die 
schon jetzt am Tabellenende stehen, weiter 
spielerisch entwickeln? Auf alle Falle wird es 
zu einer Begegnung kommen, die Auf- 
schluß geben wird, wer nun von den beiden 
Kontrahenten doch noch die Stufen Mch der 
rettenden Höhe zu erklimmen gedenkt. Ein- 
satz werden die Gäste genügend zeigen, und 
man darf gespannt sein auf welcher ^ite 
man sich zu entscheidenden Taten aufrafft. 

SSG-FuBballer Gast beim Tabellenletzten 
Brandau 

Nach dem letzten spielfreien Sonntag fährt 
die SSG diesmal nach Brandau. Der Gas^ 
geber, welcher bisher einen schichten Stan 
in der Punktrunde gehabt hat, steht mit 0.4 
Punkten am Tabellenende. Diese Tatsache 
sollte jedoch die Langener nicht dazu ver- 
leiten, das Spiel auf die Schulter zu 
nehmen, wenngleich wir dei SSG nach den 
letzten Leistungen durchaus einen Sieg zu- 
trauen. Im vergangenen Jahr unterlag die 
allerdings in Brandau eindeutig mit 5:2 1^- 

1. FC langen AH — FC Heppenheim AH 
Am kommenden Samstag empfängt die 

CLub-AH Gäste aus Heppenheim zu einem 
Rückspiel im Waldstadion. Das Vorspiel im 
Juli endete mit einem verdienten Sieg der 
Gastgeber mit 3:1. Allerdings muß man hin- 
zufügen, daß die Langener damals mit einer 
wahren Verlegenheitself an die Bergstralfii 
fuhren, in der 7 etatsmäßige Spieler der AH 
feh'ten. Trotzdem hielt man sich auf dem 
Heppenheimer „Galgen" recht achtbar, denn 
weit in die zweite Spielhälfte hinein stand 
die Partie 1:1. Im Rückspiel will man nun 
einen Sieg schaffen, wobei man allerdings die 
Heppenheimer nicht unterschätzen sollte, 
■Spielbeginn 16.30 Uhr. 

Offenthal empfängt die TSG Wixhausen 
Am kommenden Sonntag stehen Offcnthals 

Fußballer wiederum vor einer schwer zu 
lösenden Aufgabe. Im Verband.sspiel der 
Darmstädter Fußball A-Klasso. Gruiye West, 
empfangen sie die auf dem vierten Tabelwn- 
platz stehende TSG Wixhausen. Sollen in die- 
sem Spiel nicht wieder beide Punkte verloren 
gehen, dann muß vor allem der Sturm mit 
einer wesentlich bes.seren Leistung als am 
Vorsonntag aufwarten. 

Erfolitreichc .lugend des 1. F(" Langen 
Die Jugend des 1. FC Langen hat sich gleich 

zu Anfang der Spielsaison gut ^u^echtgefun- 
I den So konnten sie das Jugendderby gegen 

ihren Nachbar Egelsbach eindeutig gewinnen. 
I Die A-Jugend siegte 7:0, die B-Jugend ge- 

wann 8:1. Beide Spiele waren sehr schon, das 
ZuiKimmenspiel der Langener vorzüglich.. 

I Auch die CI konnte ihr Spiel eindeutig für 
sich buchen. Die Juniorenelt blieb spielfrei, 
da die TSG Darmstadt ihre Mannschaft zu- 
rückgezogen hatte. Die A-B-Mannschaft de.s 
1 FCL hatte es in Bessungen sehr schwel 
und unterlag mit 7:2 Toren. Diese Mannschaft 
ist neu zusammengestellt und zwar aus 5 A- 
Jugendlichen und 6 B-Jugendlichen. Sie ver- 
fügt über gute Einzelspieler, doch fehlt ihr 
noch der innere Zusammenhalt, der einer 
Mannschaft erst den Erfolg bringen kann. 

Erzhäuser JugendfuBball 
A- und B-Jugend 

Im Rahmen des Punktspielprogramms 60/61 
stehen sich die beiden Jugendmannschaften 
am kommenden Sonntag (10.15 Uhr) auf eige- 
nem Platz gegenüber. 

C-undD-Jugend 
Beide M;mnschaften spielen am kommenden 
Samstag beim FC Arheilgen. SpielbegiM für 

I die C-Jugend um 16.00 Uhr und für die D- 
l Jugend um 15.00 Uhr. 

Die SSG-Handballer fahren nach Wanfried 
Bekanntlich hat das frühere Mitgl^d der 

Stadtverordnetenversammlung Erich Thornas, 
der auch Mitglied der Handballabteilung der 
SSG war» mit seinen Stadtverordneten und der 
1. Handballmannschaft von Wanfried im Som- 
mer Langen einen Besuch abgest^tet. Am 
8 und 9. Oktober wird nun die 1. Handball- 
mannschaft der SSG zu ihrem Gegenbesuch 
an die Zonengrenze fahren. Die guten fremd- 
schaftlichen Beziehungen zwischen den Ver- 

1 einen werden dadurch sicherlich eine weitere 
Vertiefung erfahren." Außerdem we^en die 
jungen Handballer der ^G das Problem 

I Zonengrenze ganz aus der Nähe studieren kön- 
nen. Da im Bus noch einige Platze frei ^n^ 
können sich Interessenten an der Fahrt beim 
Wirt des Clubhauses zur Mitfahrt eintragen. 
Einzeichnungsschluß: 28. 9. 

SSG-Handballscbüler vor der Meisterschaft? 
Nachdem die Schüler der SSG au^ ani letz- 

ten Samstag ihr Spiel bei der SKG Schnep- 
iTnhausen klar mit 12:1 Toren gewonnen 
haben, fehlt ihnen aus dem letzten ausstehen- 
den Spiel nuch ein Punkt, um Meister der 
Nordgruppe des Kreises Darmstadt zu sein. 
Daß dieses Spiel gerade gegM den Ortsri^l^en 
TV Langen ausgetragen werden muß, macnt 
diese Aufgabe natürlich schwieriger, denn ge- 
rade die Mannschaft des TV t 
den letzten Spieltagen einige schone Ergeb- 
nisse erzielen. Nun, der kommende Samstag 
wird es zeigen, ob u. wie die Jungen der SSG 
diese Aufgabe meistern werden. , 

Die Jugendmannschaft hatte weniger Gluck 
in Schneppenhausen und unterlag mit 15.9 
Toren. Diese Niederlage sollte aber die Jun- 
gen die fast alle noch im B-Jugendalter stc- 
Ln' und körperlich weit schwächer sind als 
ihre Gegner, nicht verdrießen, denn schon am 
Sonntag um 8.00 Uhr haben sie Gelegenheit, 
gegen die TSG 46 Darmstadt die Scharte auo- 

^"oie IB-Mannschaft, die am letzten Sonntag 
spielfrei war, hat am morgigen Samst^ eben- 
falls ihr Derby gegen den Ortsrivalen TV Lar^- 
gen. Die Mannschaft der SSG, die ja nun die 
Aussichten auf eine Meisterschaft nach der 
Niederlage gegen Egelsbach ''^Sraben mußte, 
wird sicherlich auch in den noch aus.,tehenden 
beiden Spielen um ein gutes Abschneiden be- 
müht sein. Spielbeginn 15.00 Uhr. 

Spielplangemäß hätten 1. und Reservemann- 
schaft der SSG am vergangenen Sonntag in 
Ober-Roden antreten müssen. Die Lan^ner 
waren auch dort. Zu ihrer Überraschung 
spielte aber Ober-Roden zur gleichen Zeit 
gegen Trebur. Durch Verschulden Ober- 
Rodens dürfte für die Wertung der Spiele der 
Rechtsausschuß das letzte Wort haben. 

Wieder Faustball mit der Tgd. Böckingen 
Am Samstag und Sonntag weilen traditions- 

gemäß wieder die Faustballer der Turn- 
gemeinde Böckingen/Heilbronn be.nn Turn- 
verein 1862 Langen. Am Son'itagvormittag um 
10.30 Uhr findet auf dem Friedrich-Ludwig- 

Jahn-Platz das Traditionsspiel statt. Vorher 
sind bereits ab 9.00 Uhr Spiele von TV-Mann- 
schaften, die der Vorbereitung zu kommenden 
Turnieren gelten. . , u 

Seit über 2 Jahrzehnten treffen sich Jahr 
für Jahr die Faustballer der beiden Vereine. 
Am Samstagabend ab 21.00 Uhr ist fröhliches 
Beisammensein im kleinen Saal der Turnhalle. 

TISCHTENNIS 
TTC Langen — Tschft. Griesheim 4:9 

Die Tschft. Griesheim holten sich am letz- 
ten Sonntag in Langen gegen den TTCL Sieg 
und Punkte. Die Gäste waren weitaus besser 
als im vorigen .Tahr. Wie schon in der Vor- 
■sohau erwähnt, werden sie in dieser Ver- 
bandsrunde bestimmt die erste Geige spielen. 
Der TTCL hatte die zwei stärksten Gegner 
gleich am Anfang der Runde zu Gast. Es ist 
wirklich keine Schande, gegen diese Spitzen- 
mann.schaften zu verlieren. Für den TTCL 
geht es in dieser Verbandsrunde, sich einen 
Mittelplatz in der Tabelle zu erkämpfen. 

Vorschau: TV Bensheim — TTC Langen. 
Am kommenden Sonntag fährt der TTCL an 
die Bergstraße zum TV Bensheim. Dort hofft 
es, mindestens ein Unentschieden mit nach 
Hause zu Ijrin.gon. Die Mannschaft tritt kiim- 

plett mit Kehr, Sehring, Jäger, Scheit. Hoppe 
imd Tron an. 

Efcon Fay dreifacher B-Meister 
Bei den B-Meisterschaften des TKL 06 war 

allen Clubmitgliedern sowie der Turniermann- 
schaft, mit Ausnahme des Clubmeisters, noch 
einmal die Möglichkeit gegeben, die bei der 
A-Meisterschaft erlittenen Niederlagen zu re- 
vidieren. So gelangten G. Schroth und E. Fay 
in das End.spiel im Herren-Einzel, wo E. Fay 
in einem Zweisatzkampf G. Schroth besiegte. 
— Das Herren-Doppel sah zwei völlig gleich- 
wertige Paare. Hier standen sich V. Thiele / 
G. Thiele und G. Schroth / E. Fay gegenüber. 
Mit 7:5. 1:6, 6:3 konnten Schroth / Fay das 
Spiel für sich entscheiden. — Im Mixed wa- 
ren Fr. Thiele / V. Thiele bis in da.s Endspiel 
gelangt und trafen hier auf Fr. Rose / Fay. 
Nach ausgeglichenem Spiel setzten sicii Fr. 
Röse ■ Fay durch und siegten mit 6:4, 7:3. 

Am kommenden Sonntag hat der TKL 06 
den THC Höchst zu Gast. Im vergangenen 
Jahr konnte Langen in Höchst ein Unent- 
schieden erzwingen, und man ist gespannt, 
ob in diesem .Ij^r nicht auch wieder ein 
Achtungserfolg gegen den favorisierten Geg- 
ner gelingt.   

Leser sprechen sich aus! 
Veröffentlichung nur unter voller Namensnennung \ 

Verantwortung üherla-nen wir dem Einsender 
Stellungnahme des Magistrats zum Leserbrief 
„Der Bahnübergang und die Bürgerschaft" 
Herr Birken hat in der Langener Zeitung 

vom 9. 9. 196Ü in einem Leserbrief unter der 
Überschrift „Der Bahnübergang und die Bür- 
gerschaft" ausgeführt, wie es nach seiner Auf- 
fassung zur Beauftragung von Herrn Prof. 
Dr. Gassner gekommen ist. 

Leider sind Herrn Birken in seiner Zu- j 
schritt verschiedene sachliche Irrtümer unter- 
laufen, die der Magistrat berichtigen muß, 
damit die tatsächlichen Geschehnisse nicht 
verwischt werden. , „ . 

Es ist dem Magistrat nicht bekannt, daß in 
einem von Herrn Birken nicht näher bezeich- 
neten „kleinen Kreis" im Jahre 1958 Plane 
für den beabsichtigten Bau einer Bahnüber- 
oder Unterführung sehr weit gediehen seien. 
Vertreter des Magistrats oder Bedienstete 
der Stadt haben diesem kleinen Kreis jeden- 
falls nicht angehört. Erst im Jahre 1959 nach- 
dem das Gutachten des Büros Schröder vor- 
lag, haben die städtischen Gremien mit der 
Diskussion über die verschiedenen Vorschläge 
begonnen. , . 

Es ist unzutreffend, daß der Magistrat je- 
mals eine Über- oder Unterführung im Loh 
zur Debatte gestellt hat, auch das Gutachten 
Schröder erwähnt diese Möglichkeit nicht. 
Dies müßte Herrn Birken auch bekannt sein, 
denn Stadtrat Sehring hat an dem Diskus- 
sionsabend am 22. 10. 1959, an dem Herr Bir- 
ken ebenfalls gesprochen hat, die Vorschlag 
des Gutachtens Schröder vor der Öffentlich- 
keit dargelegt. Damit wird auch der Vorwurf | 
hinfällig, „man" habe es versäumt, die Öffent- 
lichkeit zu unterrichten. 

Der Auftrag an das Büro Schröder zur An- I 
fertigung eines Gutachtens wurde gegeben, 
nachdem Besprechungen mit der Bundesbahn 1 
ergeben hatten, daß eine Finanzierung der zu I 
erstellenden Bauwerke in greifbare Nähe ge- I 
rückt war. Das Büro Schröder hat sodann die 
ersten konkreten Losungsvorschläge erarbei- I 
tet. Herr Birken wird nicht bestreiten kön- I 
nen, daß das Gutächten von Fachleuten er- I 
staltet worden ist. 

Prof. Dr. Gassner hat den Auftrag erhalten, 
die oberen Bauleitpläne der Stadt zu über- 
arbeiten. Hierin eingeschlossen ist auch die 
Verkehrsplanung. Im Zeitpunkt seiner Be- 
auftragung wai'en die für die Entscheidung 
der Frage des Bahnüberganges zuständigen 
städt. Gremien noch nicht zu einem abschlie- ] 
ßenden Ergebnis gekommen. Prof. Dr. Gass- 
ner bat nach Erteilung des Auftrages darum, 
diese Entscheidung solange zurückzustellen, 
bis er selbst zu dieser Frage seine Meinung 
gesagt habe. Dieser Wunsch von Prof. Dr. 
Gassner ist selbstverständlich berücksichtigt 
worden. Sobald er seine Meinung geäußert 

I hat, wird auch die Frage des Bahnüberganges 
entschieden werden. , ^ 

Damit dürfte klargelegt sein, daß das von 
Herrn Birken im letzten Absatz seiner Zu- 
schrift abgegebene negative Weriurteil über 
die bisherigen Bemühungen der Stadt durch 
nichts begründet ist. vielmehr auf mangelnde 
Kenntnisse der tatsächlichen Geschehnisse 
zurückzuführen sein dürfte. 

Abschließend sei noch folgendes bcme'-kf- 
Herr Birken macht in seiner Zuschrift kei- | 
nen Hehl daraus, daß ei- den LösungsvorecWag 
Südliche Ringstraße nach wie vor ablehnt 
Hiergegen steht als Tatsache fest, daß dab 
Gutachten Schröder die Südliche Rmgstraße 
als Lösungsvorschlag angibt und di 
Bundesbahn und die Straßenbaubehorden bis- 
her in sämtHchen Besprechungen sich eir^eu- 
tig für den Vorschlag Südliche Rmgstraße 
ausgesprochen haben. 

In Kürze wird Herr Prof. Dr. Gassner seine 
Meinung sagen. 
Langen, den 15. September 1960 

Der Magistrat der Stadt Langen 

RUND UM DEN 

Mel liewe Langener. wer am letzte Sonndag 
im herrliche Sonneschei zu unserm Paddel- 
teich gewannert is un dort stehend die Ente 
gefiltert hat (weil die paar Bank ja immer be- 
setzt sin), der vvaaß, warum de Schorsch so 
oft des Thema behannelt. 

Jeder Mensch — un vor allem die Block- 
leut — wolle emal an e schee Blätzje laafe, an 
weil Lange immer gresser werd, deshalb langt 
halt de klaane Paddelteich net mehr. Da 
awwer steht de Schorsch scheinbar allaa mit 
seine Meinung un vor alle Dinge im Gegesalz 
zu annern Meinunge. Naja, Gegesälz ziehe 
sich als aa. Vielleicht aach letzten Endes in 
dem Fall. Ja, so ebbes Verricktes un Gege- 
sätzliches wie ewe gibts net noch emal. 

Bolrachl Euch de Sommer. Wann Hitz sei 
I sollt — is Reje komme. Jetzt, wo's uff de 
1 Herbst zugeht, da mechl die Sonn enuff iwwer 
I 20 Grad. Der sogenannte Altweiwersommer is 

bei de jungie Mädchen gern geseh. Awwer net 
I bloß bei dene. Naa, die Gegesätz solle ja bloß 
I beleucht wem. 
1 Die Weißbinner arweile gern schwarz — 

un die Schwarzarweiter mache es Finanzamt 
ebbes weis. Letzt hawwe die Förster en Be- 

I triebsausflug in die KowArerscht gemacht. Die 
I hawwe kaa Rehkeul gesse, na — Rippchen 

un Bratwerscht. Un wer dut sonndagsmorjens 
beim Fußballclub de Blatz abstreue? — Ei, de 
Jugendleiter selwer oder sein Vertreter. 

Aach bei viele annern Sache is festzuslelle, 
daß jed Deil sei Gegedeil hat. Unser Audos 
wem immer schneller — un es Schnellfahl n 
werd verböte. Je mehr Häuser mer hier baue 
— desto weniger Aalage kriehn mer. Es Pfalz- 
orchester kimml aach nach Lange — und die 
Langener fahm nach Dürkheim uff de 
Worschlmarkt. Die Dumme kehrn ihr Gass — 
die Schlaue net. Un es gibt viel Schlaue. 

& 

AUCH LANGEN 
BRAUCHT DIE 

FREIEN 

DEMOKRATEN 

Jedem, der wo morjens am Bahniwwergang 
schelle clul, sei gesagt: „Zucne Schranke un 
kaan Zug — sin besser als wie — offent, 
ScCanke un aan Zug". Nur bei scnenem 
Wetter wem in de Gärte raachigc- Flammchen 
gemachr- bei schlächt Wetter net. Oft is es 
In d-iß die wo viel Geld hawwe, weiig aus- 
Kwe . Will mer emal ganz frieh mem 
Audo wohie - dann is Newwel. Könnt mer 
sich emal ausschlafe — scheint die Sonn. 

Un dademit sinn mer Widder beim Wet^r. 
Awwer dadriwwer redde is zwecklos. Des 
werd sowieso anners-t, als mir denke. Sin mer 
dankbar for jeden Sonnestrahl oder Lit^t- 
blick Die Gegesätz wem mir net verlreiwe 
könne. Un des is gut so. Denn wenn der Gege- 
sätz net wär, dann war ja schließlich alles 
aaner Meinung; un dos V'är ja aach nix, gelle. 

I Un dc.shalb for heut: 
Wer kontra annern gewwe dut, 
hat sicher Grund — jedoch aach Mut; 
denn wer sich bloß in Schweige hillt, 
un nur dehaam uff annern schilt, 
der is beileib net lang so gut, 
wie der, wo kontra gewwe dut . . . 

Euern Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

und für 

hervorragend befunden 

MAGGI 

.„in der Packung mit dem weißen Rindsk»|> 

KURE FIEISCHSUPPE 

A BOSCH 

l|ü$ö WASCH- 

AUTOMAT • 
I 

mit den 4 Wasch -Temperamenten 
für schonendes Waschen. ,/ 

* für jede textilart - selbst feinste 

Gewebe aus Natur- und Kunstfaser und 

waschbare Wolle 

* bis reichlich 5 kg Trockenwäsche 

* 3 X schalten - das ist Ihre Wascharbeit 
< 

* ohne Vierankerung auf RoJIen beweglich 

* mit und ohne eingebauter Schleuder 
.. . \ . . o 

.' ■■■ V,' Angenehme Teilzahlung , k 
Vorführung und Verkauf durch den Fachhandel 

1 

Winterkartoffeln 
liefrrt frei Keller 

GEORG KEIM StttlNE OHG 
Kohlen - Heizöle - Baustoffe 
FANGEN. Anna.straße 18 

1 Putzhilfe 
täglich von 18.00—19.30 Uhr 
Sarristag von 13.00—17.00 Uhr 

gesucht. 
GEORG A. SALLWEV KG. 
LANGEN. Frankfurter Straße 4 

Wir suchen einen 

Betriebs-Maurer 

da unser bisheriger infoige Krankheit 
ausgeschieden ist. 

ROLLADEN-SCHNEIDER OHG. 
EGELSBACH. Mühlweg 
Ecke DarmstSdtor Landstraße 

Ich stelle noch 

2 Hilfsarbeiter 
bei gutem Lohn ein. 

Fa. EMIL WINKEL 
Verputzergeschäft 
LANGEN. Borngasse 11 

1        

Wendung) 1.90 
0.4O 

2.09 Haarspray nur 
Schuppenschampon. 
auch gegen fettiges 
Haar 0,40 
BIrkenhaarwasMr 
Vj Ltr., mit und ohne 
Fett, nur 1.75 

in den 
Fach-Drogerien 

Langen 
Liitherplalz - Bahnstr, 

Apfel-Lohnkelterei 

Ab 20. September nehmen wir reife, saubere 

Äpfel für die Umwandlung in • 

natuM.einm 

an. Beachten Sie die heutige Beilage. 

Dr. Walter Scherer KG, Langen 

Möglichst zum 1. 4. 1961 stellen wir einen 

männlichen kaufm. Lehrling 

ein, um ihn zum guten Möbelkaufmann auszubilden. Wir 
wünschen uns einen aufgeschlossenen, umsichtigen jungen 
Mann, der sich gerne mit Einrichtungsfragen befaßt. 

Ferner stellen wir einen 

weiblichen kuuim, Lehrling 

ein, um eine bürobetonte Ausbildung zu gewähren. Tüchtigen 
Lehrlingen steht nach Beendigung der Lehre eine gesicherte 
aussichtsreiche Zukunft offen. 
Schriftliche Bewerbung, die auch persönlich montags bis 
freitags abgegeben werden kann, ist zu richten an; 

WöbelWiii^ 

NEU-Isenburg, Frankfurter Straße 89 

NASSOViA WERKZEUGMASCKINENFABRIK G.M.B.H. 
UXElkFliiliilt-Holi 

FII.Longen 
Dormst. 
Str. 34 

Tel. 488 

Sonderangebot aus 

frischen Schlachtungen ! 

,lunß-Schwein-Rollbraten 
ohne Beilage 500 g 2,98 DM 

Kasseler Rollbraten 
ohne Beilage 500 g 3,18 DM 

Schweinebauch, frisch 
mit Beilage 500 g 1.98 DM 

•lung-Schweine (Spanferkel wie 
gewachsen) 500 g 2.18 DM 

Fleischknochen 500 g -,40 DM 
Solange Vorrat! 

L 

Büromaschinen: 

Underwood-Standard DM 665,— 
Anzhlg. DM 67,—, monatlich DM 28.50 
Underwood-Standard Elektr. DM 1595,— 
Anzhlg. DM 160,—, monatlich DM 68,40 
Underwood-Rechenmaschine Elektr. 

DM 618,— 
Anzhlg. DM 62.—. monatlich DM 26,50 
Kofferschreibmaschinen ab DM 198,— 
Voss-Schreibmaschinen ab DM 405,— 
Mietma-schinen ab DM 10,— monatlich 

Büromaschinen 

WILHELM METZGER 
Langen/Hessen, Frankfurter Str. 38 
Telefon 781 

BORGWARD 

LASTKRAFTWAGEN 

alle Typen ab Lager 

sofort lieferbar 

Ihr Lastvy^agenspezialist 

KRUPP KRAFTFAHRZEUGE 

FRANKFURT GMBH. 

FRANKFURT AM MAIN 
Hanauar Landstr. 121 • Telefon 40516 

Fernschreiber 0412060 

NASSOVIA 

sucht zum baldmöglldien Eintritt 

Fertigungskontrolleure 

für die mechanisdie Fertigung und Montage im 
Werkzeugmasdiinenbau 

erfahrene 

Horizontal-Bohrwerksdreher 

Spitzendreher Longhobler 

Rundschielfer, Schorfschleifer 

Betriebselektriicer, Fräser 

Bewerbungen bezw. persönlicfae Vorstellung erbeten Montag 
bis Freitag von 8 bis 16 Uhr 

Echt ital. 

Lackrltz 
in Scheiben, hilft bei 
allen Magenleiden. 

Beutel DM —.50. 

FACHDROGERIEN 

■^n6ie 
Lutherplatz - Bahnstr 

QUALITÄTSWAREN 
VON A BIS Z . . . 
von der Ananas-Konserve aus 
Hawaii bis zum Zimt aus In- 
dien - und vor allem die preis- 
gekrönten 

- MARKENWAREN 
aus hochvi^ertigen Import- 
Rohstoffen gibt es Im 

cqhd 

□ 

il 

■ ■ 

^^Miiwiißiiieii 

Otto Heinmüller 
Ffm.,Schillerstrasse A 

Tel. 23602 

Arbaitsspar*nd • • • • 
bietet sich Ihnen die LEICHT 
Anbauküche mit Ihren wohl- 
durchdachten, fachmönnisd) 
Iconstruierten Spezial-Aggre- 
gaten zur griffbereiten 
Aufnohme Ihres gesomten 
KOchenzubebörs. Ihr Fach- 
gesdiöft berdt Sie gern ond 
un>terbindlidi. 

UQ BfZ I 
QessntannJ 

Neu-Isenburg, 
Frankfurter Straße / Ecke SchuIstraQe 

Ludwigstraße 39/41 44 
Gewissenhafter Einbau ohne Mehrpreis. 

Wir 

erwarten 

zu einer unserer hochinteressanten und 
vielbesuchten Waschvorfuhrungen mit 
der Constructa. Wir sind stolz, Ihnen 
den großen Fortschritt des 3fach wirk- 
samen ConstructaWaschverfahrens er- 
läutern zu können. 

zur Vorführung l 

am 19., 20. und 21. Sept. 

Ihr Fachgetchätt 
für Aulstellung und Anschluß an Strom und Wasser 

Hch. Wannemacher 
Elektro & sanitäre Geräte 

Langen Bahnstraße 38 Telefon; 559 
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ANrr Tnnmr (reotorben. Im Alter von 68 Jah- 
ren wurde der stellv. Vorsitzende des Tum- 
gaues Odenwald, Josef Remspecher, Dieburg, 
das Opfer eines Verkehrsunfalles. Er war In- 
haber des Ehrenbriefes des Hessischen Turn- 
verbandes und der Silbernen Verdienstnadel 
des jetzigen Deutschen Turnerbundes. In Die- 
burg war Remspecher Ehrcnoberturnwart des i 
Turnvereins. 

SpntehknrsF 
Französisch: Der Unterricht in der 

französischen Sprache beginnt am kommen- 
den Mittwoch. 21. 9 . 19.30 Uhr. in der Lud- 
wig-Erk-Schule. 

Buchhaltung: Aufgrund des Mclde- 
ergcbnissos wird der Unterricht Htägig mit je 
zwei Doppelstunden (19 — 22 Uhr) durchge- 
führt. Teilnehmer wollen sich bitte am kom- 
menden Mittwoch. 21. 9. 19.45 Uhr. Saal 3, 
einfinden. 

Wir fordern nochmal« alle Interessenten 
auf. sich an den genannten Tagen zur Anmel- 
dung einzufinden, damit eine ordnungsgemäße 
Durchführung gewährleistet wird. 

Symphoniekonzert des Pfalzorchesters 
Am Samstag. 17. September, in der Turn- 

halle um 20 Uhr. Solist des Abends ist Emil 
Kräußlich. Violoncello. Dirigent: Theo Ziegler, 
dem ein guter Ruf vorausgeht als musi- 
kalische Persönlichkeit. Die Mitglieder wer- 
den gebeten, ihre Mitgliedskarten nicht zu | 
vergessen. .Saalüffnung um 19 Uhr l.'i. Vor- 
verkauf bi.-: 12 Uhr am 17. 9. im Reisebüro 
Becker. Bahnstraße 48. 

Beilagen-Hinweis 
Unserer heutigen Ausgabe liegt eine Beilage 

der Apfel-Lobnkelterei Dr. Walter Scherer 
GmbH. bei. Wir empfehlen dereti Beachtung. 

GroB-Gerauer-Butter 

immet fiüu:k und 

Aus der £v. Kirchengemeinde 
Vom 21. 9. bis 9. 10. 1960 Anmeldungen von 

Amtshandlungen des Petrusbezirks im Ev. 
Gemeindeamt. Bahnstraße 46. Tel. 28 20. 
Gemeinde-Bücherei der ev. KirchenKemeinde 

Auf die neuen Ausgabezeiten der Gemeinde- 
bücherei wollen wir an dieser Stelle hinwei- 
sen: 
Ausgabe an jedem Dienstag v. 9 bis 11 Uhr 30 
und jeden Donnerstag von 16 bis 18 Uhr im 
Ev. Gemeindehaus. Bahnstraße 46. 

Aus der Welt des Films 

Kein Mann zum Heiraten (UT). Eine wahre 
..Kuli"-Arbeit — die witzig-hitzige Prüfung 
eines Ehekandidaten auf Herz und Nieren — 
muß Joachim Kulenkampff in diesem Film 
auf sich nehmen. In dem amü.santen Liebes- 
einmaleins die.ses heiteren Streifens wirken 
neben Deutschlands beliebtestem Film- und 
Fernsehstai: in weiteren Hauptrollen bekannte 
Filmstars mit. 

Dicke Luft (UT, Spätvorstellung). Das ge- 
fährliche Geheimnis einer menschenleeren 
Koralleninsel in der Weite des Stillen Ozeans 
treibt die Handlung des neuen Constantin- 
Films zu ungewöhnlichen Höhepunkten. Wie- 
der muß der Leinwandchampion aller Klassen 
tausend Gefahren bestehen, ehe er zum letzten 

entscheidenden Handstreich ausholen kann. 
Däumlings Reisen nnd wunderbare Aben- 

teuer (UT, Märchenvorstellung). Ein mehr- 
fach preisgekrönter farbiger Zeichentrickfilm 
für Kinder. Ein lustiger und lehrreicher Aus- 
flug in das Reich der Bienen, Käfer und 
Ameisen. 

Das Hab' ich in Paris gelernt (Lichtb.). Ein 
witziges, spritziges, musikfrohes Lustspiel voll 
pariserischer Pikanlerie und der dazugehöri- 
gen Schalkhaftigkeit bei der moralischen Be- 
trachtung des Allzumenschlichen — das ist 
eine Definition, wie sie hundertprozentig auf 
diesen Film zutrifft. Man hat seine helle 
Freude an diesem Spiel. 

Der Colt sitzt locker (Lichtb.. Spätvorstellg.1. 
Um sein Erbe, das ihm gerissene Gauner strei- 
tig machen wollen, kämpft ein junger Bursche 
in einer .Stadt des Westens. Fr findet treue 
Freunde, die ihm helfen. 

Mein Schulfreund (LiLi). Der Film ist Heinz 
Rühmann auf den Leib gesell rieben. Die Er- 
lebnisse des Geldbriefträgers Fuchs in Kriegs- 
und Nachkriegszeit. Ein beliebtes Theater- 
stück. ein volkstümlicher Film. 

Amiliclte Bekanntmachung'en 

Zur Bildung des Wahlausschusses für die 
Kommunalwahlen am 23. 10. 1960 werden die 
Leitungen der Parteien und Wählergruppen, 
die in der Stadt Langen vertreten sind, ge- 
beten, bis zum 25. 9. 1960 mindestens 2 Per- 
sonen vorzuschlagen, die als Beisitzer bzw. 
.Stellvertreter berufen werden können. 

Langen, den 15. September 1960 
Der Wahlleiter: Steitz. 1. Stadtrat 

Kredite für Jedermann 

Kurafristige Auszahlung zu günstigen 

Bedingnngen (0^7o Zinsen p. M.) 

NUR gegen Verdienstansweis 

F. Schlaud ■ Lang«n, Bahnttr.59 
Bfirozeit: Montag — Freitag 17.00 — 19.30 

^ Sanistag 10.00 — 14.30 
^ iCrottfohrzeug-Finanziining • Vtrsicherimgen 

Dahriehtn • Bausparfcossin - Hypotheken 

I 

Geld 
als Personalkredit bis 4000 DM 

Geld gegen VerdienstnacfawelB 
Finanzierung u. Beleihung v. Fahrzeugen & Maacfalnen 
ohne Htndlennltbaftiuig und auf Wunsch wecfasellos. 
Versicherungen & Hypotheken aller Art 
U. KOLLING, Langen b. Ffm., BabnstraQe BO 
BOrozeit: TgL von 17 - 19 Uhr. Samstags 10 - 14 Uhr. 

^huckACickm l 
Rechnungen 
Quittungen 
Briefbogen 
Umscbl&ge 
Postkarten 
Preislisten 
Maimnngen 
Mitteilungen 

usw. liefert schnell, 
preiswert und saul^r 

Buchdruciterei KQhn 
Darmstädter StraOe 26 

Autoverleih 
(S«lbstfahrer) 

Rvck«, Langen 
Südl. RIngttraB* 47 

T*l*foii 224S 

Die durch den Magistrat der Stadt Langen 
It. Beschluß vom 6. 9. 1960 förmlich festge- 
stellten Fluchtlinien- und Bebauungspläne 

a) für die Straße „Im Singes", zwischen 
Woogstraße und östliche Ringstraße 

b) in der Südlichen Ringstraße 
haben ihre Rechtswirksamkeit erhalten und 
liegen ab 19. 9. 1960 auf dem Bauamt der Stadt 
Langen offen. 

Langen, den 14. 9. 1960 
Der Magistrat: Umbach. Bürgermeister 

Durch einen tragischen Unglücksfall 
verloren wir unser jüngstes Mitglied 

Kurt Weiss 

im blühenden Alter von 16 Jahren. Wir 
betrauern seinen frühen Heimgang und 
werden ihm stets ein ehrendes Geden- 
ken bewahren. 

Verein der 
Vogelliebhaber 

Zwangsversteigerung 
öffentlich meistbietend soll zwangsweis 

gegen Barzahlung am 17. September 1960, ur 
9 Uhr in Langen, Egelsbacher Straße 11. 

1 Handstrickapparat 
versteigert werden. 
Langen, den 15. September 1960 

Schäfer, Gerichtsvollzii'iie 

Evangelische Kirche 
Sonntag, den 18. Sept. 1960 (14. So. n. Trin. 

9.30 Uhr Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer I,auber 

Predigttext: Heb. 13; 1—9 
Lieder: .•549 — 283 — 238 

9.30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaiu^ 
(Pfarrer Schäfer 

Predigttext: Heb. 12, 28 — 13, 9 
Lieder: 129 — 283 — 446 — 450 

11.15 Uhr Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für das Kv. Studienwerk in 
Villigst 

Dienstag, den 20. September 1960 
20.15 Uhr Mütterkreis im Gemeindehaus 
Donnerstag, den 22. September 
20.00 Uhr Bibelstunde im Gemeindehaus un( 

Probe des Posaunenchors in der Stadt 
kirche 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20.00 Uhr Bibelstunde 

"^Vunpostoliache Kirche 
Gemeinde Langen, WIesenstraBe 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Oottesdieast 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Birkenstraße 22 (An der Bahnlinie) 
Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 

18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
(ab Samstag 14 Uhr) 17./18. 9. 1960 
Dr. Steinmetz, Gartenstr. 128, Tel. 3744 

Pollsel Tel. 2333 — Rotes Krens Tel. 3711 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- nnd Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß; 
in der Woche vom 17. bis 2S. Sept. 1960 
Eosen-Apotheke, Bahn-K.-Marx-Straa« 

Stadt-Bflcherel, ZimmerstraBe 
Bflbtaer-Ausgabe 

MIttwocb, 14.30-16.30 - Samstag, 14-16 

Es werden zum sofortigen Antritt 
gesucht; 

mehrere perfekte 

Spitzendreher 
Außerdem ungelernte Leute zum An- 
lernen als: 

Scharfschieifer 

Spiraibohrerschieiferin 
Gute Verdienstmöglichkeiten. 
Werkskantine vorhanden. 

Schriftl. Bewerbungen oder persönliche 
Vorstellung Montag bis Freitag von 8-12 
und 14-17 Uiir. samstags nach vorheriger 
.'Anmeldung erbeten. 

Pitticr Nßschioeifabrik AG 

Personalabteilung - Langen/Hessen 

Krankenfahrstuhie 
zusammenlegbar 
fflr Zimmer und StraBe 
sum Mitnehmen im Auto 
Klosettstahle 
Zimmerklosetteimer 
Personen-Wiege-Waagen 
VerbandskSsten 
Hausapotheken 
Verbandsschrftnke 
FuBpflegeelnric'itiuigen 
Elektr. Hassageapparate 
HShensonnen 
HSrapparat« 
Bestrahlongslampen 
Galvan.-Elektr. Apparate 
KUmamasken 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt am Hain, Telefon SS tS S4 
Mflndiner 8to. 17, B<*e WcMrstraBe 
Xnte- und Hkrankenpflegewarea 

Ed allen Krankenkassen angelassen 

Herzlichen Dank allen, die unserer lieben Entschlafenen 

Frau Rotiraut Mergenthaler 
geb. Schuster 

das letzte CJeleit gaben und uns durch Kranz- und Blumen- 
spenden ihre Teilnahme bekundeten. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Lauber für die Trostesworte am Grabe. 

Im Namen aller Angehörigen; 
Gnstav Schnster n. Frau 

Langen, den 15. September 1960 
Dorotheenstraße 8 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, sowie für die 
überaus zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Hin- 
scheiden meines lieben Mannes, meines Vaters und Schwie- 
gervaters, unseres lieben Opas, Bruders, Schwagers u. OnkeU 

Herrn Franz Josef Bachmann 

danken wir von ganzem Herz«n. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Lauber für den Trost am Grabe, den Schulkollegin- 
nen und -'collegen des Jahrgangs 1887, dem Kaninchen- und 
CJeflügelzuchtverein I.angen, der Bundesbalin - Direktion 
Frankfurt/M., sowie allen Nachbarn, Freunden und Bekann- 
ten. und all denen, die ihm die letzte Ehre erwiesen hal>en. 

In stillerTrauer: 
Marie Bachmann geb. Hochenauer 
Adam Bactamann u. Frau 
nnd Enkelkinder 

Langen, Bachgasse 12. 

Eine 

Schneidermeisterin 
mit Industrieerfahrung, die in der Lage 
ist, einen Betrieb mit ca. 30—35 Mit- 
arbeitern zu leiten, 
eine 

Bondleiterin 
für Kleiderkonfektion 

Klelder-Nfilierinnen 

Pifitterinnen 

Hondnfiherinnen 

Nfiherinnen 
auf Spezial-Maschinen 

weibl. l.^tirlinge und Anlernlinge, die 
Lust für diesen Beruf haben, stellt ein 

B. BUTZ 
EGELSBACH 
Emst-Ludwig-Straße 77 
Tel. Langen 29 01 

I 
Heute früh verstarb plötzlich und unei-wartet meine liebe Frau, unsere 
gute Mutter und meine Schwester 

Frau Paula Herth 

geb. Arfieilger 

kurz nach Vollendung ihres .59. Lebensjahres. 

In tiefer Trauer: 

Willi Herth 
Rolf Herth und Braut 
Anna Locher geb. Arheilger 

Langen, 15. Sept. 60 
Liiebigstr. 9 

Die Beerdigung findet am Samstag, dem 17. September, um 10.00 Uhr 
vom Portale des hiesigen Friedhoües aus statt. 

nicht zuviel - nicht zuwenig 
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Hans Höldcrlom war cm kleiner Beamter 
irgendwo in einer weltvergessenen Stadt. Er 
hatte einen festen Arbeitsplatz und eine Fa- 
milie und damit so ziemlich alles, was ein- 
fache Erdenbürger erstreben können. Aber 
wer weiß, was in diesen Hölderlein gefahren 
war, seitdem der Prospekt einer ,Schiffahrts- 
gesellschaft auf völlig unerklärbare Weise den 
Weg in seinen Briefkasten gefunden hatte. 

Von diesem Tage an war er wie verwan- 
delt. Oh, nicht äußerlich. Er blieb arbeitsfreu- 
dig und eifrig, heiteren Gemüts und freund- 
lidi. Aber in seinem Inneren, in dieser Dunkel- 
kammer, die die Ps.vchologen das „zweiteich" 
bezeichnen, wurde er ein anderer. 

Nachts, wenn alle schliefen, machte er die 
wi nderbarsten Reisen. Er fuhr an die Mittel- 
nr jerküste, nach Afrika und Indien, er sah 
dis Meer und die Wüste, farbige Menschen 
t'nd ein anderes Leben. Diese Träume nah- 
men ihn so gefangen, daß er begann, ernst- 
haft den Prospekt zu studieren, der in der 
ersten Lade seines Schreibtisches einen bevor- 
zugten Platz einnahm und zugleich die kühn- 
sten Kalkulationen aufstellte. Wenn er auf- 
hören würde zu rauchen, dann wäre es viel- 
leicht möglich, in zwei Jahren soviel zu er- 
sparen, daß er mit seiner Frau bis ans Meer 
fahren konnte. Aber er wollte ihr nichts sagen, 
seiner Heidi, es sollte für sie die große Über- 
raschung ihres Lebens sein, jene Hochzeits- 
reise, von der sie geträumt hatten, als sie 
noch ledig waren und die sie doch nie durch- 
führen konnten, 

Frau Hölderlein war einigermaßen erstaunt, 
als ihr Mann am nächsten Tag erklärte, nun 
rauche ri nicht mehr. Ihr wars nur recht, 
denn den Raucli mochte sie ohnedies nicht. 
Aber dem Hans fieis freilich schwer, beson- 
ders m der ersten Zeit. Immer wieder griff 
er in seine Westenlusche und griff enttäuscht 
ins Leere, und es bedurfte seiner ganzen Wil- 
lenskraft und der bunten Sprache des bebil- 
derten Prospekts, um ihn nicht von seinem 
Vorhaben al5zubringen. 

Wochen und Monate vergitigen. An .iedeni 
Eisten verzeichnete er in seinem Noiizbuch 
die ersparte Summe und dazu die Strecke, 
die er nun mit seiner Frau zurücitlegen 
konnte. Und jeden Monat fuhr er ein Stück 
weiter, legte Kilometer um Kilometer zurück 
auf seiner Fahrt in die Ferne. 

Dann kamPeterli, ihr erstes Kind. Der Groß- 
teil der Ersparnisse mußte herhalten, um die 
Kosten zu bestreiten und eine Ausstattung 
für das Kind zu kaufen. Wie gut es war, daß 
er das Geld auf die Seite gelegt iiatte! 

In der Freude, Vater geworden zu scui, 
vergaß er für einige Zeit seine Träume, seine 
geheimen Wünsche und den Prospekt. Aber 
er vergaß es nicht für immer. Am folgenden 
Monatsbeginn konnte er zwar kein Ersparnis 
verzeichnen, aber deshalb gab er die Reise 
nicht auf. Er fuhr weiter, so als ob nichts 
dazwischen gekommen wäre. Städtenamen 
reihten sich in seinem Büchlein an Städtena- 
men, Kilometerzahlen nahmen beständig zu 
und eine der sdiönsten Fahrten entstand, die 

je ein Prospekt ausgedacht hatte. Mach aem 
Peter kam die Liese und dann, als ihr drittes, 
<ler Felix geboren wurde, da war Hölderlein 
(fingst schon In Indien. Aber er machte kei- 
nen Halt, er fuhr immer weiter, immer weiter, 
die Welt wai ja so groß, so groß . .. 

Viele Jahre waren so vergantm. Hölder- 
lein folgte immer noch seiner R iseroute, aber 
er hatte längst den Glauben verloren, sie 
jemals wirklich durchzuführen eine Haare 
waren mit der Zeit grau gewor on, das Alter 
hatte seine Zeichen hinterlassen und wenn 
er sich auch noch rüstig und frisch fühlte wie 
damals, so hatte er doch jene höhere Urteils- 
kraft gewonnen, die das Alter meist mit sich 
bringt, um Wunsch und Wirklichkeit zu schei- 
den, mag das eine noch so groß und das an- 
dere noch so begehren.swert erscheinen. 

Da wollte es der Zufall, daß Frau Hölder- 
lein am Geburtstag ihres Mannes seinen 
Schreibtisch in Ordnung brachte. Und dabei 
fiel ihr das Notizbüchleih in die Hände. Frau 
Hölderlein war im allgemeinen nicht neugie- 
rig, aber sie setzt« sich doch hin und blätterte 
in den vollgeschriebenen Seiten. Städtenamen 
flogen an ihr vorbei. Kilometerzahlen stiegen 
in phantastischem Ausmaß, es war eine rich- 
tige Weltreise, die da im Büchlein verzeich- 
net war, eine Reise, die einmal hatte Wirk- 
lichkeit werden sollen und die doch blieb, 
was sie war: ein stiller Wunsch, ein Traum 
aus jungen Jahren, gepflegt und gehegt bis 
ins Alter. 

Wie sie nun so in den Blättern sinnend 
las, ein wenig scheu, weil sie zum ersten Mal 
erfuhr, was bestimmt war, ihr für immer 
vorenthalten zu bleiben, und wohl auch, weil 
die dicht bescliriebenen Blätter ihr eine Seite 
ihres Mannes offenbarten, die sie bisher nicht 
gekannt und nie geahnt hatte, konnte sie die 
Tränen nicht unterdrücken. Da lebt man nun 
Jahro und Jahrzehnte an der Seite eines Man- 
nes, man glaubt ihn zu kennen wie sich selbst 
und weiß doch nichts von seinem langgeheg- 
ten Wunsdi. seiner geheimen Sehnsucht, die 
er tapfer uiiterdrüdct und für sich behalten 
hat. .Sie eni.sann sich, wie er eines Tages mit 
dem Rauchen aufgehört hatte, um zu sparen. 

Sie stand auf und legte das Notizbuch an 
seinen Platz zurüdc. Armer Hans! Du hast in 
die Weite gestrebt und mußtest dein ganzes 
Leben in dieser kleinen Stadt verbringen! Du 
hast deswegen auf viele kleinen Freuden ver- 
zichtet, die die Last der Sorgen erleichtern. 
Und wofür? Für einen Traum, aber unglück- 
lich war er dennoch nicht gewe.scn. Das hätte 
sie gespürt. Mochte er weiteriuhren, ihr Hans, 
immer weiter um den Erdball, mochte er neue 
Städtenainen verzeichnen und neue Länder 
und in seinem Büchlein tortträumen Dann 
ging sie hinunter und kaufte einen großen 
Blumenstrauß, so bunt wie die weite Welt 
und ein großes Buch mit vielen Bildern von 
einem, der rund um die Erde gefahren war. 
Und auch ein Kistchen Zigarren stellte sie 
dann daheim mit auf den Geburtrtagstisch. 
Eine kleine, ganz Jcleine Entschädigung für 
einen verlorenen großen Traum. 

Rechlsecke: 

Zur Haftung des Gastwirts 
Die Haftung des Gastwirt« ist gesetzliche 

Haftung für Betriebsgefahr, die für Geld, 
Wertpapiere und Kostbarkeiten der Höhe 
nach beschränkt ist. Trifft sie mit eigenem 
Verschulden des Gastes zusammen, so ist zu- 
nächst die Schadenssumme entsprechend dem 
Grade dieses VerschulcJens zu teilen und dann 
erst der Haftungsbeschränkung Rechnung zu 
tragen. 

(Urteil des Bundesgerichtshofs v. 4. 4. 1360 
— III ZR 91'59) 

Aus dem Arbeitsrecht 
, Zur Fürsorgepflicht des Arbeitgebers gehört 

es, nicht jedem Druck der Belegschaft nach- 
zugeben, der auf eine Maßnahme gegen einen 
einzelnen Arbeitnehmer hinzielt, sondern un- 
angemessenen und ungerechtfertigten Forde- 
rungen einen zumutbaren Widerstand ent- 
gegenzusetzen. Der Arbeitnehmer ist ver- 
pflichtet, durch entsprechendes Verhalten un- 
zumutbare Nachteile für seinen Arbeitgeber 
zu vermeiden und einen für beide Teile trag- 
baren Ausweg aus der Drucksituation zu fin- 
den und zu ermöglichen. 

Urteil des Bundesarbeitsgerichts v. II. 2. 60 
— 5 AZR 210'58) 

Standesamtliche Nachrichten 
vom Monat August 1960 

5. Floreck, Bernhard. Bruchgasse 10 
7. Pröbster, Sabine. Darmstädter Str. 18 
9. Räuber, Stefan, Flachsbachstr. 30 

13. Herzog, Kersten, Außerhalb 28 
Jendricke, Sylvia, Dreieichcnhain, 
Außerhalb 1 
Koch, Martina. Dreieichcnhain, Ochsen- 
waldstraße 7 

25. Füllgrabe, Jörg, Südl. Ringstr. 230 
25. Lüthi, Joachim, Dieburger Str. 17 
26. Seifert, Uwe, Dieburger Str. 10 
27. Sehring, Andrea, Dreieichenhain, 

Solmische Weiherstr. 30 
Haller, Hartmut, Offenthal. 
Dieburger Str. 21 
L-eyer, Georg, Dreieichenhain. 
Bahnhofstraße 5 

19 

24 

30. 

30. 

I 
Nachtrag vom Juli: 
30. Küster, Hans-Peter, Frankfurter Str. 3 

j Eheschließungen; 
\ 5. Magerl, Emil mit Gisela Bachmann, 
i Gabelsbergerstraße 53 

5. Turowski, Oskar mit Maria Lorenz. 
Annastraße 66 

5. Emig, Johann mit Annamarie Rieger. 
Taunusstraße 2 

12. Lischer, Georg mit Christa Lieh. 
Dorotheenstraße 6 

12. Pletting, Franz mit Kristin Bergmann, 
Bachgasse 15 

12. Vinson, Heinz mit Ruth Anderegg. 
Wallstraße 15 

19. Mager, Heinz mit Rosina Beck. 
Wilhelmstraße 57 

19. Uhlig, Peter mit Elli Astheimer. 
Walter-Rietig-Straße 42 

19. Hamm, Hans mit Doris Fink, 
Wilhelm-Leuschner-Platz 8 

19. Nehmann Karlheinz mit Wilma Daum, 
Leukertsweg 22 

19. Enders, Horst mit Else Anthes, Bahnstr. 
19. Rmot, Josef mit Elisabeth Majer. 

Nördliche Ringstraße 11 
19. Dr. Diefenbacher mit Gi.sela Porth. 

Bahnstraße 44 

26. Sallwey, Heinrich mit EriKa Lamperl. 
Nördliche Ringstraße 37 

26. Fink, Roland mit Eleonore Wegfahrt. 
Gutenbergstraße 13 

26. Wolff, Eberhard mit Renate Reinelt. 
Mühlstraße 66 

26. Zink, Horst-Dieter mit Brigitte Kranz. 
Friedhofstraße 7 

26. Grimm, Dieter mit Lore Buchmann. 
Wallstraße 24 

26. Schäfer, Herbert mit Ingrid Werner. 
Feldstraße 9 

26. Rettig. Gerhard mit Elisabeth Altvatter, 
Triftstraße 9 

26. Neumann, Walter mit Elfriede Emmer. 
Frankfurter Straße 47 

26. Salzmann, Günter mit .Sigrid Dietrich. 
Bahnstraße 1 

Sterbefälle: 
1. Porath geb. Jahnke, Martha. Südliche 

Ringstraße 218 
2. Krail, Anton, Mörfelder Landstraße 27 
3. Schönberger. Ludwig, Fahrgasse 10 
4. Zölzer, Hermann. Blumenstraße 6 
8. Engel. Philipp, Dreieichenhain. 

Schillerstraße 43 
11. .Schnopp, Karl, LieDknechtstraße 67 
15. Werner geb. Werner. Wilhelmine, 

Bomgasse 3 
14. Eckljardt. Heinrich. Dreieichenhain. 

Kreuzwiesenstraße 5 
15. Weiß geb. Ilbig. Helene, Obergasse 35 
16. Knöß geb. Gaußmann. Maria. 

Friedhofstraße 3 
17. Hochenauer geb. Diehl. Juliane. 

Wilhelmstraße 29 
20. Ferkel, Leonhard, Dreieichenhain. 

Ludwig-Erk-Straße 16 
22. Kunz geb. Scherer. Marie. 

Ernst-Thälmann-Straße 44 
22. Herth geb. Haller, Magdalenn. 

Obergasse 16 
23. Sommer. Rudolf. Im Wiesengrund 4 
26. Petry, Philipp, Bachgas.se 13 
27. Lippa geb. Pyschny. Jiilia, 

Dreieichenhain, Philipp-Holzmann-Str. 8 
29. Kräupl. Norbert, Schloß Wolfsgarten 
:J0. Zängerlo. Wilhelm. Gartenstraße 81 

i/iHv 

ein aktuelles 

Vollwaschmittel 

Die Frau von heuic - 
das sind Sie sclbs: - 
bcs(.h\vingt und lebensfroh! 
Ihr Haushalt? 
labclhat't in Schwung;! 
Jhrc WäscheMit ÜMO 

Ideal für jede 
WascJimaschire 

Kein Überschäumen! 
i"- ÜMO kommt der Wasche 
~ voll zugute. Und Sie sparen 
Q alle Zusatzmittel, denn 
~~ OMÜ bildet keinen Belag. 

Wie schonend tut die 
I Waschmaschine. Ob Sie in 

einer Trommel- oäer Bot- 
tichmaschine waschen - Sie 
brauchen nur noch OMO. 

Vi>pJ>tlpaktt DM 1,55 
Dai praktiicbe Ritsinpakt! DM 2,30 

Ibptwäsche fabelhaft 
Ohne binw'eichen,ohne 
besonderen Aufwand. 
Für die große Wäsche 
und alles, was Sie zwi- 
schendurch waschen - 
einfach OMO! 

Ohne Nachwaschen 
ist selbst das letzte Fledcchen vei- 
schwunden. So «ibeitetOMO für 
Sie. Es hat eben eine wundetbate 
Waschktal't. Und doch ist es so 
s»ntt 7u Ihren Händen. 

Sie werden überrascht 
sein, wie sympathisch weich und 
saugtähig Ihre Wasche wieder 
■wird, wennSie mit regenweichera 
OMO waschen. Das behagt nicht 
nur dem Jüngsten. 

OMO wäscht ein 
Wäschestück so weiß wie das an- 
dere — nicht nar Ihr Badciaken! 
Auch Ihr PERLON-Petticoat 
wird wieder weiill Das ist aktuell. 

Sie brauchen nur noch OMO 
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\\>r Ohren hat. <u hören, vernimmt noch 
immer da.« alte Lied In hohen unfl tiefen 
Tönen, laut und leise klingt bis zum heuli- 
nen Tage die Bleiche traurige Melodie, die 
alle iene Deutschen nicht *ur Ruhe l«ommen 
läßt, die in den vergangenen 25 .lahren iieine 
i^eit fanden, ein paar Stunden nachzudenken 
und sich ein eigenes Urteil zu bilden. Es ist 
das elende l.ied vom braven Manne Hitler, 
der doch letzten Endes Gutes gewollt habe, 
wenn er auch später „Zumindest .seine sozia- 
len Leistungen, die sind unbestritten!" heißt 
e.s. „Wer hat die Arbeitslosen von der Straße 
geschafft? Wer baute Autobahnen, wer schuf 
..Kraft durch Freude" mit den herrlichen 
Schiffen? Hitler zeigte den Mensdien die 
weite Welt!" 

In der Tat. Hitler zeigte den Deutschen die 
Welt, In allen Erdteilen, vom Nordkap bis 

zum KiiuitHsus auf den Weilen des Atlantiii. 
hoch über England, in den Weiten Sibiriens 
und der nordafriitani.schen Wüste s.Then auf 
das Geheiß des „Führers" Millionen deutscher 
Männer zum letzten Male die Sonne auf- 
gehen. In friedlicher Absicht .schicitten die Na- 
tionalsozialisten nur eine bescheidene Hand- 
voll Volksgenossen nach Madeira oder Nor- 
wegen, dann begannen sie mit den Blitzkrie- 
gen und Feldzügen, die Katastrophe des to- 
talen Krieges und der totalen Niederlage her- 
aufzubeschwören. Erst nach Hitler und ohne 
Uniformen, erst nach einem unvergleichlichen 
Kraftakt und mit viel Fleiß und ohne allzu 
viele Worte ist es den Deutschen in einem 
Teil ihres besiegten Vaterlandes, das sich 
einer menschlichen Wirtschafts- und Gesell- 
schaftsordnung erfreut, geglückt, einen guten 
Platz an der Sonne zu bekommen. Von ihm 
aus reisen heute alljährlich Millionen Deut- 
.sche In wohlverdienten, friedlichen Urlaub, 
überschreiten als willkommene, gut zahlende 
Touristen die Grenzen unserer Nachbarn, 

Die Ziele guter Sozialpolitik 

Was will eine ordentliciie Sozialpolitik? 
Nadi den allgemeinen Grundsätzen, die wis- 
senschaftliche Theorie und politische Praxis 
erarbeitet haben, hat die Scziaip.ilitik im we- 
sentlichen folgende Ziele 

Sie xoll für eine vollbeschäftigte Wirtachaft 
sorgen. Wer immer guten Willens ist. zu ar- 
beiten, dem mvß eine aussichtsreiche, seinen 
Fähigkeiten entsprechende Beschäftigung ,si- 
cher sein. 

Sie soll die Wahrung vor dem Verfall hü- 
ten. Die Menschen dürfen nicht um den Lohn 
ihres Fleifie.s tind ihrer Sparsamkeit gebracht 
werden 

Sie soll der Jugend eine Chance bieten. Je- 
dermann miif.t gewil< sein, dall er ohne Rück- 
sicht auf sein Herkoiiiinen. seine Retinion 
oder Ansicht alle Aufstiegsmöglichkeiten hat 
und seine Zukunft nur von seinem Können 
und Wollen bestimmt roird. 

Sie soll die Menschen in unverschuldeter 
Armut, in Krankheit und Aller vor Hunger 
und seelischer Not schulien. 

Sie soll dafür sorgen, dafi der Anteil aller 
am gemeittsam erarbeiteten Wohlstand wächst. 
AUp .sollet) Eifjentum bilden und .selb,s(be- 
U)it(ite, iTi Ihren Entscheidungen freie Wirt- 
schajtsbürpc' olnie Klassenschranken und 
Standesdünkel werden. 

Gute SozialpdiitiU erstrebt demnadi die ge- 
sicherte. sländiy besser v.eidende materielle 
Versorgung freiet und gebildeter Menschen. 
Das Ist ein hohes Ziel, das sind beinaiie 
Ideale, die sich aber — wie die Bundesrepu- 
blik aller Not zum Trotz gezeigt hat — ver- 
wirklichen lassen. .Auch anderen freiheit- 
lichen Staaten des Westens ist es gelungen, 
diese Aufgaben zu erfüllen; sie alle brauch- 
ten dazu keinen Hitler unc' keine Nazis, Im 
Gegenteil: eine freiheitliche Gesellschaftsord- 
nung ist ihrer Natur nach viel eher sozial als 
eine Diktatur 

Nehmen wii unsere fünt Punkte einen nach 
dem anderen, um kritisch zu prüfen, was Hit- 
ler als Sozialpolitiker auf diesen Gebieten 
wirklich vollbrachte Da i,sl als erstes die 

Vollbeschäftigung 
Bis zum Jahre 1S)3U hatte sich Deutschland 

von den Folgen des Krieges erstaunlich gut 
erholt, die Wirtschaft blühte, die Menschen 
hatten Beschäftigung die Löhne stiegen, al- 
lenthalben ging es trotz der Reparationen 
und der großen Gebietsverluste gut aufwärts. 
Da unterbrach die Weltwirtschaftskrise den 
Aufschwung. Die industrielle Produktion und 
die Umsätze des Handels gingen schnell zu- 
rüdc, das Ausland gab keine neuen Darlehen 
mehr und kündigte bereits geleistete Kredite. 
Banken. Unternehmen und Geschäfte schlös- 
sen, die Zahl der Arbeitslosen wuchs von Mo- 
nat zu Monat. Bald waren über zwei Millionen 
Deutsche ohne Arbeit Die Regierung des Rei- 
ches ging die Krise mit unzureichenden Mit- 
teln an. Hitler, der bis zu diesem Zeitpunkt 
als .Sonntagsredner und Unruhestifter nur in 
Bayern einige traurige Bedeutung erlangt 
hatte, erkannte seine Chance. Er lieP die SA 
marschieren und schuf noch mehr Unruhe. 
Die Regierungen und Kabinette der Republik 
wechselten schnell, aber die entscheidenden 
Maßnahmen zur Steuerung der großen Not 
ließen auf sich warten. Im Jahre 1932 waren 
schon über fünf Millionen Menschen beschäf- 
tigu",'»sIos. Mit dem Heer der Unzufriedenen 
wuchs die Schar dei Anhänger Hitlers, der 
ipdem alles versprach 

Als endlich die deutsche Regierung begritl. 
faß diese Krise nur mit den neuen Mitteln 
geheilt werden konnte, die jetzt erst die 
Volkswirtschaftslehre entwickelt hatte war 
es bereits zu spät. Hitler geriet an die Macht, 
er übernahm eine im Kern gesunde Wirt- 
sdiaft und Verwaltung, aber auch gleichzei- 
tig die Sdiar der Arbeitslosen Sie zu besei- 
tigen, hatte er feierlich und bei leder Gelegert- 
heit versprodien. Er ließ seinen Worten aber 
erst Taten folgen als er unter dem Druck 
der Straße seine Macht gefestigt, seine Geg- 
ner liquidiert oder ins Ausland vertrieben 
hatte. 

HwoMnelMt ifwMi Soiiderititi: 

hessische" 
Lanileszentrale für 
HEIMATDIENST 

Hitler verstand dabei nichts von Wirtschaft. 
Sie interessierte ihn auch herzlich wenig. Für 
ihn war wichtig, daß er an die Macht gekom- 
men war, für ihn war Jetzt entscheidend, daß 
er den Menschen die Beschäftigung gab, die 
seine weiteren Ziele und Absichten förderte. 

Ungefähr zur gleichen Zeit wie Hitler kam 
in den Vereinigten Staaten Roosevelt an die 

Regierung Auch ei mußte mit den verheeren- 
den Auswirkungen der Weltwirtschaftskrist 
fertig werden. In den damals kaum stärkei 
als Deutschland bevölkerten USA waren 15 
Millionen Menschen ohne Arbeit Roosevelt 
folgte den neu entwickelten Lehren und Heil- 
methoden der Volkswirtschaftler für wirt- 
schaftliche Krisen: Er brachte Geld unter die 
Menschen, damit diese Wiedel kaufen konn- 
ten und die Betriebe wieder Arbeit hatten 
Der Staat verschuldete sich, damit die Bürgel 
Wieder aufs Trockene kamen. Roosevelt be- 
trieb, was wir defizitäre Finanzpolitik nennen 
Sie gilt heute noch als allgemein anerkanntes 
Krisenheilmittel bei größeren wirtschaftlichen 
Rückschlägen 

Alle westlichen Regierungen mußten sich 
in jenen Jahren entschließen, die staatliche 
Schuldenlast zu vermehren, um mit öffent- 
lichen Mitteln die Wirtschaft wieder auf Tou- 
ren bringen zu können Allein die Bol.^^che- 
wisten kannten keine Wirtschaftskrise und 
keine Arbeitslosigkeit. In der Sowjetunion be- 
fahl der Staat alle Menschen an die Arbeit, 
ob diese nun einen Sinn hatte oder nicht. 
Mit verheerenden Hungersnöten wurde dort 
der Anschluß an die westliclicn Industrie- 
nationen erzwungen Hitler ging zunächst vor- 
sichtiger zu Werke. Aber alles neue Geld, das 
er drucken ließ oder sich auf dem Anleih- 
wege bescliaffte. wurde nicht wie in den west- 
lichen Ländern mit dem Ziel ausgegeben, den 
Wohlstand der Menschen wieder zu heben und 
die zivile Produktion zu steigern; Hitler 
stellte die Wirtschaft in den Dienst einer ge- 
waltigen Rüstung. 

Dr. Robert Ley. wegen seines sprachlichen Kauderwelschs und seiiier Liebe zum /VIkohol von 
trauriger Popularität, war der oberste Fronherr der deutschen Arbeiter. Seine gestiefelten Scha- 
ren zertraten die Gewerkschaften und die in Jahrzehnten erk<Hmpften Rechte der Arbeiter. Dr. 
Ley war erster Aufseher im großen Arbeitshause Deutschlands, dpa-Bild 

Arbeitshaus Deutschland 

Im Schatten der unheilverkündenden Kriegs- 
maschine konnte bald jeder Deutsdie Arbeit 
bekommen, aber Hitler und seine Helfer setz- 
ten die Bedingungen fest. Keine demokra- 
tische Regierung hätte vorher den Mut oder 
die Gewissenlosigkeit besessen, Millionen 
Menschen für geringes Geld, für kaum mehr 
als die Arbeitslosen-Unterstützung und einen 
Schlag Erbsensuppe, zu besdiäftigen. Aber die 
Nazis konnten es wagen, sie hatten die Selbst- 
schutz-Organisation der Arbeitnehmer, die 
Gewerkschaften, beseitigt. Als die Menschen 
langsam zu Atem kamen und sich endlich 
einmal etwas für das sauer verdiente Geld 
ielften wollten, stellten sie fest, daß zivile 
Güter knapp geworden waren. Deutschland 
produzierte Kanonen. Die Regierung wollte 
außerdem das Land für den künftigen Krieg 
von wirtschaftlichen Lieferungen aus d^m 
Ausland unabhängig machen. Hitlers Reich 
sollte autark werden. ErsatzstolTe mußten die 
fehlenden RohstolTe ersetzen. Deutsche Erfin- 
der haben hlcrl)ei Vorzügliches geleittet, abc-i 
alle Scliaften,'>krnft eines fleißigen unr. arbeit- 
.sanien Volkes genügte nicht, eine große 
Kriegsmaschine und eine bessere privi. te Ver- 
sorgung zur gleichen Zeit aufzubauen Hitler 
mußte deshalb schein im Jahre den Picis- 
und gleich danach den Lohnstopp befehli'ii. 
Unter noimaien Umständen hätte man let/t 
erwarten mü.ssen, daß dis ganze Volk wie 
ein Mann aufstehen und dieses unnsinsch- 
liche System hinwegfegen werde. Die miß- 
brauchten Arbeiter und Angestellten hatten 
streiken und die Straßen mit ihrem Protest- 
geschrei füllen müssen. Nichts geschah: denn 
die deutschen Arbeiter waren machtlos Hit- 
ler hatte Jeden Streik verboten. Die so- 
genannte Deutsche Arbeitsfront stand seit 
1934 an Stelle der Gewerkschaften. Unter Ro- 
bert Ley kannte diese DAF nur eine Losung: 
„Der Führer hat immer recht!" Jeglicher Wi- 
derstand wurde von den gestiefelten Werk- 
sdiaren zertreten. 

Bald glich ganz Deutschland einem riesi- 
gen Arbeitshaus, in dem jeder für ein gerade 
noch erträgliches Minimum an lebensnot- 
wendigen Gütern seine volle Arbeitskraft zur 
Verfügung stellen mußte. Dabei erreichte die 
Zahl der in der Wirtschaft beschäftigten Men- 
schen nie mehr den Höchststand von 1028. 
weil Immer mehr iunge Männei zum Waffen- 

oder Arbeitsdienst eingezogen wurden. Ar- 
beitskräfte waren schließlich Mangelware, 
Hitler konnte von sich behaupten, er habe 
die Arbeitslosen von der Straße geholt. Er 
braudite am Ende sogar Zwangsarbeiter aus 
allen Ländern Europas, aber nicht zum Nut- 
zen einer vernünftigen Wirtsdiaft, sondern 
für Kriegs- und Eroberungsabsichten. Wenn 
die Arbeit des Menschen einen Sinn hat, dann 
nur den, ihn mit Gütern des täglichen und 
gehobenen Bedarfs hinreichend zu verborgen. 
Dies war niemals die Absicht der national- 
sozialistischen Beschäftigungspolitik. 

Das zweite Ziel einei guten Sozialpoliti 
t eine sicher«' Wahrung Spätestens 1936wurri 
Ifenbar, daß Hitler mit seiner Defizitwirt 

^diaft die Reichsmark ruinieren würde, wui 
den doch für die vom Staate ausgegebene! 
Gelder keine Güter hergestellt, die den Men- 
schen nutzen konnten. Von l!)33 bis 193t 
'irachten die Nationalsozialisten Milliarder 
neu gedrucktes Geld in die Wirtschaft, sir 
verbrauchten die privaten Guthaben bei den 
Sparkassen und die ilü.ssigen Mittel bei den 
Versicherungen bis auf geringfügige Ausnah- 
men. Alles für die neue Wehrmacht. Hitlei 
orfand dazu die geräuscl'.lose Kriegsfinanzie- 
mng: Alle Kreditinstitute und Sparkassen, de- 
nen die Menschen vertrauensvoll ihr Geld 
brachten, wurden gezwungen, stillschweigend 
ihre Einlagen dem Staate zu geben. Auf diese 
Weise woirden die deutschen Sparer und Ver- 
sicherungsnehmer unfreiwillige Gläubiger 
des national.sozialisti.schen Staates. Die peut- 
sche Reichsmark hatte nur noch einen Bruch- 
teil ihres Wertes, als der zweite Weltkrieg 
ausbrach, aber Preis- und Lohnstopp, Be- 
wirtschaftung und strenge Strafen erhielten 
die Fiktion des stabilen Geldwertes aufrecht. 
Tatsächlich hatte Hitler schon 1938 die deut- 
schen Sparer enteignet, seine ganzen Trick- 
manöver wurden aber erst mit dem Zusam- 
menbruch offenbar. Auch andere Länder muß- 
ten im Kriege ungeheure Summen in ihre 
Rüstung .stecken, aber ihre Regierungen hat- 
ten den Mut, dies ihrer Bevölkerung offen 
zu sagen und die Steuern entsprechend an- 
zuheben. Zwar stöhnte dort leder während 
des Kriege? unter der erheblich gewachsenen 
Abgabenlast, aber die Währung blieb wenig- 
stens In ihrem Kern gc.sund Der Sparer, der 
sich in langen lahren Pfennig um Pfennig 
zurückgelegt halte, um in seinem Alter ge- 
sichert zu sein, wurde nicht um den Lohn 
seiner Entbehrungen gebracht. Hitler trieb 
mit der Währung Schindluder, er betrog 
sein ganzes Volk — scl).on ab IS.'^R Was ist 
hierbei sozial' 

Chance für die .lugend 
Bei jeder veriiünitigcn Bemf.sausbiidung 

und staatlichen Forderung des Nachwuchses 
spielen die Leistungen der Jugend die ent- 
sclieidende Rolle. Wes' Herkommens ein iun- 
ger Mann oder ein lunges Mädchen ist. zu 
welcher Religion oder politischen Ansicht sich 
die Eltern bekennen, was für eine Farbe ihr 
Haar hat, ob sie mit blauen oder schwarzen 
Augen die Welt besehen, das ist völlig un- 
wichtig. Den Strebsamen und Tüchtigen bie- 
tet eine vernünftige Sozialpolitik Aufstiegs- 
chancen. Die Nationalsozialis en hatten an- 
dere Vorstellungen. Arisch mußte der Mensch 
sein, um bei ihnen zu Ehren zu kommen, 
nordisch mußte er den Scliergen Hitlers in 
die Augen blicken. Aijer nicht allzu aufrecht, 
denn Gehorsam war nicht minder wichtig. 

Drei Bedingungen stellte Hitlers obeister 
Fronherr der deutschen Arbeiter, Robert Ley, 
für den förderungswürdigen Nachwuchs auf: 

„Die erste Bedingung: was hast du in der 
Partei bisher getan, hast du dich als nütz- 
liches Glied der nationalsozialistischen Ge- 
meinschaft erwiesen? — Die zweite Bedin- 
gung der Auslese ist ebenso einfach: wir 
fragen: Bist du gesund, und zwar absolut 
gesund, ohne Fehler, tauglich. Wir glauben 
daran, daß man aus den Augen und dem Ge- 
sicht des Menschen in seiner Seele lese"' kann. 
Wir greifen nicht zu mechanisierten Hilfs- 
mitteln allein, wir verlassen uns vor allem 
auf den Wert des natürlichen Instinktes. — 
Die dritte Frage, die wir stellen: Bist du 
erbgesund, ist deine Ahnentafel in Ordnung?" 
Dies war die nationalsozialistisdie Weisheit 
bei der Auswahl ihrer Elite. 

In der Fachzeitschrift „Arbeitseinsatz und 
Arbeitslosenhilfe" vom 10. September 1937 
leugnete ein gewisser Dr. Walter Schulz schon 
vor dem Kriege eines der fundamentalsten 
Rechte jedes Jungen Menschen, das Recht der 
freien Berufswahl. „Es ist ein Arbeitseinsatz 
erforderlich, der ständig der großen Linie der 
Staatspolitik folgt. Daraus aber folgert ohne 
weiteres, daß die Freiheit der Berufswahl nicht 
mehr restlos besteht. Die Wirtschaft -nuß so 
aufgebaut werden, daß sie in allen Dingen der 
Wehrkraft und Wehrhaftmadiung des Volkes 
dienen kann," Zum bösen Schlüsse waren alle 
jungen Menschen, war das ganze Deutschland 
wehrhaft und dem Tode au.sgeliefert. 

Propagandarummel WHW 

Die nationalsozialistische Sozialpolitik zu- 
gunsten der Armen und Allen stand Im Zei- 
chen des sogenannten Winterhilfswerkes 
(WHW) und der Eintopf-Sonntage. Unter dem 
Motto „Keiner soll hungern und frieren" ge- 
bäideten sich die Nazis, als hätten sie die 
ArmenpMcge die Fürsorge, die Altersversor- 
gung. die Invaliden- und Krankenversiche- 
rung erfunden Talsächlich war das Deutsche 
Reich in diesei Hinsicht zuminrie.st seit der 
von flen Sozialdeiiicikraten erzwungenen So- 
zialgesel>;gi*biing Hisniarcks das wohl fort- 
sehnt tlichsti- Land Hitli-i hat die alte Sozial- 
gesetzgebung des Reiches, obgleich reformbe- 

. dürftig, im Kern unverändert gelassen, die 
fälligen Neuerungen werden erst in jüngster 
Zeit nach dem verlorenen Kriege und ohne 
Hitler nachgeholt. 

Das Winterhilfswerk war ein riesiger Kla- 
mauk mit der eindeutigen Absicht, dem Re- 
gime einen sozialen und humanen Anstrich 
zu geben und gleichzeitig die Massen In Be- 
wegung zu halten, was für eine Diktatur un- 
erläßlich ist. Hitler brauchte nicht die Mil- 
lionen, die er den opferbereiten Menschen 
nahm, er hatte sich Milliarden verschaffen 
können, um seine Eroberungspläne voranzu- 
treiben, anstatt wie große und kleine Staa- 
ten ringsum in der Welt — wie die Bundes- 
republik heute ~ mit wirksamen Mitteln je- 
den Menschen in die Lage zu versetzen, daß 
et auf Almosen nicht mehr angewiesen ist, 
sondern der Gesollschaft gegenüber einen 
rechtlich lunriierten Anspruch Huf Hilfe der 

gesamten Volksgemeinschaft hat, wenn er un- 
verschuldet in Not und Elend gerät. 

Hitler trieb Sozialpolitik ohne Gewissen. 
Er wollte tatsächlich niemand helfen Er ent- 
eignete .schon ab 1936 systematisch alle Spa- 
rer, er befahl die Zwangsarbeit, er setzte die 
Arbeitsbedingungen einseitig fest, er stellte 
die gesamte Wirtschaft in Friedenszeiten auf 
Kriegsverhältnisse um Die wachsende Lei- 
stungskraft des Volkes kam dabei nicht den 
schaffenden Menschen zugute, nur eine kleine 
Schur treuei Anhänger konnte ihr Schäfchen 
ins Trockene bringen Die nationalsozialisti- 
sche Politik war m Wahrheit reaktionär und 
Kapitalistisch im bösen Sinne Seit 1933 fiel der 
Anteil der Lohneinkonunen am gesamten 
Woiilstand immer weitet zurück. Dafür wuch- 
sen die Gewinne der Unternehmet Zwar er- 
hielt der Arbeiter nominell mehr als früher, 
aber er konnte sidi erheblich weniger für 
sein Geld kaufen. Hinzu kam schon vor dem 
Kriege die immer weitergehende Rationierung. 
Bald konnte keiner mehr kaufen, wonach 
ihm der Sinn stand. „Komme mir nur keiner 
mit Urlaub!" schrie Hitler. Die Menschen 
wurden für kaum mehr als Kommißbrot und 
Dörrobst zum „Arbeitseinsatz" befohlen 

Wer angesichts dieser wohl nocli erinner- 
lichen Tatsachen Hitler einen grcjUen Sozia 1- 
politiker nennen kann, ist entweder ein Narr 
cxler Anhänger eines Sklaven- und Ameisen- 
staates, der die menschliche Würde geringer 
schätzt als die Peitscihe des Diktators und 
Tyrannen. K. W R. 

Wir stellen zu Ostern 1961 ein: 
Männliche und weibliche LEHRLINGE zur gründlichen 
Ausbildung als 

Industriekauffmann 

und technischer Zeichner 

sowie männliche LEHRLINGE, die Interesse haben, 
tüchtige 

Dreher 

Maschinenschiosser und 

Biechschiosser 
zu werden. 
Mit allen Werl«eugmaschinen bestens eingerichtete Lehr- 
werkstatt vorhSvden, zusätzliche theoretische Ausbildung 
durch erfahrene Fachschulkräfte. 
Bewerbungen mit Lebenslauf und letztem Schulzeugnis per- 
sönlich oder scjhrlftlich erbeten an 

Mascilinenfabrik Flelssner GmbH. & Co. 
Egelsbach bei Frankfurt am Main 

Für Ostern 1961 stellen wir ein 

kaufm. Lehrlinge 

(weiblich und männlich) 

Bewerbungen mit erforderlichen Unterlagen 

bitten wir einzureichen. 

Dr. Walter Scherer KG - Langen 

A. van Kaick 

»AvK"-G«neratoren- u. Motor«n-Werke o.h.g. 

stellt zu Ostern 1961 ein: 

Dreher, 

Werkzeugmacher, 

Maschinenschlosser u. 

Ankerwkkler-Lehrlinge 

Bev/erbungen sind zu richten an: 
Werk Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 233 

CTi]fnni^^^^dersiu*eWeg^«||t^ 

MM 

unreine Stangen- | AO 

nmnm brechbohneii neu« Em.. | IIQ 
"rt "nd 'odenfrei  '/i DOM 

mm ^ 

SQQQ Delilcatess- M O 

ME RauGhfieiscIi 

0(3130  100 9 y 

™ Deutscher E 7|; 

MM ' ^ 
gQQQ Wochenend- CR 

MM Mischung einefelnoBonbon- 

^831313  ^ Beutel 250 9 
IMl 

Imm ■ ■ iniMr 
II 1 II 113% 

Rabatt! 

VIVO 

Weizenauszugmehl 1 OQ 
Type 40S . . . 2V^-l<9~Beutel DM I« 

Kokosfett — in 
garantiert rein . . 250-g-Tafel DM 

VIVO-Sultaninen 
hell  250-g-Packung DM 

V IVO Kaffee „Extra" ^ Art 
125-g-Packung DM 

Dosenmilch . . . 4 Dosen DM M .88 

Milchreis .... 1 kg DM 72 

;.. ?///// nocA 3% JlaMtt! 

beseitig! luverlosslg 
Schuppen 

Kopfjucken - ? 
Haarausfall L 

DROGERIE 

'^nöie 
Liutherplatz und Bahnstraße 113 

IHämorrholden 

MYFARM-Sflibe-Zopfc^.en die einzigen 
mM dem hetisamen Pcrseo-Dl. Wohl- 
srmecv.end ist MYF.\RM-Tee inTas«n- 
beutel Eine ec^te MYFARM-Leistung 
MYFARM erholten S.e nur m Apotheken 

PHARV FABRIKATION Dr MÜUEKFulöa 

Hypotheken 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 
unter aivderetn: 

12 M Kombi, 1954 1 100.— 
12 M, 1956 2 500,— 
15 M. Kombi, 1956 2 300.— 
Opel Rekord. 1957 2 950,— 
Opel Kapitän. 1951 . 500,— 
Opel Ciiruvan. 1956 3 200,— 
VW Export. 1958 3 750,— 
VW Kasten. 1954 1950,— 
Renault, 1955 1 350,— 
Fiat 600, 19.59 3 350,— 
Lloyd 6Ü0, 1956 1 350,— 
Lloyd 400, 1955 950,— 
Lloyd 600. 1957 1 950,— 
Goggo, 1958 2 200,— 
Goliath Expreß, 1955 800,— 
Hanomag Die.sel. 1955 3 400,— 
Borjjward Isabella Kombi. 1955 2 500.— 

Anzahlung ab DM 500.— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Scfamittstraße 47 und 
Friedberger Anlage sowie Bockenhetmer 
Landstraße 81 (Edce Mendelssohnstraße) 
Telefon 339944 und Ludwig-Landmann- 

Straße 300, Telefon T83908 

I 

zinsgünstlg und scbnell 
durcb Erich RöBger, Ffm., 
Musilcantenweg 31, 
Ruf 46024 

Beratung durch: 
Ludwig Henricl, Langen, Ernst-Th8lmann-Str. 50 

Telefon 2090 

Zuverlässiger 

VW-Bus-Fahrer 
per sofort gesucht. 

Fa. Ing. GÜNTHER ZIEGLER 
Industrie - Elektronik - Automatik 
LANGEN, Pittlerstraße 48 

Achtung Hausbesitzer! 
Trockenlegung von feuchten Mauern 
Beseitigung Jeder Mauerfcuchtiglieit, 

Jedes Mauerschwammes, 
Jedes Mauersalpeters. 

Kein Absägen, kein Unterfangen, 
keine Baustelle! 

Für die Austrocknung gibt Ihnen 
AUSTRO Deutschlands größtes Spezialgeschäft 
schriftliche volle Garantie! 
Fachliche Beratung unverbindlich und kostenlo.s. Postkarte 
genügt. 
Ludwig Müller Wwe., Malergeschäft, gegr. 1885 

Spezialbetrieb für Matiertrockenlegung 
Darmstadt, Ehretstraße 5, Tel. 7 45 72 

Gieschäftserweiterung 
Mit dem 1. Okt. 1960 erweitere ich mein Geschäft 
Autovermietung an Selbstfahrer 
durch Hinzunahme von 

6iiVumAfimten 
Bitte schenken Sie mir auch hierin Ihr Vertrauen. 
Mein Bestreben wird es immer sein, Sie durch 
schnelle und preiswerte Erledigung aller Wünsche 
zufriedenzustellen. 

A u t o - W o i t Ii e' Son 2^7?''"'"'"""' 

Achfuna! Eine Chance (Ur gute Fachkräfte. 

Unter günstigen Bedingungen werden 

tüchtige Maschinenschiosser 

für unsere Werksmontage-Abteilung eingestellt. 

Wer Interesse hat und sich eignet, kann nach entsprechender 
Ausbildung in unserem Werk als Monteur für das In- und 
Ausland eingesetzt werden. 
Gute Verdienstmöglichkeit u. Dauerstellung werden geboten. 

Werkskantine ist vorhanden. 
Bei der Beschaffung einer Unterkunft sind wir behilflich. 

Maschinenfabrik Flelssner GmbH. & Co. 
Egelsbach bei Frankfurt am Main 

Das Haus mit der Grorjstadt-Auswahl 

bietet Ihnen einen weiteren Schlager im September-Angebot! 

^ckla^jimtnei' tUlpmika 

DM898.- 
6 teilig m. Frisiertoilette, Birke-Poiyester poliert in 
Farben dunkel, mittet u. hell, liefeibor in Schrank- 
gröfsen v. 200-250 cm, in 200 cm netto Kossopreis 

Au^rdem große Ausvkohl in Hochschrank- und Auftatr- 
Schlafzimmern sowie Wohnzimmerschränken, Küchen» 
Polster* und Kleinmöbeln. 

Sonderangebot der Woche: 
Wohnzimmerschrank, solonge 
Vorrat reicht, 200 cm dunkel 
Türen poliert zum Nettooreis . DM 

WMWüllei' 

NEU-ISENBURG, Frankfurter Straße 89 Telefon 25 68 und 8311 

Wir empfehlen Ihnen, Ihre Herbstkäufe schon jetzt zu tätigen. Folgen Sie unserem gutgemeinten Rat; jetzt gekaufte 
Möbel werden für Sie zurückgestellt. 

im Möbcihef. 
Sonntag, den 18. September 1960, von 14-18 Uhr zur Besichtigung geöffnet 



Zu günstigen Bedingungen stellen wir laufend ein: 

W Elektriker 

1 Werkzeugmacher 

I Vorrichtungsbauer 

I Blechschlosser 

I Bohrwerksdreher 

I Spitzendreher 

I Bauschlosser und 

1 Hilfsarbeiter 

Gute Verd'.orvstmftfrlichkcitcn und T>aucrPtollung. beste Auf- 
f:;eCSir.i>->elifhkeitcTi bei jwten Loist in^on. Monteurausbildung 
^iV In- und A-.tflsnd Ausbildunfrst>oihilffn. 
J-T.igo-'Wcvyie. auf Wunsch kann j<>doch Mohrurboit bei ent- 
sprtx-hcndfr Vergütung geleistet w-order. 
\Verkskant:r.e vor^iflndon Bei Beschaffiinj; einer l'nterkunft 
j.nd wir behilflich. 

Maschinenfabril( Fleissner GmbH. & Co. 

Egelsbach bei Frankfurt am Main 

Für unsere Abteilung auf dem Rhein Main Mü. Flughafen 
suchen wir: « 
1 Lehrerin für Deutschunterricht (engl. Sprachk.) 
Radiotechniker (engl. Sprachk.) 
Stenotypistinnen (engl. Sprachk.) 
SAreibmaschinenkrSfte (engl. Sprachk.) 
Mechaniker für Büromaschinen 
Verwaltungsangestellte (engl. Sprachk.) 
Lagerverwalter (engl. Spradik.) 
Verkäuferin (engt. Sprachk.) 
Lohnbuchhalter (engl. Spradik.) 
Kassierer (engl. Spradik.) 
Elektriker 
Generatorenwarte 
Autoschlosser 
Autospritzladiierer 
Maler 
Kühlscfarankmechaniker 
Spengler 
Dadidecker 
Konditor 
Fahrer (Kl. II, III) 

Hubstablerfahrer (I III IV) 
Metzger 
Köche 
Küchenpersonal 
Zimmermädchen 
Fiugzeugbelader 
Hilfsarbeiter 
Heizungsmonteurc 
Heizer 
Schreiner 

Tariflohn, LeiiituDgszulagcn, Treaeprftmien, Zuaatzversicherg. 

Vorstellung beim POfS. BÜfOi R/M Mll» FlUQhofCIl 
Montag bU Freitag, 8 bis 15 Uhr. Bitte AusweU vorlegen 

Wir suchen für junge Ehepaare 

L««n:imm«r mit KUch« 

Für einzelne Betriebsangehörige 
außerdem 

möbli«rt« Zimm«r 

Angebote erbeten an 

MONZA Fensterbau GmbH & Co, KG 
Langen, PltUerstraße 

Sprechtag in Langen 
Jeden Donnerstag nadwi. In der 
LANGENER VOLKSBANK 
Zweigstelle Bahn- Ecke Karl-Marx-Straße 

Beratung durch: 

Bezirksleiter F. R. Keller 
Offenbach/M., Wiesenstraße 11, Telefon 84306 

Größte deu^sdie Bausparkasse | 

Wüstenrot 

Bestellungen für 

Speiselcartoffein 

zum Einkellern nimmt entgegen 

Phil. Keim II. 
Langen, Fahrgasse 5, Tel. 448 

Maschinengerecht 

waschen 

mit echter Seife 

Weibl. Arbeitsicräffte 

für leichte Arbelten, auch ftlr Halbtage, 
gesucht. 

Hermann Seltz 

Präserven- uod Nährmittelfabrik, 
Langen, Frankfurter Str. B2—54 
Telefon 504 

Bekannt für: Qualität, grofle Auswahl, niedrige Preise! 

Frankfurt, ZEIL 52 (KonstabierWache) 

Wir suchen für ein kaufm., nicht mehr 
junges Ehepaar ohne Anhang, eine kl. 

Wohnung od. 

2 Leerzimmer 

Baukostenzuschuß oder Mietvorauszhlg. 
Ist möglich. 

DESCO 
Pittlerstraße 46 

Ostern 1961 oder früher stellen wir 

je 1 weibl. und männl. 
Lehrling zur Ausbildung 

ais Industrie- u. Export- 
Icaufmann 

ein und bitten um Bewerbungen. 

DEUTSCHE SCHUHMASCHINEN CO. 
Langen, Pittlerstraße 46 

Es werden laufend weibl. und mftnni. 

Arbeitskräfte 

eingestellt. 

Sehring, Roth & Co. 
Bchuhfabrik, Langen, Wlesenstx. I 

Wer heute normal verdient und laufend etwas zurück- 
legt, kann eines Toges besser wohnen. Sogar Im 
eigenen Haus oder in der eigenen Wolinung, weil es 
Wüstenrot gibt und auch der Staat großzügig hilft. 
Mit Wüstenrot haben es schon 185000 Bausparer 
qeschafft. Wir zeigen Ihnen gern die beste Lösung 
für Ihren Fall. Wenn Sie vor dem 30. 9. rnit dem Wüstenrot-Bousparen anfangen, gewinnen Sie it 

zu einein halben Jahr Zeit, 

Bette 11 
LANGENER ZEITUNG Freitag, den 16. September 1960 

Lexikon der Woche: 

Legislative - Exekutive 
Die Gewaltenteilung ist der oberste Grund- 

satz der Demokratie. Die Macht im Staate 
darf nicht in einer Hand vereinigt sein. Sie 
wird nach den Regeln der Verfassung streng 
abgegrenzt, aufgeteilt und in einem Wechsel- 
spiel ausgeübt, das keiner Seite in der Staats- 
führung ein tybergewicht zukommen läßt und 
jomit den Mißbrauch der Macht verhindert. 
Diktaturen oder andere autoritäre Systeme 
sind überall da zu finden, wo die Gewalten- 
teilung, die in der Hauptsache im Nebenein- 
anderwirken von Legislative und Exekutive 
besteht, aufgehoben oder venvischt ist. Wenn 
Partei und Staat ein und dasselbe sind und 
die Eigenrechte des Parlaments abschaffen, 
wie unter Hitler und Ulbricht, endet die De- 
mokratie. 

Das Wort „Legislative" entstammt dem lii- 
teinischen Legislator, also Gesetzgeber. Die 
legislative Gewalt nimmt im demokratischen 
Staat die von allen Bürgern freigewählte 
Volksvertretung wahr. Sie ist die oberste In- 
stanz, die durch einfachen Mehrheitsbeschluß 
souverän entscheidet und mit Zweidrittel- 
mehrheit sogar die Grundregeln der Verfas- 
sung zu ändern vermag — nach dem demo- 
kratischen Urbegriff: Alle Staatsgewalt geht 
vom Volke aus. Dieses Gremium, das Parla- 

ment kann aus eigener Vollmacht alle Maß- 
nahmen in die Wege leiten, die ihm wün- 
schenswert erscheinen. Ohne .seine Billigung 
kann kein Gesetz im Staate in Kraft treten. 
Die Durchführung ihrer Be.schlüs.se legt die 
Legislative in die Hand der Exekutive, die 
vom Vertrauen der Parlamentsmehrheit ab- 
hängig ist. 

Exekutive ist das Staatsorgan, das exeku- 
tiert, d. h. vollstreckt; die Regierung. Vom 
Parlament eingesetzt, führt sie den Staat, 
lenkt die Behandlung der praktischen Tages- 
fragen und steuert den politischen Kurs, den 
sie für richtig hält. Sie kann dazu von sich 
aus Gesetze und Maßnahmen vorschlagen, 
bleibt aber bei ihrem Wirken stets von der 
Genehmigung durch die Legislative abhängig. 
Wenn der Volksvertretung das Handeln der 
Regierung mißfällt, versagt sie die Zustim- 
mung. Im äußersten Fall setzt die Legislative 
durch Regierungssturz eine andere Exekutive 
ein. In den modernen Verfassungen sorgen 
besondei"s strenge Rogein dafür, daß ein sol- 
cher Führungswechsel nur in Ausnahmefällen 
möglich wird, damit die Regierung im Wech- 
selspiel der Gewaltenteilimg ein stabiles 
Eigengewicht behält. 

Erstattung von Umzugskosten bei Zwangsräumung 
Während der Zeiten erhöhten Wohnungs- 

bedarfs hilft manchem Mieter der Mieter- 
■schutz gegen ein unberechtigtes Räumungs- 
verlangen seines Hauswirts. Dieser Mieter- 
schutz gilt jedoch nicht, wenn der Mieter sich 
etwas zuschulden kommen läßt oder wenn 
vom Gericht anerkannt wird, daß der eigene 
Bedarf des Hauswirts Berücksichtigung ver- 
dient und deshalb das Räumungsverlangen 
berechtigt ist. Da in diesem Fall der Mieter 
ohne eigenes Verschulden zur Räumung ver- 
urteilt werden muß, kann das Gericht anord- 
nen, daß der Hauswirt — gewissermaßen als 
Pflaster auf die Wunde — dem Mieter die 
Kosten zu ersetzen hat, die diesem durch den 
Umzug innerhalb des bisherigen Wohnortes 
notwendig entstehen. 

In einem Prozeß, der letztlich von dem 
Landgericht entschieden wurde, stritt man 
sich herum, welche der vom Mieter nachge- 
wiesenen Umzugskosten tatsächlich zu erstat- 
ten seien. Das Landgericht stellte fest, daß 
regelmäßig sämtliche unmittelbar erforder- 
lichen Kosten hierunter fallen, und führte 
dazu im einzelnen aus: 

Erstattungsfähig sind zunächst einmal die 
für den Transport des Umzugsguts entstehen- 
den reinen Umzugskosten, wobei davon aus- 
gegangen werden kann, daß der Transport 
einer Zweizimmerwohnung nebst Küche bei 
guter Möblierung regelmäßig einen Aufwand 
von 5 Wagenmetern, das sind etwa 25 cbm 
Raum, erfordert und für jeden weiteren 
Wohnraum 2 weitere Wagenmeter nötig smd. 
Diesem Betrag sind grundsätzlich 10,— DM 
für die vom Spediteur zu mietenden Kisten 
hinzuzuschlagen, da solche erfahrungsgemäß 

heutzutage in den Haushalten nicht mehr 
vorhanden, aber für den schadenfreien Trans- 
port unentbehrlich sind. Erstattet werden 
müssen schließlich auch die Kosten für den 
einwandfreien An- und Abschluß der Elek- 
tro- und Gasgeräte, der Badeeinrichtung und 
des Küchenherdes. Der Mieter kann nämlich 
hinsichtlich dieser Gegenstände nicht darauf 
verwiesen werden, die An- und Abschluß- 
arbeiten selbst ohne fachmännische Kennt- 
nisse auszuführen, zumal für leistungsinten- 
sive Gas- und Elektrogeräte eine Pflicht zur 
fachgerechten Durchführung dieser Arbeiten 
besteht. 

Nicht erstattungsfähig sind dagegen die 
Kosten für die Verpackung der Möbel und für 
die Transportversicherung, denn es ist üblich, 
und muß billigerweise auch dem zur Räumung 
verurteilten Mieter zugemutet werden, sich 
das Umzugsgut ohne fremde Hilfe zu ver- 
packen und es im Ortsumzug ohne besondere 
Versicherung befördern zu lassen. Auch die 
Kosten für die Abänderung der Gardinen und 
Beleuchtungskörper wegen der verschiedenen 
Zimmerhöhen können nicht als ersatzpflich- 
tig anerkannt werden. Tnso^v^it muß vom 
Mieter billigerweise verlangt werden, unter 
Verwendung der bisher benutzten Gegen- 
stände die erforderlichen Abänderungsarbei- 
ten selbst und ohne großen Kostenaufwand 
durchzuführen. In keinem Fall sind die 
Kosten des Mieters für Neuanschaffungen er- 
stattungsfähig, auch wenn sie durch den Um- 
zug bedingt und notwendig sind. Das gilt ins- 
besondere für Gardinen. Und schließlich sind 
auch die Vermittlerkosten nicht erstattungs- 
fähig. welche der Mieter für die Beschaffung 
der Ersatzwohnung aufwenden mußte. 

Leser sprechen sich aus 
Veröffentlichung nur unter voller Namensnennung 

Verantwortung überlassen wir dem Einsender 

Unzulässige Errichtung des Müllabladeplatzes 
auf dem Steinberg 

Nunmehr dürfte es an der Zeit sein, die Be- 
völkerung davon zu unterrichten, wie durch 
die Verantwortlichen unserer Stadt in der 
krassesten Weise bestehende Bestimmungen 
und Verordnungen beiseite geschoben wer- 
den und auch die Gesundheit eines großen 
Teiles der Bevölkerung aufs Spiel gesetzt 
wird. 

Seit etwa Anfang August verbringt die 
Stadt Langen den anfallenden Müll in einen 
ehemaligen Steinbruch auf dem ehemals 
Brandes'sohen Anwesen. Dieser Platz liegt 
gegenüber dem Gebiet, welches durch aufge- 
stellte Schilder als Vogelschutzgebiet gekenn- 
zeichnet ist und grenzt an das Gelände der 
Naturfreunde. 

Der Bestimmung des Brandes'schen Stein- 
bruches als Müllabladeplatz liegt ein Magist- 
ratsbeschluß zugrunde. Gegen diesen Beschluß 
haben die Bewohner der Steinbergkuppe am 
30. 7. 60 Beschwerde beim Herrn Hessischen 
Minister des Inneren erhoben und in der Be- 
schwerdeschrift auf folgende Punkte hinge- 
wiesen: 
a) Die Entfernung des Müllplatzes zu den 

Wohnhäusern beträgt keine 200 Meter. 
b) Die Ablagerung des Mülls hat unweiger- 

lich Ratten- u. Ungezieferplage zur Folge. 
c) Der Müllplatz wird zu einem Herd des Ge- 

stanks, der das ganze Wohngebiet verpestet 
und als Belästigung empfunden werden 
muß. 

d) Die Stadt Langen hat in den der Müll- 
grube gegenüberliegenden Steinbruch das 
Entlüftungs- bzw. Uberlaufrohr des neuen 
Wasserreservoirs verlegt. Es wurde darauf 
hingewiesen, daß Ratten und Ungeziefer 
sich auch dieses Rohr zur Brutstätte aus- 
suchen werden und das Trinkwasser mit 
Sicherheit die entsprechenden, den Ge- 
schmack verbesserrtden Beigaben erhalten 
wird. 

e) Das Gelände, in dem der Müllplatz errich- 
tet wurde, liegt im Landschaftsschutz- 
gebiet. 

Aufgrund dieser Beschwerde fand am 29. 8. 
i960 durch einen Vertreter der oberen Land- 
schaftsstchutzbehörde eine Ortsbesichtigung 
statt. Hierbei wurde festgestellt, daß das Ge- 

lände, in welchem der neue Müllplatz durch 
die Stadt errichtet wurde, einwandfrei im 
Landschaftsschutzgebiet enthalten ist. 

Nach der Verordnung zum Schütze von 
Landschaftsteilen in den Landkreisen r^rm- 
stadt und Offenbach vom 5. 12. 1956 ist es 
nach § 2 verboten, innerhalb der in der Land- 
schaftsschutzkarte durch grüne Umrahmung 
kenntlich gemachten - Gebiete, Änderungen, 
die geeignet sind, die Natur zu schädigen oder 

; das Landschaftsbild zu beeinträchtigen, vor- 
zunehmen. 

Nach (2) b) gehören hierzu; 
Das Ablagern von Abfällen, Müll und 

Schutt. 
In § 3 der gleichen Verordnung wird aus- 

geführt: 
Für die in das Landschaftsschutzgebiet ein- 

bezogenen Teile der Gemarkung Langen 
a) das Gebiet um den Schießplatz „auf dem 

alten Weg" 
b) das Gelände Brandes - Richter 
c) und der diesem Gelände gegenüberliegende 

Steinbruch mit dem Naturfreundehaus 
wird der Stadt Langen zugestanden, diese 
drei Gebiete parkwirtschaftlich 
im Rahmen des Städtebaues zu benutzen ... 

Parkwirtschaftlich also war der Stadt Lan- 
gen zugestanden worden, diese Gelände zu 
nutzen. Das bedeutet, daß das Gelände zur 
Erholung und Erbauung aller Mitbürger in 
eine parkähnliche Anlage verwandelt werden 
konnte. 

Statt dessen hatte der Magistrat nichts 
Besseres zu tun, als einen Müllplatz zu er- 
richten. Welche Gründe könnte er für diesen 
Mißgriff anführen? Soll man vielleicht als 
Entschuldigung hinnehmen, der Magistrat 
habe von der Verordnung des Herrn Regie- 
rungspräsidenten nichts gewußt? 

Nun, wenn der gewöhnliche Bürger eine 
Übertretung begeht, heißt es allgemein; Un- 
kenntnis schützt nicht vor Strafe! 

Nach § 5 der Verordnung vom 5, 12. 1956 
wird ausgeführt: 

Wer den Bestimmungen dieser Verordnung 
zuwiderhandelt, wird nach den §§ 21 und 22 
des Reichsnaturschutzgesetzes und dem § 16 
der Durchführungsverordnung bestraft, so- 
weit nicht schärfere Strafbestimmungen an- 
zuwenden sind . . . 

Es gibt daher nur eine Forderung: 
Unverzügliche Beseitigung des durch den 

Magistrat der Stadt Langen veranlaßten 
Schandflecks. 

Otto Laloi, Langen, Außerhalb ?9 

Kluge Hände merken es: 

Der erfahrenen Hausfrau kann man nichts weis machen, sie 

hat es »im Griff«, ob die'geprüfte Ware ihre Ansprüche erfüllt. 

Deshalb ist für sie der Knorr Silberwürfel mit seiner saftig- 

sämigen Beschaffenheit untrennbar verbunden mit dem Begriff 

»herzhaft-kräftiger Fieischgeschmack«. Die Erfahrung hat sie 

gelehrt; Knorr Klare Fleischsuppe löst sich im Kochtopf leichi 

und erfüllt schnell jedes Gericht mit der ganzen Geschmacks- 

kraft des Fleisches. 

/// 

Verlangen 

Sie den 

'KhCVl SIL.BERWÜRFEL. 

mit dem Fleischstück 

Dekanatsjugendtreffen in Dreieichenhain 
über 400 Jugendliche nahmen am vergan- 

genen Wochenende am Dekanatsjugendtreffen 
in Dreieichenhain teil. Das Programm begann 
am Samstag mit einem Filmbericht über den 
Kirchentag. Anschließend wiu'den an einem 
Lagerfeuer, das von der CP ausgerichtet 
wurde, Lieder gesungen. Dekanatsjugendpfar- 
rer Ludwig hielt die Abschlußandacht. Am 
Sonntagmorgen predigte Pfarrer Ludwig über 
die Bibelstelle: „Ihr seid das Salz der Erde". 
Anschließend berichtete Missionar Jäckel über 
seine Missionsreisen nach Ostasien. Am Nach- 
mittag fanden sich u. a. auch zahlreiche El- 
tern in de. Burg zu Dreieichenhain ein, um 
bei Kaffee und Kuchen den Darbietungen der 
Jugendgruppen aus dem Dekanat zuzuschauen. 
Der Bogen dieser Darbietungen war sehr weit 
gespannt. Es wurden lustige Sketsche xmd Un- 
terhaltungsspiele dargeboten und als Ab- 
schluß sogar ein Bekenntnisspiel. Anschlie- 
ßend fand in der Kirche die Feier des heili- 
gen Abendmahles statt. Am Abend fand im 
Saale der Gaststätte „Zur Krone" ein gemiit- 
liches Beisammensein mit Tanz statt. Bei die- 
ser Gelegenheit überbrachte Herr Oberamts- 
richter Dröll die Grüße des Synodalvorstan- 
des. Zum Abschluß des Abends und damit 
gleichzeitig zum Abschluß des Dekanats- 
jugendtreffens sprach Herr Pfarrer Ludwig 
noch einige Worte, wobei er nochmals auf die 
Predigt vom Vormittag hinwies. Zum Ab- 
schluß sei noch festgestellt, daß das Dekanats- 

jugendtreffen, immerhin das Erste seiner Art 
in unserem Dekanat, im großen ganzen ein 
voller Erfolg war, und an dieser Stelle sei im 
Namen des CVJM Langen Herrn Jugenddia- 
kon Franke aus Sprendlingen und auch der 
Evangelischen Jugend bzw. dem CVJM Drel- 
eichenhain für ihre Mühe und Arbeit wegen 
diesem Treffen gedankt. 

Junge Mädchen 
Der Backfisch benimmt sich im Singular 

wie eine Dame. Erst im Plural wird der 
Backfisch ein Backfisch, heute Teenager ge- 
nannt. Dann kichert er über so ziemlich alles, 
was ihm entgegenkommt: über den weiß- 
bekittelten Lehrling, der vor dem Gemüse- 
geschäft die Apfelkisten stapelt, ebenso wie 
üner den alten Herrn, der an seinem fetten 
Dackel zerrt. Sie benehmen sich albern und 
würdelos, weil sie uns, die gesetzten Bürger, 
albern und würdelos finden. — Sie finden uns 
komisch und merkwürdig, aber wir lassen sie 
gewähren; weil sie dem Pflaster oder Asphalt 
bunte Tupfen aufsetzen, weil sie heiter und 
ausgelassen wie der Frühling selber sind. 
Seien wir doch heiter wie die Backfische. 
Lassen wir die Vernunft mal „per laille" pas- 
sieren! Es lohnt sich nämlich; Den Frühling 
sollte man gewähren lassen. Zumal, wenn er 
zur Zeit der Silberfäden durch die Straßen 
tändelt. — 

ONKO KAFFEE 
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von Fred Andreas 
Presserechte bei Paul Schallweg-Verlag 

und Vertrieb München-Nouaublng 
In der Halle eines großen Münchner Ho- 

tels wartete ein junges Mädchen. Sie saß in 
einein tiefen Sessel und las eine Morgenzei- 
tung Aber sie schien keine rechte Ruhe zur 
Lektüre zu haben Oft blickte sie auf die 
große, schwebend aufgehängte Uhr und be- 
dachte dann die Umsitzenden mit einem 
strengen Blick. Sie sah sehr gut aus, bei- 
nahe schön. Das Sdiönste an ihr waren die 
bergwasserklaren blaugrauen Augen und 
das volle, hellblonde Haar, das sie in einer 
halblangen Frisur trug, überdies war sie 
groß und schlank und hatte ebenmäßig ge- 
formte Beine und sportlich sonnenbraune 
Haut. 

Ein untersetzter, kaum mittelgroßer Mann 
schob sich durch die Drehtür. Er war etwa 
fünfzig Jahre alt und hatte dicke, schwarze 
Augenbrauen und einen dunklen, krausen 
Srtinurrbart Der Mann war zu flott ge- 
kleidet, unangenehm flott. Die Brillant- 
ringe an seinen kur7en, dicken Fingern 
zeugten von keinem guten Gesdimdcki da- 
zu waren sie etwas zu groß Aber wahrhaft 
unangenehm wirkten sein Gesicht, die un- 
guten braunen Augen, der schwache Mund 
mit dem gleichsam künstlich aufgesetzten 
brutalen Zug um Kinn und Lippen, 

Er ließ seinen Blick über die Halle gleiten, 
entdeckte das losende junge Mädchen und 
stürzte sogleich zum Blumcnkiosk. Eine Mi- 
nute später stand er mit einem großen 
Strauß Rosen vor ihr: .Grüß Gott, Iren) 
Reizend, daß du nldit veischlafen hast... 
wirklidi lieb vcjri (Ii. " 

Den Panama unter den Arm geklemmt, 
nahm er die Hand des jungen Mädchens und 
drückte einen etwas zu feierlichen Kuß 
darauf. 

.Es war doch so verabredet", sagte sie 
merkwürdig laut, mit dunkler Stimme und 
in einem Ton, der beinahe nach Rechtferti- 
gung und Entschuldigung klang. 

.Gewiß, ja . . . aber sdiön ist es halt doch, 
daß du da bist. So fang ich den Tag gern 
an, hahahal . . ." 

Er lachte mit gedämpftem Dröhnen und 
überreichte ihr die Rosen. .Freust dich doch 
über Blumen, gell?" 

.Natürlich, ja .. aber es ist wirklidi nicht 
nötig. Und wieder so kostbarel" 

.Ach geh, Kindl Ich hab's ja dazu." 
Irene senkte für einen Augenblick ihr Ge- 

sicht über den Strauß und sog den Duft ein. 
Dann stand sie auf. Sie war ein ganzes Stück 
größer als der Mann. 

.Frühstücken wir wieder hier?" fragte sie, 
immer nodi ein bißchen zu laut, so daß man 
den Eindruck bekam, sie spreche zu einem 
Schwerhörigen. 

.Natürlich, Kleines. Zwei Geschäftsfreun- 
de von mir werden dabei sein, wenn dir's 
recht ist. Ich hab' noch gar kein Zimmer ge- 
nommen, die Hände muß ich mir auch noch 
waschen. Willst du fünf Minuten auf mich 
warten, Iren ?" 

.Bitte." 
In der Nähe der Mahagoniwand setzte sie 

sich wieder. 
Er eilte davon, um sein Zimmer zu be- 

legen. Irene las, ohne ihm nachzusehen, von 
einer großen Palme halb verdeckt, in ihrer 
Zeitung weiter. 

Plötzlich kam er zurück und sagte halb- 
laut, aber in einem fast drohenden Ton: 
.Hör' mal. Kleines ... du machst heute wie- 
der ein arg böses Gesicht. , 

.Verzeihung", sagte Irene ruhig, .das 
wollte ich nidht. Ich werde mir Mühe ge- 
ben . . " 

.IHi saqto dir doch, daß idi nachher mit 
den lleireii komme." 

„Keine Angst. Es wird sich niemand über 
mich beklagen " Sie lächelte sogar, als sie 
das sagte. 

Nach fünf Minuten war er zurück Er 
brachte zwei bürgerlich aussehende Herren 
mit, die er als seine Geschäftsfreunde vor- 
stellte. Die Herren schienen den guten Ge- 
schmack ihres Berufsgenossen anzustaunen 
Sie waren so verlegen, daß sie gar nidit 
wußten, was sie mit dem schönen Mädchen 
reden sollten Einer brachte wenigstens ein 
Kompliment über den prunkvollen Rosen- 
strauß heraus. 

.Gehen wir also frühstücken?" fragte 
Irene lächelnd den Mann mit den buschigen 
Augenbrauen. „Du mußt wissen, ich bin sel- 
ber auf nüchternen Magen hergekommen." 

.Armes Kind Auf zum Frühstück!" 
Zu viert gingen sie in das Hotelcafe. 
Nach zwanzig Minuten verabschiedete 

sich das junge Mädchen. Sie hatte um elf 
Uhr eine Vorlesung in der Hochschule für 
Musik und mußte noch einmal nach Hause, 
um ihre Hefte zu holen, Sie ging, als sie das 
Caf6 verlassen hatte, zur Garderobe und 
wies eine Marke vor. Eine große leere No- 
tenmappe wurde ihr ausgebändigt. In diese 
Mappe packte sie ihren Weißfuchs. Dann 
trat sie, die Rosen malerisch gegen ihre zarte 
Brust gedrüdct, auf die Straße hinaus und 
fuhr mit einem Autobus nach d n Westen 

Die kostbaren L«-Fran 3-Rosen schenkte 
sie einer Frau auf der Straße. 

In ihrem möblierten Zimmer vertauschte 
sie das elegante weiße Komplet gegen ein 
ganz einfaches hellblaues Sommerkleid, 
nahm ihre Bücher und ging zur Hardenberq- 
straße. Am Steinplatz iraf sie sich für ein 
paar Minuten mit einem gutgewachsenen 
jungen Mann von südländischem Typus, 
sprfidi und lachte unbesdiwert mit ihm. 

Als sie Punkt elf die Musikhochschule 
betrat, trug sie ein Veildiensträußchen für 
zehn Pfennig an der Brust, und ihre Augen 
leuchteten vor Glück. « • 

„Hat jemand angerufen?" fragte Doktor 
Sahl. als er nach einem ziemlich langen .Auf- 
enthalt in der Werkhalle seiner Fabrik sein 
Büro wieder betrat. 

Die Sekretärin, Fräulein Wiegand, warf 
ihm einen stummen, vorwurfsvollen Blick 
zu. „Frau Professor Witte allein dreimal", 
sagte sie dann. 

Sahl griff zum Hörer. 
.Nein, jetzt ist sie nicht mehr zu Hause 

Herr Doktor Aber sie hat mir gesagt, um 
was es sich handelt." 

Sahl lachte. „Sie sollten mich an die Ge- 
burtstagsfeier heute abend erinnern, nicht 
wahr? O ja, ich hab's nicht vergessen ' 

Er ging zum Wasditisdi und wusch sidi 
die Hände. 

.An und für sich ist es ja komisch", meinte 
er, „daß ausgewachsene Männer, auch wenn 
sie die besten und ältesten Freunde sind, 
sidi zum Geburtstag einladen. Wie ist das 
eigentlich, Fräulein Wiegand .. . muß ich 
Professor Witte Blumen mitbringen, oder 
muß ich ihm ein Gedicht aufsagen?" 

Else Wiegand mußte wider Willen lär 
cheln. ' 

„Blumen bringen Sie mit", belehrte sie 
ihren Chef, „aber für Frau Professor Witte. 
Ihm müssen Sie etwas schenken." 

.Was schenkt man einem Mann, Fräulein 
Wiegand? Witte hat alle Krawatten, die es 
Q'bt." 

Die Sekretärin dachte einen Augenblick 
nach, dann meinte sie: „Er raucht Zigarren 
aus solchen schäbigen Papierspitzen viel- 
leicht schenken Sie ihm eine schöne Spitze 
aus Bernstein oder Meerschaum 

„Hm, ja . . .", knurrte Sahl, während er 
vom Waschtisch zu seinem Sessel zurück- 
kehrte. Er rauchte zwar selber seine Zigar- 
ren aus Pappspitzen, weil er das bequem 
und sauber fand, aber es gab natürlich Leu- 
te, die Meerschaum bevorzugten. Holfent- 
lich gehörte Witte dazu. 

„Hat sie sonst noch etwas gesagt?" fragte 
er. 

,.la, Smoking " 

Pieps und d 
Im Wald unter einer breiten, wipfeldichten | 

Tanne haben wir es gefunden — ein kinder- 
faustgroßes, spSrlich behaartes Kügelchen, ein 
ganz junges Elchhörnchen, das sich nur müh- ; 
sam kriechend fortbewegte. Eine armselige, i 
aus dem Nest gefallene KrÄtur, welcher der 
nächste vorbeiwechselnde Fuchs oder aum ein 
Höher, eine Krähe den Garaus gemacht hatte. : 

Wir nahmen das hilflose Geschöpf heim 
und versuchten es, ohne viel Hoffnung, daß 
dies gelingen würde, aufzupäppeln. Lauwarme 
Milch bekam es und schluckte sie. wobei ^ 
die noch kaum geöffneten Augen genießerisch 
verdrehte. Daraus und aus dem erst schütter , 
keimenden Pelz war auf ein Alter von über ■ 
zwei Wochen zu .schließen. Und weil .seine 
ersten Lautäußerungen ein zarte.s. helles Piep- j 
sen waren, wurde es Pieps genannt. Nach 
einigen Tagen gaben wir zur Milch weichen 
Semmelbrei. Pieps wuchs und gedieh Aus dem 
Kriechen wurde ein Krabbeln, daraus schlieM- 
lich die natürliche Fortbewegung aller Eich- 
hörnchen, das Klettern. Als es sich mannshoch 
an der Gardine emporgearbeitet hatte und in : 
die gähnende Tiefe blickte, waren Staunen, 
aber auch Genugtuung unverkennbar Wenige | 
Tage später saß es auf der Gardinenstange ; 
und stieß triumphierend zum ersten Mal den , 
Alarmruf seiner Art aus — „Teck-teck-teck". 
Aber der Nnmo Pieps Vilieb. und es kannte 
ihn. 

Wenn unser Hans aus der Schule kam. war 
es das erste, ins Wohnzimmer zu eilen, und 
„Pieps" zu rufen. Dann kam das Eichhörn- 
chen vom Schrank oder irgendwo oben herab- 
gesaust, sprang dem Buben auf die Schulter 
und beschnüffelte ihn. Dabei schienen ihn die 
Nasenlöcher ebenso zu interessiefen wie die 
Ohren, und da Hansli sehr kitzlig war, gabs 
ein Gekicher, was Pieps aber nicht .schätzte, 
denn im nächsten Augenblick saß er dann 
wieder auf einer unerreichbaren Höhe und 
schimpfte. Ich vermute, daß er sdiimpfte, 
denn sein Tock-teck klang ärgerlich, ia be- 
leidigt. 

Die Klettertechnik des Eichhörnchens be- 
steht bekanntlich darin, in Spiralen an einem 
Baumstamm emporzulaufen. Ob Ihn Frauen- 
kleider an die Fortbewegung seiner Ahnm er- 

! Innerten, weiß ich nicht. Jedenfalls erstieg er 
die Schulter meiner Frau In Spiralen rund um 
Rock und Bluse. Die Hüfte schien er als 
Promenadeweg zu betraditen, denn er um- 

i kreiste sie stets mehrmals, 
i Pieps war, je mehr er an Gewandtheit und 
i Verstand zunahm, immer stärker von einer 
I dauernden Neugierde erfüllt. Es gab nichts, 

was er nicht ergründen wollte: den Nähkorb, 
die Zwischenräume der Kissen auf dem Divan, 
den Papierkorb und sonst Dinge, auf deren 
Grund zu kommen Pieps notwendig fand. 
Waren es in den ersten Tagen, da er Le- 
benserfahrungen sammelte, t>ei unserem 
Hansli Ohren und Nase gewesen, so zog ihn 
später die Höhlung zwischen Hemd und Hals 
an. Da konnte er lange sitzen und hinein- 
starren. als liege da unten im Dunkel ein 
großes Geheimnis verborgen, das unbedingt 
ergründet werden müßte. 

So lebte der kleine, rotbraune Kobold einige 
Monate sorglos bei uns. Wirklich sorglos, 
denn Nahrung, nunmehr Nüsse, Keks und 
dergleichen, gab es genug, übergenug sogar, 
so daß Pieps begann. Vorräte anzulegen, wozu 
er sich die au.sgefallensten Verstecke aussuchte. 
Als Mutter einmal beim Reinigen der oberen 

[er Habicht 
Kegionen des Zimmers aus einer Muine zwi- 
schen Gardine und Decke ein Regen von 
Haselnüssen auf den Kopf prasselte, war e« 
unschwer zu erklären, woher dieser Segen 
kam. 

Pieps kannte keine Feinde. Die negativen 
Seiten des Daseins voll Angst, von Marder, 
Fuchs oder Habicht gefressen zu werden, blie- 
ben ihm unbekannt. Wer sollte ihm auch et- 
was tun, selbst wenn er sich im Garten 
herumtrieb, in den Obstbäumen turnte, aber 
stets durch das Fenster wieder heimkam, so- 
bald sich der Hunger meldete? Unser gut- 
mütiger, alter, schon etwas bequem gewor- 
dener Dackel Waldi tat ihm nichts und war 
froh, wenn Pieps ihn nicht bc^lästigte. auf den 
Rücken sprang oder in den Schwanz kniff. 

Und doch hieß es einmal, von Pieps Ab- 
•schied nehmen. Und zwar desinalb weil er zur 
Klasse der Nagetiere gehörte. Ei benagte ein- 
fach alles, weder aus Bosheit noch Uebermut. 
.sondern weil ihn seine Natur zwang die 
Schneiderähne zu betätigen, die ihm sonst 
überlang aus den Ivioforn gewachsen wären 

Kurzum, der Scliaden wurde so groß, daß 
wir, trotz Hansis tränenreichem Protest, be- 
schlossen, das Eichhörnchen in seine eigent- 
liche Heimat, den Wald zu entlassen. Es war 
Herbst. Nußbäume und Haselstauden hingen 
voll Früchten, es gab Bucheckern, Beeren und 
Pilze — nein. Pieps würde schon seine Nah- 
rung finden. . 

In einer .Schachtel trug ich ihn hinaus an 
den Rand des herbstbunten Waldes, dorthin 
wo zwischen hochragenden Fichten ein mäch- 
tiger Nußbaum stund. 

Ich setzte die geöffnete Schachtel unter den 
Baum und entfernte mich einige Schritte. 
Pieps kam zögernd, noch etwas verdattert von 
dem ungewohnten Geschaukel Im dunkeln Ver- 
ließ, hervor, strich sich mit einer Geste dCT 
Verlegenheit über den Schnurrbart, sah sich 
um — Jetzt würde er, dachte ich, den Baum 
hinaufspiralen, und entfernte mich. 

Aber Pieps kam es gar nicht in den Sinn, 
I die Freiheit zu wählen. Er hüpfte mir naeh, 

und ich war darauf gefaßt, daß ei wie so 
oft auf meine Schultern klettern würde Zehn 
Schritte war er noch von mir entfernt, da 
stutzte er, machte kehrt und raste in weiten 
Sprüngen zum Waldrand zurück. Aber nicht 
zum Nußbaum, sondern zu einer Fichte, den 
Stamm hinauf. Im gleichen Augenblick schoß 

i im Sturzflug wie eine niedersausende Bombe 
■ ein Habicht herab, um Haaresbreite meinen 

Pieps verfehlend, dafür jedoch ans Gezweig 
I prasselnd, in dessen Schutz das Eichhörnchen 
! verschwunden war. 
I Das war das Erstaunliche an der kleinen 
I Begebenheit: niemals hatte Pieps einen Ha- 

bicht noch einen anderen Feind kennen ge- 
lernt, zu jung war er aus dem Nest gefallen, 
als daß er schon die Erfahrung der Mutter 
auf den Lebensweg mitbekommen hätte. Und 
dennoch ließ ihn der Instinkt nicht nur den 
Raubvogel erkennen, bevor ich selbst diesen 
sah, sondern befahl ihm auch, sich in -Sicher- 
heit zu bringen. Und weiter sagte ihm der In- 
stinkt, wo diese Sicherheit sei: nicht auf dem 
überall hin offenen Nußbaum, sondern im 
Wipfeldickicht der Fichte. 

Wir haben ihn nicht wiedergesehen, den 
kleinen Freund eines halben Jahres Wenn wir 
durch den Wald gingen und seinen Namen 
riefen, kam nicht, wie wirs uns vorgestellt 
hatten. Pieps einen Baumstamm herabge- 
rutscht 

I 
Sommerausklang in der Lüneburget Heide Foto: Weii^amp | 

EIN :B£i£k ZURÜCK 

Vor 60 Jahren 
Das Postamt Langer wurde vom 15, Sep- 

tember 1900 ab in das Haus Becker in der 
Bahnstraße 2 verlegt. Eine Stadtfemsprech- 
Einrichtung war am 24. August 1900 durch die 
Kaiserliche Oberpostdirektion in Darmstadt 
in Langen in Betrieb genommen worden. 

Ernennung. Stationsassistent Riebet, Darm- 
stadt, wurde Anfang September 1900 zum Sta- 
tionsvorsteher von Egelsbach ernannt. 

Die Blattern waren im August und Septem- 
ber 1900 in unserer Gegend stark verbreitet, 
ijesonders in der Stadt Offenbach und in Ar- 
heilgen, Die Krankheit verlief, von einigen 
Todesfällen abgesehen, verhältnismäßig gün- ^ 
stig. ' 

Auszeichnung. Auf der Pariser Weltausstel- 
lung wurde die Cognac-Brennerei Georg 
Scherer & Co. mit der Goldenen Medaille für 
ihre Erzeugnisse ausgezeichnet. 

Lehrer Diehl aus Billertshausen in Ober- 
hessen wurde Mitte August 1900 auf eine de- 
finitive Lehrerstelle in Langen versetzt. 
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Wo dje Armut herrscht, dort herrscht auch 
der Wucher. Je größer die Not, desto scham- 
loser deren Ausbeutung. So stellt Neapel seit 
eh und je einen Tummelplatz von Wucherern . 
beiderlei Geschlechts dar, und man schätzt, 
daß noch heutigentags rund tausend Menschen | 
in Neapel Geld zu Wucherzinsen verleihen. | 
Großenteils sind es Frauen, die dieses üble . 
Gewerbe betreiben, Frauen, deren bürgcr- | 
lieber Beruf, der ihnen als Deckmantel dient, I 
harmlos genug aussieht. Dem Anschein nach . 
handelt es sich um biedere Gemüsefrauen, i 
Büglerinnen oder Hühnerfrau(?n, die heimlich ^ 
ihr Vermögen „arbeiten" lassen, indem sie es , 
an in Not geratene Familienmütler. an be- , 
schäftigungslos gewordene Arbeiter verleihen. | 

Hundert Prozent die Woche — das ist der , 
übliche, gar nicht als besonders drückend an- 
gesehene Zinssatz für derlei Darlehen | 

Daß die ausgeliehenen Gelder dann auch 
wir':Iidi zur Fälligkeit zurückgezahlt werden, 
dafür sorgt die typisch neapolitanische Insti- 
tution der „pitti'me" einer eigi nen Gilde von 
..Mahnern", deren Aufgabe es ist, säumige 
Sc>h:ilflnir The für TaR in aller Ocffentlich- 
keit an ihre Verpflichtungen zu erinnern, 
etwa am Ausgang eines Kinos dem Schuldner 
hämisch zuzuraunen; „Siehe da. für Kino- 
besuche haben Sie Geld!" 

Von einer Wucherin mit Namen Filoiner.u 
nun, die in dem Hafenviertel Santa Lucia 
haust, erzahlt sich das kleine Volk von Neapel 
eine Ge.^chichte, die um ihrer eigentümlichen, 
naiven Liebenswürdigkeit willen ebenso ver- 
dient berichtet zu werden wie auch darum, 
weil darin das schiechte Gewissen, das un- 
geachtet aller seclisdier Verhärtung doch auch 
in Frauen dieses verabscheuungswürdigen Be- 
rufes nie ganz erstirbt, auf eine sehr ur- 
sprüngliche Weise seinen Ausdruck gewonnen 
hat. 

Besagte Donna Filoir.t-na also war trotz 
iiires fragwürdigen Gewerbes eine sehr 
fromn;e Frau, deren Devotion ganz besonders 
der Muttergottes in der Kirdie Santa Maria 
della Catena galt. .leden Sonntag begab sie 
sich in großem Feststaat, behängt niit schwe- 
ren goldenen Oiirringen, Armbändern und 
.-on.stigem Schmuck, in diese Kirche, verrich- 
tete ihre Gebete vor dem Muttergottesbild 
und stiftete in den dort befindlichen Opfer- 

stock einen Tausendlireschein, uann verlieiJ 
sie das Gotteshaus in dem befriedigten Be- 
wußtsein, von neuem mit den himmli.schen 
Mächten auf bestem Fuß zu stehen und wandte 
sich unverzüglich ihrem Handwerk zu. 

Eines Tages aber geschah es, daß Donna 
Filomena, kaum daß sie die Kirche verlassen 
hatte, mitten auf dem Gehsteig der Straße 
zwei Tausendlirescheine fand Natürlich bückte 
sie sich alsbald und hob das Geld auf, hoch- 
befriedigt über die unerwartete Bereicherung, 
die ihr der Zufall beschert hatte. 

Auch als sich am folgenden Sonntag tier- 
sclbe Vorfall von neuem wiederholte und 
Donna Filomena nochmals zweitausend Lire 
auf der Straße fand, dachte sie sich noch 
nidits Be.sonderes dabei. Dasselbe nber 
wiederholte sich auch am dritten Sonntag Da 
wurde Donna Filomana r'tnn doch rtutzig und 
sie verbrachte den Ive,-.t de,". Toßes vornehm- 
lich damit, über die Bedeutun,^ dieser sonder- 
baren, i.nmer von neuem sich ereignenden 
Gelrifunde nachzudenken. 

Und in derselben Nacht hatte Donna Filo- 
mena einen Traum In diesem erschien ihr die 
Madonna au.s der Kirciie .Santa Maria della 
Catena im ;;anzrn Glanz ihrer überirdischen 
Herrlichkeit und .sprach zu ihr: 

„Filomena. ria.'^ Grld, das du dreimal ..ul 
der Straße gcrund<'n li;ist iKilje ich clorl lii.n- 
gelegt. Es ist daj G.ld, das du m n-,'.incn 
Opferstodj get:'!i li:i 't und rja:; ich nicht will. 
Ich habe es dir WH'di.rge.jebcn. tmi denselben 
Zinsen, die du von Schuldnern for- 
derst — hun'-i""l Proz"nt iP '!'-r Woche!" 

Und in ellicin Ton. der gar nicht danach 
angetan war. die Wucherin zu beruhigen, in 
dem vielmehr eine fürchterliche Drohung 
schwang, beschloß die Madonna ihre Rede: 

„Wir sind quitt, Filomena — im Diesseits, " 
Mit einem Aufschrei des Knisolzens und der 

Reue fuhr die Wucherin aus Ihrem Traum auf 
und beschloß auf der Stelle, noch an diesem 
Tage ihr Leben zu ändern. Von jetzt ab ver- 
lieh sie ihr Geld auch weiterhin an Bedürf- 
tige, aber von Wucherzinsen wcjllte sie nichts 
mehr wissen. Und auch die* „pittime' hatten 
an ihr eine Kundin verloren. Wer nicht zah- 
len konnte, dem erließ Filomena ihre Schuld. 
Seither hat sie kein Geld mehr gefunden. 

Verlassene Kutschenstraße in Münster 

Pferdefuhrwerke sterben in Deutschland 
aus. Pferdekutschen gibt es — außer der be- 
liebten Hochzeitskutsche — nicht mehr. Einige 
Großstädte haben bereits Pferdewagen und 
Ochsengespanne verboten, da sie den Stra- 
ßenverkehr meist stark behindern. 

Münster, die traditionsbeladene Hauptstadl 
Westfalens, fällt ganz aus diesem Rahmen. 
Sie besitzt rund um den Stadtkern auf alten 
Festungswällen eine etwa 5 km lange Allee, 
die für den Kraftverkehr gesperrt ist: die 
Promenade". „Frei für Radfahrer und Pfer- 

degespanne, nur zur Personenbeförderung", 
das gestatten allerdings zahlreiche Schilder 
wie dieses für einen guten Teil der Strecke. 
Also ist die „Promenade" eine „Kutschen- 
straße". Aber welcher Einwohner von Mün- 
ster hat hier während der letzten Jahre noch 
eine Pferdekutsche gesehen? Geschweige denn 
eine Hochzeitskutsche? Lediglich ein pferde- 
bespannter, schwarzer Leichenwagen rollt ge- 
legentlich die Allee entlang. Unheimliches 
„Pferdegespann nur zur Personenbeförde- 
derung" .., Radfahrer bevölkern die Allee 
außerdem kurzfristig morgens auf dem Weg 
zur Arbeit, abends auf dem Weg nach Hause, 
Spaziergänger am Sonntagnachmittag, 

Mutti weiß, was ihr schmeckt 

Ja - so gut schmeckt Rama! 

Beim ersten Frühstück hier am Tisch, 
beim zweiten auf dem Schulhof: 
das Rama-Brot schmeckt jeden Tag, 
da bleibt nie etwas übrig 1 
Ja - Mutter weiß, was gut und richtig ist! 
Auf den Tisch kommt nur das Beste. 
Rama - köstlich fnsdie Rama: 
sie schmeckt der ganzen Familie! 

Rama gehört zu den 
vsrertvollsten Lebensmitteln, 
weil Rama aus reinen pflanzlichen 
Ölen und Fetten besteht. Darum ist 
sie auch so gesund, so nahrhaft, so 
bekömmlich! Rama hat den vollen 
naturfeinen Geschmack. 

Wertvoll 

- rein 

pflanzlich! 

mit dem vollen naturfeinen Geschmack! 

Männer und Frauen 
Es gibt keine häßlichen Frauen, es gibt nur 

Frauen, die es nicht verstehen, hübsch zu er- 
scheinen. — La Bruyere! 

-K- 
Durch sein saueres Weib sind schon mehr 

Männer zu Säufern geworden als durch den 
süßesten Wein, — Jakob Lorenz. 

Frauen schenken Männern das reinste Gold 
des Lebens. — aber sie verlangen es in Klein- 
geld gewechselt zurück. — Oscar Wilde. 

Will man seine Ruhe haben, muß man die 
Frauen nehmen, wie sie sind — oder gar nicht. 
— Jakob Lorenz. 

von Fred Andreas 
Presserechte bei f^aul Schallweg-Verla« 

und Vertrieb München-Neuaubing 
1. Foriselzung 

.Natürlich " 
«Besitzen Sie überhaupt einen Smoking- 

anzug, f-lerr Doktor?" 
»Gewiß ' 
„Hoffentlich ist es nidit derselbe, den 

Ihnen Ihre Frau Mutter für die erste Tanz- 
stunde inadien ließ ' 

Lndiend schlug Doktor Sahl mit einer Pa- 
pierrolle nach ihr Er wußte, daß sie seit lan- 
i)em mit Thora Witte konspirierte, um ihm 
mehr Sinn für Garderobe beizubringen Ihm 
war es ganz gleich, was er anzog, aber es 
schien strenge Gesetze in diesem Punkt zu 
geben, und beide Frauen machten es seiner 
Wirtschafterin, der Witwe Stöckeschön, zum 
Vorwurf, daß sie nicht mit genügender 
Härte aut die Erfüllung solcher Gesetze 
drang, sondern ihn einfach anziehen ließ, 
W'is er sich morgens aus dem Kleidersdirank 
riß 

ich an Ihrer Stelle würde die Stöckeschön 
entlassen", begann Else Wiegand von 
neuem zu stidieln. gerade als ob sie seine 
Gedanken erraten hätte. .Eine Frau, die Sie 
morgens um neun in gestreiften Hosen und 
schwarzem Sakko aus dem Hause gehen 
läßt, mit einer grünen Krawatte .. ' 

.Erlauben Sie, die Krawatte ist graul" 
A1it einem grünen Streifen, Herr Dok- 

to; ■ 
Sahl fingerte &n seinem Schlips, der tat- 

sächlich einen millimeterbreiten dunkelgrü- 
nen Faden aufwies .Wet achtet bei mir 
schon aut so was!" meinte er unmutig. 

.Ich zum Beispiel. Herr Doktor " 
' I Im Auftrag von Frau Witte Denken 

Sie, ich wüßte nicht, daß sie Sie mit Kon- 
zertkarten versorgt, damit Sie an mit hcr- 
ummäkeln?" 

„Ich würde audi umsonst an Ihnen mä- 
keln, Herr Doktor Es ist einfach ärgerlidi, 
wie Sie herumlaufen." 

.Also schön, dann ärgern Sie sidil" 
Im Grunde war er es, der sich ärgerte. 
Ohne Übergang diktierte er ein paar 

Briefe und schickte die Sekreläiin hinaus 
Er war heute nervös und hatte das Gefühl, 
daß er sich am Abend, bei Wittes, irgendwie 
blamieren würde. Thora Witte hatte eine 
Art. kleine Familienfeiern wie rauschende 
Poste aufzuziehen Einmal hatte er irgend- 
eine Zwischenspeise mit der falschen Gabel 
gegessen und saß nachher ohne Besteck da, 
so daß ihm unter allgemeiner Heiterkeit ein 
neues gebracht werden mußte. Solche Dinge 
passierten ihm immer, und gerade deswe- 
gen haßte er jede Art von kultivierter Ge- 
selligkeit. 

übrigens war es nicht das, was ihn ner- 
vös machte. Vielmehr handelte es sich dar- 
um, daß er mit der Möglichkeit rechnen 
mußte, bei Wittes ein junges Mädchen an- 
zutreffen, eine Schülerin des Professors. 

In dieses Mädchen hatte Doktor Sahl sich 
vor zwei Wochen, bei der ersten und ein- 
zigen Begegnung, die kaum mehr als eine 
flüchtige Vorstellung gewesen war, mit der 
Vehemenz eines Primaners verliebt. 

Sahl halte vor elf Jahren seine Frau 
verloren. Bei der Geburt des ersten Kindes 
war sie still hinweggestorben und hatte 
ihren Mann, der sie über alles lieble, in 
einem Zustand von ungläubiger Betäubung 
zurückgelassen. Dieser Zustand hatte lange 
angehalten, sehr lange, und als Sahl allmäh- 
lidi wieder zu sich fand und sich, stall im 
Schöße einer kleinen Familie, inmitten einer 
bodenlosen Einsamkeit sah, fehlte ihm die 
Kraft, das Geschehene zu überwinden und 
sein Schicksal in eine neue Bahn zu lenken. 
Er ließ sich treiben, trieb so dahin und war 
plötzlich wieder ein Junggeselle, und zwar 

einer, der für nidils nic;hr ein richtiges In- 
terps.so aufbringen konnte — selbst die klei- 
ne. ererbte Fabrik, der seine Arbeit gehörte, 
war ilim nicht sehr widitig. 

Professor Felix Witte, ein Schulfreund, 
den Sahl vor zehn Jahren durch Zufall wie- 
derentdeckt hatte und mit dem er sich gut 
verstand, war — von ein paar schachspielen- 
den Bekanntschaften abgesehen — fast sein 
einziger Umgang, Witte war Pianist. Vor 
ein paar Jahren war er Professor geworden 
und halle eine Meisterklasse für Klavier- 
spiel an der Staatlichen Hochschule für Mu- 
sik bekommen. Er halte dann auch geheira- 
tet. eine um viele Jahre jüngere, sehr lie- 
benswerte Frau. 

Durch das Ehepaar Witte war Sahl übri- 
gens dem jungen Mädchen vorgestellt wor- 
den, das er heute wiederzusehen zugleich 
fürchtete unci hoffte. Es war eine Zufalls- 
begegnung gewesen: er hatte mit Wittes 
ein Theater besucht und sich überreden las- 
sen, in einem Lokal noch ein Glas Wein mit 
ihnen zu trinken. Plötzlich war eine sehr 
elegante junge Dame an den Tisch gekom- 
men und hatte das Ehepaar begrüßt — eine 
junge Dame, von der Sahl gleich beim ersten 
Sehen den Eindruck hatte, sie sei so auf- 
fallend schön, daß von Rechts wegen samt- 
liche Gäste des Lokals aufstehen und sie 
in Bewunderung anstarren müßten . Das 
war allerdings nicht gesdiehen, und Sahl 
merkte auch bald, daß dieses Fräulein kei- 
neswegs von überirdischer Schönheit war, 
sondern nur hübsch, aber ausgesprochen 
und einwandfrei hübsch, Sie hatte qoldblon 
des Haar und ganz bergwasserklare blaue 
oder graue Augen. Audi war ihr Profil ent- 
zückend, und ihre Haut (sie trug dan-.als ein 
ärmelloses Kleid) schimmerte goldbraun. 

Noch ehe Sahl ihr vorgestellt werden 
konnte, war er in sie verliebt. Das schone 
Mädchen, ein Fräulein Irene Kellc?r wenn 
Sahl den Namen richtig verslanden hatte, 
nahm zwar kaum Notiz von ihm, aber das 
war ihm beinahe eiwünsdit. Sie setzte sich 
für ein paar Minuten an den Tisdi und ent- 
gegnete auf eine Frage Wittes, daß sie .wie- 

der mit Bekannten" hier sei, was sie mit 
einer merkwürdig wegwerfenden Kopfbe- 
wegung zum Hintergrund des Lokals aus- 
sprach. Aber gleich ciarauf erzählte sie leb- 
haft und begeistert, wie sie tags zuvor an 
irgendeinem See gewesen sei und wie si»» 
da geschwommen hätten . . . 

Sie sagte immer „wir", und Sahl nahm 
ohne weiteres an, sie sei in Gesellsdialt 
von Freundinnen gewesen. Ein anderer Ge- 
danke kam ihm nicht. Mit zehn Sätzen hatte 
das (unge Mäddien ihn in Grund und Boden 
verwandelt, und als sie aufstand und sidi 
verabschiedete, hatte er Mühe, sich nichts 
anmerken zu lassen. 

„Meine Lieblingsschülerin", sagte Witte 
erklärend, als sie tort war, .ein sehr begab- 
tes Mädchen. Und verdammt ehrgeizig... 
das sieht man ihr wohl an . . .' 

Und Frau Witte fügte hinzu: .Sie ist oft 
bei uns . . idi wäre gar nicht darauf ge- 
kommen. daß Sie sie noch nidit kennen, 
Doktor Sahl . . " 

Sahl halle Mühe, den Unbefangenen zu 
spielen. Er murmelte irgend etwas und 
trank sein ganzes Glas Wein auf einmal 
aus, während er irgendwo in der Brust ein 
bittersüßes, sehnendes Brennen zu fühlen 
glaubte. 

Dieses Brennen verließ ihn nicht mehr, 
soviel er sicii auch einzureden versuchte, 
daß er darüber ladien könne. Er konnte es 
nicht. Das Bild des Fräuleins Keller ging 
nicht mehr aus seinem Kopf. Immer hörte 
er ihre dunkle, warme Stimme, sah er die 
klaren Augen und das Goldhaar. 

Er war viel zu scheu, den Wittes später 
die geringste Andeutung zu machen. Die 
Angst, lächerlich zu ersdieinen, bewahrte 
ihn nadi seiner Meinung davor, es zu wer- 
den. Auch heule, da er damit rechnen muß- 
te, das Mädchen wiederzusehen, war er noch 
immer entschlossen, gegen sein Gefühl an- 
zukämpfen. Er hielt sidi für viel zu all, um 
nodi einmal lieben zu dürlen. 

» • 

Fortsetzung folgt. 
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Das rechte Maß - und die rechfe Mischung 

über den EinfluB der Ernährung auf die Lebenserwai tunq 

„Wenn du dick bist, mußt du früher ster- 
ben 1" So etwa läßt sidi eine beinahe schon 
zur Binsenweisheit gewordene Feststellung 
in einem Schlagwort zusammenfassen. Ja, 
man glaubt sogar, präzise sagen zu können, 
daß ein Kilo Mehrgewicht dem Menschen ein 

Keine Sdieu auf Elternabenden 
Elternabende der gesomten Schule werden 

in Volks- und Grundschulen von durchschnitt- 
lich 65®/« der Elternschaft besucht, während 
in Mittel-, Oberschulen und Gymnasien etwa 
75°/'i) aller Eltern anwesend sind, wobei die 
Eltern der unteren Klassen — Sexta bis Quar- 
ta — am vollzähligsten vertreten sind. Klas- 
senelternabende dagegen werden von Eltern 
ganz unterschiedlich besuclit. Die Anwesen- 
heitsprozentzahlen schwanket! bei Volks- 
und Grundschulen zwischen 40 und QS'/o, wäh- 
rend sie auf Mittel-, Oberschulen und Gym- 
nasien mit 60 bis 90"/ii etwas konstanter sind. 

Abgesehen davon, daß es wünschenswert 
erscheint, die Elternschaft auf den vom Klas- 
senlehrer. Ordinatius oder Direktor einberu- 
fenen Elternabend möglicnst vollzählif! ver- 
sammelt zu sehen, sollte unter den erschei- 
nenden Eltern nach pädagogischer Ansicht 
weniger Sciieu vorhanden sein, ihnen auf dem 
Herzen liegende Fragen vorzubringen und 
„kritische Probleme" anzuschneiden. Es wird 
immer wieder festgestellt, daß über die Hälfte 
der Eltern auf den Schulabenden nichts vor- 
zubringen haben. 

Erst wenn der Elternabend abgeschlossen 
ist, wird der Lehrer von einem Teil der El- 
tern bestürmt, von einem anderen Teil wird 
bekannt, daß sie „anschließend" und auf dem 
Nachhauseweg viel an „Lehrern, Schule und 
Lehrmethode" auszusetzen haben. Die psy- 
diologisch bedingte Scheu, diese Probleme 
auch auf den Elternabenden vorzubringen, 
sollte überwunden werden. Schulprobleme 
und Klassenangelegenheiten wollen diskutiert 
werden. Wie können sie das aber, wenn die 
Elternschaft sidi offiziell vielfiu-h ausschweigt? 
„schrecklich, wie die Kinder wachsen!" 

Jahr des Lebens raubt. Die großen Lebens- 
versicherungen errrchnen daher ihr Risiko für 
dcB einzelnen Versicherten nicht selten aus 
seinem Körpergewicht. 

Der Augenschein bestätigt scheinbar die 
Richtigkeit dieser mehr oder weniger auf 
statistischen Erhebungen beruhenden Tat- 
sachen: die Mehrzahl alter Menschen, denen 
man begegnet, sind mager, wenigstens aber 
nicht fett. 

Statistik und die Erfahrung jedes einzelnen 
gehen hierin also durchaus konform. Dennoch 
aber ist diese Übereinstimmung wissenschaft- 

Gardinenstangen reibt man vor dem Anbringen 
neuer Gardinen mit Wachs oder Stearin ein, da- 
mit dir Ringe besser Rieiten. 

Glasvasen und Flaschen werden innen scbön 
blank, wenn man eine Brennessel in Wasser darin 
aufsetzt und dann kräftig sdiüttelt. Die Kiesel- 
säure entfernt gut die Fledcen und Ränder. 

lieh noch kein Beweis duTO*, daß allein die 
Ueberernährung die Lebensdauer verkürzt. 
Denn die Statistik gibt keine Auskunft dar- 
über, ob nicht die kürzere Lebensdauer über- 
gewichtiger Mensdien durch einen anderen 

zu reichlich bemessenen Ernährung relativ 
schadlos vertrugen. 

Wis.senschaftler aber begnügen sich nich! 
mit solchen summarischen Feststellungen. Pc. 
immer neuen Tierversuchen forschte man nach 
den Zusammenhängen zwischen Körper- 
(•ewichl und Lebensdauer. Man verfütterte 
regelmäßig über längere Zeit hinweg jeweil.« 
zuviel Eiweiß, zuviel Kohlenhydrate, zuviel 
tierisches und zuviel pflanzliches Fett. Bei den 
Ergebnissen sdinitt dabei keineswegs die 
Uebermenge an Fett, sondern die an Kohlen- 
hydraten am .schlechtesten ab. Sie führte am 
schnellsten zu einem lebensverkürzenden 
Uebergewicht. 

Diese Ergebnisse objektiv durchgeführte! 
Tierversuche decken sich mit den ärztlichen 
Erfahrungen an) Menschen vollkommen: auch 
die Art der Ernährung kann das Lebensalter 
beeinflussen. Die maximale jedem einzelnen 
Menschen erbgutmäßig gegebene Lebensdauer 
zu erreichen, wird nur dann möglich sein, 
wenn in der Ernährung das richtige Maß 
mit der riclflffgcn Mischung sich vereinigen. Wandbehang mit Minncsänfformotiv 

Eine Ehe verlangt Opfer 
Jeder Ehegatte übernimmt mit dem Ehe- 

Faktor — z. B. durch die Art der Ernährung— versprechen die Verpflichtung, alles ihm Mög- 
hervorge;-ufen sein könnte. Wenn man es ijche und Zumutbare zu tun. daß der andere 
darauf anlegte, könnte man nämlich statistisch nach Maßgabe der allgemeinen sittlichen Ord- 
auch genausogut beweisen, daß die Lebens- „ung seine Persönlichkeit entfallen und seine 
dauer mit dem Ansteigen der Löhne und Ge- menschliche Bestimmung erfüllen kann. Ei' 
hälter sinkt.   

Der Augenschein trügt insofern, als ein er- 
heblicher Teil der normal oder untergewich- 
tigen alten Leute in früheren Jahren sicher 
wesentlich mehr gewogen haben, als ihr Soll- 
gewicht erlaubt hätte. Erst als sie die 70 
überschritten, nahm als Ausdruck einer all- 
gemeinen Rückbildung der Verdauungsorgane 
ihre Körperfülle trotz gleichbleibender Nah- 
rungsmenge ab. 

Tierversuche haben einwandfrei bestätigt, 
daß die Lebensdauer sehr wesentlich ver- 
kürzt werden kann, wenn eine normale ge- 
mischte Kost im Uebermaß gegeben wird. 
Eine Ausnahme hiervon bilden nur jugend- 
liche Organismen, die ein gewisses Maß einer 

kann das Recht, sich dieser Verantwortung zu 
entledigen, nicht schon daraus herleiten, daß 
nach der Eheschließung in der seelischen, 
charakterlichen oder körperlichen Entwick- 
lung des anderen Ehegatlon Mängel hervor- 
treten. die ihm Anstrengung, Verzicht und an- 
dere Opfer abverlangen. 

Nicht zu früh mit dem Löffel füttern 

'Das Baby wird langsam an Brei gewöhnt - Mit der Banane fängt es an 
In den ersten drei Monaten ihres Lebens 

kommen die meisten Babys mit reiner Milch- 
nahrung gut aus. Die Muttermilch enthält 
alle Nährstoffe und, wenn die Mutter täglich 
Obst und Gemüse ißt, auch alle Vitamine, die 
der kleine Erdenbürger braucht. Nur Kindern, 
die ausschließlich mit der Flasche ernährt 
werden, sollte man, sobald sie anfangen zu- 
zunehmen, also etwa in der vierten Woche, 
die Milch mit ein paar Tropfen Apelsinen- 
oder Zitronensaft anreichern. Im übrigen be- 
ginnt man mit dem Zufüttern von rohen 
Obst- und Gemüsesäften erst nach Ablauf 
der ersten zwölf Lebenswochen. 

Zu dieser Zeit, etwa mit dem vierten Mo- 
nat, fängt überhaupt ein neuer Abschnitt im 
Leben des Babys an. Es erwacht aus seiner 
Lethargie, zeigt das erste Interesse an seiner 
Umwelt, freut sich, wenn man sich mit ihm 
beschäftigt, und braucht nun ergänzend zur 
Milch die erste Beikost in Form von Milch-, 
Gemüse- und Obstbrei Die Mutter muß jetzt 
rhr Kind an diese neue Nahrung und an das 
Füttern mit dem Löffel gewöhnen. Vor dem 
vierten Lebensmonat damit beginnen zu wol- 
len, hat keinen Sinn: denn das Kleine ist 
früher gar nicht fähig, den Brei vom Löffel 
zu nehmen und zu schlucken. 

Das Breifüttern ist keine einfache Sache. 
Dazu braucht die Mutter viel Geduld. Die 
ersten Male dauert es oft eine ganze Stunde, 
bis der Teller leer ist Zu Anfang spuckt das 
Baby jeden Bissen, den man ihm mühevoll 

in den Mund geschoben hat, m hohem Bogen 
wieder aus. Vorsicht mit Spinat! Man kann 
sich das Umgewöhnen auf die neue Eßweise 
mit dem Löffel wesentlich erleichtern, wenn 
man nicht gerade mit Gemüse beginnt. 

Warum soll man sidi überhaupt die Mühe 
mit dem Löffel machen? Viele Frauen geben 
aus Bec]uemllchkeit weiterhin die ganze Nah- 
rung mit der Flascdie. Sie werden dann später 
ein „eßfaules" Kind haben, das nur immer 
trinken will. 

Der Obstbrei wird zu Anfang neben der 
zweiten Morgenmahlzeit gegeben, vom fünf- 
ten Monat an, wenn das Kind gewöhnt ist, 
an ihrer Stelle. Eine Portion Obstbrei wird 
meistens aus einer mittelgroßen Frucht her- 
gestellt. Am besten eignet sich eine Banane, 
da sie leicht bekömmlidi ist und immer gern 
gegessen wird. Sie ist zudem außerordentlich 
nahrhaft. Es soll etwa so viel sein wie auf 
eine Untertasse geht. Später gibt man einen 
ganzen Tassenkopf voll. 

Die Banane spielt auch in den späteren 
Monaten bei der Ernährung eine wichtige 
Rolle. Etwa im siebten Monat beginnt man 
damit, die Zahl der Mahlzeiten auf drei zu 
reduzieren. Da man dem Baby nicht mehr als 
drei Viertel Liter Milch pro Tag geben sollte, 
der Appetit jedoch ständig wächst, kann man 
ihm als Zwischenmahlzeit, auch wenn noch 
keine Zähndien da sind, schon mal eine ganze 
Banane in die Hand geben. 

Wandbehang im Stilzimmer 

Für alle, die Stilmöbel lieben, ist es eine 
der größten Freuden, die passende „Dekora- 
tion" dazu zu /inden, sei es eine alte Schale, 
ein Leuchter, Wandbehang oder Kissen. Einen 
besonderen Wert hat natürlich alles Hand- 
gearbeitete, das den gleichen Geist material- 
gerechter und materialveredelnder Bemühung 
atmet. 

Aus den vielen Möglichkeiten, mit einem 
Behang dem Raum das besondere Gesicht zu 

Wandbehang mit heraldischen Motiven 

geben, zeigen wir zwei Beispiele: Das Minne- 
sänger-Motiv wird alle diejenigen entzücken, 
die dem Musischen zuoeneiat sind. Das stren- 
gere heraldische Motiv dagegen wird Freunde 
unter den wissenschaftlich-exakt Gesinnten 
gewinnen. Sehr hübsch ist es, den Wand- 
behang jeweils durch ein Kissen mit gleichem 
Motiv zu ergänzen. 

Beide Behänge sind auf einem kräftigen 
Wollgewebe gearbeitet und mit olivgrünem 
Samt abgeblendet. Die in altgold gewirkte 
Brokatborte gibt der Stickerei den stilgerech- 
ten Rahmen. Wer sich die Mühe des Zusam- 
menstellens sparen will, kann das gesamte 
Material, gezeichnete Platte, Stickgarn, Bro- 
katborte und -Garn, Rückwand, Sticknadel 
und Vortage sowie Arbeitsanleitung in einer 
fertigen Packung erwerben. 

Lotte Geißel 

Sechs Gebote für die Ehe 
1. Bevor du heiratest, frage dich, ob du dei- 

nen Partner auch wirklich liebst und ob du 
eine genügend realistische Vorstellung vort der 
Ehe mitbringst. 
2. Vergiß die Verwandten deines Partners 

nicht, aber nimm sie auch nicht allzu wichtig. 
Sie gehören in den zweiten Rang. 

3. Mach dir klar, daß das Heiraten nur die 
Einleitung zu einem „Abenteuer" ist, das erst 
nach der Hochzeit riditig beginnt. 

4. Gewöhne dich daran, zu sagen: „Es tut mir 
leid! Bitte verzeih!" 

5. Behalte stets das wirtschaftliche Funda- 
ment deiner Ehe im Auge. Sie ist nicht nur eine 
Geistes-, sondern auch eine Interessengemein- 
schaft. 

6. Bedenke, das Kinderhaben Opfer bringen 
heißt. Was man besitzen will, muß man be- 
zahlen. 

Mit NESQUIK trinke ich 

meine Milcii viel lieber! 

Ist Uir Kind ein sdilecliter Milditrinker? 
Jetzt können Sie diese Sorge vergessen, 
denn: NESQUIK ist dal — Der .mildv- 
geredit'abgestinunteKakao-Feingesdmiack 
niadit NESQUIK zu einem köstlidien 
Getränk. — Und so einfach ist die Zube- 
reitung :,2 Löffel NESQUIK in den BetJier 
Mildi — umrühren — fertig! NESQUIK ist 
sofort vollkommen löslidi, ganz gleidi, ob 
Sie es mit kalter oder warmer Mildi zube- 
reiten. Die Milch muß also nidit mehr ge- 
kodit werden. Das bedeutet: 

1. Jetzt bleiben die Vitamine und alle hodi- 
wertigen Eiweißstoffe der Mildi edialten. 

2. Auf der Mild» bildet sidj keine 1 laut mehr. 
NESQUIK mit Milch ist ein natürlidies 
Getränk - leidit verdaulich und gesund. 

NESQUIK begeistert jung und altl 

Ab Freitag bis Montag, tägl. 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 und 20.30 Uhr 

Sonntag 16.00, 18.00 und 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 6 Jahren 

Hans Joachim KULENKAMPFF und 
Marianne HOLD 

zum 
HeirajeJi 

Deutschlands beliebter Film- und Fern- 
sehstar in einer neuen Rolle 

mit Kurt Großkurth - Walter Groß 
Eva Anthes - Thomas Alder - Johanna 
König - Franz Muxeneder - Fried! Czepa 
Beppo Brom - Ernst Waldbrunn sowie 
cl Schallplattenstars mit ihren Erfolgs- 
sciilagern: Bill Ramsey - „Souvenirs", 
Ted Herold - „Carolin", Jan und Kjeld - 
,.Banjo-Boy" und „Mach doch nicht 

immer so viel Wind" 

Freitag, Samstag, 22.30 Spätvorstellung 

Pkkem 

Eddie CONSTANTINE - Pier ANGELI 
Eva BARTOK 

Sonntag, 14.00 Uhr, Märchenvorstellung 

OleUen, u. 

u/LUMdeKAome. AAentedeh. 

Ein mehrfach preisgekrönter farbiger 
Zeichentrickfilm ffir Kinder 

Telefon 2112 
Freitag bis Montag 

Täglich 20.30; 
Sa. 18.15 u. 20.30; So. 16.00, 18.15, 20.30 

Heinz Rühmann 

Der Mann, der an Göring .schrieb und 
hinfort für verrückt galt! 

Heirus Rühmann in einer Rolle, 
wie Sie ihn sehen wollen. 

Fr. u. Sa., 22.30: Spätvorstellung! 

Das Haus auf dem 

Gttlsfcrha«ittl 
Für Leute mit starken Nerven! 

„Blut tropft von den Wänden, körper- 
lose Köpfe reden, und die Toten 

wandeln umher". 
Der härteste Gruselfilm aller Zeiten. 

Andere gehen mit der Zeit, 

Wir dagegen kommen! 

Niditparteigebundene 

Einwohnervertreter 

QjOintie^keilefL 

Zur Kirchweihe in Götzenhain am 
Samstag, Sonntag und Montag 

UNTERHALTUNGSMUSIK 
Am Montag Frühschoppen 

Für gute §peisen und Getränke 
ist bestens gesorgt. 

Es ladet freundlichst ein 
FAMILIE KORRELL 

Freitag bi.s Montag 
Wo. 20.30, Sa. 18.00 und 20.30 Uhr 

So. 16.00, 18.00 und 20.30 Uhr 

Lachen Sie! Schmunzeln Sie! Gehen Sie 
in diesen fröhlichen Film und verlassen 
Sie hn quietschvergnügt mit einer 
Laune wie noch nie! Einfach toll, wie 
ein Seelenarzt — „Dr. Howland" — die 
launenhaftesten Mädchen und Frauen 

kuriert! 
Ein Film, wie Sie ihn bis heute noch 

nicht sahen — denn sog hallen Sie 
noch nie gelacht! 

Mit 
Chris HOWLAND - Christa WILLIAMS 
Maria SEBALDT - Harald JUHNKE 

Gisela TROWE - Karl Heinz SCHROTH 
Hans NIEa^SEN - Dieter BORSCHE 

Werner FUETTERER sowie 
Lotte RAUSCH - Birgit BERGEN 

Erwin LINDER, Edith HANKE und 
Mario LITTO 

Freigegeben ab 12 Jahren 

Freitag und Samstag 
22.30 Uhr SPÄTVORSTELLUNG 

Dei Coll 

«ilKl lo«ksr 
TIM HOLT, der junge strahlende 
Western-Star in einem Abenteuer, 

das jeden mitreißt! 

Junger Kaufmann 
f. Reparatur-Abrechnung (Autobranciie) 

gesudit: 
AUTOHAGE, Ffro., Schmittstr. 47 

25. Oktober 

Die Vertreter der 

Freien sozialen 

Wähiergruppe 

kandidieren zur 

Kommunalwahl !960 

Weibl. Arbeitsicräfte 

stellt sofort ein (5-Tage-Woche) 

HANS DOLL 
KARTONAGENFABRIK 
Moselstr. 5 (hinter dem Gaswerk) 

Gebrauchtwagen 

vom Fachmann! 

Verkauf an der Fina-Tanksteile, 
Sprendlingen, Darmstädter Straße 93, 
Tel. Langen 7290 
Verkauf durch 

Autohaus Herling 
Fiat-Werkstätte, Darmstadt. 

Koufmännischer^Lehrling 

zum 1. 10. 1960 gesucht. 

Oft. u. Nr. 1075 an die Langener Zeitung 

Flotte Friseuse 
bei gutem Lohn gesucht. 

SALON ANNE 
Neu-Isenburg 
Hermannstraße 3 

AUCH LANGEN 
BRAUCHT DIE 

FREIEN 

DEMOKRATEN 

Maschinenfabrik im Raum Frankfurt (Main) sucht zum bal- 
digen Eintritt 

Fachkräfte mit Refa-Kenntnissen für 

die Arbeitsverteiiungs- u. Terminabt. 

Bewerber mit mehrjähriger Praxis auf diesem Gebiet werden 
bevorzugt. 

Gute Verdienstmöglichkeit, Dauerstellung und 
Aufstiegsmöglichkeit bei guten Leistungen 
werden geboten — 5-Tage-Woche — Werkskantine 
vorhanden. 

Bewerbungen mit handgeschriebenem Leljenslauf, Lichtbild. 
Zeugnisabschriften sowie Angabe der Gehaltsansprüche und 
des frühesten Eintrittst^rmins unter Chiffre 1095 an die Ver- 
waltung dieses Blattes erbeten. 

Für die Apfel-Kelterei 

steilen wir sofort mehrere Männer und Frauen bei 

gutem Lolin ein. 

Dr. Walter Scherer KG, Langen 

Treffpunkt 
der Kraftfahrer 

ISHELL-STATION 
Linden - Garagen 
Heinridi SoKring 

ngen, Mörfelder Landstr. 27 
Telefon 2116 

was die deutsche Photoin- 
dustrie zu bieten hat, fühlen 
wir In großer Auswahl. 

Kleinbildcameras 
ab DM 4>,50 

Dia-Projei(toren 
ab DM 9>^0 

Filmcameras 
ab DM U9,n 

Ferngläser 
8x30 schon ab DM 92,00 
1/5 Anzahlung 
12 kleine Raten 

Fordern Sie 
unseren 
kosten- 
losen Kata- 
log an 

"Die voUkommene %ütke 

Vollständig mit RESO- 

PAL belegt. Unver- 

wüitlich und nach 

Jahren noch wie neu. 

Vorbildliche Ausstat- 

3" tung mit modernsten 

Geraten. Ober 50 Ty- 

pen zur Wahl. Jeder 

Sonderwunsch mSg- 

lich. 

di« Kuch«, di» nidits übeliWmmt 

informieren Sie sich im 

/A/1Ö Ö e/h^üs 

Ob«rgas.« 1 Obergass« 21-25 



falkKlior ■Uedcrkranz« 
1838 Langen 

Heute Freitag, 20.30, 
Singstunde 

im Vereinslokal „Zum 
Weingold". 

Der Vorstand 

Sonntag, 18. 9. 1960 
Verbandsspiele in Lan- 
gen gegen VfB Fried- 
berg: 1. Mannschaft 
15 Uhr, 2. Mannschaft 
13.15 Uhr. 
Spielplan der .Jugend 
17. 9.: D-.Igd. geg. SSG 
Langen 15 Uhr hier. 
C-Jugcnd gegen SSG 
Langen 16 Uhr hier, 
B-Jgd. geg. SV Weiler- 
stadt 16 Uhr dort; 
18. 9.: .Junioren gegen 
Starkenb. Heppenheim 
10.15 Uhr dort. 
A-Jgd. geg. SV Weiter- 
stadt 9 Uhr dorl, 
A "B-Jugend geg. Eiche 
Darnistadt 10.15 Uhr 
hier. 

Sport- und 
Sfingergemein- 
schoft 1889 e.V. 
Longen 

Abt. Fußball 
21.00 Spielersitzung 
19.30 Jugend. 
Am Sonntag. 18. 9.. 
I. u. 2. Mannschaft in 
Brandau. Abfahrt um 
II.45 Uhr. Zimmerstr. 
Abt. Handball 
Heute 20.30 Uhr 

Spielervcrsammlung, 
Samstag. 17. 9. 1960: 
16.00 Uhr Schüler SSG 
geg. Schüler TV Lan- 
gen; 17.00 Uhr SSG Ib 
gegen TV Langen. 
Sonntag, 18. 9. 1960: 
9.00 Uhr SSG Langea 
Jugend gegen TSG 46 
Darmstadt Jugend. 

Jahrgang 1902/03 
trifft sich morg. Sams- 
tag, 17. 9., 20 Uhr, im 
„Rebenstock". Wegen 
wichtig. Besprechung 
ei-wartet zalilreichcs 
Erscheinen 

der Vorstand, 

Gulerhaltene.s 
Köchen-BUfett 

billig zu verkaufen. 
F/gelsbach. Mainstr. 26 

3 Apfelweinfässcr, 
.sehr gut erhalten, und 

Korbflaschen 
zu verkaufen. 

Langestraße 17 

4flammiger 
Gasherd 

mit Backofen für 20,— 
zu verkaufen. 

Scharfenberg. 
Mainstraße 19 

Speisezimmer 
gut erhalten, zu ver- 
l:auf. (Büfett. Anrichte, 
Ausziehtisch und vier 
PoLsterstühle). 

Sofienstraße 13 

Laufställchen 
gesucht. 

Köhler. Borngasse 16 

Guterhaltener 
KGchenschrank 

1.80 m, billig zu ver- 
kaufen. Offerten unter 
Nr. 1083 an die LZ. 

tNrioerdn 

Abt. Handball 
Spiele am Samstag, d. 
17. 9.: 16 Uhr Schüler 
gegen SSG Schüler, 
17 Uhr IL — Ib SSG. 
Beide Spiele auf dem 
Platz der SSG Langen 
Fechtabteilung; 
Am Sonntag. 18. 9., v. 
10 bis 12 Uhr 

Fechtstunde 
mit Mci.ster Angelini. 

Freiwillig. Feuerwehr 
Langen 

Sormtag, 18. 9., 8 Uhr 
Übung. 

Der Ortsbrandmeister 

Freit, 16. 9., 20.30 Uhr 
Clubabend 
in Rüsselsheim 

(Stadthalle). Gemein- 
same Abfahrt 20 Uhr 
Auto-Görich. 

Der Vorstand 

Y^Un\al?o\\i»\- 
Yy MMlSchntzbgida 

Longen 1912 
Die 

Monatsversammlung 
morgen Samstag um 
20 Uhr findet auf dem 
Dressurplatz statt. 

Jahrgang 1893/94 
Abfahrt nach Wersau 
(Kühler Grund) Sams- 
tag, 17. 9., 14.30 Uhr, 
ab Gasth. Rebenstock. 

Jahrgg. 1919/20 

Unsere 
40-Jahr-Feier 

findet am X. Okt. 1960 
im Saal „Zum Lämm- 
chen" statt. Beginn um 
20 Uhr. - Zur genauen 
Übersicht benötig, wir. 
die restl. Anmeldun-1 
gen u. Bezahhiiig bis 
zum 20. Sept. 1969. I 

Der Ausschuß 

Gebrauchte 
Plattziegel 

ca. 1600 Stück, z. verk. 
Wilhelm Herth. 
Langen, Bahnstr. 39 

Die Verlobung ihrer Tochter HELGA 
mit Herrn HORST H IRC HE beehrt 
sidi anzuzeigen 

'Trau J^anna Sallwey 

yidga Sallirey 

Horst J-lird}( 

VERLOBTE 

Langen b. F(ni., 
Frankfurter Str. 4 

18. September 1960 Görlitz i. Sa., 
z. Zt. Langen 

Wir heiraten 

^eotg/ZOetnet (^ökm 

OttfUH f^öhm, ffe6. 

Darmstadt Langen 
Wilhelm-Leuschner-Str 56 August-Bebel-Str. 22 
Kirchliche Trauung: Samstag. 17. September 1960, 14.30 Uhr 

in der evangelischen Stadtkirche zu Langen 

Trocken- 

rasierer! 

W i r 
haben 

uns 
verlobt 

Bamberg 
Am Spinnseyer 21 

'Zfieresiu ^ruppmmH 

September 1960 

Langen 
Karl-Liebknecht-Straße 2 

Der neueste Braim- 
SM 3 . . . . 74.— 

Der neueste Philips 
84.— 

Nehme alte Rasierer 
in Zahlung. 

Dr. Schumann. 
Ffm., Weserstraße 7 

Fahrräder 
ifl allen Pveitlagan 

S<Hnttldttr 
DorothMiutf. fl-1* 

Opel Kapitän 56 
48 000 km, zu verkau- 
fen. Näheres Tel. 3771 

VW Export 
la Zustand, mit Radio 
u. Austauschmaschine, 
15 000 km gelaufen, 
günstig abzugeben. 

Böhm, Lutherstr. 57 
(nach 19 Uhr) 

VW Export 
vers. u. verst.. in gut. 
Zustand, zu verkaufen. 
Anzusehen ab 17 Uhr. 
samstags den ganzen 
Tag. 

Langen, Mühlstr. 3 

Goggo-Coupe 
guter Zust., f. 1900,— 
DM zu verkaufen. 

Sprendlingen, 
Elisabethenstraße 3 

Goggo 303 
in sehr gut. Zustand, 
13 000 km gelauf., sehr 
günstig zu verkaufen. 

Sprendlingen, 
Frh.-v.-Stein-Str. 26 

Motorrad 
Ilo 125 ccm, preisgün- 
stig zu verkaufen 

In den Tannen 21 

Suche Moped 
iu kaufen. 

Prosske, Marienstr. 7 

Kaufe 
Failäpfel, Kastanien 
und Eichein 

ab 25 kg. 
Wolfert, 
Forsthaus am Linden 

Ankauf dienstags und 
freitags v. 13—15 Uhr. 

Schöne 
Winter-Äpfel und 
Winter-Birnen sowie 
Blutpfirsicbe und 
Quitten zu verkauf. 
V. Manz, 
Dieburger Str. 3 I. 

Schöne 
Quitten 

können bestellt wei-d. 
R.-Luxemburg--Str. 11 

Bestellungen von 
Winterkartotfeln 

werden angenommen. 
Jak. Edelmaim, 
Bahnstraße 128 

. K reislaufstörungen 
sind oft Folgen gehetzten Lebens. Aber es gibt einen 
Schutz für den Kreislauf. Wirksame, kreislouffreundliche 
Kräuterextrokte sind in dem köstlichen Tonikum Soluson 
harmonisch vereint. Solusan pflegt den Kreislauf, hält 
den Blutdruck normol und kräftigt Herz lmo Nerven. Das 
noturreine Solusan enthält übrigens auch w/ichtige Vito- 
mine. Gönnen Sie Ihrem Kreislauf täglich ein Gläschen 
Solusan aus dem Reformhaus. 

Hildegotdit. die Ärztin, verordne:« im 12. Johrhunderl Kiäuietkuien > Sätükmt 

vom 19. September bis 5. Oktober 1966 

wegen Betriebsferien geschlossen 

S>xciuü6iu- 

0fLoLdjen;6xhaa 
am Mittwoch, 22, September, 20.00 Uhr, 
im Cafe M A R W E G, Goethestraße 20. 
Modeile in Jersey und Wevenit, 
auch für vollschlanke Damen nach Maß. 
— Verwandlungsmodelle — 
Es conferiert Joe White, der bekannte 
Ansager vom Rias Berlin. 
— Tischbestellung erbeten — 

22 er Kinderfahrrad 
zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 1093 a. d. LZ 

Verschiedene Sorten 
EB- u. Einmachbirnen 

und 
Follobst 
abzugeben. 

Thomin 
(Hochspannung) 

Winteräpfel- 

Bestellung 
bekannte Sorten, 
Tafeläpfel, Meferbar 
erst nach Ernte im 
Oktober. 
P. Funk od. Frl. Zinn, 

Fr.-Ebert-Str. 21 

2 echte 
Perserteppiche 

sowie 
3 echte BtOcicen 

(bildschön), günstig zu 
verkaufen. 
Offerten unt. Nr. 1086 
an die LZ. 

Kleine, schwarze 
Kotze 

stubenrein, abzugeb. 
Dinkelthauer Weg 8 

Ältere 
Nähmaschine 

zu verkaufen. 
Mühlstraße 13 

1 Hohner-Aki(ordeon 
Student VM, 48 Bässe, 
neuwertig, günstig zu 
verkaufen. 
Off. u. Nr. 1091 a. d. LZ 

Chln. Lamm 
braun und schwarz 

ab DM 345,— 
Leicht und gelodct 

Maßantertigung 

Pelz-HQIIer 
Egelsbadi 

WestendatraBeS 
Fernruf 2338 

SchQtzengesellschaft 

Longen 1863 e.V. 

Samstag, 24. September 1960 

Sdn.ütiim(»kMjefi4e6t 
verbunden mit Abschiedsfeier des 
Schützenwirts E. SCHOLL 
im „FRANKFURTER HOF" 

Pl'undskapelle — 
Schlachtfest — Schießstand 

Eintritt 2,— DM Anfang 20.00 Uhr 

Lasl-Taxi 
Kieln-Transporte 
erledigt für Sie alle 

ADOLF LÖTZ, SofienstraBe 20 

yy _ -Vermietung an 
Selbstfahrer 

Langen, Hess. K/kt 1^^^ 
WMtendatr. 4» WW ■ WITV. V* 

Femruf: 2471 

Balinhofs- 

Taxi 

uf 222S 
Ann abmestelle: 

Unlonatube am Babnh 

KLEINANZEIGEN 
haben Immer Erfolg 

Der kleine Betrieb 

der sidb große MUtae 
gibt. 

Uberzeugend In 
Qualltfit - Auswahl - 

Prell. 
Langen - Götzenhaln 

Bestellungen auf 
Winterkartoffeln 

werden ab sofort entgegengenommen. 
W. BÄRENZ. 
Walter-Rathenau-Straße 4 

DKW Junior, 4000 km 
DKW Coupe mit Schiebedach und 

Zubehör 
DKW F 91, 3 Zyl., Lim. 
DKW AU 1000 Coupe. 1. Hand 
VW Export 
NSU Prinz, 1. Hand 
Lloyd LP 400, I.Hand 
Lloyd 600, I.Hand 
Fiat 600, I.Hand 

Alle Fahrzeuge la-Zustand, zu verkauf. 
Finanzierung möglich. 

DKW-LOTZ Obertshausen/ Of f bch. 
Tel.Amt Heusenstamm 24 04 

Suche lärmfreie 
1jS^-2-Zimmerwohng. 
westl. Bahnhof Lan- 
gen. Offerten unt. Nr. 
1090 an die LZ. 

Garage 
zu vermieten. 

Südl. Ringstraße 13 

Efnfamilien- 

Haus 
mögl. Bungalowstil, 
3 — 4 Zimmer, Küche, 
Bad, in ruhiger Lage 
in Langen gingen Bar- 
zahlung zu kaufen ge- 
sucht. 
Angebote unt. Nr. 1061 
an die LZ. 

Junger Mann sucht 
samstags 

Baschöftigung 
(Führerschein Kl. 3). 
Offerten unt. Nr. 1077 
an die LZ. 

Suche 
4-Zimmer-Wohnung 

mit Bad und Balkon., 
Fr. Ruthlinde Jänickc, 

Darmstadt, 
Weinbergstraßo 49 

Rentner für 
Gartenpflege 

gesucht. Offerten unt. 
Nr. 1079 an die LZ. 

Einfamilien-Haus 
in Langen, evtl. .)uf 
Rentenbasis, sofort od. 
später zu kaufen ge- 
sucht. - Bahnhofsnähe, 
stadtwärts der Bahn 
bevorzugt. - Off. unter 
Nr. 1049 an die LZ 

Für .Samstag, 24. 9., 
zwei junge Leute zum 

ApfelpflUcken 
gesucht. 

Georg Luft, 
Dieburger Str. 3 I. Junger 

Ingenieur 
sucht größeres 

möbl. Zimmer 
(auch teilw. möbliert! 
ab 15. 9, oder später. - 
Off. u. Nr. 1051 a.d.LZ 

Erfahrener 
Buchhalter 

für ein- bis zweimal 
wöchentlich für Buch- 
führung gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1080 
an die LZ. 

3-4-Zimmerwohnung 
mit Bad, in Langen od. 
Umgebung sofort ge- 
sucht. 

Monza-Fensterbau 
GmbH & Co. KG. 

Langen, PittlerstraCe 

Lehrerin sucht 
2-2'/i-Z.-Wohnung 

in Langen. MVZ mögl. 
Erdmann, 
Sprendlingen, 
Tempelstraße 7 

Student, Führerschein 
Kl. 3, sucht für zirka 
5 Wochen 

Beschäftigung 
als Fahrer. Offerten 
unter Nr. 1082 a. d. LZ 

Gewandte junge Frau 
sucht 

Helmarbelt 
gleich welcher Art. 
Offerten unt. Nr. 1065 
an die LZ. 

2 Zimmer 
Küche und Bad (Neu- 
bau) in Offenthal geg. 
Baukostenzuschuß 
zwischen 1. u. 15. Okt. 
freiwerdend, zu ver- 
mieten. Offerten unter 
Nr. 1066 an die LZ. 

Bficker 
für samstags gesucht. 
Offerten unt. Nr. 1081 
an die LZ. 

Fahrer 
für ca. 3 Stunden am 
Tage gesucht. 

Wäscherei Gudrun, 
Wallstraße 22 

Altere Frau sucht 
2 Zimmer 

Küche und Bad. BKZ 
möglich. Offerten unt. 
Nr. 1088 an die LZ. 

Ein schönes Stück 6<ld 
nebenher können 
Sie verdienen - wir 
helfen Ihnen dabei. 
Fordern Sie Unter- 
lagen an. Auskunft 
kostenlos. 

Suche dringend 
Wohnung 

2 Zimmer, Küche, Bad 
oder ähnlich. Gute 
Miete wird gezahlt. 
Offerten unt. Nr. 1084 
an die LZ. 

Importhaus Fritz Linse 
Bremen 8, Postf. 2084, 

Hauspost B 3 
Junge Dame, Behörd.- 
Angestellte, ohne An- 
hang, sucht 

Leerzimmer 
m. Kochgelegenheil u. 
Badbenutzg. in ruhig. 
Hause, Nähe Bahnhof 
oder BushaltestelU». 
Angebote unt. Nr. 1085 
an die LZ. 

Junger Mann, 18 Jhr., 
intelligent, sucht für 
Samstag - Sonntag 
Nebenbeschäftigung 
Offerten unt. Nr. 1087 

Schleifen 
von Hand- 
u. Motor-Rasenm&hern 
Abholung u. Lieferung 
frei Haus. 

Langener Samenhani 
Fahrgasse 21 
Tel. 3648 

Alleinstehender Bau- 
handwerker sucht 

möbHertes Zimmer 
Bahnhofsnähe bevor- 
zugt, zum 1. 10. 1960. 
Offerten unt. Nr. 1073 
an die LZ. 

Alleinst, techn. Ange- 
stellter sucht ruhiges 

möbl. Zimmer 
z. 15. Okt. od. 1. Nov. 
zu mieten. Angebote 
unter Nr. 1076 a. d. LZ 

Baugruben- 

Ausbaggern 
und 

Tank verlegen 
führt aus 

Heinrich Sehring 8. 

und Sohn 
Sand-Kiea-Vertrieb 
BAOGERBETRIEB 

RhelnstraBe 8 
Telefon 84S 

25 bis 35 qm 

Büroräume 

in zentraler Lage in 
Langen von angesehe- 
ner Krankenversiche- 
rung gesucht. Angeb. 
unter Nr. 1078 a. d. LZ 

Koffer-Radio 
(Gnmdig) für Batt. u. 
Netz, neuwert;, kompl., 
für 220,— bar zu ver- 
kaufen. 
Preuß, Rosa-Luxem- 
burg-Str. 28, Sa. bis 
13.00, Mo. ab 18.00. 

2Vj-3-Zimmerwohng. 
1 in Langen ges. BKZ 
1 od. MVZ mögl., evtl. 

Tauschwohnung in 
Offenbach (2 Zimm., 
Kochnische. Bad, Bal- 
kon). 
Off. u. Nr. 1089 a. d. LZ 
od. Tel. Ffm. 8 15 90 
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Gesetzgebung mit und ohne 
Wahlkampffieber 

Notstand, Haushalt und „heiße Eisen" 
in der letzten Bundestagsrunde 

Nach elf Wochen Parlamentsferien sind die 
Bundestagsabgeordneten zur „letzten Runde" 
des Dritten Deutschen Bundestages nach 
Bonn zurückgekehrt. Wenn das letzte Jahr 
dieses Bundestages auch bereits weitgehend 
im Zeichen des Wahlkampfes stehen wird, so 
darf doch auf der anderen Seite nicht ver- 
kannt werden, daß das Parlament noch eine 
PtUle gesetzgeberischer Arbeit zu leisten ha- 
ben wird, die sich zum großen Teil nicht dazu 
eignet, für die eine oder die andere Seite in 
Wahlpropaganda umgemüru:t zu werden. Auf 
einem Dringlichkeitskatalog, der vor den Par- 
lamentsferien aufgestellt wurde, stehen rund 
60 vom Dritten Bundestag noch zu verabschie- 
dende Gesetze. Den Abgeordneten stehen 
harte Monate bevor, da sie eine sehr inten- 
aivo parlamentarische Arbeit in Bonn mit 
der legitimen und demokratisch notwendigen 
Wahlwerbung draußen im Ijande verbinden 
müssen , 

Eines der wichtigsten Gesetzgebungswerke, 
das noch der Behandlung durch den dritten 
Bundestag in seiner letzten Runde harrt, ist 
das Notstandsgesetz. Es ist ein recht unpopu- 
läres Gesetz. Es ist aber zu hoffen, daß die 
Beratungen darüber nüchtern und sachlich 
geführt werden. 

Alle Parteien des Bundestages bejahen 
grundsätzlich das Recht des Staates und der 
Bundesregierung, für den Fall eines Notstan- 
des besondere Machtmittel in die Hand neh- 
men zu dürfen. Über die Wege dtu^u gehen die 
Meinungen allerdings noch auseinander. Be- 
sprechungen m't dem Ziel einer Einigung, die 
zwischen dem SPD-Abgeordneten Dr. Arndt 
und dem CDU Abgeordneten Matthias Hoo- 
gen über diese Fragen stattgefunden haben, 
sind nach drei Gespächen bereits seit März 
dieses Jahres w eder eingeschlafen. Nach an- 
länglichem Zögern und angesichts der Berlin- 
Krise scheint jetzt auch die SPD bereit zu 
sein, einem Notstandsgesetz zuzustimmen. Sie 
lehnt jedoch die im Regierungsentwurf vor- 
gesehene Möglichkeit, daiO z. B. die Bundes- 
wehr bei einem inneren Notstand auch im 
Falle eines Streiks eingesetzt werden könnte, 
ab. Sie tritt dafür ein, daß der Notstand nur 
mit einer qualifizierten Mehrheit des Bun- 
destages ausgerufen werden darf, was in der 
Praxis bedeuten würde, daß Sondervollmach- 
ten der Regierung nur mit Zustlrtunung auch 
der Opposition möglich wären. Uber diese 
Probleme wird der Bundestag eine Klärung 
und Einigung bald herbeiführen müssen. Die 
ständigen Provokationen Pankows gegen Ber- 
lin und die Bundesrepublik sollten denen eine 
Warnung sein, die der Meinung sind, mit 
einem Notstandsgesetz habe es gar keine Elle, 
da wir auf absehbare Zelt keine Beunruhigun- 
gen zu befürchten hätten. 

-»■ 
Ein weiterer großer Problemkreis, den der 

Bundestag jetzt behandeln muß, ist der Bun- 
deshaushalt 1961, der mit 44,8 Milliarden DM 
in Eiruiahmen und Ausgaben um rund drei 
Milliarden DM über dem Etat von 1960 liegt. 
Die Erklärung eines maßgeblichen Sprechers 
der Opposition, des SPD-Abgeordneten Ritzel, 
wohl keine Fraktion werde einer Ausweitung 
des Etats das Wort reden, um „Wahlgeschenke" 
zu machen, läßt erkennen, daß der Bundestag 
offensichtlich gewillt ist, trotz der bevor- 
stehenden Wahlen finanziell die „Kirche im 
Dorf" zu lassen. Die beschwörenden Worte 
des Bundesfinanzministers, daß auch der Bun- 
deshaushalt 1961 sich wieder hart am Rande 
des Defizits bewege, scheinen auf die Abge- 
ordneten Eindruck gemacht zu haben. Den- 
noch wird um die Einzelpositionen hart ge- 
rungen werden. So ist es dlemal z. B. durch- 
aus denkbar, daß die für die Verteidigung an- 
gesetzte Summe von 11,2 Milliarden DM vom 
Bundestag um ein paar hundert Millionen DM 
gekürzt wird. Viele Abgeordnete sind der An- 
sicht, daß die angesetzten 11,2 Milliarden DM 
in einem Jahr gar nicht ausgegeben werden 
könnten. Zu den Haushaltsexperten, die eine 
genaue Pi~üfung des Verteidigungsetats an- 
kündigten, gehört diesmal auch der CDU- 
CSU-Abgeordnete Dr. Vogel. 

Eine ganze Reihe von Gesetzesvorlagen wird 
fMllich bei der Beratung vorn Wahlkampf- 
fieber nicht ganz unbeeinflußt bleiben. Das 
gilt für die Krankenkassenreform ebenso wie 
für die erneute Anpassung der laufenden Ren- 
ten aus der Arbeiter- und Angestelltenver- 
sicherung, die In diesem Herbst wieder er- 
folgen wird. Ganz besonders nachteilig aber 
wird sich die Nähe des Wahlkampfes für die 
Bc-ratung des Parteiengesetzes auswirken. Im 
Interesse einer ruhigen, sachlichen Beratimg 
dieses wichtigen Gesetzes, das einen so heik- 
len Punkt wie die OffenJegung der Partei- 
flnanzi.erung regelt, ist es zu bedauern, daß 
die Abschlußberatungen bis In die letzte 
Runde des Bundestages hinein verzögert wor- 
den sind. 

Drei Tage Zeitgeschehen 

i Politisch gesehen könnte man das vergan- 
I gene Wochenende als die Ruhe vor dem Sturm 
1 bezeichnen. In Berlin konnte von einem ganz 

normalen Verlauf der Ereignisse gesprochen 
werden. Von westlicher Seite wurde dabei 
eine gewisse Nervosität Pankows verzeich- 
net, da sich gerade über das Wochenende 
erstmalig die verhängten Reisebeschränkun- 
gen durch den Westen recht unangenehm für 
die in letzter Zeit sehr aktiven ostzonalen 
Handelsdelegatio.ien auswirkten. Nach der 
allgemeinen Lage wäre es jedoch unklug, 
wollte man diesen ganz zwangsläufigen Er- 
scheinungen allzugroß Bedeutung beimessen, 
oder gar aus diesen Schwierigkeiten die Mög- 
lichkeit eines Einlenkens auf östlicher Seite 
ableiten. 

Im Sicherheitsrat der UN in New York sind 
bereits drei Tage vor der Eröffnung der UN- 
Vollversammlung die Delegierten von Ame- 
rika und Rußland erneut scharf aneinander 
geraten. Besonders von russischer Seite wur- 
den mit großer Leidenschaft Beschuldigun- 
gen gegenüber Amerika vorgetragen, die in 
der Behauptung gipfelten, Amerika versuche 
mit unlauteren Mitteln die Macht am Kongo 
an sich zu reißen. Diese Behauptung aber war 
insofern sensationell, well bisher genau das 
gleiche von den USA in umgekehrtem Sinne 
behauptet worden war. Der tiefere Grund zu 
diesem Vertauschen der Fronten lag an den 
letzten Ereignissen im Kongo selbst, die zu- 
nächst einmal als ein großer westlicher Erfolg 
verbucht werden. 

Nachdem Oberst Mobutu mit der Armee die 
Macht am Kongo übernorrunen hatte, verfügte 
er Ausweisungsbefehl an alle Diplomaten und 
Handelsdelegationen der Ostblockstaaten, ein- 
schließlich Rußland. Diese scharfe antikom- 
munistische Kurs kam in der Tat etwas über- 
raschend und änderte schlagartig die Aus- 
gangspositionen zu Gunsten des Westens. Als 
selbst der Versuch des sowjetischen Botschaf- 
ter in Leopoldvllle, Jakolew, bei Staatspräsi- 
dent Kasavubu vorzusprechen, um deri von 

Zwei Ausstellungen 
Von der Schnittblume bis zum Hausrat 

In Darmstadt wurden am Wochenende zwei 
in ihrer Zielsetzung völlig verschiedene Aus- 
stellungen eröffnet. Seit Jahren hat Darm- 
stadt zum erstenmal wieder eine Blumen- 
schau. Sie ist im Orangerlegarten aufgebaut. 
Die Kreisgruppe Darmstadt der Gartenbau- 
betriebe hat in der Hauptsache eine Freiland- 
schau aufgebaut. Zu den Wasserbecken im 
Orangeriegarten sind Springbrunnen hinzuge- 
kommen. An der Ausstellung beteiligen sich 
auch der Botanische Garten, der Kreis-, Obst- 
und Gartenbauverband und die Deutsche 
Kakteengesellschaft. 

In der Kunsthalle am Rheintor wurde eine 
Ausstellung eröffnet, die vom Kunstverein u. 
vom Institut für neue technische Form, des- 
sen Vorsitzender Prinz Ludwig von Hessen 
ist, erstmals gemeinsam veranstaltet wird. Die 
Ausstellung wird von dem Verbundkreis meh- 
rerer deutscher Firmen unterstützt, die prak- 
tische, aber auch formschöne Erzeugnisse 
herstellen. Die Ausstellung zeigt Möbelein- 
richtungen, Haushaltsgeräte vom Löffel bis 
zum Mixapparat, moderne Tapeten und ist 
sehr eindrucksvoll aufgebaut. Sie dauert sechs 
Wochen. 

Oberst Mobutu verfügten Ausweisungsbefehl 
rückgängig zu machen, fehlschlug, zogen es 
auch die Hussen vor, zunächst das Feld zu 
räumen. 

Aber dem offiziellen Frohlocken auf west- 
licher Seite wurde gleich wieder die Laut- 
stärke genommen, als am Sonntag Lumumba 
überraschend in seiner Residenz auftauchte 
und sich erneut vom Balkon seines Hauses 
herab als der legale Ministerpräsident am 
Kongo bezeichnete. Diese Ereignisse haben 
natürlich dazu geführt, daß Lumumba heute 
mehr denn je der Mann Moskaus Isi. Nach 
dem Schachzug von Mobutu, der sich danüt 
bedingungslos dem Westen verschrieb, wird 
Moskau alles unternehmen, um Lumumba zu 
unterstützen. 

Noch scheinen jedenfalls die Machtverhält- 
nisse am Kongo so labil zu sein, daß mit jeder 
Stunde die Nachricht von einem neuen Um- 
sturz eintreffen kann. 

Diese neue Lage am Kongo hat natürlich 
auch ihre Rückwirkungen auf die Atmo- 
sphäre, in der die UN-Vollversammlung er- 
öffnet wurde. Gesellt sich dazu noch der mehr 
als kühle Empfang, der auf Chruschtschow in 
Amerika wartet, dann ist die Hoffnung auf 
eine Entspannung der weltpolitischen Lage 
durch diese Tagung der UN-VoUversanunlung 
nicht mehr allzu realistisch. 

Demonstration ffir Berlin auf den Straflen 
New Yorks. Diese Nachricht ging am Wo- 
chenende durch die Weltpresse. Über 15 000 
Amerikaner deutscher Abstammung demon- 
strierten unter dem Jubel der Bevölkerung 
von New York für die Freiheit Berlins. Auf 
zwei Festwagen mit Nachbildungen des Bran- 
denburger Tors und des Berliner Bären fuh- 
ren 73 Berliner Ferienkinder, die sich zur 
Zeit bei Familieii in New York und Umge- 
bung erholen, mit im Zug. Die Spitze des 
Zuges hatte der Berliner Verkehrssenator 
Theuner zusammen mit dem New Yorker 
Oberbürgermeister übernommen. 

Die Wahlen in Schweden endeten mit einem 
Sieg der Sozialdemokraten. Mit 110 von insge- 
samt 216 Sitzen gewarmen sie die absolute 
Mehrheit zurück, die ihnen in der letzten 
Legislaturperiode verloren gegangen war. 

Das neue lugendarbeitssdiutzge iPtz 
Es tritt am 1. Oktober 1960 in Kra t 

Am 1. Oktober 1960 tritt das neue Jagend- 
arbeitsschutzgesetz in Kraft. Danach vnirde 
für die Jugendlichen eine regelrechte Urlaubs- 
zeit von 24 Tagen im Jahre festgesetzt. Die 
Arbeitszeit darf täglich acht Stunden nicht 
überschreiten. Die wöchentliche Arbeitszeit 
der Jugendlichen unter 16 Jahren darf 40 
Stunden und die der Jugendlichen über 16 
Jahren 44 Stunden nicht überschreiten. Auch 
die Arbeitspausen sind gesetzlich geregelt. Ju- 
gendliche müssen nach 4'/!! Stunden eme Ar- 
beitspause haben. In Akkord und Fließarbeit 
dürfen Jugendliche nicht mehr beschäftigt 
werden. Auch der Besuch der Berufsschule 
ist genau geregelt. 

Im niederländisch - indonesischen Konflikt 
um West-Neuguinea hat Malaga seine Ver- 
mittlung angeboten. Der malalsche Minister- 
präsident Rahman erklärte sich zu einer Ver- 
mittlung bereit, wenn die Niederlande und 
Indonesien mit der Vermittlung Malayas ein- 
verstanden seien und der Konflikt mit fried- 
lichen Mitteln auf dem Verhandlungswege ge- 
löst werde. 

Das zweite Treffen Adenauer-De Gaulle ist 
für Ende Oktober vorgesehen. Es soll nach 
neuesten Meldungen anläßlich der 700-Jahr- 
Feiem der Kathedrale von Chartres stattfin- 
den. Beide Politiker werden voraussichtlich 
am 28. Oktober am Hochamt in der Kathe- 
drale teilnehmen, bei dem auch das Philhar- 
monische Orchester Berlin spielen soll. 

Kuba beschlagnahmt TJS-Banken. Wie aus 
Havanna bekannt wird, hat die Regierung 
Fidel Castro alle amerikanischen Banken in 
Kuba beschlagnahmt. Mit dieser Aktion gegen 
die Interessen der USA haben die Beziehun- 
gen der beiden Länder unmittelbar vor der 
UN-Vollversammlung einen neuen Tiefpunkt 
erreicht. 

Das NATO-Manöver „Hold fast" führte bri- 
tische Einheiten der 4. Division mit 609 Kraft- 
fahrzeugen und 83 Panzern von Niedersach- 
sen nach Schleswig-Holstein. Die Truppenein- 
heiten wurden mit 2000 Infanteristen aus 
den Räumen Hohne und Bergen in den Be- 
reitstellungsraum Lauenburg und Trittau in 
Marsch gesetzt. 

Eine Bitte der Post in Langen: 

Riditige Ansdiriften an Postfadiinhaber 
Etwa 80 Firmen, Geschäfte und Einzelperso- 
nen besitzen in Langen bei der Post ein 
SchlieBfach und genieBen dadurch manche 
Vorteile; insbesondere können sie ilire Post 
frühzeitiger erhalten, als wenn sie auf den 
BrieftrSger warten müssen. Leider ist aber 
auf der an sie gerichteten Post nicht immer 
die Nummer ihres PostschlieBfaches angege- 
ben. Die Folge: Das Aussortieren der Post 
wird verzögert. Den Postbeamten wird die 
Arbeit erschwert. 

Die Deutsche Bundespost begann darum 
dieser Tage in Langen und auch anderwärts 
mit einer umfassenden Beratungsaktion für 
richtige Anschriften auf den Briefsendungen 
an Postfachinhaber. Dabei wird die bisherige 
Bezeichnung „Schließfach" durch die Bezeich- 
nung „Postfach" ersetzt, weil sich die Be- 
zeichnung „Postfach" bei den Schließfachin- 
habem allgemein eingebürgert hat. 

In Hilbringen/Saar wurde das tflnfte Kinderdorf in der Bnndesrepubllk mit drei fertiggestell- 
ten HBusem seiner Bestimmung Übergeben. Da» vierte Hans soll noch bis Weihnachten be- 
zugsfertig werden. Zum fQnften Haus dieses Kinderdorfes an der Saar legte Fra« Wilhelmine 
Lübke den Grundstein. Unser dpa-Bild: Schulkinder musizieren nur Einweihung der drei 

fertHrirestellten HBnser (Im Hintergrund) de« 80S-Klnderdorfe» In Hilbringen/Saar. 

Von den Briefsendungen an Postfachinha- 
ber tragen z. Z. nur 20 v. H. die Angabe des 
Postfaches. Bei 80 v. H. dieser Sertdungen 
sind in den Anschriften nur Straße und Haus- 
nummer angegeben. Sie können darum nicht 
sogleich aus den zuzustellenden Sendungen 
ausgesondert werden und kommen erheblich 
verspätet In d£is Postfach. 

Die Ursachen, daß ein so großer Prozentsatz 
der Postfaclisendungen nur die Hausanschrift 
trägt, liegien wohl in folgendem begründet: 
Die Hausangabe wird als Absenderangabe in 
den Schreiben stärker hervorgehoben als die 
Postfachangabe. Die Postbenutzer sind von 
Jugend an daran gewöhnt, auf Postsendungen 
die Hausanschrift des Empfängers anzugeben. 

Die Postfachinhaber werden darum gebe- 
ten; immer wieder darauf hinzuweisen: „Alle 
PoSt üh^r mein Postfach Nr....!" Sendungen 
ohne Postfachnummer laufen Gefahr, verspä- 
tet eingefächert zu werden. Bitten Sie Ihren 
Briefpartner, er möchte Ihre Nummer ange- 
ben. Vielen Dank im voraus!" 

Alle Bundesbürger werden darüber hinaus 
durch eine umfassende Briefstempelwerbung 
angesprochen mit den Texten: „Hat er ein 
Postfach, dann schreib' an sein Postfach" und 
„Briefe an Postfächer nie ohne Nummer". Mil- 
lionenfach auf den Briefsendungen werden 
diese Mahnungen inuner wieder daran erin- 
nern, die Postfachangabe der Postfachinhaber 
zu beachten. 

Hat die Aktion Erfolg, dann ist zweierlei er- 
reicht: Postsendungen kommen frühzeitiger 
in die richtige Hand, und das überlastete 
Postpersonal kann entlastet werden. 

Einen Schoppen mehr für Radfahrer 
Die Richter des Bundesgerichtshofes meinen 

es mit den Radfahrern besonders gut. Sie ha- 
ben festgestellt, daß die von ihnen für Kraft- 
radtehrer aufgestellte Norm für Radfahrer 
keine Gültigkeit hat. Während die Ritter vom 
Motorrad schon mit 1,3 Promille Blutalkohol- 
gehalt als fahruntüchtig gelten, dürfen sich 
die Radfahrer bei einem solchen Alkohol- 
spiegel noch einen Schoppen genehmigen. 
Ihre Verkehrstüchtigkeit wird dann immer 
noch bejaht. Diese Entscheidung wurde jetzt 
vom Verkehrsstrafsenat des Bundesgerichts- 
hofes gefällt und eine Revision der Staats- 
anwaltschaft von Oldenburg abgewiesen, die 
die beiden Radfahrer wegen Trunkenheit an 
der Lenkstange verurteilt wissen wollte. 

Ikt .iiu 
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Sc. Matthäus 
Er ist der wichtigste Lostag im Herbst, der 

21. September, an dem im Kalender der Name 
des Apostels Matthäus steht. Seit undenk- 
lichen Zeiten rankt sich um ihn ein ganzer 
Kranz von Legenden, und mancher Bauern- 
glaube ist diesem herbstlichen Tag entsprun- 
gen. Er .soll das Wetter der nächsten Wochen 
mit voller Zuverlässigkeit anzeigen, die Win- 
zer an Rhein und Mosel schwören darauf, daß 
ein sonniger Matthäustag ohne Regenfall 
mindestens vier sonnige und warme Herbst- 
wochen verspricht. Ehe das Christentum die- 
sen Tap dem Apostel weihte, begingen unsere 
Ahnen ihn als Fest der herbstlichen Tag- und 
Nachtgleiche. In den Bergen, wo das Klima 
rauher ist und Nebel. Frost und auch Schnee 
nicht mehr lange au( sich warten lassen, 
nennt man den 21. September den „Wintertag" 
und beginnt wieder die Öfen zu heizen, wenn 
das Wetter nicht ausgesprochen warm ist. 
Auch die alten Bräuche des Zukunftssehens 
und der Wahrsagerei werden im CJebirge noch 
oft geübt. So wirft man zurr. Beispiel in einen 
Brunnentrog, der mit Wasser bis zum Rand 
gefüllt ist. allerlei Gegenstände, die von Bur- 
schen und Mädchen mit verbundenen Augen 
herausgefischt werden müssen. Ein Astern- 
strauß bedeutet die Hochzeit im nächsten Jahr, 
ein Handtuch aber eine bevorstehende Geburt. 
Kinder, die am Matthäustag das Licht der 
Welt erblicken, sollen Glückskinder sein und 
in die Zukunft schauen können. Von der Ofen- 
bank aber sagt die Muhme am Matthäitag die 
alten Sprüche her. die noch heute in den 
Bauernkalendern stehen: 

Tritt Matthäus stürmisch ein. 
Wirds bis Ostern Winter sein! 
Wenn Matthäus weint statt lacht. 
Aus dem Wein er Essig macht! 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Josefa Ritter, Feldstr. 11, zum 82. Ge- 
burtstag. Herrn Joh. Phil. Herth 4., Lange- 
straße 17, zum 77. Geburtstag, Prau Theresia 
Ki-ebs, Sandweg 5. zum 89. Geburtstag am 
21. September: 
. . . Herrn Georg Bäreru, Pittlerstraße 5, 
zum 80. Geburtstag am 22. September; 
. . . Herrn Martin Bernhardt, Schnaingarten- 
straße 22, zum 85. Geburtstag, Herrn Karl 
Wambold, Schafgasse 22, zum 78. Geburtstag 
und Herrn Erwin Müller, Bahnstraiße 117, zum 
85. Geburtstag am 23. September. 

Mag ihnen allen viel Freude des Alters be- 
schieden sein. 

-ö- 
* Starker Sonntarsverkehr. Der fast noch 

sommerliche Sonntag brachte einen Durch- 
gangsverkehr. wie man ihn wohl lange nicht 
mehr erlebt hatte. Seit dem frühen Morgen 
rollten die Autokolonnen nach Süden zu, und 
arr. Nachmittag bis in die frühan Abendstun- 
den strebten sie zurück. Kilometerlange Fahr- 
zeugschlangen nahmen ihren Weg vom Süden 
her auf Langen zu, und an der Kreuzung Die- 
burger — Rheinstraße mußte die Verkehrs- 
signalanlage zeitweise von Hand aus bedient 
werden, weil der automatische Schaltrhyth- 
mus den Anforderungen nicht mehr gewach- 
sen war. Auch dei Ost-West-Verkehr war 
sehr beachtlich. 

* Sichtbehinderung durch WahiplakAte. Das 
Bestreben der Parteien und Wählergemein- 
schaften, ihre Walüplakate für die Kommu- 
nalwahlen so wirkungsvoll wie möglich im 
Stadtgebiet anzubringen, ist durchaus ver- 
ständlich. Leider hat die Plakatwerbung aber 
verschiedentlich eine Beschränkung des Stra- 
ßenverkehrs zur Folge, weil sie den aus den 
^itenstraßen kommenden Verkehrsteilneh- 
mern die Sicht nimmt. Die Aufstellung der 
Schilder sollte darum auch unter dem Ge- 
danken der Verkehrssicherheit erfolgen. 

* Wieder Rowdies am Werk. In der Nacht 
zum Sonntag wurde in der Anlage in der 
Bahnstraße gegenüber der Einmündung Wal- 
ter-Rathenau-Straße einer der dort aufge- 
stellten Papierkörbe von Unbekannten ab- 
montiert und außerdem das Schild des Stadt- 
busses verbogen. Wer hat Beobachtungen ge- 
macht? Sachdienliche Angaben werden von 
der Langener Polizei entgegengenommen. 

Erstmalig Tierschutz- und Vogelschutz- 
ausstellung in Langen 

Anläßlich des Welttierschutztages veran- 
staltet der Tierschutzverein Langen und Um- 
gebung e. V. zusammen mit dem Bund für 
Vogelschutz, Gruppe Langen, eine gemeinsame 
Aus.stellung. Sie findet am 23., 24. und 25. Sep- 
tember 1960 im Saal des Gasthauses „Zum 
Lämmchen" statt. Die Ausstellung ist von' 
8.30 bis 17.00 Uhr durchgehend geöffnet. Der 
Eintritt beträgt für Erwachsene DM —,50 und 
für Kinder DM —,25. 

Zum ersten Male bestreiten Ijeide Gruppen 
hier in Langen eine derartige Ausstellung. Sie 
wird jedem Tier- und Naturfreund vieles 
bieten. Vom ausgestopften Krokodil bis zum 
wertvollen Gemälde der bekannten Künstlerin 
Frau Lina von Schauroth reiht sich Sehens- 
würdigkeit an Sehenswürdigkeit. Auch die 
Chir.-Vet.-Klinik der Justus-Liebig-Universi- 
tät stellte wertvolles Aufklärungsmaterial für 
Tierbe-sitzer zur Verfügung. Der Bund für 
Vogelschutz errichtete einen förmlichen Wald, 
in dem Vögel bewundert werden können, die 
sonst nur der Frühaufsteher sieht. 

Schließlich soll auch der nicht mit zur Aus- 
stellung kommende Vierbeiner der Besucher 
durch Kostproben verschiedener Firmen auf 
seine Rechnung kommen. 

Der Besuch der Ausstellung sollte von allen 
Tierfreunden wahrgenommen werden. Karten 
sind bereits im Vorverkauf erhältlich. 

* Dio OrtvsvereiniKung I.,anccn der Freien 
Demokratischen Partei, dio am vergangenen 
Freitag im „Frankfurter Hof" tagte, hat den 
Kaufmann Kurt Birken (62) zum Spitzenkan- 
didaten für die am 23. Oktober stattfindenden 
Kommunalwahlen gewählt. Zweiter Bewerber 
wurde der Apotheker Valentein Strehl (40), 
Besitzer der „Einhornapotheko", dem Schnei- 
der Alfred Ettinghaus (43) folgt vierter und 
fünfter Bewerber Eberhard Wolf (26), Ma.sch.- 
Graveur, und Eberhard Bode (46), Schlosser 
bei Pittler. Darauf folgen: Dieter Grimm, 
Werner Heilmann, Frl. Bär. Bruno Langer, 
Peter F^ink, Frau Elfriede Kunze, Gustav 
Kmet, Bruno H. Stoffers. Frau Elisabeth Jen- 
sen, Dipl.-Ing. Wender. Dr. Walter Wallenfels, 
Walter Brandt und Dr. Oswald A. Kohut 
M. d. B. 

Mit der Durchführung des Wahlkampfes be- 
auftragte die Mitgliederversammlung einen 
sechsköpfigen Ausschuß. Ihm gehören an als 
Vorsitzender Eberhard Wolff, die drei Spit- 
zenkandidaten Kurt Birken, Valentin Strehl 
und Alfred Ettinghaus sowie Eberhard Bode 
und der Vorsitzende der Langener FDP. Wal- 
ter Brandt. i 

Die Versammlung beschloß, den Wahlkampf | 
unabhängig, sachlich und fair zu führen. i 

MSddien angefallen und unsitiiidi 
belästigt 

Wer kenn« den Täter? 
Am Freitagabend gegen 22 Uhr wurde ein 

17jähriges Mädchen aus Langen in der Gabels- 
bergerstraße von einem bis jetzt noch unbe- 
kannten Manne unsittlich belästigt. Er war 
dem Mädchen mit dem Fahrrad gefolgt, sprach 
es an und näherte sich ihm, wobei er es am 
Halse würgte, Kleidungsstücke zerriß und ihm 
die Aktentasche auf den Kopf schlug. Unter 
Hilferufen lief das Mädchen davon. 

Der Täter wird wie folgt beschrieben: etwa 
1,75 Meter groß, schlanke bis starke Figur, 
ca. 26 Jahre alt, langes schwarzes, strähniges 
Haar ohne Scheitel, buschige Augenbrauen, 
trug dunklen Straßenanzug, führte hellgrünes 
Sportrad mit sich. Auf dem Gepäckträger des 
Rades hatte er eine Aktentasche. 

Dio Langenei' Polizei bittet die etwa ZOjäh- 
rlse Dame mit dem Alredale-Terrier, die sich 
am Freitag. 16. 9., Regen 22 Uhr, Ecke Pesta- 
lozzi- und VVall.straße, gegeniibei' der Wall- 
schule befand, sich zu melden, da ihre Zeu- 
genaussage der Polizei unter Umständen von 
eroßem Nutzen sein kann. 

An unsere Mitbürger 

Der Magistrat unserer Stadt macht über die ihm angeschlossene Volkshochschule 
alle Anstrengungen, im Rahmen des kulturellen Leben.« auch gutes Theater zu bieten. 
Dank einer guten Zusammenarbeit mit dem kulturellen Dienst der Na.ss. Heimstätte In 
Frankfurt „Wohnen und Leben" bringt der dazu ins L.el)en gerufene Theaterring Lan- 
gen ein gemischtes Abonnement — Theater, Kabarett, Konzert — dessen Preis durch 
Zuschüsse äußerst volkstümlich gehalten werden konnte. 
Bürger! Tut das Eure dazu, diese Einrichtung zu einem Bestandteil Eures eigenen 
kulturellen Lebens zu machen. Noch immer Ist da<: von Mensch zu Mensch ge- 
sprochene Wort von besonderer Wirkung. Bedient Euch der Darbietungen der Volks- 
hochschule. Insbesondere der des Theaterrings, erwerbt ein Abonnement. 

Langen, den 20. September 1960 
Der Magistrat der Stadt Langen 

U m b a c h , Bürgermeister 

Unvergängliches Puppenspiel 

Die Volkshochschule Langen hat zum Be- 
ginn der Winterarbeit die Marionettenbühne 
„Die Holzköppe" engagiert. Diese unter den 
Freunden des Puppenspiels recht bekannte 
Bühne ist seit einigen Jahren in Steinau Zu- 
hause, dem alten und romantischen Städtchen 
im Kinzigtal, das durch die Gebrüder Grimm 
bekannt wurde. Eigentlich müßte man die 
„Holzköppe" an ihrer heimatlichen Wirkungs- 
stätte seltjst erleben, weil dort die Romantik 
der alten Märchen und des ewig jungen Pup- 
penspiels zusammenklingen mit den ehrwür- 
digen Bauten der mittelalterlichen Stadt. Al>er 
der Leiter dieser Marionettenbühne, Karl 
Magersuppe, verstand es auch hier in Langen 
am vergangenen Donnerstag, seirte Besucher 
die Umwelt vergessen zu lassen und sie in- 
nerhalb weniger Minuten in ein zaut>erhaftes 
Märchenland zu versetzen, 

Nachdem die Bühne am Nachmittag bereits 
das alte Spiel von der Mondlatemc lebendig 
werden ließ, produzierten am Abend die Bre- 
mer Stadtmusikanten zum Ergötzen der Zu- 

sciiauer ihre Kunst. Erstaunlich allein schon 
der hohe Grad des technischen Könnens die- 
ser Puppenspieler, die es zuwege brachten, daß 
die einzelnen Puppen sich nicht nur vollendet 
bewegten, sondern darüber hinaus jede von 
ihnen mit typischen Bewegungen und Gesten 
die Zuschauer erfreuten. Man kormte fast 
vergessen, daß es nur leblose Puppen waren, 
die da bewegt wurden. Die einzelnen Figuren 
des heiteren Märchens schienen lebendig ge- 
worden, um bei ihrer Wanderung nach Bre- 
men die wundersamsten Aijenteuei zu er- 
leben. 

Die künstlerisch außerordentlich hoch- 
stehende Veranstaltung hätte einen besseren 
Besuch verdient. Der kleine Saal der Turn- 
halle war nur zu einem Drittel besetzt. Er- 
lebnisse wie diese sind heute selten geworden 
und man sollte verhindern, daß sie ganz aus- 
sterben. Erfreulich deshalb die Ankündigung, 
daß die Volkshochschule Langen auch weiter- 
hin bemüht sein will, von Zelt zu Zeit gute 
Puppenbühnen in unsere Stadt zu bringen. 

Sein Lob singen die Chöre 

Evangelischer Kirchengesangstag in Darmstadt 
Am Sonntag fand in Darmstadt der Kirchen- 

gesangstag der Evangelischen Kirchenchöre 
der Propstei Starkenburg statt. Vom Evang. 
Dekanat Dreieich nahmen die Chöre von Lan- 
gen, Buchschlag, GlJtzenhain, Sprendlingen u. 
Neu-Isenburg teil. Sie gestalteten gemeinsam 
mit anderen Dekanaten den Festgottesdienst 
in der Darmstädter Stadtkirche. Cber tausend 
Sänger fanden sich in Darmstadt ein. Zusam- 
men mit den Chören aus der Dreieich war 
auch die Hessische Kantorei unter der Lei- 
tung von Kantor Philipp Reich bei dem Fest- 
gottesdienst In der Stadtkirche eingesetzt. Eine 
großartige Leistung und ausgezeichnete Inter- 
pretation dieser Kantorei, deren Sänger aus 
dem gesamten Gebiet der Evangelischen Kirche 
in Hessen und Nassau stammen, war die 
Choralmotetto des zeitgenössischen Kompo- 
nisten Günter Raphael „Erhalt uns Herr bei 
deinem Wort" In allen Gottesdiensten wurde 
das Sonntagslied „Von Gott will ich nicht 
lassen" zwischen Chören und der Gemeinde 
im Wechsel gesungen. 

Nach den Festgottesdiensten versammelten 
sich die ungefähr 1000 Sänger zu einer Kund- 
gebung auf den) historischen Marktplatz. Bei 
strahlendem Sonnenschein schallte der Klang 
der Posaunen und die Chöre sangen gemein- 
sam unter der Leitung des Propstelt»eauttrag- 
ten für Kirchenmusik in Starkenbiirg, Kantor 
Erich Fischer (Langen), Lob- und Dankchoräle 
in Sätzen der Altmeister Heinrich Schütz und 
Vulpius und der Zeltgenossen Wenzel, Tunger 
und Brod. 

Darmstadts Oberbürgermeister Dr. Engel 
sprach ein Grußwort namens der Stadt und 
hieß die Sänger aus Starkenburg herzlich will- 
kommen. Er sprach von der Tradition der ehe- 
mals großherzoglichen Hauptstadt, den schwe- 
ren Zerstörungen des Jahres 1943 und von dem 
Aufbauwillen einer fleißigen Bürgerschaft. 
Die Chöre ermahnte er, Boten des Guten zu 

in. 
Für den in Urlaub befindlichen Propst von 

Stai-kenburg, Felix Rau, sprach, zugleich für 
die /.vangellsche Gesamtgemeinde Darmstadt, 
Dekan StühUnger. „In dieser wirren Zeit", so 
sagte der Dekan „wo soviel Angst ist und 
^'-orge uns belastet, brauchen wir nichts nöti- 
ger als den Ort der Kirche und die Gegen- 
wart Gottes. Sein Lob, das Soli Deo Gloria, 
singen die Chöre!" Sllt dem Wort: „Die Freude 
o?^- eure Stärke", schloß Dekan otuulinger seino Begrüßung. 

Nachmittags fand in der Stadtkirche eine 

Versammlung aller Ijeteiligten Chöre statt, in 
der Landesobmann Kantor Philipp Reich ein 
tiefschürfendes Referat — „Der liturgische 
Dienst der Kirchenchöne" — hielt. Der rechte 
Dienst eines Chores sei im Gottesdienst. Im 
Gottesdienst redet Gott zu den den Gläubigen 
und zu seiner Ehre werde gesungen. Es sei 
hier eine Rede und Gegenrede. Und wo dieser 
Dienst recht getan werde, da sei der Chor 
kein "Verschönerungsverein". An praktischen 
Beispielen mit der Hessischen Kantorei zeigte 
Kantor Reich, wann der Chor im Gottesdienst 
singen soll und machte vor allem die an- 
wesenden Chorleiter mit dem rechten Ge- 
brauch der einschlägigen Literatur bekannt. 
Kantor Reich schloß seinen Vortrag mit dem 
Aufruf an die Chöre, rücht müde zu werden, 
denn Gott wolle das Lob der Sänger haben. 

Riditfest der Nassaulsdien Helmstfitte 
Am kommenden Freitagnachmittag 16 Uhr 

findet das Richtfest für die an der Südlichen 
Ringstraße, in Höh« der Einmündung Mühl- 
straße erstellten Wohnungen statt. Es handelt 
sich hier um acht grdße vierstöckige Wohn- 
blocks mit insgesamt 192 Wohnungen, be- 
stehend aus Zwei-, Drei- und Vierzimmer- 
wohnungen. Die Wohnbauten wurden durch 
die Nassauische Heimstätte GmbH Frankfurt 
am Main erstellt. Der Wohnraum ist haupt- 
sächlich für Bundesumsiedler, Pendler und 
Zuwanderer vorgesehen. Auch für Langener 
Wohnungssuchende soll ein größerer Anteil 
an Wohnungen bereitgestellt werden. Das 
Richtfest findet an der Baustelle Südliche 
Ringstraße statt. 

* Nichtpartelgebundeno Einwohnervertreter 
NEY stellen Kandidaten vor. In einer gut be- 
suchten Wählerversammlung ermittelte am 
Mittwoch die NEV ihre Kandidaten für die 
bevorstehenden Kommunalwahlen am 23. Ok- 
tober, Die Kandidatenliste, die wir mit einem 
Bericht der NEV im Inseratenteil unserer 
heutigen Zeitung veröffentlichen, berücksich- 
tigt Männer und Frauen aus allen Bevölke- 
rungsschichten der Stadt. 

* Heimkehrer-Versammlung. Am kommen- 
den Freitag, dem 30. 9. findet im „Lämmchen" 
die Monatsversammlung mit dem Bericht 
über die Bundesverband.stagung in Berlin 
statt. Beginn 20.30 Uhr, 

* Versuchtes Notzuchtverbrechen / Täter 
gefaßt. In den späten Abendstunden wurde in 
der Nördlichen Ringstraße ein Notzuchtsver- 
brechen an einem Mädchen versucht. Dieses 
war mit der Bahn von Frankfurt a. M. ge- 
kommen und hatte sich vom Bahnhof aus auf 
den Heimweg in der Nördlichen Ringstraße 
begeben. Ein verheirateter Mann aus Langen, 
der dem Mädchen schon im Zug gegenüber 
gesessen hatte, verfolgte es auf dem Heimwog 
und fiel es dann in der Nördlichen Ringstraße 
von hinten an und warf es zu Boden. Auf die 
Hilferufe der Überfallenen liefß der Täter von 
ihm ab und flüchtete in die Richtung, aus der 
er ihr gefolgt war. Das Mädchen hatte aber 
den Täter erkannt, so daß er kurz darauf in 
seiner Wohnung gestellt werden konnte. Der 
Täter, der unter Alkoholeinfluß stand, wurde 
vorläufig festgenommen. 

* Einbruch in Naturfreundehaus. In der 
Nacht zum Samstag wude ins Naturfreunde- 
haus auf dem Steinberg von unbekaruiten 
Tätern ein Einbruch verübt. Sie stiegen ron 
der Ostseite in das Haus durch das Küchen- 
fenster ein und verwüsteten das Innere des 
Hauses stark. Irgendwelche Gegenstände wer- 
den nicht vermißt. Wer kann Täterhinweise 
geben? 

A 

AUCH lANOEN 
BRAUCHT DIE 

FREIEN 

DEMOKRATEN 

* Kinderfahrrad gefunden. Von einer Frau 
aus der Gartenstraße wurde am F*reltag im 
Leerweg ein Kinderfahrrad gefunden. Bs 
wurde von der Polizei inzwischen slcheive- 
stellt Der Besitzer kann sich dort melden. 

* Wollte Zeohe nicht lieiahlen. In einem 
hiesigen Hotel konnte ein Gast am Sonntag- 
abend seine Zeche nicht bezahlen. Eü: hatte 
dort bereits einige Zeit gewohnt und ihm war 
vom Besitzer das Zimmer aufgekündigt wor- 
den. Mit Hilfe der Polizei gelarvgte der In- 
haber zu seinem Geld. 

* Bewußtlos aufgefunden. In den frühen 
Morgenstunden des Montags wurde auf der 
Bundesstraße 3 zwischen Egelsbach und Bay- 
erseich ein Mann bewußtlos aufgefunden. Man 
verbrachte ihn in das hiesige Kreiskranken- 
hau5. 

* Mopedrennfahrern auf den Pelz gerückt. 
In der vergangenen Woche führte die Polizei 
einige nachhaltige Attacken gegen sogenannte 
Mopedrennfahrer, die zur nächtlichen Stunde 
verschiedene Straßen der Stadt zu einer Renn- 
piste machten. Die Beamten blieben den Bur- 
schen rücksichtslos auf den Fersen und stell- 
ten dabei eine ganze Anzahl. Sie wurden alle 
nüt einer gebührenpflichtigen Verwarnung 
bolegt mit der gleichzeitigen Androhung einer 
Strafanzeige bei Wiederholung. 

Die Unfälle am Wochenende 
* UnUbersichtUohe Kreucung. Aul der Kreu- 

zung Wilhelmstraße — Leukertsweg ereignete 
sich schon wieder ein Zusammenstoß. Ein 
Personenwagen fuhr am Donnerstagvormittag 
die Wilhelmstraße in südlicher Richtung ent- 
lang. Ein von rechts aus dem Leukertsweg 
kommender Lastkraftwagen fuhr ihm an der 
Kreuzung in die Flanke, wobei der Fahrer des 
Personenwagens verletzt und sein Wagen be- 
schädigt wurde. Das Problematische an dieser 
Kreuzung ist die geringe Übersicht. Es Ist oft 
reiner Zufall, wer bei einem Zusammenstoß 
schuldlos bleibt. Der Verkehrsteilnehmer, der 
die Kreuzung überfährt, kann in diesem 
Augenblick niemals wissen, ob sich ein ande- 
rer Verkehrsteilnehmer von rechts oder links 
nähert. Zum Ausweichen oder Bremsen dürfte 
es in jedem Falle zu spät sein, weshalb jeder 
gut daran tut, an dieser Kreuzung anzuhalten. 

* Beim RttckwärtsstoBen bes<diftdlgt. Auf 
dem Taunusplatz wurde am Donnerstag- 
mittag ein Personenwagen, der hinter einem 
Lastkraftwagen abgestellt war, von diesem 
beim Rückwärtsstoßen beschädigt. 

* Radfahrerin vom Auto erfaßt. Eine Rad- 
fahrerin kam am Freitagnactunlttag mit ihrem 
Rad aus der Wlesenstraße und wollte die 
Bahnstraße überqueren. Dabei wurde sie von 
einem aus Richtung Bahn kommenden Per- 
sonenwagen erfaßt und verletzt. Auch das 
Rad wurde erheblich in Mitleidenschaft ge- 
zogen. 

* Unfall beim Linkseinbiegen. Am Freitag- 
nachmittag kam es in der Mörfelder Land- 
straße — Einmündung Pittlerstraße zu einem 
Unfall. Ein aus der Mörfelder Landstraße 
kommender Lastkraftwagen beschädigte beim 
Linkseinbiegen in die Pittlerstraße nut dem 
linken Hinterrad einen Personenwagen. 

* Motorroller gegen Pei'<onenwagen. Bin 
Motorroller befuhr am Freitag gegen Abend 
die Südliche Ringstraße in östlicher Richtung 
und stieß mit einem von rechts aus der Wal- 
ter-Rietig-Straße kommenden Personenauto 
zusammen. Bei dem Zusammenstoß wurde der 
Rollerfahrer und die Soziusfahrerin verl^t. 
Auch an den Fahrzeugen entstand einiger 
Schaden. 

* Auto gegen Moped. In der Wallstraße kam 
es am Samstagabend zu einer Karamtwlage 
zwischen einem Personenwagen und einem 
Moped. Das Auto wollte nach links in eine 
Toreinfahrt einbiegen, währenddessen ein 
Moped an dem Auto vorbeifuhr. Dieses wurde 
dabei erfaßt und erheblich beschädigt. 

* Schwere Karambolagen auf der Autobahn. 
Auf der nahen Autobahn, und zwar in näch- 
ster Nähe der Ausfahrt Langen, entstanden 
am Sonntagabend schwere Karambolagen, als 
mehrere Autos hintereinander auffuhren. Da- 
bei gab es ganz erheblichen Sachschaden und 
auch Verletzungen von Insassen. Der aus 
Richtung Süden zurückflutende starke Sonn- 
tagsverkehi' wurde durch dio kUometerlangen 
Fahrzeugkolonnen stark behindert. 
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Kerb wie noch nie 
Begünstigt durch das schöne Wetter, das 

übers letzte Wochenende herrschte, feierte die 
Gemeinde Egelsbach ihre Kirchweihe. Bereits 
am Samstagnachmittag holten die Kerbbur- 
schen den Kerwebaum ein und richteten Ihn 
auf dem Festplatzgelände auf. Dabei schenk- 
ten sie den obligaten Äppelwoi aus dem Bem- 
bel, für jeden, den es danach gelüstete. Die 
Einwohner revanchierten sich ihrci^seits mit 
Spenden von Brot. Eiern, Wurst und Speck. 
Sicherlich floß auch manche Mark in die 
Kasse der ri\brigen Kerbburschen, die sich 
recht viel Mühe um die Kerb gemacht hatten. 
Am Samstagabend hielten die Kerbburschen 
im Eigonheim-Saalbau ihren Kerbball ab. Die 
Kerwebopp wurde getauft und danach viel 
getanzt. Der Saal war zum Bersten voll mit 
jungen Menschen, die nach Herzenslust tanz- 
ten. 

Auf dem Festplatz beim Bürgerhaus ging es 
schon am Samstagabend hoch her. Viele Be- 
sucher bevölkerten den Platz. Am Sonntag- 
vormittag holte ein Weckruf des Spielmanns- 
zugs die Schläfer aus den Betten. Es folgte ein 
Platzkonzert der Orchestervei-einigung Lan- 
gen/Egelsbach, und am Nachmittag zog der 
Zug der Kerbburschen durch die Ortsstraßen. 
Der Festplatz konnte die vielen Menschen 
kaum fassen. Sehr viele auswärtige Besucher 
hatten sich eingefunden. Große Fahrzeug- 
schlangen stauten sich in den angrenzenden 
Straßen. Am Abend verlagerte sich dann der 
Schwerpunkt des Festbetriebs in die vielen 
Gastwirtschaften. 

Der Montagvormittaß sah die Korbburschen 
von Gii ;twirtschnft zu Gastwirtschaft ziehen, 
in denen muntere Zecher beim Frühschoppen 
saßen. 

Am Dienstagabend nach Einbruch der Dun- 
kelheit wird die Kerb begraben. Dabei wird 
auch die Kerbfahne an den Jahrgang weiter- 
gegeben. der im nächsten Jahr die Ker' aus- 
richten muß. 

yiadjridjten 

Mitte September 
Die Mitte des Septembers ist mit dem letz- 

ten Wochenende bereits überschritten wor- 
den. Zum nächsten Wochenende kündigt sich 
schon der kalendermäßige Beginn des Herb- 
stes an. Es wu de allgemein bedauert, daß die 
wenigen schönen Septembertage bereits vor 
Beginn des Wochenendes durch unbeständiges 
Wetter abgelöst worden waren. Eines dier letz- 
ten großen Volksfeste in Starkenburg war der 
„Umstädter Markt", der im Zeichen einer 
großen Viehschau stand und der auch wieder 
dem Umstädter Wein neue Geltung ver- 
schaffte. 

e Unser Glückwunsch. Morgen kann Herr 
Adam Avemaria, Schulstraße 35. auf die Voll- 
endung seines 78. Leben.sjahres zurückblicken. 
Wir gratulieren Herrn Avemaria zu seinem 
Geburtstag und wünschen ihm für seinen wei- 
teren Lebensabend alles Gute, 

e Es gibt Renten. Die Versicherungs- und 
Versorgungsrenten für Monat Oktober wer- 
den beim Postamt an folgenden Tagen ausbe- 
zahlt: Mittwoch. 28. 9,; die KB- und Knapp- 
schaftsrenten. Donnerstag, 29. 9.; die Ange- 
stelltenrenten u. die Invalidenrenten mit den 
Kennummern 1/000 bis 1/999 und alle, die mit 
2/000 anfangen; Freitag, 30. 9,. die Unfallren- 
ten, das Kindergeld und die Invalidenrenten 
von MODI bis 1'3400. 

Vor 50 Jahren 
Bei der Gemeinderatswahl in Egcisbach 

wurden am 3. August 1910 gewählt: von der 
Bürgerlichen Vereinigung Landwirt Georg 
LeonhardI mit 250 Stimmen, Installateur 
Heinrich Pons mit 238 Stimmen und M'erk- 
meister Johannes Haas mit 235 Stimmen und 
von der Sozialdemokratischen Partei Heinrich 
Kühn 215 Stimmen, Jakob Knöß 211 Stimmen 
und Lorenz Avemarie 208 Stimmen. Von 612 
Wahlberechtigten hatten 466 abgestimmt. 

(Sö^enbain 

Egelsbadi „ins rechte Lidit gerückt' 
Großstädtische Helligkeit in allen Ortsstraßen 

In einer kleinen Feierstunde wurde am 
Freitagabend die neue Egelsbacher Straßen- 
beleuchtung in Betrieb genommen. Viele Ein- 
wohner fanden sich am Rathaus ein. um die- 
ses Ereignis mitzuerleben. Der Andrang war 
so groß, daß die Ernst-Ludwig-Straße in bei- 
den Richtungen gesperrt werden mußte. Vor 
dem Rathaus war unter einer der ältesten 
Straßenlampen, die noch in Egelsbach ein 
kümmerliches Dusein fristeten, ein Podium 
errichtet worden. Bürgermeister Wannc- 
macher dankte in .seiner Festansprache den 
Männern der Gemeindevertretung für die Be- 
reitstellung der erforderlichen Mittel. Sein 
Dank galt aber auch den Ingenieuren und den 
Monteuren der Firma Rhein-Elektra (Rüssels- 
heim), die in vorbildlicher Weise die Arbeiten 
ausführten. Der Bürgermeister bezeichnete 
dieses Ereignis als einen weiteren Meilenstein 
auf dem langen und schwierigen Weg kom- 
munaler Aufbauarbeit in der Gemeinde. 

Auch der Vorsitzende der Gemeindevertre- 
tunig, Alois Becker, lobte die Arbeit der Firma 
Rhein-Elektra. Diese sei umso anerkennens- 
werter, als die Firma trotz des Mangels an 
Fachkräften die umfangreichen Arbeiten frist- 
gemäß erledigt habe. 

Der Geschäftsführer der Firma Rhein- 
Elektra machte interessante Ausführungen 
über den Umfang der Arbeiten. So seien 186 
Seilleuchten durch Längsaufhängung, 19 Peit- 
schenmaste mit Ansatzleuchten u. 154 Stahl- 
rohrmasten mit Aufsatzleuchten installiert 
worden. Um dieses umfangreiche Straßenbe- 
leuchtungsnetz aufbauen zu können, sei es nö- 

tig gewesen, 4000 Meter Freikabel und etwa 
10 Kilometer Erdkabel zu verlegen. Von sie- 
ben Stellen des Ortes werde der Strom ent- 
nommen. Diese gewaltige Arbeit sei in einer 
Gesamtzeit von vier Monaten geleistet wor- 
den. Die Schaltung der neuen Anlage erfolge 
durch einen sogenannten Dämmerungsschal- 
ter. der die Straßenbeleuchtung automatisch 
ein- und ausschaltet, sobald das Tageslicht 
eine gewisse Dämmerungshelligkeit erreicht 
habe. Während der Nachtzeit schaltet sich die 
Straßenbeleuchtung automatiisch auf halbe 
Kraft um. Von den Seilleuchten erlösche jede 
zweite Röhre und von den zwei Lampen, die 
in einer Aufsatzleuchte vorhanden seien, gehe 
eine aus. Am frühen Morgen schaltet sich 
dann wieder die Beleuchtung voll ein. 

Landrat Heil, der ebenfalls an der Feier 
teilnahm, beglückwünschte die Gemeinde 
Egelsbach zu dieser modernen Straßenbe- 
leuchtung und betonte, daß eine moderne An- 
lage dieser Art zur Bewältigung der vielseiti- 
gen kommunalen Aufgaben einer Gemeinde- 
verwaltung notwendig seien. Egelsbach habe 
sich damit „ins rechte Licht gerückt". 

Abschließend fand eine Rundfahrt durch die 
hellerleuchteten Ortsstraßen statt. Gemeinde- 
vorstand und Gemeindevertretung. Landrat 
Heil und die vielen anderen Teilnehmer an 
der Rundfahrt konnten sich selbst von der 
Zweckmäßigkeit dieser ganz modernen Anlage 
mit großstädtischem Charakter überzeugen. 
Die Autokolonne wurde überall freudig von 
der Einwohnerschaft begrüßt. 

g Kerb wie noch nie. Selten war wohl die 
Götzenhainer Kerb so vom Wetter begünstigt 
wie in diesem Jahre. Schon der Samstagnach- 
mittag strahlte im .schönsten Nachsommer- 

' Sonnenschein, kein Wunder, daß es darum ein 
i Massenaufgebot von Gästen zum Auftakt gab. 
i Der Sonntag dann aber ließ erst recht den 

Strom der Besucher von nah und fern nicht 
abreißen. Noch nie sah Götzenhain so viele 
parkende Autos wie an diesem Tage. Rechts 
unci links der Durchgangsstraßen standen sie 
eins hnter dem anderen. Zwischen Karussell 
und den verschiedenen Ständen war oft bei- 
nahe kein Durchkommen. Dicht drängten sich 
Vei-wandte und Bekannte aus den Nachbar- 
orten mit Freunden und Kindern, hielten 
herzliche Begrüßung u. fröhliche Zwiesprache, 
kauften ihr „Kerbstück", ergötzten sich oder 
probierten ihr Glück am Losstand oder an der 
Schießbude. Daheim wurde dem Zwetschen- 
kuchen zugesprochen, oder man hielt es mit 
„handfesteren" Sachen, wozu der Apfelwein 
mundete. In den Lokalen erfreute sich jung 
und alt lukullischer Genüsse, tanzte und war 
vergnügt bis zum Morgen. — Auch der etwas 
regenverhangene Montag konnte die Stim- 
mung nicht beeinträchtigen. 

g Gute Ergebnisse. Bei günstigem Sport- 
wetter wurden am vergangenen Samstag die 
Bundesjugendspiele der hiesigen Volksschüler 
durchgeführt. Buben und Mädel waren mit 
Eifer dabei und bemühten sich in der Olym- 
piawoche beste Ergebnisse zu erzielen. Tum- 
lehrerin Rehberg und Turnlehrer Ohnacker 
hatten sie wochenlang vorbereitet. Alle Lehr- 
kräfte fungierten als Kampfrichter. Von den 
fast 50 Jungen konnten Herb. Hönl 57 Punkte 
und Walter Gottschall 56,5 Punkte erreichen 
und sich somit eine Ehrenurkunde des Bun- 
despräsidenten erkämpfen. Weitere 16 Jun- 
gen kamen über die 40-Punkte-Grenze und 
wurden somit Sieger. Als jeweils Beste in 
ihren Jahrgängen plazierten sich: Manfred 
Keller, 11 Jahre, 49.5 Punkte; Heinz Suß- 
mann. 12 Jahre (49,5); Herbert Hönl, 13 Jahre, 
(57); Alfred Klepper, 14 Jahre (44,5). - Bei et- 
was weniger Mädchen — eine verhältnismäßig 
hohe Zahl konnte wegen Kiankheit nicht mit- 
kämpfen — erreichte die elfjährige Heidrun 
Damm mit 56 Punkten den ersten Platz und 
somit ebenfalls eine Ehrenurkunde. Neben ihr 
erhielten 14 weitere eine Siegerurkunde. Die 
Jahrgangsbesten waren: Ingeborg Wittich, 
12 Jahre (46,5); Ulrike Palm. 13 Jahre (50.5); 
Juliane Keim. 14 Jahre (43.5). 

England erkennt Senegal an und folgt da- 
mit dem Beispiel Frankreichs, das da- 
mit ebenfalls den kürzlichen Zerfall der aus 
Sudan und Senegal bestehenden Mali-Föde- 
ration als endgültig zu bewerten scheint. 

Weniger Theologiestudenten melden die 
Fakultäten der Sowjetzone. Die Zalil der 
evangelischen Theologiestudenten ist dort 
in den letzten vier Jahren ständig zurückge- 
gangen. Die Zahl der Studierenden beti'ug an 
den sechs Fakultäten 1956 : 937, 1957: 822. 1958: 
751 und im vergangenen Jahr nur noch 657. 

^flientbal 
o tJnser GiUckwunsrh. Am Donnerstag feiert 

Frau Dorothea Haller geb. Jung. Schulstr, 8, 
ihren 78. Geburtstag, und Frau Meta Hujo geb. 
Kirchner, Querstraße 1, wird am gleichen Tag 
73 Jahre alt. Wir gratulieren den beiden hoch- 
betagten Offenthaler Einwohnerinnen herz- 
lichst zu ihrem Wiegenfest u. wünschen ihnen 
für die Zukunft alles Gute. 

o Morgen öffentliche Gemeindevertretersit- 
zung. Morgen findet um 20.30 Uhr im Sit- 
zungssaal des Rathauses eine öffentliche Ge- 
meindevertretersitzung statt. Unter anderem 
sollen die Gemeindevertreter emen Beschluß 
über eine Ergänzung d(.'r derzeitigen Haupt- 
satzung fassen, sowie eine Polizeiverordnung 
über die Reinhaltung der Ortsstraßen beraten 
u. eventuell genehmigen. Zur Sprache kommt 
auch die geplante Verkehrsumleitung an den 
Kirchweihtagen. 

o Wahlvorbereitungen beginnen. In einer 
Bekanntmachung der Gemeindeverwaltung 
wird zur Einreichung von Wahlvorschlägen 
für die am 23, Oktober 1960 stattfindende Ge- 
meinde- und Kreistagswahl aufgefordert. 
Wahlvorschläge der Parteien u. Wähleigrup- 
pen müssen bis zum 17. Tag vor dem Wahl- 
tag, das ist der 6, Oktober, bis 18 Uhr bei der 
Gemeindeverwaltung eingereicht werden. — 
Die für die Wahl maßgebliche Einwohnerzahl 
beträgt laut Statistischem I.andesamt 1882. 
Demnach sind 12 Gemeindevcrtreter zu wäh- 
len. Die Wahlvorschläge der politischen Par- 
teien. die im Hessischen Landtag vertreten 
sind, müssen von mindestens 10 und dio der 
Wählergruppen von mindestens 24 wahlbe- 
rechtigten Personen eigenhändig unterschrie- 
ben sein. 

o Beschäftigungsnaohweise ausfüllen. Die in 
den letzten Tagen an die Arbeitnehmer aus- 
gegebenen Beschäftigungsnachv.'oise mü.-;sen 
spätestens bis zum 1, Oktober dieses Jahres 
ausgefüllt bei der Gemeindeverwaltung ab- 
gegeben werden, 

Brct*dd?cnbai'n 
Goldene Hochzeit von Lehrer Wolf 

Die Eheleute Wilhelm Wolf und Frau .Su- 
sanne geb. Eichler. Frankfurter Straße 26, be- 
gehen heute das Fest ihrer goldenen Hochzeit. 
Um 15 Uhr werden sie sich mit ihren Kindern. 
Enkeln. Anverwandten u. zahlreichen Freun- 
den zur Feier in der Kirche versammeln. Die 
Jubilarin stammt aus Dreieichenhain, der Ju- 
bilar ist Rheinhesse. In einem Weingut in Els- 
heim bei Bingen stand seine Wiege, und bis 
heute ist er der garten- und landwirtschaft- 
lichen Arbeit verbunden geblieben. Eine Ge- 
neration von Jungen und Mädchen erzog er in 
Götzenhain, während er schon zuvor 16 Jahre 
lang als Lehrer in Dreieichenhain tätig gewe- 
sen war. In beiden Orten ist darum ein gro- 
ßer Teil der Bevölkerung mit den Jubilaren 
aufs engste verbunden und wünscht ihnen 
auch fernerhin die Rüstigkeit, deren sie sich 
erfreuen können, und einen sonnigen, ha'-mo- 
nischen Lebensabend im Kreise ihrer lieben 
Angehörigen. 

frrbaufcn 
Kommt die Kanalisation? 

Größtes Zukunftsprojekt der Gemeinde 
Erzhausen 

Die Vorarbeiten sind geleistet, um die Ge- 
meinde Erzhausen mit der dringend notwen- 
dig gewordenen Kanalisation auszustatten. 
Mit Ausnahme einiger kurzer Stichkanäle zur 
Abführung der Regenabwässer und einem 
Sammelgraben besitzt die Gemeinde heute 
noct! keine Kanalisation. In den folgenden 
Ausführungen bringen wir Einzelheiten über 
dieses Projekt und den derzeitigen Stand sei- 
ner Durchführung. 

Der für die Kanalisation wichtige Plan 
wunie auf Be,stellung der Gemeinde von 
einem Darmstädter Ingenieurbüro unter Ein- 
schaltung des Wasserwirtschaftsamtes aufge- 
stellt, Neben der Projektierung des gesamten 
Ortskanals enthält er die grundsätzliche Fest- 
legung der Abwässerkläi-ung und ihre Ab- 
leitung in den Heegbach. 

Der Gesamtvoranschlag benötigt einen Ko- 
stenaufwand von 2,5 Millionen Mark, von 
denen ein gi'oßer Teil durch Bundes- und 
Landeszuschüsse, sowie durch zinsverbilligte 
Kredite abgedeckt werden soll. Allerdings 
ohne die Heranziehung der Gemeindemitglie- 
der durch Erheben von Kanalisationsgebüh- 
ren wird die Durchführung dieses größten 
Projektes in der Dorfgeschichte nicht möglich 
sein. Nach Ansicht von Bürgenneister Lötz 
sind im Augenblick die Aussichten für eine 
Verwirklichung dieses Planes recht günstig. 
Der Verschmutzungsgrad der Gemeindeabwäs- 
ser habe einen Grad erreicht, der das natür- 
lich-biologische Reinigungsvermögen der Ab- 
wässergräben weit überschreite. Mit der Ver- 
werfdung synthetischer Reinigungsmittel sei 
eine zunehmende Erlahmung der Selbstreini- 
gung der Abwässer eingetreten. 

Durch die Absicht, diese Abwässer auf dem 
raschesten Weg durch unterirdische Kanäle 
der Kläranlage zuzuführen, wird eine end- 

gültige Sauberhaltung des gesamten Ortes er- 
reicht uryd damit ein entscheidender Beitrag 
zur Hebung der Volksgesundheit geleistet. 
• Die Kanalisation ist als Maximum für 7000 
Einwohner gedacht, also für rund 3000 Ein- 
wohner mehr als der derzeitige Stand. Ais- 
Vorfluter für die Aufnahme der Regenabwäs- 
ser und der gereinigten Schmutzabwässer soll 
der Heegbach und der Dorfgraben dienen. 
Zwei Entwässerungsgebiete sind vorgesehen. 
Gebiet 1 umfaßt den Ortsteil von der Hein- 
richstraße bis zur Bahn. Der Hauptsammler 
beginnt an der Bahn und setzt sich bis zur 
Heinrichstraße fort. Alle Seitenstraßen wer- 
den in diesen Kanal aufgenommen. Das Ge- 
biet 2 umfaßt den westlichen Ortskern. Der 
Kauptkanal beginnt hier an der Heinrich- 
straße. In die Planung sind noch zwei Regen- 
entlastungswerke einbezogen, von denen das 
eine in Nähe des neuen Sportplatzes, das an- 
d3re am westlichen Dorfausgang entstehen 
soll. Das Klärbecken soll in der Nähe der sog. 
Hochzeitswiese gebaut werden. Im Interesse 
der Reinerhaltung des Vorfluters .soll einer 
mechanisch biologischen Klärung der Vorzug 
gegeben werden unter Berücksichtigung der 
Tatsache, daß es sich vornehmlich um häus- 
liche Abwässer handelt, die zu klären sind. 

Mitarbeit der Verlobten 
Auch die Verlobte hat einen Vergütungs- 

anspruch, wenn sie im Betrieb des Vaters 
ihres Bräutigams mitarbeitet; weder aus dem 
Gesetz noch nach den herkömmlichen Ge- 
pflogenheiten unserer Gesellschaftsauffassung 
gibt es eine Pflicht, vor der Eheschließung 
dem Verlobten oder dessen Familie die Ar- 
beitskraft zur Verfügung zu stellen. Ist dies 
jedoch geschehen, und zwar in der Erwar- 
tung, daß nach der Eheschließung das junge 
Paar den Betrieb übernehmen werde, und un- 
terbleibt die Eheschließung, so kann die Braut 
die volle Vergütung nachfordern. 

(Urteil des Bundesarbeitsgerichts v. 10. 3. 60 
— 5 AZR 409/58) 

Die hellsie Siralienleuchte der Welt 
überstrahlt allaliendllch hi Kom den weilen 
Platz vur dem lirriihmten Bahnhof Rom Ter- 
mini. Eine Woche vor Beginn <lcr Olympischen 
Spiele, gerade rerhtzeitig zu dem bedeutend- 
sten Ereignis des .Jahres in der Ewigen Stadt, 
wurde die Superlaiiiije mit einer Leistungs- 
aufnahme von 75 00t! Watt auf ihhen 27 m 
liohen Mast montiert. In dem vun Siemens 
konstruierten Lampengehäuse, das beinahe »n 
groß ist wie ein mittlerer Personenwagen Ist. 
befindet sieti ein knapp drei Met^r langes, 
fünf Zentimeter dickes Quarzglasrohr, mit 
Edelgas Xenon gefüllt, das einen I.ichtstroni 
von 2,3 Millionen I umen aussendet. Um die 
»deiche Helle mit normalen Glühlampen von 
40 W zu erzeugen, müßte man davon gleich- 
zeitig 5348 Stück brennen! Aber nicht nur di«* 
auf engstem Raum konzentrierte gleiBendtr 
Helle ist das Erstaunliche an dieser I-ampe. 
sie zeichnet sich audi dadurch aus. daß ihr 
(acht dem der .Sonne ähnlich L>t und deshalb 
Farben besonders natürlich. wiedergegeben 
werden, Foto O.^ram 

Aus dem Verkehisrecht: 
„Der zur Hilfeleistung Verpflichtete muß dem 
Verunglückten sofort helfen. Die Straftat der 
unterlassenen Hilfeleistung ist vollendet, 
wenn der Täter den Entschluß kundgibt, dem 
Verunglückten nicht zu helfen. Ändert er 
später seinen Entschluß, so kann er deshalb 
nicht straflos bleiben." (BGH-Urt. v. 8. 4. 60 
— DAR 60, 207) 

Im Rhein sdiwimmt kein Gold mehr 

Vor 150 Jahren noch 400 Goldwäscherelen 
Es klingt wie eine ferne Sage aus dem 

Nibelungenlied, wenn aus alten Chroniken 
überliefert wird, daß Vater Rhein in seinem 
Oberlauf noch bis vor 150 Jahren in winzigen 
Mengen Gold mit sich führte. Es ist Tatsache, 
daß seit der Zeit der Römerzüge, also seit 
rd. 2000 Jahren, an den Ufern des Rheins 
Gold gewaschen wurde. Wie in der Saale, der 
Elster, der Schwarza und in der Donau ist 
auch im Rhein in vergangenen Jahrhunderten 
in hauchdünnen Flitterchen Gold gefunden 
worden. 

Während das Donaugold aus den Goldquarz- 
gängen der Zentralalpen stammt, kommt das 
Rheingold, eingesprengt in Quarz, aus dem 
Massiv der Aare, des lirücen Nebenflusses des 
Rheins in der Schweiz, und aus der Emme, 
Die goldhaltigen Quarzfelsen in den Alpen 
sind vor allem zwischen Bern und Luzem ge- 
lagert. Durch die Aare und die Emme gelan- 
gen Teile dieses Goldes in den Oberlauf des 
Rheins. Neben etwa 94 Prozent Feingold ent- 
hält das „Rheingold" rd. 6 Prozent Silber und 
Platin. 

In früheren Zeiten scheint sich die Gold- 
wäscherei am Rhein gelohnt zu haben. Ein 
Goldwäscher konnte am Tag etwa ein Gramm 
Gold gewinnen, das überwiegend in den 
Schottermassen des Rheinstroms mitgeführt 
wurde. Noch vor 150 Jahren gab es an den 
Rheinufern etwa 400 Goldwäschereien, die 
das gewaschene Gold der Münze zuleiteten. 
Als der Rhein etwa von 1820 ab in feste 
Dämme gezwungen wurde, war es auch mit 
der Goldwäscherei am Rhein vorbei. In Mu- 
seen und Münzanstalten vereinzelt noch er- 
haltene Rheingolddukaten sind die letzten 
Zeugen der Goldwäscherei im Rhein in frühe- 
ren Jahrhunderten. 

Beilagen-Hinweis 
Unserer heutigen Ausgabe liegt eine Beilage 

der Firma Polster-Richter, Geisenheim/Rhg,. 
bei. Wir bitton um Boachtunp derselben. 

Inserate 

biäen wii imnri# i 
frülizeiHg 
cniizügeben 

ffamilienanzeigen 
gelangen lo Jedrs 
Baua durcii Ihr« 

Elektriadier 
Kocher 

(Platte, 1 flanrni.) 16 DM 
zu verkaufen. 

Egelsbach, 
Heidelberger Str. 3 
Hinterhaiu 

Bouplfitze 
In Egelsbach zu verk. 
Oft. u. Nr. 1109 a. d. LZ 
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Australische Schüler spielten Seeräuber 

Ein amerikanlsdier Flugzeugträger wurde ihre .Beute" 

Vor einiger Zeit stattete der amerikanische 
Flugzeugträger „Bennington" der australi- 
sdien Stadt Sydney einen Freundsäiaftsbesuch 
«b. Als das gewaltige Sdiifl majestätisdi in 
den Hafen einlief, dachte liein einziges der 
2790 Besatzungsmitglieder daran, daß ihnen 
eines der schmählichsten Geschicke bevor- 
stand, das einem Kriegsschiff widerfnhren 
kann; von Piraten erobert zu werden! 
Zur gleidien Zeit als die „Bennington" in 
Sydney weilte, veranstalteten die Sdiüler der 
Stadt eine Sammlung, um mit dem eingegan- 
genen Geld ihre Schulen auszubauen und zu 
modernisieren. Mit allen Mitteln versuchten 
sie Spenden einzutreiben und kamen dabei 
auf viel ;rlei lustige Ideen. Früh am Morgen 
schliche i sich etwa zehn Schüler, die sich als 
Pirater kostümiert h.nlten und Spielzeug-Pi- 
stolen rügen, auf den Flugzeugträger, der im 
Hafen vor Anker lag. Die wenigen Matrosen, 
die ih len begegneten, lächelten und zeigten 
sich 1 erne bereit, einige Geldstücke in die 
Samn elbüdisen der Jungens zu werfen, nie 
Piraten kamen bald zur Konim:mdobrücke. 
Dort meinte einer der Offiziere zu ihnen: 
„Hört, Jungens. ihr könnt hier durch das 
Mikrophon einen Appell an die gesamte 
Mann.<!chaft richten und sie aufordern, für 
euer wohltätiges Werk zu spenden!" 

Die Zelt der bunten, lustigen Papierdradien ist 
da! Vorsicht aber vor Hodispannungsleitungen, 
denn wenn sich dort die Sefaniir verfängt, liann 
leicht ein Unglück ireschehen. Foto: Weskamp 

Aber in dem Augenblick, da das Mikrophon 
in Tfitigkelt gesetzt war, stieB der Führer der 
Sdiüler-Piraten ein unheimliches Geheul aus 
und schrie dann; „Matrosen, ergebt euch! Die- 
ses Schiff wurde von Piraten der Schulen von 
Sydney erobert!" ZufSllig kam der Spreclier 
dann mit zwei HandgrifTen in Berührung, die 
die Bezeichnung trugen: „Kampfalarm" und 
„Chemisdier Krieg". 

Auf dem Schiff entstand ein ungeheures 
Durdieinander; die Sirenen heulten, die 
Alarmglodcen sdirillten und die gesamte 
Mannschaft sprang aus ihren Hängematten 
und Betten um sogleiäi die entspredienden 
Kampfposten zu besetzen. Kein Mensdi hörte 
die Stunme des Kommandanten und seinen 
Ruf: „Falscher Alarm! Kehrt in eure Mann- 
schaftsräume zurück!" 

Zu all dem Durc^ieinander hatten sich die 
Piraten in das Offizlersviertel zurückgezogen 
und hier wurde ihnen endlich von einem der 
Stewards die Frage gestellt, die bisher noch 
niemand an sie geriditet hatte: „Was wollt ihr 
eigentlich hier? ..Natürlich konnten die 
Jungen keine erschöpfende Auskunft geben. 
Eine Abteilung Matrosen umzingelte die „Pi- 
raten" und führte sie an Land zurück. 

Am nächsten Morgen brachte die gesamte 
australische Presse diesen „Handstreich" auf 
dem Flugzeugträger auf der ersten Seite! 

Aber die amerikanische Marine machte gute 
Miene zum unglücklichen Spiel. Sie organi- 
sierte sogar selbst eine G^ldsammlung zu 
Gunsten der australischen Schüler und bradite 
1800 Dollar zusammen. 

Ein Pferdchen aus starkem Bindfaden 

Schaut es nicht aus, als ob es vergnügt 
durch die Wiesen springt, unser kleines selbst- 
gebasteltes Pferdchen! Ihr braucht dafür fol- 

So sieht das fertige Pferdchen aus ... 

gendes Material: festen Draht, dicken Bind- 
faden, Watte, weißen Sternzwirn und 2 Perlen. 

Die eine Abbildung zeigt euch das Skelett 
unseres Pferdthens. Es wird aus dem Draht 
gebogen. Unser Pferdchen ist 14 cm groß, 
wollt ihr es in der gleictien Größe nachar- 
beiten, so richtet euch nach den angegebenen 
Maßen. Ihr könnt es aber auch nach Belieben 
etwas kleiner oder größer machen. Das fer- 
tige Gestell wird mit Watte gepolstert und 
die Watte mit Zwirn festgewicicelt. Dann 
schneidet euch zwei Stücke Bindfaden von 
24 cm Länge für den Schwanz zuredit. Fal- 
tet diese beiden Bindfäden zusammen, legt 
sie dem Pferddien unten um den Hals herum, 
dann zieht sie den Rüdcen entlang nach 
hinten und näht sie am Rückenende fest. Die 
überstehenden Schwänzenden werden aus- 
einandergedreht. Nun beginnt ihr mit dem 
Umwickeln. Zuerst kommen die 4 Beine an 

Krrniworlrätsel 

die Reihe. Beginnt dabei oben am Körper, 
wickelt sorgfältig dicht r.ach 
unten. Seid ihr unten aiigei^....i, irtet 
2 cm überstehend ab und vernäht diesen 
Rest unten am Bein des Pferdchens breit, da- 
mit es fest steht. Den umwickelten Bindfaden 
verbindet ihr mit festem Zwirn, indem ihr 
den Zwirn ein paarmal von oben nach unten 
und v/ieder zurück durdizieht. 

Ansdiließend kommt Kopf und Hals mit 
Umwickeln an die Reihe und zuletzt folgt der 
Körper. Auch da näht ihr unsiditbar ein 
paarmal durch, damit der Bindfaden sich 
nicht versdiieben kann. Eine Mähne erhält 
unser Pferdchen natürlich auch. Sie wird 
über einem Bleistift mit Schlingstichen gear- 
beitet. Habt ihr die richtige Lösung erreicht, 
näht mit Zwirn Schlinge an Schlinge fest, zieht 
die Mähne vom Bleistift herunter und näht 
sie an das Pferdchen an. Nun bekommt es 
aus Bindfaden noch zwei Ohren und Perlen 
als Augen. Wer Freude daran hat, kann 
mehrere Pferdchen basteln und dazu einen 
Pferdestall bauen. 
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. und 80 das Gestell. 

Waagerecht: 1. kleines Dachfenster, 4 kleine 
Brücke, 7. Teil eines Baumes, 8. Hühnerpro- 
dukt, 9 Planet, 10 griech. Buchstabe, 12. nahe 
Verwandte, 14. Wasservogcl. 15. anderes Wort 
für Laut, 17. Großvatei, 19. Spielkarte, 20 
Mädchenname, 21. Festsaal 

Senkrecht: 1. Christbaumschmuck, 2. Teile 
eines Gesellschaftsspieles, 3 Stadt im Ruhr- 
gebiet, 5. Getränk, 6 Wundab-sonderung, 11. 
eine Muschelart, 13 kleiner Staat in Ostasien, 
16. Himmelsrichtungi IR Papageienart. 

Städte-Irrgarten 
t. Falle, 2. Gert, 3. Adet, 4. Rassel, 5. Archen, 

6. Bake. In jedem der sechs Wörter muß ein 
Budistabe so ausgetauscht werden, daß sechs 
Städtenamen entstehen. Wenn ihr richtig gera- 
ten habt, nennen euch die eingesetzten neuen 
Buchstaben, hintereinander gelesen, eine Stadt 
in China. 

Kleine Verwandlung 
Sdiwarze Vögel sollen's sein. 
Fallen oft in Felder ein. 
Ein „G" davor, nun paßt gut auf, 
Wenn du drüber springst im Lauf. 

Vertansditer Kopf 
Mit N fließt er in Afrika, 
mit T siehst du ihn niemals da; 
daheim Ist er an and'rer Stell' 
dort jagt man sehr nach seinem Fell. 
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Vor 220 Jahren: 

„Hödistpreis ein Taler" 

Landgrafen-Erlaß gegen Preiswucher 
Staatlich festgesetzte Preise und Preis- 

erlasse gegen Wucher sind nicht nur Erschei- 
nungen unserer 2ieit. Die Archive berichten 
aus Hessen von solchen Erlassen des Landgra- 
fen Friedrich vom Jahre 1740. Damals 
herrschte durch Mißernte und harten Winter 
schwere Not im Lande, verbunden mit einer 
Teuerung. Der Landgraf sah sich gezwungen, 
dagegen mit hoheitlichen Verordnungen vor- 
zugehen, um den „armen Bürgers- und Land- 
Mann" vor dem Schlimmsten zu bewahren. 

Das landgräfliche Edikt wurde am 21. Juni 
1740 erlassen. ordnete an, daß die aus 
herrschaftlichen Böden verfügbaren Vorräte 
zu folgenden Preisen verkauft werden muß- 
ten: Das Kasseler Viertel Korn zu fünf Reichs- 
taler, das Viertel Gerste zu dreieinhalb Reichs- 
taler, das Viertel Weizen zu sechseinhalb 
Reichstaler. In dem EMikt wird weiter ausge- 
führt: 

„Alle Landes-Eingesessenen, welche mehi' 
Früchte, als sie bis zu nächst einstehender 
Ernte vor sich selbst gebrauchen, im Vor- 
rath haben, es seien Universitäts-Verwaltun- 
gen, Stifter, Hospitalien, Begüterte von Adel, 
Päciiter oder sonst wer, sollen Unserem Exem- 
pel folgen, mithin ohne weiter zurück zu hal- 

ten, sothanen Vorrath ebenfalls losschlagen 
und höchstens vor obigen Preis verkaufen, 
widrigenfalls aber der- oder diejenige, welche 
auf eine noch größere Teuerung warten, 
ohnfehlbar zu gewärtigen haben, da!ß ihnen 
ein Preis gesetzt, auch sie zum Verkauf durch 
Zwangs-MiUel angehalten und als gewinn- 
süchtige Wucherer emstlicher Bestrafung 
versehen v;erden." 

Auch die Gastwirte wurden verwarnt, sich 
keine Überforderungen zuschulden kommen 
zu lassen. Anlaß dazu war der Zustrom vieler 
Fremder, als die junge Gemahlin des Erb- 
prinzen Friedrich, des späteren Landgrafen 
Friedrich II., Prinzessin Maria von Großbri- 
tannien, in Kassel ihren Einzug hielt. Die 

landgräfliche Regierung erließ ein „Patent 
sammt Taxe", wonach die Gasthalter und 
Wirte sich zu richten hatten. Dieses „Patent" 
bestimmte, daß in den vornehmsten Gast- 
höfen der Residenz, „Stockholm", „Schwarzer 
Adler" am Markt, „Schwarzer Adler" in der 
Ober-Neustadt, in der 4. Etage, also bei ein- 
facher Unterkunft, pro Nacht 21 Albus 4 Hel- 
ler (etwa 2,—• DM) zu zahlen waren. Dabei 
hieß es, dais diese Stube „ohne Tapeten, mit 
Tisch und Stühlen, Bett und Vorhängen um 
das Bett und vor den Fenstern" versehen war. 
F^r bessere Zimmer wurden ein Reichstaler, 
für ein Prunkzimmer in der „Stadt Stock- 
holm. das noch zwei Kammern, „allenthalben 
mit Meubles versehen", enthielt, waren fünf 
Reichstaler zu entrichten. 

von Fred Andreas 
Preaserechte bei Paul Schallweg-Verlag 

und Vertrieb München-Neuaubing 
2. Fortsetzung 

,Es ist gut, daß Sie so früh kommen', 
sagte Thora, nadidem sie sich für Sahls Blu- 
men bedankt hatte, .so kann ich Ihnen we- 
nigstens zwei Damen zur Wahl stellen . .." 

Sahl erschrak. .Zur Wahl stellen, gnädige 
Frau?" 

,Als Tischdamen natürlich, nicht gleich 
zum Heiraten. Also wer soll es sein: die 
Baronin Klippenberg oder Fräulein Keller?" 

.Dann bitte ich um die Baronin Klippen- 
berg", sagte Sahl schnell, «mit jungen Mäd- 
chen kann ich wenig anfangen ..." 

.Aber Irene Keller ist nett. Sie kennen 
sie doch, nldit wahr? Damals, als wir aus 
dem Theater kamen ..." 

■ Jaja, ich weiß, gnädige Frau. Aber sie 
ist so jung, und überhaupt. .. wenn es also 
die Baronin Klippenberg sein dürfte." 

.Gern." 
Sahl trottete wie betäubt in Wittes Ar- 

beitszimmer und sank in einen tiefen Sessel. 
Mittlerweile kamen die ersten Gäste. Dok- 
tor Lohland, der Hausarzt und Freund Wit- 
tes, ein Leutnant, mit dem Thora Witte sich 
duzte und der offenbar ein Verwandter war, 
ein Universitatsprofessor mit seiner Frau 
em lockenmähniger Jüngling mit Hornbrille 
und hoher, blasser Stirn, der wie ein künf- 
tiger Beethoven aussah, und schließlich die 
Baronin Klippenberg, die höflich genug war, 
so zu tun, als ob sie sidi noch an Doktor 
Sahl erinnere. Sie zog ihn gleich in ein Ge- 
spräch. 

Einige Gäste fehlten noch, darunter Fräu- 
lein KcUvi und der Stsatsaav/alt Gohcü, 

mit dem Witte und Doktor Sahl lange Jahre 
die Schulbank gedrüdct hatten; ferner norii 
zwei oder drei andere, die Sahl nicht kann- 
te. Sie kamen dann in Abständen von zwei 
Minuten, und Fräulein Keller war die letzte. 

Sahl, der sich mit Frau von Klippenberg 
unterhielt, sah das junge Mädchen, als es 
eintrat, genau. Sie war ganz in Weiß, in 
einer weißen Seide, die sich eng und an- 
mutig um ihren sdiönen Körper schmiegte 
und wundervoll zu dem sonnenbraunen Ton 
ihrer Haut paßte. Sie trat zuerst auf Thora 
Witte zu und entsdiuldigte sich wegen der 
Verspätung. 

Thora VVItte war auffallend freundlich zu 
ihr und machte sie dann, als letzte, mit den 
fremden Gästen bekannt. Als sie an Sahl 
vorüberging, grüßte er und empfing einen 
konventionellen Dank. Aber einen Augen- 
blick später schien sich Fräulein Keller zu 
erinnern und nicjite ihm nodi einmai mit 
nachträglicher Freundlichkeit zu. Ihm wurde 
ganz heiß bei diesem zweiten Gruß. 

■ Ein schönes Mädchen", lobte Frau von 
Klippenberg mit einem Blick auf Fräulein 
Keller. 

.Ja", sagte Sahl mit trockener Kehle. 
Dann ging man zum Essen. 
Irene Keller saß ihm genau gegenüber. 

Zu ihrer Rechten hatte sie den Staatsanwalt 
Goholl, der sich mehr für die Sj .isenfolge 
interessierte, zu ihrer Linken den Arzt Dok- 
tor Lohland, der von ihrer Gegenwart ge- 
nau so bedrückt schien, wie Sahl es an sei- 
ner Stelle gewesen wäre. 

Eine zaghafte Unterhaltung über den 
Tisch kam zustande, aber sie drehte sich um 
nichtssagende Dinge, so daß Doktor Sahl 
aus Irene Kellers Worten keine Stiilüsse 
auf ihr Wesen, ihren Charakter ziehen 
«connte. Sicher schien ihm. nur, daß sie sehr 
selbständig war und dem Leben mit einem 
gewissen gesunden Egoismus geqenüber- 
stancl. 

■ Cilfidi naciiäom man vom Tisch aufgestan- 
den war. legte Protessor Witte ein paar 
neue Tanzplatton au!, die er sich hat'.s 

sdienken lassen, und aus dem Salon neben- 
an hörte man die ersten scMeifenden Sdiritte. 

Sahl stand in diesem Augenblick etwas 
verloren neben dem Tisch und wollte ge- 
rade den Mund auftun, um der Baronin 
Klippenberg etwas völlig Unwichtiges zu 
sagen, als eine dunkle Stimme hinter ihm 
sprach: .Tanzen Sie nicht, Herr Doktor 
Sahl?" 

Er drehte sich um und verbeugte sich lin- 
kisch vor Irene Keller: .Sie werden es be- 
reuen, gnädiges Fräulein. Ich habe seit fünf- 
zehn Jahren nicJit getanzt." 

.Dann wird es doch höchste Zeit." 
Ladiend ging sie voraus in den Salon, 

wo schon der Leutnant sich mit der Gattin 
des Staatsanwalts Goholl drehte. Sahl wart 
schnell einen Blidc auf die Füße des Offi- 
ziers; der Schritt schien einfact' zu sein, viel- 
leidit blamierte man sich gar nicht ein- 
mal ... 

Zaghaft legte er den Arn» um Irenes Taille 
und begann zu tanzen. Nach ein paar Tak- 
ten fühlte er sidi sicherer. 

.Na sehen Sie", lobte Irene ihn, „es geht 
doch ganz gut. Sie sind nur oben, in den 
Schultern, nodi ein bißchen steif." 

.Nidit nur in den Schultern. Ich bin es 
auch innerlich, in der Seele sozusagen..." 

Sie lachten beide. 
Bei einer Wendung zog er Irene etwas 

zu heftig mit, und ihre Gesichter kamen ganz 
nah zueinander. Er sah, daß sie nur wenige 
Zentimeter kleiner war als er. Ein wunder- 
barer Duft stieg von ihrem Haar auf. Un- 
willkürlich zog Sahl sie an sich; es war die 
unbewußte, aber ganz eindeutige Geste der 
Besitzergreifung Er wollte sie haben, mußte 
sie haben, gegen alle Widerstände, Daß Wi- 
derstände da sein würden, spürte er dumpf. 

Verwundert bemerkte Irene den festeren 
Griff und entzog sich ihm sadit. Sie konnte 
in Sahls Gesicht lesen, was in ihm vorging, 
aber es fiel ihr schwer, zu glauben, daß er 
mehr im Sinn haben könnte als den üblichen 
Flirt. Andererseits war er, genau betraditet. 
überh?.i;j)t der f:;rtonde Typ... ein 

ganz interessant wirkender, im Gesicht et- 
was zu kantig ausgestatteter, zweifellos 
sehr versdilossener Menn, ziemlich unbe- 
holfen und auch in der Unterhaltung nidit 
sehr gewandt. .. Bestimmt kein Lebemann, 
kein Frauenjäger. Vielleicht war gerade 
deswegen der entschlossene Zug um seinen 
Mund so beängstigend ... 

Doktor Sahl fühlte sich rot werden, als 
Irene seinen Griff korrigierte und den fri5- 
heren Abstand wiederherstellte. Fast hätte 
er sich für seine Verwegenheit, deren er sich 
so wenig bewußt gewesen war, entschuldigt. 

.Professor Witte erzählte mir", begann 
Irene, um die gegenseitige Verlegenheit zu 
beenden, .daß Sie eine chemische Fabrik 
haben ..." 

.Ja, eine kleine", entgegnete er, dankbar 
für die Ablenkung. „Mein Großvater hat sie 
gegründet. Möchten Sie den Betrieb mal 
sehen? Interessiert es Sie?" 

Sie schien zu zögern. .Doch, ja .. .", sagte 
sie dann, .gelegentlich. Vielleicht mit VVit- 
tes, wenn es Ihnen recht ist, Herr Doktor." 

.Gern." 
Die Einsdiränkung, daß sie nur mit Wittes 

kommen wollte, nahm er nidit persönlich. 
.Wir stellen auch ein bekanntes Kopf- 
schmerzenmittel her", fuhr er ein bißchen 
stolz fort. .Rovalin . .. vielleicht haben Sie 
es selbst schon benutzt, gnädiges Fräulein? 
Oder nein, Sie haben natürlich keine Kopf- 
schmerzen ..." 

Irene schwieg einen Augenblidc, dann 
sagte sie lächelnd; .Ich mache wir keine. 
Herr Doktor Sahl." 

Der Tanz war zu Ende. Eine neue Platte 
wurde aufgelegt, und der Leutnant forderte 
Irene so verblüffend sdinell auf, daß Sahl 
keine Gelegenheit hatte, ihm zuvorzukom- 
men Ein paar Takte lang sah er den beiden 
zu, dann ging er in das andere Zimmer zu- 
rück, in der stillen Hoffnung, Witte dort *u 
finden uhd ihn über Irene ausfragen zu 
können. 
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1. FuBball-Amateurllga Hessen 
Friedberg und Biebrich blieben in der 

I. Amateurliga Hessen auch im 7. Spieltag un- 
geschlagen. Allerdings mußte Biebrich auf 
eigeniem Platz gegen Hanau einen Punkt ab- 
geben. Zwei wertvolle Punkte brachte Vikt. 
Urberach aus Bad Homburg mit. Auch 
Heuaenstamm brachte einen Auswärtesieg zu- 
wege. Diese Erfolge werden sich bei der End- 
abrechnung gut bezahlt machen. Langen darf 
dagegen nach seiner neuerlichen Niederlage 
auf eigenem Platz sein Punktkonto mit Sorge 
betrachten. Die Spielergebnisse: 

SV Herborn — TSV Heusenstamm 0:2 
Obertshausen — Ober-Roden 3:0 
FV Biebrich — Hanau 93 2:2 
Fvgg. Kastel — VfL Marburg 1:0 
Bad Homburg — Viktoria Urberach 0:1 
KSV Urberach — VfB Gießen 4:2 
FC Langen — Friedberg 1:2 
TSV Kirchhain — VfR Bürstadt 3:3 
Eintracht Wetzlar — Svgg. Griesheim 3:0 

1. VfB Friedberg 7 18:0 12:2 
2. FV Biebrich 7 23:10 12:2 
3. Hanau 93 7 14:6 9:5 
4. VfR Bürstadt 7 15:10 9:5 
5. TSV Heusenstamm 7 17:17 9:5 
6. VfL Marburg 7 19:8 8:6 
7. TSV Kirchhain 7 14:11 8:6 
8. FVG Kastel 7 14:15 8:6 
9. Obertshausen 7 21:15 7:7 

10. KSV Urberach 7 12:14 7:7 
11. Eintracht Wetzlar 7 8:9 6:8 
12. Viktoria Urberach 7 13:16 6:8 
13. Spvgg. Griesheim 7 12:22 6:8 
14. FC Langen 7 9:10 5:9 
15. Germ. Ober-Roden 7 11:21 4:10 
16. SV Herborn 7 8:16 4:10 
17. Bad Homburg 7 10:19 3:11 
18. VfB Gießen 7 11:24 3:11 

Am kommenden Sonntag: Germania Ober- 
Roden — Herborn, Heusenstamm — Wetzlar, 
Spvgg. Griesheim — Kirchhain, VfR Bürstadt 
gegen 1. FC Langen, VfB Friedberg — KSV 
Urberach. Viktoria Urberach —• Kastel, Mar- 
burg — Biebrich, Hanau 93 — Obertshausen 
und VfB Gießen —• Spvgg. Bad Homburg. 

Die zv^eiie Heimniederlage des Clubs 
Wie erwartet trat der seither ungeschlagene 

Tabellenzweite VfB Friedberg diesmal mit 
einer wesentlich stärkeren Mannschaft im 
Waldstadion an, als bei seiner 0:3-Niederlage 
im Vorjahr. Durch seine äußerst stabile Ab- 
wehr und seinen schußkräftigen und schnel- 
len Angriff, in dem sich die beiden Torschüt- 
zen Kröll und Thaler besonders auszeichne- 
ten. sicherte er sich einen 2:1-Sieg, der ihm 
den ersten Platz einbrachte. 

Die Hintermannschaft des Clubs mit Mül- 
ler; Reichert, Lötz; Farnik, Weger und Metz- 
ger stand zwar der Gästeatjwehr in ihren Lei- 
stungen kaum nach, konnte aber den doppel- 
ten Punktverlust schließlich nicht verhindern. 

Im Sturm war man, bedingt durch die Ver- 
letzung von Mikulas l)eim KSV Urberach, er- 
neut zu einer Umstellung gezwungen. Der In- 
nensturm mit Schmirmund, Kohl und Pollich 
blieb unverändert, wählend Ott diesmal auf 
linksaußen und Schön nach mehrwöchiger 
Pause auf rechtsa^ßen eingesetzt wurden. 

Spielentscheidend war. daß diese Angriffs- 
formation dei' Gastgeber sich mit dem Sturm 
der Gäste nicht messen konnte. Bei Schmir- 
mund folgte ein Fehlpaß dem anderen. Auißer- 
dem hielt er den Ball zu lange, so daß die geg- 
nerischen Abwehrspieler genügend Zeit hat- 
ten. die Langener Stürmer genau zu markie- 
ren. Kohl, der später auf rechtsaußen wcK:h- 
selte. hatte gegen den routinierten Stopper 
des VfB Friedberg keine Chance. Den Aktio- 
nen von Schön, der in der 2. Halbzeit den 
Mittelstürmerposten übernahm, fehlte es nach 
der longcn Pause am nötigen Druck. Pollich 
spielte zwar in der ersten Halbzeit recht gut, 
besaß aber nach dem Seitenwechsel nicht 
mehr genügend Kraft, um dem ausgezeichne- 
ten Torwart der Gäste gefährlich zu werden, 
so daß schließlich nur der Linksaußen Ott den 
Er\vartungen während des gesamten Spiels 
einigermaßen gerecht wurde. 

Dabei begann die Partie für den Club sehr 
verheißungsvoll. Bereits in der 1. Minute er- 
spurtete sich Ott eine Steilvorlage auf links-( 
außen. Seine vor das Tor gezogene Flanke 
wurde vom Stopper des VfB Friedberg im 
Strafraum mit der Hand abgewehrt, und den 
fälligen Elfmeter verwandelte Weger mit 
einem placierten Flachschuß zum 1:0. Dabei 
blieb es allerdings, denn die Gäste ließen sich 

dadurch nicht aus dem Konzept bringen, son- 
dern griffen gefährlich an. Farnik mußte so- 
mit einmal im letzten Moment mit einem 
energischen Schlag vor dem anstürmenden 
Kröll retten, ehe Ott beim Gegenangriff eine 
genaue Vorlage desselben Langener Spielers 
mit einem Hechtsprung nur knapp verfehlte. 
Anschließend hielt Müller einen unverhofften 
Fernschuß des aufgerückten linken Verteidi- 
gers. aber sein Gegenüber Kunz ließ sich 
durch einen wuchtigen Flachschuß von Ott 
ebenfalls nicht schlagen. 

Drei Min. vor der Pause wurde der sonst 
meist zuverlässige Mittelläufer Weger von 
Kroll überlistet. Diese Chance ließ sich der 
Mittelstürmer des VfB Friedberg nicht ent- 
gehen. In aller Ruhe schoß er placiert flach in 
die rechte Ecke zum l:l-Ausgleich ein. 

Zu Beginn der 2. Halbzeit rutschte der in- 
zwischen in der Mitte spielende Schön etwas 
unglücklich, als er eine gute Flanke von Ott 
direkt nehmen wollte. Beim nächsten Durch- 
bruch von Ott stand der gegnerische linke 
Verteidiger vor Kohl im .Strafraum und fing 
die Flanke ab. 

Müller hatte danach Gelegenheit, sich durch 
eine gute Parade auszuzeichnen, als Kröll aus 
Linksaußenposition flach in die kurze Ecke 
schoß. Bei einem wuchtigen Kopfball von 
Thaler, der damit eine Maßflanke von Kröll 
in der 08. Minute zum 1:2 einlenkte, war der 
Torwart des Clubs jedoch machtlos. 

In den letzten zwanzig Minuten hatten dann 
Ott und Schmirmund zweimal großes Pech. 
Ott i-iskierte einen Direktschuß aus 16 m Ent- 
fernung, doch diese Bombe landete neben dem 
Tor, und Schmirmund verfehlte das Ziel mit 
einem Freistoß nur um Zentimeter. 

Den Gästen mußte man allerdings beschei- 
nigen, daß sie trotz ihrer 2:1-Führung auf 
fremden Platz weiterhin offensiv spielten, 
ebenfalls noch für einige gefährliche Szenen 
im Langener Strafraum sorgten und sich da- 
mit ihren knapp>en Sieg verdienten. 

Nicht ganz verständlich war dagegen, daß 
sich der Angriff des Clubs zusammen mit den 
Außenläufern nicht mehr zu einem energi- 
schen Endspurt aufzuraffen vermochte, der 
vielleicht wenigstens noch einen Punkt einge- 
bracht hätte. 

Im Vorspiel siegte die Reserve des Clubs 
überlegen mit 7:3 (2:1) Toren. 

TSG Pfungsladt — Egelsbach 5:0 (3:0) 
Zu einem weiteren Auswärtsspiel mußte 

Egtlsbach bei der TSG Pfungstadt antreten. 
Mit wenig Hoffnung fuhr man schon nach 
Pfungstadt. Egelsbach mußte wieder einige 
Spieler ersetzen. Heinz Knöß fiel immer noch 
wegen Verletzung aus. Anthcs Georg II sagte 
kurzfristig ab und Georg Anthc» I sprang für 
ihn ein. 

Gleich zu Beginn des Spieles, das unter gu- 
ter Leitung eines Schiedsrichters aus Wetzlar 
stand, war zu erkennen, daß Pfungstadt vor 
allem wieder die Tabellenführung, die es am 
vergangenen Sonntag infolge einer Niederlage 
von 3:1 in Lorsch abgeben mußte, zurückge- 
winnen wollte. Pfungstadt zeigte ein schnelles, 
schör>es Spiel. In der 15. Minute kam es dann 
kum verdienten 1:0 der TSG. 

In der 17. Minute wäre es fast zum Aus- 
gleich gekommen, als ein Schuß von Wanne- 
macher an die Latte prallte. Aber schon nach 

zwei Minuten, in der 19. Minute, hieß es 2:0 
für Pfungstadt, dem sich in der 35. Minute 
das 3:0 anschloß. Mit diesem Resultat ging es 
in die Pause. 

Während Pfungstadt in der 1. Halbzeit ein 
übertegenes Spvel zeigte, war die 2. Hälfte 
ausgeglichener, und auch die Egelsbacher hat- 
ten einige gute Chancen. Trotzdem kamen die 
Pfungstädter in der 57. Minute zum 4:0 und 
in der 78. Minute zum 5:0. 

Die Hintermannschaft von Egelsbach hat 
trotz der Niederlage ihr bestes gegeben, da- 
gegen war der Sturm wieder das Sorgenkind. 
Rühl mußte vorübergehend eine Zeitlang aus- 
scheiden. 

Egelsbach spielte mit: ScheidtW., Gernandt, 
Rückert, Benz, Gaußmann, Wannemacher, 
Rühl, Anthes Gg. I, Rüster, Becker und Büsse. 

Die Reserve unterlag ebenfalls glatt 1:6. 

Erster Sieg in dieser Runde 
SV Erzhausen — SKG Stockstadt 1:0 (1:0) 

Mit dem knappsten aller Ergebnisse konnte 
sich Erzhausen in seinem Spiel gegen den 
Neuling erstmals beide Punkte sichern. Dabei 
hatten seine Gastgeber noch viel Glück, daß 
sie auf einen Gegner kamen, der seit Beginn 
der Runde schon 5—6 Spieler seiner etats- 
mäßigen Mannschaft durch Verletzungen und 
Krankheit verlor. Erzhausen kann wie alle 
kleineren Vereine der 2. Amateurliga ein Lied 
davon sing, wie sich Spielerverluste auf die 
erste Mannschaft auswirken können. So sah 
es auch diesmal wieder trotz des Sieges nicht 
gerade gut aus. Nachdem die Sturmbesetzung 
der ersten Hälfte ein Schlag ins Wasser war, 
versuchte man es mit einer Umstellung, die 
nun aber bewirkte, daß kein Verständnis zwi- 
schen den Stürmern herrschte, wenn auch ge- 
gen Ende des Spieles ihre Durchschlagskraft 
starker war. Schwach waren beide Außenläu- 
fer, die technisch ihre Last mit dem Zerstören 
hatten und ihren Sturm ohne Unterstützung 
ließen. Daß sich die sehr fleißig und auf- 
opfernden Gästespieler die meisten Bälle er- 
liefen oder erkämpften und so über weite 
Strecken im Ballbesitz waren, geht zu Lasten 
der Erzhäuser Läufer, von denen Lötz als 
Stopper weit hinten recht gute Arbeit ver- 
richtete. 

Schon gleich zu Beginn spielten die Gäste 

bewußt nach vorn und in den ersten zehn Mi- 
nuten hatte Erzhau.sens Hintermannschaft alle 
Hände voll zu tun. Doch dann kamen auch die 
ersten Erzhäuser Angriffe, von denen eine 
schöne Ballabgabe von Berner zum ersten Tor 
des Tages führte, das dann das einzige bleiben 
sollte. Der Ball kam zu Best, der geschickt zu 
dem besser stehenden Gaußmann das Leder 
weiterlaufen ließ, u. dessen überlegter Schuß 
ergab das goldene Tor. Sehr ehrgeizig kämpf- 
ten nun die Gäste weiter um den Anschluß- 
treffer, aber die Erzhäuser Hintermannschaft 
war wachsam, Scotti hatte jetzt einige gefähr- 
liche Prellbälle zu meistern. Ecken auf beiden 
Seiten brachten nichts ein. Ein schönes Spiel 
des linken Flügels Jost, Gaußmann führte 
zwar noch zu einem Torschuß von Berner, der 
aber in letzter Sekunde noch abgedrängt 
wurde. Auch Stockstadts Stürmer brachten 
Scottis Heiligtum nochmals in Gefahr, aber 
dann ging es zur Pause. 

Nach dem Wechsel versuchten nun beide 
Mannschafter zu zählbaren Erfolgen zu kom- 
men, aber ihre Stürmerreihen spielten zu zer- 
fahren, um die Torwächter überlisten zu kön- 
nen, es fehlte einfach die letzte Genauigkeit. 
Ein Alleingat^ von Best, bei dem er nicht 
ganz astrein im Strafraum abgedrängt wurde, 
führte trotz Hilfsstellung von Gaußmann zu 

nichts. Doch dann hatte der Gästehüter gro- 
ßes Glück, als Gaußmann einen weiten Ball 
an den rechten Torpfosten spitzelte u. Stock- 
stadts Torwächter keine Bewegung machte. 
Im Gegenstoß hielt Scotti dann einen weiten 
Flugball. Jost knallte nochmals herzlich auf 
das Tor, aber zu hoch, seinen Stockstädter 
Kollegen ging es ebenso, und so lief ein Spiel 
aus, das zwar keine Höhepunkte brachte, aber 
doch den ersten Sieg der Platzherrn in dieser 
Runde. 

Erzhausen spielte mit: Scotti, Weber, Brand, 
Dilfer, Lötz, Röder, Bemer, Becker, Best. Jost, 
Gaußmann. 

Reserven: 3:1 für Erzhausen. 

Erzhäuser JugendfuBball 
A-Jugend — B-Jugend 8:1 

In diesem Spiel, das vollkommen systemlos 
verlief, waren beide Mannschaften nur auf 
Kampf eingestellt. Die B-Jugend stand bis zur 
Pause leistungsmäßig kaum hinter der A- 
Mannschaft zurück. Erst als ihr guter Verteidi- 
ger Roß wegen Verletzung ausschied, kamen 
die A-Jugendspieler etwas besser ins Spiel, so 
daß sie noch 8 Tore schießen konnte. Brand 
gelang da.s Ehrentor. 

C-Jugend 
SV Erzhausen — SV Weiterstadt 4:0 

Von Spielbeginn an bestimmten die Erz- 
häuser Buben, dank der vorbildlichen Auf- 
bauarbeit der Außenläufer Haller und Hein- 
rich, das Spielgeschehen. Die Angriffe wurden 
dann mit 4 schönen Toren, die Bluhm (2), 
Lötzsch sowie Heinrich erzielten, erfolgreich 
abgeschlossen. Weiterstadts Torwart zeigte in 
diesem Spiel prächtige Paraden. Er war es 
auch, der seirte Mannschaft vor einer höheren 
Niederlage bewahrte. 

D-Jugend 
SV Erzhausen — SV Weiterstadt 3:0 

Durchweg überlegen waren die Erzhäuser 
Buben in diesem Spiel. Die gutgestaffelte Erz- 

häuser Abwehr um Mittelläufer Bauer und 
Verteidiger Hüfner, behielt gegen die schwa- 
chen Gästestürmer immer die Oberhand. 
Scotti war es, der zusammen mit Wannema- 
cher und Lötz das 3:0 herstellte. 

iSÜi 
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SSO Offentbai — TSV Wixhausen 0:3 (0:*) 
Auch in ihrem dritten Heimspiel konnte die 

Mannschaft der SSG Offenthal keinen Punkt- 
gewinn erzielen. In der ersten Spielhälfte war 
das Spiel ausgeglichen und der Halbzeitstand 
von 0:0 entsprach den gezeigten Leistungen. 

Nach Seitenwechsel nahm Offenthal den 
bis dahin Mittelläufer spielenden Günter 
Sommerlad in den Sturm. Die vorher auf- 
merksam spielende Offenthaler Deckung 
wurde durch diese Umstellung stark ge- 
schwächt. In der 60. Spielminute gab der 
Schiedsrichter einen umstrittenen Foulelf- 
meter für die Gäste, den sie zu ihrem ersten 
Tor verwandelten. Von diesem Schock konnte 
sich die einheimische Elf nicht mehr erholen 
und mußte in der 68. und 80. Spielminute 
noch zwei weitere Tore hinnehmen. 

Kurz vor Spielschluß wurde der Offenthaler 
Spieler Jakob Schlee wegen Schiedsrichter- 
beleidigung des Feldes verwiesen. 

Mit dieser erneuten Niederlage ist die SSG 
Offenthal weiter am Tabellenende der Darm- 
städter Fußball-A-Klasse Gruppe West. 
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und die schmeckt! 

OVERSTOLZ rauchen Sie mit Verg^üg^en, weil sie 

so gfut schmeckt. So gfut, daß Sie sagten: 

dabei bleibe ich! Tun Sie's! 

Rauchen Sie immer wieder mit Freude. 

OVERSTOLZ! Genießen Sie 

ihren reifen würzig^en Tab?.ik! 

Rauche 

OVERSTOLZ 
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Langenei Sieg in Bjandau Brandau — ssg Langen uz (0:2) 
Auf dem heimtückischen Platz von Brand- 

au. wo die Langener in der vergangenen Sai- 
son mit 5:2 arg Federn lassen mußte, gelang 
OS ihnen am vergangenen Sonntag, zwei wich- 
tige Punkte zu erringen. Der Gastgeber hatte 
dem technisch ausgezeichneten Spiel der .SSG 
nichts Gleichwertiges entgegenzusetzen, und 
zum anderen crx^'iesen sich die Anweisungen 
Trainer Wannemachers; auf dem zu kleaion 
Platz mit zurückgezogenem Mittelstürmer zu 
spielen, als recht glücklich. Da der diesmal 
Mittelstürmer spielende Lipp diese Aufgabe 
recht ordentlich erfüllt, brachten die beiden 
schnellen Halbstürmer Schreiber und Bieiderl 
immer wieder Gefahr in den gegnerischen 
Strafraum. Der für den gesperrten Thron 
spielende Jähnert paßte sich dem Mann- 
schaftsgefüge gut an. Da auch Linksaußen 
Schmidt eine ansprechende Partie lieferte, 
hatten die Brandauer zeitweilig alle Mühe, 
ihr Gehäuse rein zu halten. In erster Linie 
hatte PS der Gastgeber wohl seinem guten 
Torhüter zu verdanken, daß die Niederlage 
nicht höher ausfiel. Glück hatten die Brand- 
auer. als Schreiber frei vorm Tor versehent- 
lich auf den Ball trat — und. als Schmidt mit 
einem unhaltbaren Schuß nur die Innenkante 
der Torlatte traf. In der zweiten Halbzeit 

tiinzte im Anschluß an einen Freistoß der Ball 
förmlich auf der Torlinie herum, wobei sich 
immer wieder ein Bein der Brandauer Abwehr 
fand, das das Leder ins Feld zurückschlug. 

Die Langener Hintermannschaft, an der 
Spitze die Gebrüder Leiser u. Kippert, spiel- 
ten ruhig und sicher. Sie war sich nur einmal 
im unklaren, als es kurz vor Schluß dem Geg- 
ner gelang, den Anschlußtreffer zu erzielen. 
Allerdings muß man dem Brandauer Sturm 
bescheinigen, daß er in diesen Minuten recht 
gut aussah. Praktisch war das Spiel bei Halb- 
zeit .schon entschieden, als Breidert mit einem 
herrlichen 12-m-Schuß den Führungstreffer 
eizieltp. dem Jöhnert nach mustergültiger 
Vorarbeit von Breidert das 2. Tor folgen ließ. 
Der Sieg der SSG war verdient, was auf dem 
gefürchtelen Brandauer Gelände doppelt zu 
bewerten ist. 

So trat die Mannschaft an; Kippert, Zabel, 
A. Leiser, Herth, W. Leiser, Wannemacher. 
Jähnert, Breidert, Lipp, Schreiber, Schmidt. 

Durch eine eindrucksvolle Leistung feierte 
die Reservemannschaft der SSG nach Toren 
von Brunner (4). H. Herth (3), Bleichert. Duft 
u. Kunkel (je 1) im Vorspiel mit 10:1 ein wah- 
res Schützenfest. 

Die Schüler der SSG-Handballer sind Meister 
Es bürgert sich scheinbar ein, daß in jedem 

Jahr eine Mannschaft der SSG-Handballer zu 
Meisterehren kommt. Nach der Reserve vor 
zwei Jahren, der 1. Mannschaft u. der Jugend 
im vergangenen Jahr sind in diesem Jahr nun 
die tüchtigen Schüler an der Reihj. Fürwahr 
in jeder Beziehung also ein guter Ausbil- 
dungsstand der SSG-Handballer. 

SSG Langen Schüler - TV Langen Schüler 11:0 

Eine ganz ausgezeichnete Leistung, die die 
Schülermannschaft der SSG im Derby der 

Jüngsten bot. Dabei schien die Autgabe für 
die SSG nur am Anfang schwer. Mit zuneh- 
mender Spieldauer aber wurden die Schüler 
der SSG immer mehr überlegen und waren 
zum Schluß gut eine Klasse besser als ihre 
Kameraden vom TV Langen. Wenn man dann 
noch bedenkt, daß trotz des Endergebnisses 
von 11:0 der Torwart des TV Langen noch der 
beste Srjieler des TV war, dann wird die gute 
Leistunt der SSG noch unterstrichen. 

I r^it 28:2 Punkten und einem Torverhältnis 
I von 180:52 sind die Jungen der SSG nun 
: Meister der Gruppe Darmstadt-Nord. 

Die erfolgreiche 
Schüler-Mann- 
schaf, der SSG 

Stehend von 
rechts; Hoffmann, 
Lehr, Heimberger, 
Steitz, Jäckel, 
Bruder, Schreiber, 
Betreuer: Jost; 

Kniend von 
rechts; Gleim, 
Span, Fackel- 
mann. 

II. FuRball-Amateurliga Darmstadt 
Auch am letzten Spielsonntag behaupteten 

sich die beiden führenden Vereine in der 
II. Fußball-Amateurligft Darmstadt. Vor 
heimischem Publikum schlug Pfungstadt 
die Egelsbachcr 5:0 und Nleder-Roden bracht« 
einen 0;2-Sieg in Bischofsheim zuwege. 0:2 
siegte auch Groß-Umstadt auf fremdem Platz 
gpßen TSG Darmstadt. Erzhausen gab die 
Schlußlaterne an Stockstadt ab. 

Die Spiele im einzelnen; 
TSV Pfungstadt — SG Egelsbach 5:0 
RW Walldorf — Olympia Lorsch 3:0 
Darmstadt 98 Amat. — Opel Rüsselsheim 3:0 
TSG 1846 Darmstadt — Groß-Umstadt 0:2 
Hassia Dieburg — SV Münster 1:0 
SV Bischofsheim — SG Nieder-Roden 0:2 
Erzhau.sen — Stockstadt 1:0 

1. Nieder-Roden (> 11:4 9:3 
2. TSV Pfungstadt 6 17:7 9:3 
3. RW Walldorf 6 15:13 8:4 
4. SV 98 Amateure 6 15:10 7:5 
5. SV Münster 6 9:7 7:5 
6. Opel Rüsselsheim 6 11:9 7:5 
7. SV Bischofsheim 6 8:9 7:5 
8. Olympia Lorsch 6 14:12 6:6 
9. Hassia Dieburg 6 8:9 6:6 

10. Groß-Umstadt 6 10:16 5:7 
11. Lampertheim 5 6:8 4:6 
12. TSG Messel 5 8:10 4:6 
13. TSG Darmstadt 6 7:11 4:8 
14. Erzhausen 6 9:13 4:8 
15. SG Egelsbach 6 7:14 4:8 
16. SKG Stockstadt 6 6:9 3:9 

Am kommenden Sonntag: Messel — SV 
Darmstadt 98 Amateure, Groß-Umstadt gegen 
Lampertheim, Rüsselsheim — Bischofsheim, 
Nieder-Roden — Erzhausen, Stockstadt gegen 
Dieburg, Münster — Pfungstadt, Egelsbach 
gegen Walldorf u. Lorsch — TSG Darmstadt. 

Spicicrgebnissci der 1, 
Dl — SSG Langen 
C1 — SSG Langen 
131 — Weiterstadt 

FCL-Jugend 
8:0 
6:0 
8:0 

Schachjubiläum mit mehreren Simultanver- 
anstaltungen und einem großen Mannschatl?- 
blitzturnier begeht. Ein schöner Erfolg des 
Langener Schachkhibs. 

Ski-Cilde in Sportsdiulp Grfinberg 
Der Jugendleiter der Skigilde Langen Rolf 

Schulze verbrachte mit acht Jugendlichen ein 
Wochenende In der Sportschule „Grünberg ", 
um am Sommer-Sportfest der hess. Ski-Jugend 
teilzunehmen. Vier der Langener Jugendlichen 
erfüllten die Bedingungen für das Jugend- 
sportabzeichen. Nur das Schwimmen konnte 
wegen zu geringer Wassertemperatur nicht 
stattfinden, es muß im Hallenschwimmbad 
nachgeholt werden. Nach den Kämpfen fand 
sich die Jugend am Abend zusammen zum 
Laienspiel- und Singwettstreit. Pünktlich um 
24 Uhr wurde geschlossen das Quartier aufge- 
sucht, Der Sonntag war dann den Mann- 
schaftswettkämpfen gewidmet. An beiden Ta- 
gen sorgte die Bundeswehr u. die Frauen der 
SC Grünberg für ausgezeichnete Verpflegung. 
Ihnen, wie den Ausrichtern, besonders dem 
Organisationsleiter Hans Möll, gebührt auf- 
richtiger Dank für die vorzügliche Betreu- 
ung und Organisation der Veranstaltung. 

AUCH LANGEN 
BRAUCHT DIE 

FREIEN 

DEMOKRATEN 

Aus der Welt des Films 

SSG Langen lE — TV Langen 8:5 (3:3) 
Obwohl der TV Langen fast mit der kom- 

pletten 1. Mannschaft antrat, blieb zum Schluß 
der Sieg verdient bei der SSG. Nur in der er- 
sten Halbzeit konnten die Spieler des TV Lan- 
gen mitbalten. Immer wieder angetrieben von 
ihrem b«ten Spieler Max Berg, der auch vier 
der fünf TV-Tore erzielte, konnten sie zur 
Halbzeit ein 3:3-Unentschieden halten. Nach 
der Pause aber dominierte immer mehr die 
Mannschaft der SSG. Die fast durchweg noch 
sehr jungen Spieler der SSG waren nicht nur 
konditionsstärker, sie waren auch spielerisch 
besser. Das zeigte sich besonders in den ersten 
zehn Minuten der zweiten Halbzeit, als die 
SSG auf 7:3 davonzog. Eine Änderung dieses 
Kräfteverhältnisses trat selbst dann nicht ein, 
als S. Kern nach einem Revancheakt von dem 
einmal mehr in Langen nicht überzeugenden 

Schiri Klöß-Darmstadt 75 kurz nach der Pause 
vom Felde gestellt wurde. So ist der 8:5-End- 
erfolg der IB-Mannschaft der SSG als recht 
beachtlich zu werten. Bei der SSG verdiente 
sich Schäfer III eine gute Note, der die 
„Wurfkanone" des TV Dachtier völlig aus- 
schaltete. 

Handball-Ergebnisse 
Bezirksklassc Darmstadt Gruppe Nord: 

SG Nieder-Roden — TuS Rüsselsheim 6:9 
SKG Erfelden — Bauschheim 11:5 
TV Groß-Gerau — TG Ober-Roden 3:10 
TV Trebur — SKV Mörfelden 9:9 

A-Klasse Darmstadt: 
Ober-Ramstadt — Nieder/Ober-Modau 7:20 
Pfungstadt — SG Arheilgen 16:8 
TV Hahn — TG 75 Darmstadt 7:7 
Weiterstadt — TV Seeheim 11:14 
Schneppenhausen — Egelsbach 13:11 

AB — Eiche Darmstadt 3:0 
AI — Weiterstadt 1:2 
Junioren — St. Heppenheim 0:2 

Bereits am Samstag beim Derby der Klein- 
sten gegen SSG Langen sah man Spiele, die 
mit vollem Einsatz durchgeführt wurden. Die 
Tore fielen, wie man sie immer sehen möchte. 
Im ganzen gesehen: Die zwei Schülerspiele 
darf man als gut bezeichnen. 

Auch die B1 brachte aus Weiterstadt einen 
sehr schönen 8:0-Sieg nach einem überlegt 
durchgeführten Spiel mit nach Hause. 

Die neue AB-Mannschaft zeigte im Spiel 
gegen Eiche Darmstadt eine gute Leistung u. 
siegte überlegen mit 3:0. 

Leider sorgte die sieggewohnte AI für eine 
große Überraschung. Sie holte sich in Weiter- 
stadt eine wenn auch nicht verdiente Nieder- 
lage von 1:2. Übrigens wurde Carl wegen Re- 
klamation des Feldes verwiesen. 

Auch die Juniorenelf verlor in Heppenheim 
mit 0:2. 

SCHACH 
Langener Sieg in Offenbach 

SC 1880 Offenbach 1. — SK Langen 1. 3;2:4ia! 
Bei derr ersten diesjährigen Mannschafts- 

kampf der Lande.sklasseSüd des Hess. Schach- 
verbandes (eine höhere Spielklasse gibt es im 
deutschen Schach nicht), erzielte am letzten 
Sonntag die 1. Brettmann.schaft des SK Lan- 
gen einen Sieg über den SC 1880 Offenbach. 
Dem Gastgeber fehlten mit Clement u. Leißler 
zwei seiner Spitzenspieler. Bei Langen ver- 
mißte man di« etatsmäßigen Spieler Samuel 
und die Brüder Mann. 

Es spielten für Langen: Dr.Müller. E.Teich- 
mann, W. Bareis, N. Matzka, V. Sedovnik, 
Fr. Hübsch, R. Gärtner und Fr. Herth. Drei 
Gewinn- und drei Remispartien bei zwei Ver- 
lustpartien ergaben den Sieg für Langen. 

Ohne dieses Ergebnis überzubewerten, darf 
man wohl darauf hinweisen, daß dieser Sieg 
gegen einen alten Schachverein erzielt wurde, 
der am kommenden Wochenende sein SOjähig. 

„Die Brücke" (UT). Gegen Ende des letzten 
Krieges kam die Brücke einer kleinen Stadl 
zu tragischer Bedeutung. Als nichts mehr zu 
retten war, führten hier sieben jetzt noch ein- 
berufene Oberschüler einen sinnlosen Vertei- 
digungskampl mit der unerbittlichen Konse- 
quenz junger verblendeter Herzen. Ein Anti- 
Kriegsfilm mit hohem Niveau. 

„Mein Onkel" (LiLi). Eine recht erfreuliche 
Erscheinung, dieser Onkel, der nach vielerlei 
Erlebnissen, Abschiednehmen von Schwjger 
und Neffen im Gewühl der Reisenden ver- 
schwmdet. Er geht, nachdem er Liebe und 
Freundschaft zwischen Vater und Sohn wie- 
der neugeweckt hat. Ein freundlicher Film- 
streifen mit viel Humor und Herz. 

„Das Haus auf dem Geistcrhügel (LiLi). 
Gruseln, Sensation und Nervenkitzel sind der 
Inhalt dieses Films. Er enthält nach An.^icht 
führender Fachkritiker aus Hollywood die 
13 härtesten Schocks, die je über die Lein- 
wand zogen. Also nur für starke Nerven. 

„Wer war die Dame? (Lichtburg). Ein reiz- 
voller Film, der sich eigentlich um die Aus- 
wirkungen einer barmherzigen Lüge dreht. 
Bei der Star-Besetzung Tony Curtis. Dean 
Martin und Janet Leigh fehlt es nicht an ori- 
ginellen Situationen. Ein guter Unterhaltungs- 
film. 

Leser spredien sich aus 
Veröffentlichung nur unter voller Namensnetmang 

I Verantwortung überlassen wir dem Einsender 
Zum Thema „Der Bahnübergang 

■ und die Bürgerschaft" 
I In meinem Leserbrief, der am 9. 9. in die- 
' ser Zeitung veröffentlicht wurde, ist mir lei- 

der eine Verwechselung zwischen „Im Loh" 
und „Lelirweg" unterlaufen. Dies ist allerdings 
der einzige Irrtum, den ich berichtigen muß. 

Meine grundsätzlichen Darlegungen sind 
durch Beteiligte und damalige Veröffent- 
lichungen der in Langen verbreiteten Presse- 
organe beweisbar. Kurt Birken 

Ziinmerpflanzen gedeihen nur bei planmäßiger Pflege 

Zur rediten Zeit gieBen, düngen, umtopfen - Im Winter sollen Pflanzen ruhen 
Hyacinthus oricntäU<> — ilyazinthe. Blü- 

hende Hyazinthen am Zimmerftnster sind 
zur Winterszeil ein begehrter Schrr.uck. Viel 
Freude bereitet die eigene Heranzucht Wer 
Hyazinthen bis Weihnachten zur Blüte brin- 
gen möchte, wähle präparierte, große Zwie- 
beln (18 bis 19 cm Umfang) früher Sorten 
Geeignet sind „L'Innocence" (weiß); „Pink 
Pearl". .'.Anne Marie" (rosa); „Jan Bos" (rot); 
„Bismarck" (blau); „Dr. Lieber" (hellblau). 
Sie können schon Ende August/Anfang Sep- 
tember zur Wurzelbildung aufgestellt werden. 
Bei den anderen Sorten beginne man mit 
den Vorbereitungen im Laufe des Septembers 
bis spätestens Mitte Oktober. Damit die Blüte 
später nicht steckenbleibt, müssen die Zwie- 
beln zunächst einmal reichlich Wurzelwerk 
bilden Es entwickelt sich nur richtig an einem 
kühlen, dunklen Platz in minde.stens zwei 
Monaten Während dieser Zeit bildet sidi der 
lunge Trieb etwa 5 cm lang aus. Nach der 
Bewurzelung stellen wir die Zwiebeln ans 
Fenster, halten den Trieb zupächst noch mit 
einem Hütchen dunkel, bis ^ hochgedrückt 
wird, und gewöhnen die PHanze allmählich an 
wärmere Temperaturen Präparierte Zwiebeln 
vertragen gleich Zimmerwärme bis 24 Grad. 
Werden die Hyazinthen nach Entfaltung der 
Blüten wieder kühl gestellt, bleibt die Freude 
in ihnen länger erhalten. 

ClaserkultuT Wurzelboden stets mit einer 
■veiehen Bürste reinigen Zur sicheren Be- 
^vurzelung die Zwiebeln zunächst auf einen 
Teller mit feuchtem Sand. Torfmull oder S6- 
:emehl setzen, kühl und halbdunkel aufstel- 
len. Wenn die ersten Würzeldjen sichtbar wer- 
ben, kommen die Zwiebeln auf die gesäuber- 
len und mit abgekochtem Wasser gefüllten 
Hyazinthengläser, Wasserspiegel nur 2 mm 
• om Zwiebelboden entfernt Um FSulnls unc^ 
\lgenbildung zu verhüten, setzt man dem 
'/asser etwas Holzkohle und Blumendütiger 
' C/t Gramm auf 1 Liter). Gläser mit den 

Zwiebeln weiterhin kühl und dunkei halten, 
bis die Wurzeln den Boden des Glases be- 
rührt haben. Nun erst beginnt das „Treiben" 
der Hyazinthen am Zimmerfenster. Unter dem 
bunten Hyazinthenhütdien wächst die Trieb- 
spitze weiter und schiebt schließlich das Hüt- 
chen hoch, das wir dann abnehmen. Verdun- 
■stetes Wasser ist zu ergänzen, trübes zu er- 
neuem. 

Topikultur: Je Topf 1 bis 3 Zwiebeln. 
Obere Topfweite 9 bis 12 cm. Neue Tontöpfe 
vorher zwei Tage in Wasser legen, damit die 
sdifidlichen Salze auslaugen. Die Erde sei lok- 
ker und nahrhaft. Beim Einpflanzen ist zu 
beachten: Auf den Topfboden einige Scher- 
ben legen und soviel Erde einfüllen, daß 
die Spitzen der daraufgestellten Zwiebeln mit 
dem Topfrand in gleicher Höhe stehen. Dann 
Erde nachfüllen und einen daumentiefen 
Gießrand lassen. Bepllanzte Töpfe kühl, feucht 
und dunkel halten. Nach zwei Monaten etwa 
überprüfen wir die Wurzelbildung bei einem 
Topf. Bei guter Durchwurzelung nehmen wir 
die Töpfe heraus, sSubem sie außen und stel- 
len sie ans Zimmerfenster, anfangs noch mit 
einem Hütchen bedeckt und verfahren welter 
wie bei der GläserkuUur. Bei Bedarf ist zu 
gießen. Auch mäßiges Düngen ist von Vor- 
teil. Ganz besondeis dann, wenn man die Zwie- 
beln im Herbst im Garten verwenden möchte. 
Ein zweites Mal lassen sie sich jedoch nicht 
treiben. 

Hydranges macrophyUa — Gartenhorten- 
sie, Toiifbortensle. Auffallende Blütenpflanze 
mit großen, runden, weißen, rosa, roten oder 
blpugefärbten Blüteoständen. Sie wird gern 
vorgetrieben als Topfpflanze gekauft und 
blüht dann schon ab ^iSrz. Bei eigener Wel- 
terpflege ist mit Blüten erst im Sommer zu 
rechnen. Frühling/Sommer: Wachstums- und 
Blütezeit. Bei Triebbeginn oder gleich nach 
der Blüte umtopfen oder ins Freiland pflan- 

zen. Zum guten Gedeihen ist suure Erde ge- 
eignet. Wird eine Blaufärbung der rosa Blü- 
ten gewünscht, so muß während der letzten 
vier Wochen v(jr der Blüte zweimal wöchent- 
lich mit Ammoniak-Alaun (2 bis 4 g auf 
1 1 Regenwasser) gegossen werden. Verwen- 
dung im Zimmer oder Garten, auf Balkon odei 
Terrasse, hell, halbschattig bis sonnig, dann 
aber luftig, nicht zu warm. Zunehmend gie- 
ßen, während der Blütezeit sehr reichlich, ge- 
legentlich spritzen. Möglichst nur Regenwasser 
verwenden. Eingewurzelte Pflanzen mit aus- 
geglichenem Volldünger regelmäßig nachdün- 
gen. Abgeblühte Stiele zu rücksch neiden 

Herbst: Reife^it. Jungtriebe sollen mit 
einer starken Endknospe abschließen. Dieser 
Prozeß wird gefördert durch mäßige Wasser- 
gaben und sonnigen Stand vom Spätsommer 
an. Schwache Triebe rechtzeitig herausschnei- 
den. Winter: Ruhezeit. Sehr kühl, 1 bis .■) 
Grad, hell bis dunkel, Erde ziemlich trocken 
halten, etwa alle 4 bis 6 Wochen durchdrin- 
gend gießen. Pflanzen werfen ihre Blätter ab 
Vermehrung: Durch Stecklinge im Juni/Juli 
Spitzen nichtblühender Triebe mit zwei aus- 
gewachsenen Blattpaaren verwenden. Schnit! 
nicht direkt unter dem Blattknoten. Zu große 
Blätter um ein Drittel einkürzen, um Ver- 
dunstungsfläche zu verkleinern. Gesteckt wird 
am besten in Sand-Torf, unter dem sich eine 
Schicht nahrhafter E^de befindet. Günstig 
sind 15 bis 20 Grad, viel Licht, keine Sonne 
Stecklinge dürfen nicht welken, nicht zu oti 
übersprühen. 

Jacobinia — Jaoobonie. Aufallend schöne 
Blütenpflanze für helle, mäßig warme Räume. 
J. cärnea blüht im Sommer mit endstärtdi- 
gen, rosaroten Blütenköpfen, J. pauciflöra im 
Winter mit einer großen Zahl rot-gelber Ein- 
zelblUten. Im Zimmer lange haltbar. Im Früh- 
jahr in Einheitserde umtopfen. Zu hoch ge- 
wordene Pftanren zurüdcschneiden. Hell, 

Schutz vor zu starker Sonne, 15 bis 20 Gral, 
luftig, bei Bedarf durchdringend gießen, in. 
Sommer regelmäßig düngen. J. pauciflöra ab 
August in volle Snnne stellen, um den Blu- 
tenansatz zu fördern. Winter; In voller Sonne 
überwintern. 6 bis 10 Grad, wenig gießen. 
Ballen nie austrocknen lassen. Verinehrung 
durch Stecklinge 

Die Jacobinia carnea gedeiht besonders gut i.ii 
m&Big warmen Zimmer. Ihre schönen rosaroten 
BiUten halten besonders lange, so daß man sich 
den ganzen Sommer über an der dekoraiivri< 

Pflanze erfreuen kann 
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Amtliche Bekanntmachungen 

.Auslegung der Wähierverzelchnisso und Aus- 
gabr von Wahlscheinen lu den Gemeinde- und 

Kreiswahlen am 23. Oktober 1960 
Die Wählerverzeichnisse der Stadt Laagen 

für die Gemeinde- u. Kreiswahlen am 23. Ok- 
tober 1960 liegen vom 28. September 1#60 bis 
ein.=chließlich 29. September 1960 und zwar 

an Werktagen von 8—12 Uhr. 
am Sonntag (25. 9.) von 10—12 Uhr 
im Rathaus (Zimmer 5) öffentlich aus. 

Während dieser Zeit ist jedermann berechtigt, 
die Wähierverzelchnisso einzusehen und Eln- 
,-pruch zu erheben, wenn er sie für unrichtig 
oder unvollständig hält. Einsprüche sind eben- 
falls auf Zimmer ."i schriftlich oder zur Nieder- 
-(.hrift einzulegen und können darauf gerich- 
tet .-ein, daß 
:i) eine Eintragung im Wählerverzeichnis 

eestrichen oder berichtigt oder 
bl eine neue Eintragung im Wählerverzeich- 

nin vorgenommen werden soll. 
Nrieh Ablauf dieser Einspruchsfrist sind Ein- 
sp;-iiche nicht mehr zulässig. 
Alle Wahlberechtigten, die in den Wählerver- 
zeichnissen eingetragen sind, erhalten eine 
entsprechende Benachrichtigung, l^iejenigen 
Wahlberechtigten, die bis zum 25. September 
UH5P nicht im Besitz einer Benachrichtigung 
sind, wollen fristgerecht Einspruch einlegen, 
damit sin ggi. noch nachgetragen werden kön- 
nen. 

.Anträge aui! Ausstellung von Wahlscheinen 
fiii die Gemeinde- und Kreiswahlen am 23. 
Oktober 1960 können auf dem Rathaus (Zim- 
mer 5) ab sofort bis einschließlich 21. Oktober 
196r während der Dienststunden gestellt wer- 
dc-n. 

Einen Wahlschein erhält au; Antrag: 
a) ein Wahlberechtigter, der in ein Wähler- 

verzeichnis eingetragen ist, wenn er 
1. sich am Wahltag während der Wahlzeit 

aus zwingenden Gründen im Wahlbezirk 
au'ßerhalb seines Stimmbezirkes aufhält, 

C. nach Ablauf der Einspruchsfrist seine 
Wohnung 5n einen anderen Stimmbezirk 
des Wahlbezirkes verlegt, 

3. durch ein körperliches Leiden oder Ge- 
brechen in seiner Bewegungsfreiheit be- 
hindert ist und durch den Wahlschein 
die Möglichkeit erhält, einen für ihn 
günstiger gelegenen Wahlraum des 
Wahlbezirks aufzusuchen; 

b) ein Wahlberechtigter, der in ein Wähler- 
verzeichnis nicht eingetragen oder im Wäh- 
lerverzeichnis gestrichen ist, 
1. Wenn er nachweist, daß er ohne sein 

Verschulden die Einspruchsfrist ver- 
säumt hat, oder 

2. wenn sich seine Berechtigung zur Teil- 
nahme an der Wahl erst nach Ablauf 
der Einspruchsfrist herausstellt. 

Es wird gebeten, Anträge auf Ausstellung 
von Wahlscheinen möglichst frühzeitig zu 
.-teilen. 

Aufforderung zur Einreichung 
von Wahlvorschlägen 

Gemäß § 31 der Durchführun.gsverordnung 
zum Hess. Gemeinde- und Kreiswahlgesetz 
(KWO) i. d. F. vom 16. 9. 1960 wird hiermit 
öffentlich zur Einreichung von Wahlvorschlä- 
gen für die am 23. 10. 1960 stattfindende Wahl 

der Stadtverordnetenversammlung aufgefor- 
dert. 

Die Wahl erfolgt aufgrund von Wahlvor- 
schlägen, die von Parteien im Sinne des Art. 
21 des Grundgesetzes und von Gruppen von 
Wahlberechtigten (Wählergruppen) einge- 
reicht werden können. Die Verbindung von 
Wahlvorschlägen mehrerer Parteien oder 
Wählergruppen ist unstatthaft. Die Wahlvor- 
schläge von Parteien im Sinne des Art. 21 des 
Grundgesetzes müssen von mindestens 10 
Wahlberechtigten, die Wahlvorschläge von 
Wählergruppen von mindestens zweimal so 
viel Wahlberechtigten, als Vertreter zu wäh- 
len sind, eigenhändig unterschrieben sein. 

Der Wahlvorschlag muß den Namen der po- 
litischen Partei oder der Wählergruppe als 
Kennwort tragen. Er darf beliebig viele Be- 
werber enthalten. Die Bewerber sind in er- 
kennbarer Reihenfolge unter Angabe des Na- 
mens, Vornamens, Geburtstags, Geburt.sorts. 
Berufs und der Anschrift aufzuführen. Ein 
Bewerber darf nur auf einem Wahlvorschlag 
benannt werden. In jedem Wahlvorschlag sind 
ein Vertrauensmann und ein Stellvertreter 
namhaft zu "nachen. die nicht gleichzeitig Bei- 
sitzer oder Stellvertreter des Wahlausschusses 
sein dürfen. Fehlt diese Angabe, so gilt der 
erste Unterzeichner des Wahlvorschlages als 
Vertrauensmann, der zweite als Stellvertreter. 

Die Bewerber sind in geheimer Abstimmung 
in einer Versammlung der betreffenden poli- 
tischen Partei oder Wählergruppo festzustel- 
len. Über den Verlauf dieser Versammlung ist 
eine Niederschrift aufzunehmen, die von min- 
destens ."i wahlberechtigten Versammlungsteil- 
nehmern unterzeichnet sein muß. 

Die Wahlvorschläge sind bis spätestens 
G. Oktober 1960 bis 18.00 Uhr während der 
Dienststunden bei dem Vorsitzenden des 
Wahlausschusses einzureichen. Mit'den Wahl- 
vorschlä.?en sind einzureichen: 
1. Schriftliche Erklärung der Bewerber, daß 

sie mit ihrer Benennung in den Wahlvor- 
schlaj; einverstanden sind, 

2. Amtlich beglaubigte Bescheinigung, daß 
die Bewerber die Vorau.ssetzungen der 
Wählbarkeil erfüllen, 

3. Namen. Vornamen und Anschrift der Un- 
terzeichner des Wahlvorschlages sowie ein 
amtlicher Nachweis über ihre Wahlbe- 
rechtigung, 

4. Beglaubigte Abschrift dar Niederschrift 
über den Verlauf der Versammlung, in der 
die Bewerber festgestellt wurden. 

Bewerber. 
a) die nach dem 6. Oktober 1960 sterben oder 

nach diesem Zeitpunkt ihre Zustimmung 
zurücknehmen, 

b) gegen deren Wählbarkeit der Wahlleiter 
Bedenken erhebt, 

können bis zur Zulassung der WahlvorsclUäge 
durch andere ersetzt werden. Der Ersatzmann 
wird durch übereinstimmende Erklärung 
sämtlicher Untei-zeichner des Wahlvorschla- 
ges benannt. 

Ein Wahlvorschlag kann nach der Einrei- 
chung nur mit schriftlicher Zustimmung aller 
Unterzeichner zurückgenommen werden. 

Die maßgebliche Einwohnerzahl beträgt 
20 368 Einwohner. Es sind 24 Stadtverordnete 
zu wählen. 

Femer wird darauf hingewieser, daß die 
Wahl Vorschläge nach Möglichkeit so frühzei- 
tig vor dem 6. Oktol>er 1960 einzureichen sind, 
daß etwaige Mängel, die die Gültigkeit der 
Wahl Vorschläge berühren, recht2ieitig behoben 
werden können. 

Langen, den 19. September 1960. 
Der Wahlleiter: Steitz, 1. Stadtrat. 

Volksliocilscililie 
- — 
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Sprachkurse, berufsfördernde Kurse 

Wir bitten alle Interessenten für Franzö- 
sich (Anfänger und Fortgeschrittene), sich 
konunenden Mittwoch, den 21. 9., 19.30 Uhr 
in Saal 3 der Ludwig-Erk-Schule zwecks Ein- 
richtung der Kurse einzufinden. 

Interessenten für Buciihaltung zur Kennt- 
nis. daß nach den neuesten Dispositionen der 
Kurs für Buchhaltung alle 14 Tage mittwochs 
um 10 Uhr stattfindet und bis 22 Uhr dauert. 
Auch diese Hörer werden nochmals für Mitt- 
woch, den 21. 9., 19 Uhr 45 in Saal 3 der Lud- 
wig-Erk-Schule eingeleiden. 

Am Samstag verschied nach langem 
Leiden meine liebe Frau, unsere gute 
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante 

Karoline Steinmetz 
geb. Dillmann 

im Alter von 64 Jahren. 

In stiller Trauer 

Christian Steinmetz 
Helmut Zinuner u. Frau 

Anna geb. Steinmetz 
Rudolf Rieger u. Frau 

Margarete geb. Steinmetz 
j Karl Dillmann 

und elf Enkel 

Langen Wilh.-Leuschner-Platz 11 

Die Beerdigung findet statt: Mittwoch, 
21. September 1980, 11.00 Uhr, vom 
Portal des hiesigen Friedhofes. 

Zuschneidekurs 
Allen Damen, die sich gemeldet haben, hier- 

mit zur Kermtnis, daß der Kurs durchgeführt 
wird und am kommenden Freitag, dem 23. 9., 
19 Uhr 30 im Städt. Kindergarten, 1. Stock, 
beginnt. Lehrer: Techn. Lehrerin Frau Isbary, 
Langen. 

Der Kurs umfaßt 15 Stunden zu 90 Minuten 
urtd kostet 20 DM. 

Heute at>end Engli.'jch für Anfänger. Nach- 
zügler bitte Kursgebühr entrichten. Die Lehr- 
bücher sind eingetroffen, 5,80 DM pro Stück, 
sie werden heute abend ausgegeben. 

Theaterring Langen 
Der Magistrat unserer Stadt hat an anderer 

Stelle dieser Zeitung auf die Veranstaltungen 
des Theaterrings hingewiesen. Schon seit Jah- 
ren besucht ein fester Stamm von Abonnen- 
ten dessen Vorstellungen, die mengenmößig 
wie auch qualitativ von Jahr zu Jahr gestei- 
gert werden konnten. 

Zum Preis von 18 DM auf dem 1. Platz und 
12 DM auf dem 2. Platz, 8 DM für das Ju- 
gendabonnement werden 5 Schau- cxler Lust- 
spiele, ein Kabarettabend, ein Konzert und 
e!in Jazzkonzert geboten. 

In der Spielzeit 1960/61 sind nur noch einige 
Plätze frei, weshalb Freunden des Theaters 
empfohlen wird, sich einen Platz zu sichern. 
Anmeldungen sind auf dem Rathaus Zim- 
mer 9 oder bei Buchhandlung Politzer, Keß- 
lerplatz, möglich. Mieter der Nassauischen 
Heimstätte können Karten außerdem bei 
ihren Hausverwaltern bestellen. Meldeschluß 
24. 9. 1960. 

* Langener Tanz- u. Muslxiergemeinschaft. 
Der nächste Ubungsabend für Heimat-, 
Scjuare- und gesellige Tänz« findet am Mitt- 
woch, dem 21. 9., um 20 Uhr in der Ludwig- 
Elrk-Schule statt. 

Kleiner ßummel an d?r Anlegestelle, ein wenig Fernweh Im Herzen. Foto: Hase 

Bettfederh 

m 

FertigBetten 

Obsrbatten 
130/180 nur 86,—DM 
150/200 nur 98,—DM 
r«lne Hatbdauncnfüllung 

Im 

BEHEN- 

FACHSESCHlFT 
Paal R«l(«r 
Fahrgatt« 8 

Nenaeltllehe 

WÄSCHEREI BÜCK 
Nordendatrage 11 

Ruf 2840 

Abholdienst 
auch In Egelsbacfa, 

Götzenhain und 
Umgebung. 

Verloren I 
Domen-Strlckwsste 

grau mit weißem Mus- 
ter, von Kaufh. HUl- 
Mütalstr.-WieagäBcfaen- 
Wassergasae. 
Abzugeben gegen Be- 
lohnung auf dem Fund- 
büro. 

^Ucektkusheni 
Beehnancen 
Qnlttonien 
Briefbogen 
UmwhUge 
Postkkrten 
Prefaliaten 
Mahnungen 
MltteUungen 

usw. liefert schnell, 
.preiswert und sauber 

Biiclidruckerei KDhn 
' DartnstädterStra8e2lt 

Bl» lu DM 400,— Wohnungsbatiprämi» 

zahlt Ihnen der Staat» wenn Sie durdi mich einen Bauspar- 
vertrag abschließen. Wichtiger Stlditag; SO. September 1860 

F. Schlaud, Langan. BahnstraB« 39 
BOrozeit: Moateg - Freitag 17-19.30, Samstag 10-14.30 Uhr 

Kandidaten der Wählerschaft 

.Niclilparteigcbundene Einwohnervertreter' 

Kandidatenliste ohne Attrappen 

Die Wählerschaft „Nichtparteigebundene Einwohnervertre- 
ter" NEV (sprich: En-E-Vau) hat am Mittwoch, 15.September, 
in einer über Erwarten stark besuchten Wählerversammlung 
ihre „Mannschaft" für die Gemeindewahl am 23. Oktober in 
geheimer Abstimmung ermittelt. Die vorausgehende Diskus- 
sion war lebhaft, und die daraufhin sehr sorgfältig ausge- 
wählten Wahlkandidaten stellen einen guten Querschnitt 
aller Langener Bevölkerungsschichten dar. Die Liste enthält 
alte und neue Langener Bürger, maßgebende Männer aus 
Wirtschaft, Erziehung, Kultur. Kirche, Handwerk und Ge- 
werbe, Landwirtschaft, Arbeiter, Angestellte und Hausfrauen. 
Der Ablaul der Wahlversammlung und die nachstehend prä- 
sentierte Liste geben auch ein nicht zu übersehendes Zeug- 
nis dafür, daß weite Kreise der Langener Einwohnerschaft an 
einer Einparteienherrschaft auf dem Rathaus, wie sie von 
anderer Seite angestrebt wird nicht interessiert sind. Die 
NEV sind daher über ihre Aussichten recht optimistisch. 

8. 
9. 

10. 
11 
12. 
13. 
14. 
15. 
IC. 
17. 
18. 

19. 
2C. 
21. 
22. 
23. 
24. 

25. 
20. 
27. 

20. 

DIE KANDIDATENLISTE: 
Oeder. Alfred, Augenoptikermeister, Gartenstraße 62 
Herth. Wilhelm, stellv. Direktor der Bezirkssparkasse 
Langen, Uhlandsiraße 2 
Baeumerth. Robert Redaktionssekretär, K.-Marx-Str. 14 
Mühl. Erich. Oberstudienrat. Friedrich-Ebert-Str. 
Anthes. Heinrich, Architekt, Waltar-Rietig-Straße 22 
Werner. Karl. Ingenieur, Bahnstraße 1 
Otto. Walter. Dr. med., Mörfelder Landstraße 26 
Mönch-Liebener. Ursula. Hausfrau, Mühlstraße 45 
Krumm. Karl. Lederfacharbeiter, Turmgasse 13 
ThieroU. Hermann, Studienrat. Frankfurter Straße 56 
Scherer-Mohi'. Vesla, Hausfrau, Wiih.-Leuschner-Platz 4 
Görich. Friedrich, Kfz.-Handwei-ksmeister, Rheinstraße 4 
Städtler, Hermann, Textilfabrikant, Nördl. Ringstraße 45 
Metzger. Jose! Heinrich, Architekt. Luisenstraße 6 
Sehring. Phil. Jakob, Landwirt, Wassergasse 2 
Sauerteig. Günter, Angestellter. Luisenstraße 22 
Obermeier. Greorg, Gärtnergehilfe, Darmstädter Straße 33 
Engelhardt. Hans. Prokuri.st der Pittler-AG, 
Beethovenstraße 12 
Wallenfels. Engelbert Textilkaufmann. Fr.-Ebert-Str. 61 
Christmann. Willi, Kaufmann i. R., R.-Breitscheid-Str. 19 
Eckert. Otto. Uhrmachermeister. August-Bebel-Straße 32 
Zang. Georg. Direktor, Friedrich-Ebert-Straße 6 
Schönhals. Hans, Dipl.-Ing., Sofienstraße 22 
Müllcrschön. Robert. Handelsvertreter i. R.. 
Wernerplatz 2 
Mertig. Friedrich, Bankangestellter, Gartenstraße 2 
Fickert. Hanns, Fabrikant, Mörfelder Landstraße 4C 
B&renx. Karl Heinrich, Regierungs-Vermessungsrat i. R., 
Ahornstraße B 
Oppermann. Joachim, Landwirt. Darmstädter Straße 1 
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Abi. Handball 
Achtung, neuer Trai- 
ninRsplan! 
Donnerstags wie folgt: 

18.30—19.30 Jugend 
19.30—20.30 Frauen 
ab 20.30 Aktive. 

PrauenabtellunR 
Weg. Erkrankung der 
Leiterin fällt d. Turn- 
stunde heute aus. 

+ Deatsclies 
Rotes Kranx 

Ortsverela Langen 
Am Samstag, 24. 9. 60, 
20.30 Uhr. findet im 
Gasth. „Zum Lämm- 
chen" (Pausch) eine 

Mifglieclcr- 
vfrsammlung 

stall. Da die Taßcs- 
ordnuna sehr wichtig 
ist. bitten wir um 
vollzählig. Erscheinen. 

Der Vorstand. 

Jahrgang 1892/93 
Der .^usflugsbus fährt 
am Donnerstag. 22. 9., 
i;m Ga.sthaus Rebcn- 
slock. 7.30 Uhr ab 
Weitere Haltestellen, 
bei Biirgmeyer und an 
der Rosenapothekc. 
Frühstück ist mitzu- 
nehmen, 

I. A. Werner 

Wer kegelt mit 
am Donnerstag. 20 Uhr, 
Turnhalle, Jahnplatz. 
Alter: 25—40 Jahre. 

Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 
Deutsche Jagend wie noch nie 
Dies geschah am 27 April 194S 

Prädikat besonders wertvoll 
Nach dem gleichnamigen Roman von 

Manfred Gregor 
Einer der besten Filme, die In den 
letzten 25 Jahren gedreht wurden. 

Freigegeben ab 12 Jahroal 

Tierschutz Verein Langen 

und Bund für Vogelschutz Langen 

veranstalten am 
23., 24., u. 25. 9. 60 im Saal des Oatth. „Zum Lämmchen" eine 

*Ciet6(kutz- unts Vogetscfiutz-^^usstetluMy 

Die Ausstellung ist von 8.30 -17 Uhr geöffnet. 

Eintritt: B^rwacfasene -,60 DM, Kinder -,2S DM 
Schulklassen unter Führung ihrer Lshrer frei. 

Karten Im Vorverkauf bei den Mitgliedern beider Vereine 
und an der Kasse 

Wir suchen 

Mitarbeiterinnen 

bis zu 40 Jahren mit Orgaoisations-Talent für un- 
ser Zahnlager In Dauerstellung, l>ei guter Bezahlung 
und guten Soziallelslangen. Lagerlstinnen bevorzugt 
jedoch nicht Bedingung. Bei Eignung Übertragung 
der Lagerleituug. 

Zahnfabrik Wienand Söhne & Co. G.m.b.H. 
Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180 

Für die Apfel-Kelterei 

stellen wir sofort meh.-or® Männer und Frauen bei 

gutem Lohn ein. 

Dr. Walter Scherer KG, Langen 

Telefon 2112 
NUR Dienstag und Mittwoch 20.30 Uhr 

Der meistprKmiierte Film der Welt 

Mein Onltel 

Der Lustspiel-Welterfolg ohne Beispiel! 
Sie gehen selten ins Kino? 

DIESMAL müssen Sie gehen! 

NUR Donnerstag 20.30 
Frei ab 18 Jahren! 

Der hfirteste Film aller Zeiten! 

DAS HAUS aHf 

dem GcisfcrhOottl 
Ein Reißer mit tenflisdicn Grusel- 

einlugen. Nehmen Sie unbediniit 
jemand mit, der Ihnen die Band 

halten kann! 

Sprechstunden-Beginn 
22. September 1960 

Dr. med. E. Rausch 
homöopathischer Arzt 

Sprechstunden 9 bis 11 und 16 bis 17 Uhr 
auBer Mittwoih und Samstag 

Unabhängige Wfihlergemeinschaft 
des Landkreises Offenboch (U.W.G.) 

Am kommenden Freitag, den 23. 9.1960 
20.15 Uhr 

Öffentl. Kreisversommlung 
im Saale der T.B.O. Nen-Isenbnrg 

Es spricht: Pfarrer Grlsshammer 
(HltzklrcfaeD) 

Thema; KAMPF DEM ATOMTOD 
Wir bitten alle Freunde und Wähler 
unserer Oruppe, diese Versamnüung 

zu besuchen. 
Busabfahrt; 

Egelsbadi a. d. Kirche 10.35 Uhr 
Langen, Caf^ Krone 19.45 Uhr 

Unkostenbeitrag für Busfahrt DM 1.— 

Haus oder Bauplatz 

zu kaufen, eventuell 

3-Zimmer-Wohn. 

zu mieten gesucht. 

Offerten unter Nr. 1104 an die LZ. 

Ein- und Mehrfamilienbfiuser sowie 

Baugelfinde u. GrundstQcke gesucht 

F. Schlaud - Langen 

BAHNSTRASSE 39 

Dienstag bis Donaerstsg 
Wo, 20.30 

mr Nil 
CURTIS-MARTIN-lEIGH 

Ein großer, reizvoller Film um eine 
barmherzige Lüge, spritzig, frech, 

f^amüsant — Zugleich ein Film der 
Sonderklasse 

Drei Darsteller von internationalem 
Ruf in einer ihrer besten Rollen, mit 

Tony Curtls - Dean Martin - Janet Leigh 
und viele andere 

Sonnenbrille 
mit Spezialgläscr in 
rotem Etui am Sonn- 
tag V, Offenthal nach 
Langen (Chaussee) ver- 
lorengegangen. Abzu- 
geben geg. Belohnung 
bei Seifert, 

Dieburger Str. 10 

Gelbe 
Mfidchen-Jacke 

am Spielplatz Strese- 
mannring gefunden. 
.Gegen Einrückungs- 
gebühr abzuholen. 

Schnaingartenstr. 16 

Speisekartoffeln 
zu verkaufen. 
Daselbst werden Be- 
stellungen für Winter- 
kartoffeln angenom- 
men. Jakobi 
Forsthaus am Linden, 

ab 17 Uhr 

Täglich jed. Quantum 
süBen 

Apfelwein 

direkt von der Kelter 
zu haben bei Becker, 
zum Rebenstock, Ein- 
gang Wilhelmstraße. 

Die groB. Textll-Reste-Scliou 
mit Riesenauswahl und kleinen Preisen 

in Herbst- und Winterwaren 
In Langen, am Mittwoch, dem 21. Sep- 
tember 1960 von 9-16.00 Uhr im Gast- 

haus Frankfurter Hof (Saal) 
Zum Beispiel 

Reste in Sommerkleider-, Wollkleider-, 
Rocjc-, Schürzen-, Blusen-, Schlafanzug-, 
Nachthemden-, CocjEtallschUrzen-Stofl., 
Reinseiden crepe de Chlpe, Inlett, Haus- 
tuch, Linon, Irisette, Bettuihblber, Tisch- 
decken nur 4,40 DM, Sofakissen I,— DM, 
Stores, Übergardinen, Hemdenpopeline, 

und so weiter. 

Das große deutsche Textü-Reste Aus- 
■tellungsh. Gr. Fritsch, Marktheldenfeld 

I. und II. Hypotheken, sowie Bau- 
Zwischenfinanzierungen zu gOniti- 
gen Bedingungen 

F. Schlaud 
Langen - Bahnatraße 3S 

BOrozelt: Montag - Freitag 17 -18.30 Uhr 
Samatag 10 -14.80 Uhr 

Büromaschinen: 

Cnderwood-Standard DM 666,— 
Anzhlg. DM 67,—, monatlich DM 28,50 
ITnderwood-Standard Elektr. DM 1505,— 
Anzhlg. DM 16U,—, monatlich DM 88,40 
Underwood-Rechenmasohine Elektr. 

DM 618,— 
Anzhlg. t>M 62,—, monatlich DM 26,50 
Kofferschreibmaschinen ab DM 198,— 
VcMss-Schreibmaachinen ab DM 405,— 
Mietmaschinen ab DM 10,— monatlich 

Bfiromaacdiinen 

WILHELM METZOER 
Langen/Hessen, Frankfurter Str. 38 
Telefon 781 

Apfelwelnfäster 
ca. Ltr. la, gebraucht DM 
45— 55 Eiche schwer 25,50 

100 Kastanie 22,80 
110—120 Elche schwer 34,80 
140—150 Kastanie 23,— 
180—190 Kastanie 26,— 
180—190 Eiche, la, 1 x gebr. 48,— 
210—230 Kastanie 29.— 

Neue Kastanien TransportfSaser 
7001 = 165,— 3001 = 95.— 

Nachnahmeversand sofort. Fordern Sie 
Preisliste 

Faß-Sauer, Wiesbaden 6/S1 
Telefon 40059 Holzstraße 62 

Für Langen sind die 

eine demokratische Notwendig- 

keit 

Langen wählt daher am 23. Okt. 

Nichtpartoigebundene 

Einwohnervertreter 

Gutmöbliertes 
Zimmer 

mit fl. Wasser u. Hei- 
zung. Schlafnische u, 
Balkon in Wald- und 
Bahnhofsnähe an be- 
rufstät, Dame sofort 
zu vermieten. 
Off, u. Nr, 1107 a, d, LZ 

Möbl. Wohnzimmer] 

möbl. Schlafzimmer 
evtl, m, Küchenbenut- 
zung zu vermieten, 
Off. u. Nr. 1111 a. d, LZ 

Alleinstehender Bau- 
handwerker sucht 

möbliertes Zimmer 
BahnhofsnSlie bevor- 
zugt. zum 1. 10, 1960, 
Offerten unt, Nr, 1073 
an die LZ. 

Garage 
ab 1. 10, in Bahnhofs- 
nähe zu vermieten. 
Off, u, Nr, 1092 a, d. LZ 

Garage 
möglichst Nähe der 
Langostr,, für sofort 
oder bis zum 1. H. 
gesucht. 
Offerten u, Nr, 1105 
a, d. Geschäftsstelle. 

Guterhaltenes 
Garagentor 

2 m hoch, 2,30 m breit, 
zu verkaufen. 

Wilhelmstr. 45 

Frau sucht 
Holbtags- 
Beschfiftlgung 

Off. U.Nr. 1108 a. d. LZ 

Haushalthilfe 
2—3mal wöchentlich 
vormittags gesucht. 
Näheres Bahnstr. 71/1. 

Bauplotz 
ca, 60« qm, gegen 
Barzahlung gesucht. 
Off. u. Nr. 1112 a. d, LZ 

Suche 

BauLond 

Off. u. Nr. 1103 a. d. LZ 

Combi-Kinderwagen 
billig zu verkaufen, 

Bahnstr. 50'1. Stock 

KOchenherd 
80 cm, 

Gasbackofen 
Sflammg., zu verkauf. 

Wolfsgartenstr. 11 

Schwarzer 
Dauerbrandofen 

zu verkaufen. 
Neckarstraße 9 

Zwei guterhaltene 
Fenster 

kompl. mit Rolläden, 
1,70 breit, 1,38 hoch, 
preiswert abzugeijen. 
Anzusehen Bahnstr. 75 

Wechsel-, Gegen-: und 
Tür-Sprechanlagen, 
optische u. akustische 
Signalanlagen, 
Haustelefone und 
Femsprechzubehör 
liefert und montiert zu 
günstigsten Preisen 
Ing.-Büro f. Schwach- 
stromanlagen, Langen, 
E.-Thälmann-Str. 46 
Telefon 29 24 

Quitten 
abzugeben. 

Aug.-Bebel-Str. 14 

Cognak- 
Bohinen 
100 g 85 Pfennig < 
empfiehlt 
LUDWIG DROLL 

WeHM iwei sidt streiten 

fteut sitk der 

läntfcncrZcitun 

14 X 4449 B . 
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DIE WOCHE 

Die UN-Vollversammlung in New York hat 
eine Besetzung wie noch nie zuvor. Eisen- ! 
hower, Chruschtschow und die Staatschefs 
der Ostblockstaaten, Nehru, Nasser, Tito, 
Castro u. die führenden Vertreter der neuen 
afrikanischen Staaten, haben sich alle zu die- 
ser weltweiten Beratung eingefunden. Unter 
den Delegierten befindet sich auch der Füh- 
rer der ungarischen KP, Kadar, der Mann, 
der in der Geschichte als der Verräter der 
ungarischen Oktober-Revolution von 1956 be- 
zeichnet wird. Er kann heute verbuchen, daß 
sich die Abneigung der New Yorker ihm 
gegenüber am lautesten bemerkbar macht. Aus 
Protest gegen seine Anwesenheit wollte man 
sogar der Freiheits-Statue im New Yorker 
Hafen, als die ..Baltika" mit den Gästen aus 
dem Osten einlief, die Augen verbinden. All 
das ändert aber nichts an der Tatsache, daß 
Kadar, ebenso wie jeder andere Delegierte, 
Sitz und Stimme innerhalb der Vereinten Na- 
tionen hat. Wie schnell vergißt doch die Welt. 

Ungeachtet dieser unerfreulichen Begleit- 
erscheinungen brachte die Sondersitzung der 
UN-Vollversammlung bereits am Dienstaß- 
morgen, 12 Stunden vor dem Zusammentritt 
der 15. UN-Vollversammlung, einen hoff- 
nungsvollen Auftakt. Man erzielte eine Eini- 
gung in der Kongo-Frage. Mit 70 Stimmen 
nahmen die Delegierten eine von ihren afri- 
kanisch-asiatischen Kollegen eingebrachte 
Entschließung an. Gegen 'diese Entschließung 
stimmte kein Delegierter. Die neun Ostblock- 
Staaten, sowie Frankreich und die Südafri- 
kanische Union enthielten sich der Stimme. 
Diesem Ereignis ging eine eindeutige Ver- 
trauenserklärung für den in den letzten Ta- 
gen von den Ostblockstaaten scharf angegrif- 
fenen UN-Generalsekretär Hammarsk.iöld 
voraus. Die wiederholten sowjetischen Inter- 
ventionen im Kongo-Konflikt wurden scharf 
zurückgewiesen. 

Die Entschließung der UN bestimmt, daß 
alle Staaten „von einer direkten oder indirek- 
ten Lieferung von Waffen oder anderem 
Kriegsmaterial sowie von einer Entsendung 
von militärischem Personal oder anderer 
Hilfe zu militärischen Zwecken während der 
Dauer der militärischen UN-Maßnahmen in 
Kongo absehen sollen." Alle UN-Mitglieder 
werden außerdem aufgefordert, uneigennüt- 
zige und freiwillige Beiträge zu einem Kongo- 
Hilfsfond zu leisten, der „unter UN-Kontrolle 
und in Übereinstimmung mit der kongonesi- 
schen Zentralregierung zu dem Zweck ver- 
wendet werden soll, die wirksamste Unter- 
.stützung, die möglich ist. zu gewähren." 
Gleichzeitig richtet sich die Entschließung an 
die kongonesische Bevölkerung und fordert 
sie auf, „umgehend eine Lösung ihrer innen- 
politischen Konflikte in Richtung au< eine 
staatliche Einheit und Unversehrtheit Kongos 
zu beschleunigen." Ein aus afrikanischen imd 
asiatischen Vertretern zu bildendes Gremium 
.soll der Bevölkerung hierbei beratend zur 
Seite stehen. 

Da die Großmächte Amerika und Rußland 
an dem Zustandekommen der Lösung der 
Kongo-Frage nur indirekt beteiligt waren, ist 
zu erwarten, daß damit endlich eine bleibende 
Entspannung der Lage am Kongo eintreten 
wird. 

Diese Entwicklung der Kongo-Frage hat im 
westlichen Lager große Genugtuung ausgelöst, 
denn sie kommt für den Ostblock einer ver- 
lorenen Runde gleich. Das verlorene Prestige 
zurückzugewinnen ist darum ihr besonderes 
Anliegen. Erste Handhabe dazu bot das ,.en- 
fant terrible" Fidel Ca.stro. Der bärtige Kuba- 
ner war über die eisige Aufnahme, die er für 
..schweres Geld" mit seiner Gefolgschaft im 
Hotel „Shelburne" einhandelte, derart empört, 
daß er mit seiner 20köpfigen Delegation in 
das New Yorker Negerviertel Harlem über- 
siedelte Chru.schfschow hatte sich daraufhin 
zu einer 40minutig€n Unterredung zu Castro 
nach Harlem begeben und ließ sich dort von 
der schwarzen Bevölkerung New Yorks, die 
sich durf-h die Anwesenheit zweier so nromi- 
nenter Mitglieder der UN geehrt fühlte, be- 
geistert feiern. Die Herzlichkeif, die die bei- 
den Staatsmänner in Amerika nicht gut er- 
warten konnten, wurde ihnen hipr doch noch 
entgegengebracht. 

Einen ersten Höhepunkt erreichte die Voll- 
versammlung der UN gestern durch die Rede 
des amerikanischen Präsidenten Eisenhower. 
Als Führer der gastgebenden Nation kam 
er den angekündigten Abrüstungsplänen 
Chruschtschows durch eigene Gedanken in 
der weltwichtigen Frage zuvor. Erwartungs- 
gemäß legte er nicht den Nachdruck auf die 
Gesamtabrüstung, sondern auf ihre wirkungs- 
volle Kontrolle. Sprach er schon damit be- 
sonders die kleinen neuen Staaten und die 
Neutralen in d^r Weltorganisation an, so ge^ 
schah es noch mehr durch den Vorschlag eines 
umfassenden Hllfsprogramms für die unter- 
entwickelten Länder, das von den Vereinten 
Nationen getragen sein soll. 

Während in New York am großen Tisch von 
96 Nationen um die friedliche Lösung der 
Weltprobleme gerungen wird, brachte dieWoche 
ein ermutigendes Beispiel dafür, wie leicht es 
im Grunde ist, zwischenstaatliche Konflikte zu 
bereinigen, wenn beide Teile guten Willens 
sind und eine gutnachbarliche Hilfe, von der 
in der Welt so viel gesprochen wird, wirklich 
einmal zur Tat reift. 

Am 19. September unterzeichneten in Ka- 
ratschi Indiens Ministerpräsident Nehru und 
der Präsident von Pakistan, Ajub Khan, den 
sogenannten Kanalwasservertrag und been- 
deten damit eine erbitterte Auseinanderset- 

zung. die 13 Jahre lang die nachbarlichen 'i 
Beziehungen beider Staaten vergiftet hatte. 
Die damalige Teilung des indischen Subkon- 
tinents hatte auch das gewaltige Bewässe- 
rungssystem des Pandschab auseinanderge- 
rissen. 

Der nun abgeschlossene Vertrag sieht vor. 
durch den Bau neuer Zuleitungskanäle Paki- 
stan ausreichend mit Wasser zu versorgen. 
Das Projekt, das mit 5 Milliarden Rupien ver- 
anschlagt wurde,' wird teils von der Welt- 
bank, von Indien und der Bundesrepublik, 
die hierzu 126 Millionen D-Mark zur Vei fu- 
gung stellte, finanziert. 

Altrenten werden um 5,4 v. H. erhöht 
Ab 1. .lanuar 1961 — Auch Lastenausgleich soll verbessert werden 

In seiner ersten Sitzung nach dem Urlaub 
des Kanzlers hat das Bundeskabinett am 
Mittwoch zwei wesentliche sozialpolitische 
Entscheidungen getroffen. Die Bundesregie- 
rung schlägt damit den gesetzgebenden Kör- 
perschaften des Bundes vor, die vor dem 1. 1. 
1960 festgestellten rund 7,5 Millionen Renten 
der sozialen Rentenversicherung vom Beginn 
kommenden Jahres an um 5,4 Prozent zu er- 
höhen. 

Die Renten werden damit den bereits um 
den gleichen Prozentsatz angehobenen Ren- 
ten angepaßt, die im Laufe des Jahres 1960 
festgestellt wurden. Die Zustimmung des 
Bundesrats und des Bundestags zu dem Re- 
gierungsbeschluß gilt als gesichert. Alle Alt- 
rentner können daher mit einer Erhöhung 
ihrer Bezüge zum Beginn des neuen Jahres 
rechnen. 

Neue Bemessungsgru.idlage 
Im Hinblick auf die festgestellte wirtschaft- 

liche EntwicklungVnd den höher gewordenen 
Durchschnittsverdienst in den drei zurück- 
liegenden Jahren soll die allgemeine Bemes- 
sungsgrundlage für 1961 um etwa fünf Pro- 
zent angehoben werden. Daraus resultiert die 
Notwendigkeit einer entsprechenden Erhö- 
hung der vom 1, Januar 1961 an entstehen- 
■den Renten. 

Das Bundeskabinett beschloß weiter, daß 
die Beitragsbemessungsgrenze in der Arbei- 
terrenten- und der Angestelltenversicherung 
vom 1. Januar an von 850 auf 900 Mark mo- 
natlich steigen soll. Damit steigen auch die 
Höchstbeiträge von jetzt 119 auf 126 Mark 
monatlich. 

Lastenausg1eich verbessert 
Der Verbesserung des Lastenausgleichs, die 

vom Bundesvertriebenenministerium vorge- 
schlagen wurde, stimmte das Kabinett grund- 
sätzlich zu. 

Die folgenden Verbesserungen sind vorge- 
sehen : 

Die Hauptentschädigung für kleine und 
mittlere Vermögensverluste zwischen 6000 u. 
JOOOOO Reichsmark wird im Durchschnitt um 
15 Prozent erhöht. 

Die Zinsen auf die Hauptentschädigung, die 
jetzt dem Entschädigungsbetrag zugeschlagen 
werden, sollen vom 1. Januar 1963 an in bar 
ausgezahlt werden. 

Die Unterhaltshilfe wird ähnlich wie bei 
den Sozialrenten erhöht. Damit sind Anhe- 
bungen von etwa 5,4 Prozent zu erwarten. 

Die Möglichkeiten für den Bezug dei 
Kriegsschadensrente bei Erwerbsunfähigkeit 
soll erweitert werden. 

Die Freibeträge bei Bezug von Unfallrenten 
werden für iie Lastenausgleichsberechtigten 
erhöht. 

Die Ausbildungsbeihilfen, die im März 1963 
auslaufen sollten, werden bis 1966 weiter- 
gewährt. 

Der Härtefonds zugunsten von Zonenflücht- 
lingen, der im wesentlichen der sozialen und 
wirtschaftlichen Eingliederung der Zonen- 
flüchtlinge mit C-Ausweis dient, soll bis 1966 
bestehen bleiben. 

Außerdem ist eine Förderung der Vorfinan- 
zierung geplant; damit werden die Voraus- 
setzungen zur schnelleren Bereitstellung der 
Hauptentschädigung verbessert. 

Genaue Einzelheiten über den Gesetzent- 
wurf sind noch zu erwarten. Die Zustimmung 
des Parlaments ist ebenso wie bei der Ren- 
tenanpassung schon heute mit Sicherheit zu 
erwarten. 

Rentensteigerungen fflr Heimatvertriebene 
Das Fremdrentenrecht sieht — in Verbin- 

dung mit der Verordnung über die Feststel- 
lung von Leistungen aus der gesetzlichen Ren- 
tenversicherung bei verlorenen, zerstörten, un- 
brauchbar gewordenen oder nicht erreich- 
baren Versicherungsunterlagen — nicht nur 
die Unru-echnung bereits festgestellter Renten 
vor, sondern ermöglicht auch die Anrechnung 
von Beschäftigungszeiten, die im Herkunfts- 
land zurückgelegt wurden, ohne daß eine 
Versicherungspflicht bestand. 

Beschäftigungszeiten werden allerdings nur 
dann angerechnet, wenn sie in der Bundes- 
republik Versicherungspflicht bedingt hätten. 
Mit der Anrechnung dieser Zeiten sollen Hei- 
matvertriebene, die in ihren Herkunftsländern 
erst spät in die Versicherimg eintreten konn- 
ten, weil solche Institutionen erst relativ spät 
errichtet wurden, den Versicherten im Bim- 
desgebiet gleichgestellt werden. So wurde 
.z B. in der CSR erst am 1. Juli 1926 eine den 
deutschen Versicherungen ähnliche Einrich- 
tung geschaffen, während in Deutschland die 
Invalidenversicherung bereits am 1. Januar 
1891 in Kraft gesetzt wurde. 

Friedenspreis für Victor Gollancz 
Der Deutsche Buchhandel ehrt englif^hen 

Schriftsteller 
Als Höhepunkt der Frankfurter Buchmesse 

wurde in einer Feierstunde am Mittwoch- 
abend in der Paulskirche der Friedenspreis 
des Deutschen Buchhandels dem englischen 
Verleger und Schriftsteller Victor Gollancz 
verliehen. 

Die Verleihungsurkunde, die der Vorsteher 
des Börsenvereins des Deutschen Buchhan- 
dels, Werner Dodeshöner, dem Preisträger 
überreichte, kennzeichnet Gollancz als „imer- 
müdlichen Rufer im Streit um die Rechte des 
Menschen und einen opferwilligen Helfer des 
deutschen Volkes nach 1945". Die Festan- 
sprache hielt Bundespräsident Dr. Heinrich 
Lübke. Die Worte des Bundespräsidenten gal- 
ten vor allem dem Menschen Gollancz, dem 
furchtlosen Diener der Wahrheit, der Europa 
zu retten suchte, indem er Deutschland in sei- 
nen dunkelsten Nachkriegsjahren vor der 
Verelendung bewahren wollte. Der Feier 
wohnten auch, neben zahlreichen PersönliQh- 
keiten des kulturellen Lebens, der Friedens- 
preisträger von 1959, Altbundespräsident 
Prof. Dr. Theodor Heuss bei. 

Victor Gollancz hat inzwischen dem Deut- 
schen Koordinierungsrat der Gesellschaft für 
christlich-jüdische Zusammenarbeit mitge- 
teilt, daß er die mit dem Friedenspreis ver- 
bundene Geldsunrune dem Koordinierungsrat 
zur Förderung der christlich-jüdischen Ver- 
ständigung und zur Bekämpfung des Anti- 
semitismus widmen will. 

Ein vorbereitendes Gesprileh in Faria führte 
Botscliafter Blankenhom nüt dem französi- 

schen Mimsterprasidenten Debr6. In der halbr 
stundigen Unterredung befaßten sich die beir 
den Diplomaten mit dem bevorstehenden Be- 
such Debres in Bonn. 

Vi !■ »i ■" '*•>» 'fi'* 

Am 21- Septcmher ifihrt sich zum 100. Male 
der Todestag des 1788 In Danzig geborenen 
Philosophen Arthur Sdiopenhauer. Er stu- 
dierte 1809 in Göttingen und promovierte In 
Jena. Bis zu seinem Tode lebte Schopenhauer 

in Frankfurt. 

DAG wiHilte neuen Vorsitzende 
Rolf Späthen erhielt 193 von 237 Stimmen 
Es war eine Überraschung des Gewerk- 

schaftstages der Deutschen Angestelltenge- 
werkschaft in Karlsruhe, als sich am Mitt- 
wochnachmittag die große Mehrheit der Dele- 
gierten für den Leiter der Abteilung Wirt- 
schaftspolitik .und Belrjebsvortässung, iRolf 
Späthen, zum Ersten Vorsitzenden der DAG 
entschied. Späthen erhielt 197 von 237 Stün- 
men bei einer Enthaltung. Sein Gegenkandi- 
dat, Abteilungsleiter Helmut Fahrenbach, 
blieb mit 39 Stimmen weit zurück. 

Mit der Wahl Späthens hat sich ein Mann 
in der Deutschen Angestelltengewerkschaft 
durchgesetzt. Er hat für sein Amt eine umfas- 
sende akademische Vorbildung mitgebracht. 
Seit 1946 hat er sich auch viel praktische Er- 
fahrung in der Wirtschaftspolitik und der Ge- 
werkschaftsarbeit erwerben können. Er war 
Lehrer an der DAG-Schule in Hamburg, 
übernahm 1047 die Leitung der Abteilung 
Bildungswesen und wurde 1848 Leiter der 
Abteilung Wirtschafts- und Sozialpolitik im 
DAG-Vorstand. 

Man eTOartetj Vx^n ilun ein schärferes Her- 
vorheben cl^r Gewerkschaftsarbeit in der Öf- 
fentlichkeit und einen sachlichen Ausgleich 
des Verhältnisses zum DGB. 

viit;! i'jfiiioU 
Kommt MacMillon noch New York? 

Diese Frage ist noch immer offen. Nach 
neuesten Meldungen hat über die Zweckmä- 
ßigkeit, einer solchen Reise des englischen 
Premiers!ein reger Gedankenaustausch zwi- 
schen Washington und London stattgefunden. 
Gerüchte wollen wissen, daß Eisenhower 
selbst lYori einer Teilnahme ,MacMilJans an 
dei- UN-Voll Versammlung darum nicht erbaut 
sei,, weil- dadurchiidem Wunsch der Russen 
nach einem .Gipfeltreffen jn gewissem Sinne 
entsprochen wäre, obwohl die USA z, Z.. emsig 
bemuht sind, die Autorität der Vereinten Na- 
tionen durch ein solches Treffen nicht zu ge- 
fährden. ll?hr>t>U II*' .) 

:b 
Tote im Gazastreifen. Nach Meldungen aus 

Tel,(Aviv soll. ]es im Gaza-Grenzgebie,t, zu 
einem Feuergeiecht gekommen s?in, be» dem 
durch eme israelische Streife drei Personen 
getötet worden seien. Nacli israelischer Djir- 
stellung handblt es sich dabei um 3 Ag^ten. 
die nach vorgefundenen Dökufnehten'ziir U,n- 
tergrundtätigkeit in Israel ausgebildet_wj6rden 
seien. . ..m ' ^ " 

iTrcies Studium nur in Hessw- UnterrIchtÄ-j 
geldfreiheit für hessische Stüdleren^fe Wird 
nur an Ailsbildungsstätteh, in lless^rj geWährt, 
Eter Stadent, der außerhalb Hesse<iA. stüül^ft; 
well in Hessen dßs' Bef^gbaustadlum''Hibht 
möglich ist, hat keinen Anspruch auf Untfcr- 
richtsgeldfreiheit. In einer Klageabweisung 
stpllfp Hag r^pi-ipht in Kasigpl fest, riaR für das 
Land keine Verpflichtung bestehe, eine Aus- 
bildung an außerhalb Hessens gelegenen Uni-i 

■J^ieiR^itaten.^UwclKjUjUerstützwn^en,- fördern, 
^Westdeutsche Delegation«^.»Delegatiort 

fiiil), NJeiEril» .ttkicdik Bundqjrpgiel^ng zu denj 
Unabhängigkeitsfeiern Ni^w^w^h Lagosi 
(t^wfdqjt^^e Delegation sa^'tmjlr der Lei-' 
lung von "BundesschatzminisfeitIPr. WilhelmiJ 
— Unter der Führung von«JSiibMlestagsvize-t 

von GrieÄtt«ht»fr-Wl!r-|^srSBtaaiT»r'CS^^ ist eine Bköpfiga 
Delegation zu einem Freundschaftsbesuch in 

Zur lluclizcit ibres jüngsten Bruders, 
Wei lleinridi von Hannover, mit Prinzrsi 
Alexandra von Yscnburg und Büdingen, tral 
Künigln Fnederikr 
ihrem Gemahl König Paul jetEt auf drn- 

Rhein-Maln-FUighaf*n eln^  Söul, pingptrnfffin,. 
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STADliMfi^'ZS^tnz^ 
Langen, den 23. September 1960 

Nun ist es Herbst 
Heute, am 23. September, erreichte die Sonne 
den Punkt der Tag- und Nachtgleiche. Das 
Sommerhalbjahr ist zu Ende, und auf dem 
Kalenderzettel steht: Herbstbeginn. Das un- 
freundliche Wetter der letzten Monate, der 
verregnete Sommer und die vielen kühlen 
Tage sind schuld daran, daß wir dem schei- 
denden Sommer nicht wie sonst nachtrauern. 
Das Wetter war ohnedies häufig herbstlich, so 
daß es wohl keiner grdßen Umstellung von 
uns bedarf, nun den wirklichen Herbst zu er- 
tragen. Freilich, die Tage sind merklich kür- 
zer geworden. Während im Juni ihre Länge 
noch knapp 16''j Stunden betrug, währt der 
Tag heute ganze 5 Stunden weniger. Bald 
werden nicht nur die Frühaufsteher das Lam- 
penlicht brauchen, sondern auch jene, deren 
Tageslauf später beginnt. Trotz all dieser 
sachlichen Feststellungen aber brmgt der heu- 
tige Tag doch den Abschied vom Sommer, 
vom Sommer 1960, der uns so schwer ent- 
täuschte. Auch die größten Optimisten wer- 
den heute ihre Hoffnung begraben müssen, 
daß es doch noch einmal besseres Wetter gibt 
imd ein später Sommer nachholt, was der 
frühe versäumte. Und die Pessimisten? Sie 
haben recht behalten, aber ihnen fehlt die 
Zeit, sich darüber zu freuen, denn schon er- 
gehen sie sich wieder in neuen Prognosen und 
sagen, ganz nach Laune, entweder einen nas- 
sen. schneefreien Winter voraus oder einen 
mit unerfreulicher Polarkälte. Wir wollen uns 
überra.schen lassen. 

fVIR GRATULJ EREN 
■ . . Frau Barbara Muthspiel, Friedensstr, 23, 
zum 89. Geburtstag am 24. September. 

Wir wünschen der lieben Hochbetagten 
einen gesegneten Lebensabend. 

* Goldene Hochzeit. Die Eheleute Oswald 
Georg Fliegner und Frau Emma geb. Adler, 
Westendstra'ße 29, begehen am Montag ihr 
goldenes Ehejubiläum. Wir beglückwünschen 
sie hierzu auf das herzlichste und würischen 
ihnen einen gesegneten gemeinsamen Lebens- 
abend. 

Ministerbesuch in Langen. Am Montag, 
dem 26. 9. 1960 wird der Hessische Wirt- 
schaftsminister (B.H.E.) nait verschiedenen an- 
deren Herren der Hessischen Staatsregierung 
die Maschinenfabrik PTTTT.F.B besichtigen. 
Anschließend an diese Besichtigung wird um 
17 Uhr in der Turnhalle (kleiner Saal) eine 
Fragestunde stattfinden. Der Bevölkerung 
wird damit Gelegenheit geboten, ia wichtigen 
Angelegenheiten direkte Anliegen vorzubrin- 
gen. 

' Langen führt Vorsitz. Frau Ursula Mönch- 
Liebner wurde in der am Montag in Offen- 
bach erfolgten Wahl des Kreiseltembeirats er- 
neut zum ersten Vorsitzenden gewählt. Sie 
vertritt zugleich mit Hans Preißler-Klein- 
Auheim, die Elternschaft der Gynmasien des 
Landkreises. Auch für die berufsbildenden 
Schulen stellt Langen in Frau Karola Wiede- 
kind ein Vorstandsmitglied. Die Eltern der 
Volksschüler werden im Vorstand vertreten 
durch Dr. Boll-Mühlheim, Frau Margot Köh- 
ler Langen und Otto Naujoks-Mühlheim-Die- 
tesheim. Als Stellvertreter gehören aus unse- 
ren Heimatgemeinden dem Vorstand an für 
die Volksschulen Kurt Rödel-Götzenhain und 
Philipp Stroh-Dreieichenhain und für die Mit- 
telschulzüge Heinz Göhr-Langen. 

•• yy ' 
Sdiwerer Zusammmstofi 

Auf der Mörfelder Landstraße, unmittelbar 
an der Einmündung der Autobahnausfahrt 
Langen ereignete sich am Donnerstagvonnit- 
tag gegen 6.30 Uhr ein schwerer Zusammen- 
stoß. Ein mit fünf Opelarbeitern besetzter 
Personenwagen, dessen Insassen auf der 
Heimfahrt von der Nachtschicht in den Kreis 
Dieburg waren, stieß gegen einen aus der 
Autobahnausfahrt kommenden Lastzug, des- 
sen Fahrer die Vorfahrt auf der Mörfelder 
LandstraBe nicht beachtete. Das Personenauto 
geriet zwischen Motorwagen und Anhänger 
und wurde fast völlig zertrümmert. Einer der 
Mitfahrer wurde schwer, die anderen leichter 
verletzt. Sie wurden alle ins hiesige Kreis- 
krankenhaus gebracht wo 4 der Verletzten 
inzwischen wieder entlassen werden konnten. 

Sdiwimmbad sdiloß seine Pforten 
Nachdem Mittö September noch einmal 

spätsommerliche Temperaturen auftraten und 
ein kaum mehr erwarteter Badebetrieb ein- 
setzte, hat nun das Schwimmstadion für die 
diesjährige Badesaison seine Pforten ge- 
schlo.ssen. Inzwischen ist es auch Herbst ge- 
worden, und die Temperaturen sind beson- 
ders in den ersten Tagen dieser Woche ganz 
empfindlich gesunken. Die während des Som- 
mers durchweg herrschende ungünstige Wit- 
terung beeinflußte den Besuch sehr. Gegen- 
über dem Vorjahr, das allerdings ein Aus- 
nahmejahr war, blieb die Besucherzahl um 
etwa die Hälfte zurück. 

* Ein Erinnerung.sstück an den Krieg. Am 
Donnerstagvormittag wurde in der Karl- 
Marx-Marx-Straße am Straßenrand ein ab- 
gebrochener Teil einer Brandtwmbe entdeckt. 
Es handelt sich um ein Überbleibsel aus dem 
letzten Krieg. Arbeiter entfernten den Fund. 

* Kleinwagen überschlug sich. In den spä- 
ten Abendstunden am Dienstag überschlug 
sich aus bis jetzt noch nicht geklärten Grün- 
den ein Kleinwagen während der Fahrt auf 
der Frankfurter Stra'ße in Höhe der Einmün- 
dung Schafgasse. Das Fahrzeug war mit vier 
Personen besetzt. Augenzeugen berichteten, 
daß die Insassen den Wagen, ein Goggomobil, 
wieder aufgestellt hätten. Bei dem Unfall habe 
sich auch das Dach des Fahrzeugs abgehoben. 
Die Fahrbahn war anschließend mit Glassplit- 
tern übersät. Noch vor dem Eintreffen der 
Polizei war der Wagen wieder flott und da- 
vongefahren. 

* Wer vermißt einen Dackel? Beim Lange- 
ner Fundbüro wurde am Dienstagmittag ein 
brauner Dackel als Fund gemeldet. Das Tier 
lief in einem hiesi,?en Geschäft zu und führte 
keine Hundemarke nrut. Wer vermißt einen 
■solchen Dackel? Nachfragen sind zu richten 
an Rathaus, Zimmer 8. 

i 

„Das Alte stürzt - es ändern sich die Zeiten" 
Die Platanen in der Bahnstraße zwischen Heinrich- und Taunu:sstraße fielen in dieser 

Woche der Säge zum Opfer 
Viele, viele Jahre lang säumten sie die Fahr- 

bahn und gaben ihr das Gesicht, In ihrem 
Schatten strebten die Fußgänger vom Bahn- 
hof zur Innenstadt und zurück. Hinter ihren 
Ästen verbargen sich jahrzehntelang die 
Hausfronten und träumten von vergangenen 
Zeiten, während inmitten der Straße von Jahr 
zu Jahr immer dichter und pausenloser der 

Verkehr von Ost nach West und umgekehrt 
rollte und lärmte. Ott ichon sollten die Bäume 
fallen weil sie den Verkehr behinderten. Im- 
mer wieder blieben sie erhalten. Nun aber 
der Bagger, der den Graben für die Wasser- 
leitung aushebt, nach ihren Wurzel griff, war 
ihr Schicksal besiegelt. Sie müssen dem 
Tempo der Zeit weichen. 

Rondell gefahren. In den frühen 
Morgenstunden am Donnerstag fuhr ein Mo- 
torradfahrer in der Gartenstraße in west- 
licher Richtung und prallte am Taunusplatz 
gegen das dortige Rondell. Dabei stürzte er 
von der Maschine und zog sieh einen Arm- 
bruch zu. Er wurde ins hiesige Krelsk.-anken- 
haus verbracht. 

* Aufgefahren. Am Montagnachmittag fuh- 
ren während der Fahrt von Langen nach 
Egelsbach zwei Personenwagen aufeinander 
auf. Der vorderste Wagen hatte wegen eines 
Fuhrwerks plötzlich bremsen müssen. Den 
beiden nachfolgenden Autos genügte der 
Bremsabstand nicht, wodurch es zu den Zu- 
sammenstößen kam. Es entstand einiger 
Sachschaden, und auch Insassen der Autos 
wurden verletzt. 

Mächtig und breit 
liegt die gefällte 
Platane am Boden. 
Jetzt ist auch ihr 
Holz weggeräumt 
und leer ist der 
Platz. 

Das Betongebäude fOr die Pumpstation wurde erstellt 
Die wochenlangen Einschalungsarbeiten, 

verbunden mit komplizierten Elsenflechtar- 
beiten, für die Pumpstation am Lutherplatz 
erlebten am vergangenen Montag einen Höhe- 
punkt. Das vorgesehene Gebäude wurde in 
einem Arbeitsgang ausbetoniert. Man wählte 
dazu ein Verfahren, wie es bei Betonbauten 
von besonderer Bedeutung üblich ist. Der 
Beton wurde in Frankfurt a. M. gemischt und 
von da aus mit Spezialkraftwagen im laufen- 
den Elinsatz nach Langen gefahren. Die Fahr- 
zeuge waren mit einer Mischtromi'.iel ausge- 
stattet, die auch v/ährend der Fahrt in Be- 
wegimg blieb. Von Montagfrüh bis kurz vor 
Mitternacht wurde der Beton eingefüllt und 
dann war das Werk vollendet. Jetzt steht in 
der Erde gewissermaßen ein Bunker, der ein 
wenig an die Zeiten des letzten Krieges un- 
seligen Gedenkens erinnert. In Wirklichkeit 
jedoch wird in dieses Betongebäude später das 
Pumpwerk eingebaut. Inzwischen kann schon 
bald die äußere Elnschalung abgenommen und 

dann die AußenisoUerung hergestellt werden. 
Erst nach 28 Tagen hat das Material so abge- 
bunden, daß die erforderliche Druckfestigkeit 
vorhanden ist. Die Bewährung und das Mlsch- 
verhältnls des Betons ist so gehalten, daß das 
unterirdische Gebäude auch den größten Be- 
lastungen gewachsen Ist. 

* Fragebogen über die Beactiäftigung. Von 
der Stadtverwaltung wurden durch Boten in 
diesen T-agen Fragebogen in die einzelnen 
Haushalte verteilt, in die Angaben über die 
Person des Arbeitnehmers und über das Be- 
schäftigungsverhältnis eingetragen werden 
sollen. Die Angaben dienen der Ausschreibung 
der Steuerkarten für das Kalenderjahr 1961. 
Am Wochenende werden die Fragebogen wie- 
der durch die Boten eingesammelt. Für Per- 
sonen, die den Bogen selbst auf dem Rathaus 
abgeben wollen, ist am Eingang ein beson- 
derer Kasten au^estellt. Der Einwurf des / 
Fragebogens in diesen genügt. I 

RUND UM DEN 

Lancen«! G*bahb«ü 
Mei liewe Langener. daß in unserm Wert- 

schaftswunnerland so manches bloß Fassad is, 
des wis.se mer ja. Awwer jetzt hat sich bei 
dene ewegene Platane aach erausgestellt, daß 
sogar manch Fassad net mehr schee Is. Die 
Beem hawwe halt doch manches verdeckt. 
Naja, jetzt is es bassiert un jeder kann sich 
selwer sage, was schenner ausgeseh hat. Da es 
awwer hier bekanntlich net bloß ums Ausseh 
— sonnern vielmehr um e wasserwertschaft- 
lich Notwendigkeit gehannelt hat, bleibt aam 
nix mehr zu sa^. 

Letzt hat de Schorsch Widder emal en Briet 
krieht. Vielen Dank dadefier. Dadrin be- 
schwern sich Leser iwwer laute Radios un 
Deppichkloppe. Ja, was soll mer dadezu sage. 
Wann die Krachmecher net selwer merke, daß 
se zu laut sin dann muß mer se halt druff- 
stumbe. Des is hiermit zwar gescheh, awwer 
es Waas ja niemand genaa, wo die Radaubrie- 
der wohne. De Schorsch hats zwar geschriwwe 
krieht, awwer er kann ja net mehr sage als 
wie er derf — denn selbst des derf er manch- 
mal net, verstanne! Heut mi'ßt jeder bestrebt 
sei, die eigene un aach annern Leuts Nerve 
net zu ruiniern, Awwer manche kenne kaa 
Ricksicht. Und geje so Ricksichtslose gibts 
halt noch aa Mittel. Näheres erfahrn se uff de 
Bollezei, gelle. 

De Schorsch hat jetzt Gelegenheit in ere 
annere Großstadt — mit scheene Fassade — 
— festzustelle —, daß die Audofahrer dort 
rechthefüch sin. Ei, die halte vor jedem 
Zebrastrelfe wann e paar Leut iwwer die 
Gass wolle. Hier muß mer meist uff em Dek- 
kel sei, daß se aam die Absätz net ewegrasiern. 
Wie Schee wärs doch, wenn wenigstens Lan- 
gener Audofahrer vor de Streife halte deen. 
Die Auswärtige deen sich emal umgucke un 
(des mache se sowieso) un schon deen die sich 
unserm Vorbild aabasse. Mer wolle doch 
werklich net hawwe, daß aach die Langener 
Heflichkeit aix anners als Fassad is. 

Was sonst noch alles in Lange los is, des is 
ewe net von weither. Von Weither scheint 
awwer unser Gas zu komme. Ei, des läßt ja 
im Druck so nach, als deen die Heinzelmänn- 
chen uff de Leidung sitze. Stell mer es Gas 
klaa, is es baal ganz aus un dann riechts nach 
Gas. Des derf net sei. Well so ebbes emal bees 
ausgeh kann, sei hier gewarnt. Sorgt for n>ehr 
Druck. 

Ohne e blßje Druck gehts halt bei uns net. 
Tiefdruck von owwe läßt ae.ch kaum nach un 
dann klmmt vielleicht noch e Herbststermche 
un dann — dann is alles aus. Die Bätter falle 
— un die Beem aach. Die Preise klettern — 
awwer die Laabfresch net, Dief werd aach 
de Kanal for die Wohnstadt geleht un die 
Randstaa sitze schon. Dadefier stehn die volle 
Abbelwoifässer In manchem Keller un gttirn. 
Ei, bei uns gärts als emal aach — awTwer 
Äbbelwoi hawwe mer deshalb noch lang net 
im Keller. Hechstens Wasser, gelle. Mer 
bräuchte jetzt noch e bißje Sonn — um Kohle 
EU spam — un mehr bräuchte e Stadthall. 
Da wär sowieso immer ebbes los. Alles bleibt 
beim Alte (wahrscheinlich) un bloß was zu 
aalt is, muß eweg. Un damit for heut: 

De Herbst hat sich jetzt aagemeld 
un jeder splerts genau 
daß Rege, Schnee un Winterkält 
Im Komme sein — ob Frau 
ob Mann, ob klaane Kinner 
e jeder guckt zum Wetter hinner 
dem sei Fassad krieht neue Butz 
des wär jetzt aach manch Haus von Nutz . .. 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

* Obsternte begann. Die Obstbaumbesitzer 
haben diese Woche mit der Ernte ihres Ob- 
stes begonnen. Vor allem Äpfel wurden ge- 
pflückt. Auch in den nächsten Tagen wird 
die Obsternte noch in vollem Gange bleiben. 
Allgemein wird das EmteergebnLs i gut be- 
zelchr.et. Die Apfelwelnkelterelen haben zum 
Teil auch schon mit dem Kelterbetrieb begon- 
nen. Dei- frische Apfelmost, den man in un- 
serer Gegend den „Süßen" nennt, wird be- 
reits in einigen Wirtschaften ausgeschänkt. 

* Personenwagen gegen Motorroller. In der 
Bahnstraße In Höhe der Einmündung Neckar- 
straße stiößen am Mlttwochnachmittag ein 
Personenwagen und ein Motorroller zusam- 
men. Der Personenwagen war aus der Neckar- 
straße gekorrunen, während der Motorroller 
die Bahnstraße In östlicher Rlch::ung fuhr. 
Der Fahrer des Personenwagens gab an, er 
habe wegen der aufgestellten Wahlplakate 
keine Sichtmöglichkeit in die Bahnstraße ge- 
habt und daher den Rollerfahrer zu spät ge- 
sehen. An beiden Fahrzeugen entstand 
Schaden. 

* Zur Naoht in fremdem Anwesen. In der 
Nacht zum Mittwoch, gegen 3 Uhr, bemerkte 
die Besitzerin eines Anwesens in der Mörfel- 
der Landstraße einen Mann, der dort einge- 
drungen war. Sie benachrichtigte sofort tele- 
fonisch die Polizei, und die Beamten konn- 
ten inn9i4ialb des Grundstücks einen 31Jährl- 
gen Mann aus Langen stellen, der das An- 
wesen durchstreifte. Er gab an, er sei Presse- 
vertreter und wolle Informationen sammeln. 
Die Beamten nahmen den nächtlichen Ein- 
dringling vorläufig fest und verbrachten ihn 
in die Pollzelzelle. Da er unter Alkoholeinfluß 
stand, mußte er sich einer Blutprobe unter- 
ziehen. 

Wie Europa wurde 
Heute abend 20 Uhr spricht im kleinen Saal 

der Turnhalle Professor Dr. phil. h. c. Stark, 
Coburg, über das Thema: „Wie Europa wurde". 
U^ere gute, alte Mutter Erde hat in Jahr- 
mlllionen Kontinente und Wasser voneinander 
geschieden. Ungeheure Kräfte haben Land- 
massen gebildet, so auch unser Europa. Im 
Verhältnis zum &dalter ist es nur eine kurze 
Zeitspanne, seitdem sich Menschen auf dieser 
Welt um ihre Existenz plagen. Und wichtig 
erscheint ihnen dieser Kampf. Ist er aber an- 
gesichts der Naturgewalten so wichtig? Be- 
antworten Sie sich diese Frage, nachdem Sie 
die Ausführungen von Prof. Stark gehört ha- 
ben. Mitglieder frei, Gäste DM 1,—. 

Zusclineldekurs 
Heute abend, 19.30 Uhr, Beginn des Zu- 

schneidekurses Im Städtischen Kindergarten, 
1. Stock, Zimmerstr. 12. Interessent«!, die sich 
noch nicht bei der Buchhandlung Politzer ein- 
getragen hatten, werden gebeten, ebenfalls zu 
erscheinen. Kursdauer 15 Stunden, Honorar 
DM 20,—. Bitte mitbrinBen, 

Droht Gefahr von Rot? 
Kommenden Montag, den 26. 9., beginnt die 

Reihe der staatsbürgCTlich bildenden Vorträge 
mit dem Arbeitskreis von Frau Buber-Neu- 
mann. Die Referentin war die Gattin eines 
prominenten KPD-BVnktionärs und hat alle 
Licht- und Schattenseiten des stallnistischen 
Kommunismus am eigenen Leibe zu spüren 

bekommen. Als unbestechliche Zeugin ver- 
sucht sie, unseren Hörem an fünf Abenden 
darzulegen, welche Macht von dieser Ideologie 
ausgeht. Von einer Ideologie, die gerade in un- 
serer Gegenwart soviel Unruhe in das Welt- 
geschehen trägt. Kaum ein Tag vergeht, dar 
der demokratischen Welt nicht neue Sorge 
und Unruhe bringt, die von den Machthabern 
dies Kommunismus ausgehen. Droht uns von 
Ihnen Gefahr, ist mit ihnen eine Koexistenz 
möglich? Wenn nein: können wir und wie 
können wir einer Gefahr begegnen? 

Die Vortragsreihe wendet sich an Erwach- 
sene und Jugendliche und will ihnen ein Bild 
von der Macht des Kommunismus vermitteln, 
vriU unsere Mitbürger aus ihrer politischen 
Lethargie aufrütteln. 

Eintritt für jedermarm frei. 

Aus der ev. Kirchengemeinde 
Das Gustav-Adolf-Frauenwerk lädt ein zum 

Erntedankfest am 2. Oktobei- nach Ober- 
Roden. Kaffeegedeck ist bitte nützubringen. 
Abfahrt um 13.00 Uhr ab Gemeindehaus und 
Apotheke, EHeburger Str. Anmeldungen wer- 
den erbeten während der Dienststunden im 
evangelischen Gemeindehaus, Bahnstraße 46. 
Tel. 2820. 

Gemeinde-BUoherei 
Auf die neuen Ausgabezeiten der Gemeinde- 

Bücherei wollen wir an dieser Stelle wieder- 
holt hinweisen: 
Ausgabe: an jedem Dienstag von 9—11.30 Uhr 

an jedem Donnerstag v. 16—18 Uhr 
im evang. Gemeindehaus, Bahnstr. 46. 
Vom 21. 9. bis 9. 10. 1960 Anmeldungen von 

Amtshandlungen des Petrusbezirks im Evang. 
Gemeindeamt, Bahnstr. 46, Tel. 2820. 

Volltsdior nliederkranz" 

1838 Langen Gpdsses ChDP-KanzBPt 

Sonntag, 9. Oktober 20 Uhr, im großen Festsaal des Turnvereins 1862 Langen. 
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e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Frau 
Elisabeth Knöß geb. Wesp, Westendstraße 5, 
ihren 76. Geburtstag. Ebenfalls 76 Jahre alt 
wird am kommenden Montag Herr Philipp 
Jost, Emst-Ludwig-Straße 7. Wir gratulieren 
den beiden hochbetagten Egelsbacher Einwoh- 
nern recht herzlich zu ihrem Geburtstag und 
hoffen, unseren Glückwunsch noch recht oft 
von Jahr zu Jahr wiederholen zu können. 

e Obsterntctermin. Der Gemeindevorstand 
hat den Termin zur Obsternte auf morgen, 
Samstag den 24, September, festgesetzt 

e Gesamtdeutscher Block/BHE. Der Orts- 
verband Egelsbach des GB/BHE hält heute 
abend um 20 Uhr im Gasthaus „Karlsbader 
Hof" (Dengler) eine Mitgliederversammlung 
ab. In dieser Versammlung werden die Kan- 
didaten für die Wahl der Gemeindevertretung 
aufgestellt. Der Vorstand bittet deshalb alle 
Mitglieder, dio Versammlung zu besuchen. 
Montagabend, ab 20 Uhr, wird im gleichen 
Saal der Abgeordnete des Hessischen Land- 
tags, Kersten vom GB/BHE, eine Sprech- 
stunde abhalten, bei der insbesondere in 
Rentenangelegenheiten Auskünfte erteilt wer- 
den. 

e Die Karnevalisten treffen sich Samstag- 
abend, 20.30 Uhr, im Kolleg des Eigenheim- 
Saalbaus. Dort findet eine Mitgliederversamm- 
lung der Karnevals-Gesellschaft 1937 Egels- 
bach e. V. statt. Ministerpräsident und Sit- 
zungspräsiflent für die kommende Karneval- 
saison sollen gewählt werden. 

e Sängerfahrt der Sängervereinigung 1861. 
Am kommenden Sonntag. 25. 9. 1960, beteiligt 
sich der gemischte Chor am Freundschafts- 
singen in Ansbach i. Taunus bei der dortigen 
Chorvereinigung. Abfahrt um 12.45 Uhr am 
Elgenhelm-Saalbnu. 

e Chorkonzert der Sängervereinigung 1861. 
Die Sängervereinigung 1861 Egelsbach, unter 
Leitung ihres Dirigenten Georg Val. Breldert, 
veranstaltet am Samstag, 1. 10. 60, wieder ein 
Konzert. Als Solistin wurde die bekannte 
Opern- u. Konzertsängerin Meta Maria Kopp 
verpflichtet. Ein auserlesenes Programm mit 
Werken von .Schumann, Brahms, Stürmer, 
Zlpp. B. Weber, Dvorak u. a. wird die Be- 
sucher erfreuen. Herbert Jakob hat die Be- 
gleitung am Flügel übernommen. Die Ein- 
trittskarten für dieses Konzert können bereits 
jetzt Im Kartenvorverkauf erworben werden. 

e Für die Geflügelzüchter findet heute 
abend, 20.30 Uhr, im „Hessischen Hof" (Hen- 
ßel) eine Mitgliederversammlung statt. Haupt- 
theina: Die Lokal-Geflügelschau am 20. No- 
vember und die Wahl der Ausstellungsleltung. 
Daneben soll eine Tierbesprechung stattfinden 
und über eine Nachmittagsfahrt Ins Blaue, am 
2. Oktober, gesprochen werden. 

Silbernes Priester- 
jubiläum in Egelsbach 

Am 21. Sept. 1960 
beging Hochw. Herr 
Pfarrer Josef Wlrtz 
sein silbernes Prie- 
sterjubiläum. 

Pfarrer Wlrtz ist seit dem 8. 12. 1946 in den 
Gemeinden Egelsbach und Erzhausen als Seel- 
sorger tätig. Sein besonderes Verdienst ist es, 
daß es während seiner Amtszeit gelang, in 
beiden Gemeinden je ein Gotteshaus zu er- 
richten. Pfarrer Wirtz erfreut sich allgemei- 
ner Beliebtheit. Wir wünschen dem Jubilar 
Gottes Segen für seine weitere Tätigkeit. 

Die kirchlichen Feierlichkeiten finden am 
Sonntag, 25. 9., in Erzhausen um 8 Uhr und in 
Egelsbach um 10 Uhr statt. 

Beiligen-Hinweis ! 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Pro- 

spekt „Die Badekur" von Güldenmoor, Bad 
Pyrmont bei. Wir bitten um deren Beachtung. 

(Bd^enbafn 

g Wir gratulieren. Am Montag feiert Frau 
Katharina Kohl, Glockengasse, ihren 75. Ge- 

Jahrgang 1919/20 
Egelsboch 

Alle Teilnehmer der 
Jahrgangsfeier wollen 
sich bitte zu einer 

Besprechung 
im Eigenheim-Saalbau 
am Freitag, 23. Sept., 

burtstag, mit ihr zugleich begeht Frau Anna i 20.30 Uhr einfinden. 
Eichhorn, Bahnstraße 30. ihren 73. Geburts- 
tag. Am Dienstag wird Frau Katharina Lauer, 
Brühlstraße 10, 84 Jahre alt und Herr Robert 
Lauer kann auf 76 Lebensjahre zurückblik- 
ken. Wir wünschen den lieben Ortsbürgern 
auch für das neue Lebensjahr viele schöne ge- 
sunde Tage und Gottes Durchhilfe. 

g Bunter LiederstrauB. Vater u. Sohn Chri- 
stian u. Winfried Siegler laden mit dem Ge- 
sangverein „Germania" Götzenhain u. all ihren 
Chören aus den Nachbarorten zu einem Lie- 
derquartett-Abend am Samstag in die Turn- 
halle ein. Neben dem Gastverein werden fol- 
gende Chöre und Quartette ein buntes Pro- 
gramm gestalten, das jedem Musikfreund et- 
was zu bieten weiß: „Liederfreunde" Hain- 
stadt, „Liederfreunde" Froschhausen. ..Volks- 
chor (äermania" Obertshausen, „Sängerver- 
einigung" Hausen und Jügesheim. „Volks- 
chor" Klein-Krotzenburg, ..Vorwärts" Diet- 
zenbach, „Lehr'scher Männerchor" Ober- 
Roden. „Susgo" Offenthal. „Koch'sches Quar- 
tett" Offenbach, „Frohsinn" Neu-Isenburg. 
„Sängerlust" Somborn. „Germania" Neuses. 

o Wählerverzeichnis liegt aus. Das Wähler- 
verzeichnis für die Gemeinde- und Kreistags- 
wahlen liegt vom Freitag, dem 23. 9. bis Don- 
nerstag, dem 29, 9. während der Dienststun- 
den, auf der Gemeindeverwaltung für jeder- 
mann zur Einsicht aus. 

o Beihilfen bei Errichten von Brandmauern. 
Die Hessische Brandversicherungskammer 
weist darauf hin, daß für die Errichtung von 
Brandmauern 25 °/o zu den anerkannten Ko- 
sten als Beihilfen gewährt werden können. 
Interessenten können Einzelheiten auf dem 
Bürgermeisteramt erfahren. 

o Musikverein auf großem Ausflug. Am 
kommenden Sonntag unternimmt der hiesige 
Musikverein einen Familienausflug mit dem 
Omnibus an den Rhein. Es wird mit einer Be- 
teiligung von 90 Personen gerechnet. 

o t}bung der freiwilligen Feuerwehr. Am 
Sonntagmorgen um 8 Uhr treffen sich die 
Männer der freiwilligen Feuerwehr zu einer 
Übung am Gerätehaus. 

o Mutter- u. Säuglingsberatung. Am näch- 
sten Dienstag, dem 27. September, findet in 
der Zeit von 14 Uhr bis 15 Uhr bei der Heb- 
amme eine Mutter- und Säugling.sberatungs- 
stunde statt. 

Zugezogene sind eben- 
falls eingeladen. 

Motorrad 
175 ccm. Ilo-Motor, 
sehr gut erhalt., mit 
Sitzbank od. Sattel, u. 
ältere 
Singer Nöhmaschine 

zu verkaufen. 
Egelsbach. 
Wiesenstraße 4 

Div. 
Korbflaschen 

zu verkaufen. 
Egelsbach, 
Ostendstraße 48 

Anzelgtin-Annahma 

fQr Egelsbach 

Oskar Drechsier 
Heidelberger Straß: 

^efikmann, 

Egelsbachs Schuhhaus 

mit der grossen Auswahl 

Auch führend in Strümpfen! 

r' 
Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen 

Hannelore Seibel 

Horst Barth ''' 

Gräfenhausen Egelsbach 
Hauptstr. 37 E.-Ludwig-Str. 35 

Samstag, 24. September 1960 

Kirchliche Nachrichten Effelsbach 
Evangelische Kirche 

Sonntag. 25. 9., 10.10 Uhr: Gottesdienst 
Kindergottesdienst 11.20 Uhr 

Montag: Kirchenchor 20.30 Uhr 
Dienstag; Mädchen jungschar 15 Uhr 

Ev. Jugend I 20 Uhr 
Donnerstag: Mädchenjungschar 15 Uhr 

Ev. Frauenliilfe 15 Uhr 
Ev. Jugend II 20 Uhr 
Jungmädchenkreis 20 Uhr 

Amtliche Bekanntmachung Egelsbach 
Auslegung der Wählerverzeichnisse und Aus- 
gabe von Wahlscheinen zu den Gemeinde- u. 

Kreiswahlen am 23. Oktober 1960 
Die Wählerverzeichnisse der Gemeinde Egels- 
bach für die Gemeinde- und Kreiswahlen am 
23. Okt. 1960 liegen vom 23. September 1960 
bis einschließlich 29. September 1960 u. zwar 
von Montag bis Freitag von 11—12 Uhr und 
16.30 Uhr bis 17.30 Uhr, am Samstag von 13 
bis 14 Uhr im Rathaus (Zimmer 7) öffentlich 
aus. 
Während dieser Zelt ist jedermann berechtigt^ 
die Wählerverzeichnisse einzusehen und Ein- 
spruch zu erheben, wenn er sie für unrichtig 
oder unvollständig hält. Einsprüche sind eben- 
falls auf Zimmer 7 schriftlich oder zur Nieder- 
schrift einzulegen und können darauf gerich- 
tet sein, daß 
a) eine Eintragung im Wählerverzeichnis 

I gestrichen oder berichtigt oder 
', b) eine neue Eintragung im Wählerverzeich- 
I nia vorgenommen werden soll. 
: Nach Ablauf dieser Einspruchsfrist sind Eln- 
I Sprüche nicht mehr zulässig. 
! Alle Wahlberechtigten, dio In den Wählerver- 
i zelchnissen eingetragen sind, erhalten eine 
I entsprechende Benachrichtigung. Diejenigen 
i Wahlberechtigten, die bis zum 25. September 
I 1960 nicht im Besitz einer Benachrichtigung 
I sind, wollen fristgerecht Einspruch einlegen, 

damit sie ggf. noch nachgetragen werden kön- 

Kirchliche Nachrichten Erzhausen 
Evangelische Kirche 

Sonntag, 25. 9.: 10 Uhr Gottesdienst 
(Pfarrer Morgenstern von den Nieder- 
Ramstädter Heimen) 
11 Uhr Kindergottesdienst 

Dienstag, 27. 9.: 20 Uhr Evangelische. Jugend 
Mittwoch, 28. 8.: 20 Uhr Posaunenchor 
Donnerstag, 29. 9.: 20.30 Uhr Kirchenchor 

V. .J 

Große Vogelausstellung 
in Egelsbach 

Am Samstag und Sormtag, 
24. und 25. September 1960, 

findet im Dorfgemeinschaftshaus eine 

statt, veranstaltet von dem Verein der 
Vogelfreunde Erzhausen, Egelsbach und 

Langen. 
Der Vorstand 

Anträge auf Ausstellung von Wahlscheinen 
für die Gemeüide- und Kreiswahlen am 23. 
Oktober 1960 können auf dem Rathaus (Zim- 
mer 7) ab sofort bis einschließlich 21. Oktober 
1960 während der Dienststunden gestellt wer- 
den. 

Einen Wahlschein erhält auf Antrag; 
a) ein Wahlberechtigter, der in ein Wähler- 

verzeichnis eingetragen Ist, wenn er 
1. sich am Wahltag während der Wahlzelt 

aus zwingenden Gründen im Wahlbezirk 
außerhalb seines Stimmbezirkes aufhält, 

2. nach Ablauf der Einspruchsfrist seine 
Wohnung in einen anderen Stimmbezirk 
des Wahlbezirkes verlegt, 

3. durch ein körperliches Leiden oder Ge- 
brechen in seiner Bewegungsfreiheit be- 
hindert ist und durch den Wahlschein 
die Möglichkeit erhält, einen für iho 
günstiger gelegenen Wahlraum des 
Wahlbezirks auizusuchen; 

b) ein Wahlberechtigter, der in ein Wähler- 
verzeichnis nicht eingetragen oder im Wäh- 
lerverzeichnis gestrichen ist, 
1. Wenn er nachweist, daß er ohne sein 

Verschulden die Einspruchsfrist ver- 
säumt hat, oder 

Für die wohltuenden Beweise liebevoller Anteilnahme, die 
uns beim Hinscheiden imserer lieben Entschlafenen 

Frau Marie Vollhardt Wwe. 
geb. Keim 

zuteil wurden, sprechen wir auf diesem Wege unseren innig- 
sten Dank aus. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Kietzig für 
die Trostesworte am Grabe, Herrn Dr. Dr. W. Schlapp für 
seine Mühewaltung, den Krankenschwestern Anna und Dora 
für die stete Betreuung und all denen, die sie auf ihrem letz- 
ten Wege begleitet haben. 

In stiller Trauer: 
Familie Valentin Vollbardt 

Egelsbach, im September 1960 
Kirchstraße 12 

2. wenn sich seine Berechtigung zur Teil- 
nahme an der Wahl erst nach Ablauf 
der Einspruchsfrist herausstellt. 

Es wird gebeten. Anträge auf Ausstellung 
von Wahlscheinen möglichst frühzeitig zu 
stellen. 

Aufforderung zur Einreichung 
von Wahlvorschlägen 

Gemäß § 31 der Durchführungsverordnung 
zum Hess. Gemeinde- und Kreiswahlgesetz 
(KWO) i. d. F. vom 16. 9. 1960 wird hiermit 
öffentlich zur Einreichung von Wahlvorschlä- 
gen für die am 23. 10. 1960 stattfindende Wahl 
der Gemeindevertretung aufgefoi-dert. 

Die Wahl erfolgt aufgrund von Wahlvor- 
schlägen, die von Partelen Im Sinne des Art. 
21 des Grundgesetzes und von Gruppen von 
Wahlberechtigten (Wählergruppen) einge- 
reicht werden können. Die Verbindung von 
Wahlvorschlägen mehrerer Parteien oder 
Wählergruppen ist unstatthaft. Die Wahlvor- 
schläge von Parteien im Sinne des Art. 21 des 
Grundgesetzes müssen von mindestens 10 
Wahlberechtigten, die Wahlvorschläge von 
Wählergruppen von mindestens zweimal so 
viel Wahlberechtigten, als Vertreter zu wäh- 
len sind — also von 30 Wahlberechtigton —. 
eigenhändig unterschrieben sein. • 

Der Wahlvorschlag muß den Namen der po- 
litischen Partei oder der Wählergruppe als 
Kennwort tragen. Ei- darf beliebig viele Be- 
werber enthalten. Die Bewerber sind in er- 
kennbarer Reihenfolge unter Angabe des Na- 
mens, Vornamens, Geburtstags. Geburtsorts, 
Berufs und der Anschrift aufzuführen. Ein 
Bewerber darf nur auf einem Wahlvorschlag 
benannt werden. In jedem Wahlvorschlag sind 
ein Vertrauensmann und ein Stellvertreter 
namhaft zu machen, die nicht gleichzeitig Bei- 
sitzer oder Stellvertreter des Wahlausschusses 
sein dürfen. Fehlt diese Angabe, so gilt der 
erste Unterzeichner des Wahl Vorschlages als 
Vertrauensmann, der zweite als Stellvertreter. 

Die Bewerber sind In geheimer Abstimmung 
In einer Versammlung der betreffenden poli- 
tischen Partei oder Wählergruppe festzustel- 
len. Über den Verlauf dieser Versanunlung Ist 
eine Niederschrift aufzunehmen, die von min- 
destens 5 wahlberechtigten Versammlungsteil- 
nehmern unterzeichnet sein muß. 

Die Wahlvorschläge sind bis spätestens 
6. Oktober 1960 bis 18.00 Uhr während der 
Dienststunden bei dem Vorsitzenden des 
Wahlausschusses einzureichen. Mit den Wahl- 
vorschlägen sind einzureichen: 
1. Schriftliche Erklärung der Bewerber, daß 

sie mit Ihrer Benennung In den Wahlvor- 
schlag einverstanden sind, 

2. Amtlich beglaubigte Bescheinigung, daß 
die Bewerber die Voraussetzungen der 
Wählbarkelt erfüllen, 

3. Namen, Vornamen und Anschrift der Un- 
terzeichner des Wahl Vorschlages sow'.e ein 
amtlicher Nachweis über ihre Wahlbe- 
rechtigung, 

4. Beglaubigte Abschrift der Niederschrift 
über den Verlauf der Versammlung, in der 
die Bewerber festgestellt wurden, 

Bewerber, 
a) die nach dem 6. Oktober 1960 sterben oder 

nach diesem Zeltpunkt ihre Zustimmunt 
zurücknehmen, 

b) gegen derfen Wählbarkeit der Wahlleiter 
Bedenken erhebt, 

können bis zur Zulassung der Wahl vorschlage 
durch andere ersetzt werden. Der Ersatzmann 
wird durch übereinstimmende Erklärung 
sämtlicher Unterzeichner des Wahlvorschla- 
ges benannt. 

Ein Wahlvorschlag kann nach der Einrei- 
chung nur mit schriftlicher Zustimmung aller 
Unterzeichner zurückgenommen werden. 

Die maßgebliche Einwohnerzahl beträgt 
6056. Es sind 18 Gemeindevertreter zu wäh- 
len. 

Ferner wird darauf hingewiesen, daß die 
Wahlvorschläge nach Möglichkeit so frühzei- 
tig vor dem 6. Oktober 1960 einzureichen sind, 
daß etwaige Mängel, die die Gü}tig!keit der 
Wahlvorschläge berühren, rechtzeitig beho- 
ben werden können. 

Egelsbach, 22. September 1960 
Der Wahlleiter: 

Wannemacher, Bürgermeister 
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Die Erfolgsaussichten des Clubs sind KerinK 

Den Star', des 1. FC Langen in die neue 
Verbandsrunde Icann man Iceinesfalls als gut 
bezeiciinen. Zwei Heimsiegen stehen be- 
reits zwei Niederlagen auf eigenem Platz ge- 
genüber. Dazu kommen noch der doppolte 
Punktverlust in Obertshausen und Wetzlar 
und ein Unentschieden beim KSV Urberach. 
Das entsprechende Punktekonto von 5:9 jieht 
infolgedessen recht mager aus. Das wesentlich 
bessere Torverhältnis von 9:10 spricht dafür, 
daß den Sturm die Hauptschuld an dem der- 
zeit schlechten 14. Tabellenplatz trifft, denn 
während nur vier Vereine bisher weniger als 
10 Gegentore hinnehmen mußten, sind Wetzlar 
und Herborn die einzigen Mannschaften, deren 
Angriff weniger als 9 Treffer erzielte. 

Aus dieser kurzen Übersicht geht hervor, 
daß die Erfolgsaussichten für den Club am 
kommenden Sonntag beim VfR Bürstadt ge- 
ring sind. Dieser Gegner gewann im Vorjahr 
als Neuling beide Verbandsspiele gegen die 
Langener Elf und war meist im oberen Ta- 
bellendrittel zu finden. Auch in der Saison | 
1960 61 bewies er wieder seine gute Form und 
nimmt punktgleich mit Hanau und Heusen- 
stamm den 4. Platz ein. Vor eigenem Publi- 
kum gab er noch keinen Punkt ab, sondern 
schlug Kastel. Obertshau.ien und Wetzlar, und 
bei seinen Auswärtsspielen kam er neben Nie- 
derlagen in Bad Homburg und Biebrich zu 
einem Sieg in Herborn und einem Unentschie- 
den in Kirchhain. Sein Punktkonto beträgt 
demnach 9:5. 

Betrachtet man das Torverhältnis, so stellt | 
man fest, daß er zwar ebenso wie der Club I 
10 Gegentore hinnehmen mußte, andererseits | 
aber nicht nur 9, .sondern 15 Tore schdß. | 

Besondere Anerkennung im Angriffsquintett | 
des VfR Bürstadt verdienten sich bisher die | 
gut harmonierenden Rädke und Helfrich in ( 
der Mitte und auf halblinks, denn sie verstan- | 
den es. nicht nur Treffer zu erzielen, sondern | 
darüber hinaus, ihre Nebenleute gut einzu- | 
setzen. Das Glanzstück der Abwehr ist die | 
Läuferreihe mit Zintel, Riedinger und Fetsch, | 
während die beiden Verteidiger Bitz und Teig- | 
esser oft etwas zu hart einsteigen, j 

Unsere pessimistische Prognose für den be- | 
vorstehenden Kampf soll die Mannschaft des I 
Clubs jedoch keineswegs entmutigen, sondern | 
auf die Schwere der Aufgabe hinweisen und I 
zur Folge haben, daß jeder sein Letztes gibt, 
um dadurch vielleicht eine Überraschung 
möglich zu machen, 

SO Egelsbach empfängt Rot-Weiß Walldorf 
Am Sonntag Li-ifft sich die SG Egelsbach mit 

einem alten Rivalen, dem Sportverein Rot- 
Wejß Walldorf zum fälligen Verbandsspiel. 
Die Rot-Weißen aus Walldorf waren bei der 
letzten Begegnung in Egelsbach mit 1:0 Toren 
siegreich und holten sich damals auf den 
Brühl'schen Wiesen 2 wertvolle Punkte, die 
für sie mitentscheidend waren für den Klas- 
senerhalt in der letzten Spielsaison. Walldorf i 
rangiert zur Zeit im oberen Drittel der Ta- 
belle. Dieser Tabellenstand kommt aber auch 
nicht von ungefähr, denn die Rot-Weißen 
haben in den letzten Wochen eine bedeutende 
Formverbesserung zu verzeichnen. Auf hei- 
mischem Gelände haben sie am letzten Sonn- 
tag Olympia Lorsch glatt mit 3:0 abgefertigt 
und vor 14 Tagen aus Groß-Umstadt beide 
Punkte nach Walldorf gebracht. Egelsbach 
wird daher die Walldorfer sehr ernst nehmen I 
müssen, zumal diese beiden Heimspielpunkte I 
bitter nötig sind, um vom Tabellenende weg- | 
zukommen. Ohne eine mächtige Anstrengung 1 
dürfte das kaum glücken. j 

Spielbeginn: Erste Mannschaft 15 Uhr; Re- | 
serve 13.15 Uhr. I 

Erzhausen fährt zum Tabellenführer | 
Einen schweren Gang werden die Erzhäuser 

nach Nieder-Roden antreten'müssen zu einer 
Mannschaft, die schon immer einen gekonn- 
ten Fußball nach bewährtem Rezept spielt, die 
aber in diesem Jahr besonders spielfreudig er- 
sctteint und über die erforderliche Spieltechnik 
verfügt. So ist es nicht von ungefähr, daß die | 
Männer aus dem Rodgau bis jetzt die wenig- | 
sten Gegentore hinnehmen mußten. Für Erz- I 
hausen war es immer schon schwer, auf dem I 
Platz der SG etwas zu holen; aber ein Plus | 
hat die Mannschaft, daß sie völlig unbelastet I 
in dieses Spiel hineingehen kann, denn nach | 
den bisher gezeigten Leistungen ist dor Gast- 
geber haushoher Favorit. So sollte man sich | 
weniger auf Kampf als auf rasches Spielen | 
einstellen und den BaU möglichst schnell wei- j 
terlaufen lassen. Dabei wird den Halbstürmern | 
ein großes Stück Arbeit zufallen, wenn sie | 
dte Lücke zwischen Läuferreihe und Sturm, I 
die am Vorsonntag zu grdß war, überbrücken | 
wollen, am so ihre Stürmer mehr ins Spiel zu | 
bringen. j 

Offenthal wieder vor einer schweren Aufgab« 
Am Sonntag trifft die Mannschaft der SSG 

Offenthal im Verbandsspiel der Darmstädter 
Fußball-A-Klasse, Gruppe West, in Büttel- 
bom auf den dortigen SKV. Die Trauben wer- 
den in diesem Spiel für die Offenthaler sehr 
hcKh hängen, denn der Gastgeber ist auch 
scten mit 6 Verlustpunkten belastet und muß 
T*!« Punktesammeln denken. Ein 

Erfo^ OKenthaler schon 

Eschollbrücicen bei den SSG-I''ußballem 
Zum fälligen Punktspiel tritt der TSV 

Eschollbrücken am kommenden Sormtag bei 
der SSG Langen an. Die Gäste, die über eine 
beachtliche Spielstärke verfügen, werden alles 
daransetzen, um den bösen Ausrutscher gegen 
St. Stefan wieder wett zu machen. Die SSG 
dürfte jedoch gut beraten sein, ihren Gegner 
vom Anstoß an ernst zu nehmen, wenn ein 
weiterer Punktgewinn erruigen werden soll. 

Mittelstürmer Schreiber bestreitet bei dieser 
Begegnung sein 500. Spiel. 

AH: Viktoria Aschaffenburg — 1. FC Langen 
I Zum Rückspiel fährt die AH des 1, FC Lan- 
I gen am Samstagnachmittag an den Schön- 
I busch nach Aschaffonburg, Es ist eine 
I .schwere Aufgabe für die Langener. die vor 
I drei Wochen das Vorspiel nach schönen Lei- 
I stungen 3:1 für sich entscheiden konnten. Da- 
I mals zeigten die Gäste bereits ein beacht- 
I liches Können, obwohl sie nicht mit stärkster 
I Mannschaft antraten. Diesmal werden die 

Gastgeber wohl mit einem schweren Geschütz 
I auffahren und zum Siege kommen wollen. 

Die Langener mü.s.sen schon mit einer besse- 
ren Leistung als beim 3:4 verlorenen Spiel 
gegen Heppenheim aufwarten, wenn sie eh- 
renvoll bestehen wollen. Abfahrt 15,.')0 Uhr am 
Haferkasten. 

Spiele der Jugend des 1. FCL 
Ein volles Spielprogramm erwartet am 

Wochenend die Jugendabteilung des 1. FCL. 
Die C1 und Dl Jugendmannschaften müssen 

I .schon am Samstag nach Weiterstadt zum fäl- 
figen Verbandsspiel. Dort will der Sieg er- 
kämpft sein. Sollte sich das gute Spiel vom 
Samstag wiederholen, stehen die Chancen 
nicht schlecht. 

AB-, B- und A-Jugend bestreiten ihre 
Spiele vor heimischem Publikum gegen Mann- 
schaften von Ober-Ramstadt, TSG Darmstadt 
und Traisa. 

Auch die Juniorenelf erwartet den SV Wei- 
terstadt zu Hause. 

Für die Fußballfreunde wird sich der Weg 
zum Sportplatz an diesem Wochenende sicher 
lohnen. 

Die SG Egelsbach (Soma) 
fährt am Samstag zu einem Freundschaftsspiel 
zum TSV Heusenstanun an die „Alte Linde". 
Die Platzherren sind eine gut eingespielte 
MannscTiaft, die auf eigenem Gelände schon 
wochenlang unbesiegt ist. Trotzdem bleibt zu 
erwarten, daß von Seiten der SG Egelsbach 
alles aufgeboten wird, um die schon über 12 
Wochen anhaltende Erfolgsserie welter fort- 
zusetzen. 

Spielbeginn 17 Uhr, Abfahrt 16 Uhr ab Ver- 
einslokal Theis. 

Heute abend um 21 Uhr treffen sich alle 
Spieler und Anhänger der Soma im Vereins- 
lokal Theis. 

Egelsbacher Jugendfußball 
Nachdem die beiden Punktspiele (gegen 

I Weiterstadt mit 9:0 durch schwache Leistung), 
beim I. FC Langen infolge Verletzung des 
Torwartes mit 7:0 verloren wurden, gelang es 
durch vorteilhafte Umstellung der Mann- 
schaft. am Kerwesonntag den 1. Sieg zu er- 
ringen. Gräfenhausen wurde mit 3:2 geschla- 
gen. Wäre es gelungen, die vorhandenen 
Chancen voll auszunutzen, so hätte das Re- 
sultat weitaus höher ausfallen können. 

Die C-Jugend holte bereits am Samstag in 
Gräfenhausen einen hohen 7:0-Sieg. Im Spiel 
der beiden D-Jugendmannschaften gewann 
erwartungsgemäß die D 1 mit 9:0. 
Vorschau 

Die A- und B-Jugend greifen am Sonntag 
in die Pokalspiele ein. Während die A-Jugend 
zum SC Griesheim reisen muß. kann die B- 
Jugend in Egelsbach spielen. Um 9 Uhr tritt 
die B-Jugend auf den Brühl wiesen gegen die 
SSG Darmstadt an. 

Die C- und Dl-Jugend spielen am Samstag 
ebenfalls auf den Brühlwiesen. In weiteren 
Punktspielen treffen beide Mannschaften auf 
die Jungens der SG Arheilgen. Spielbeginn 
15 Uhr und 16 Uhr. Beide Spiele dürften nicht 
uninteressant sein, so daß mit einem guten 
Besuch zu rechnen ist. 

Erzhäuser JugendfuBball 
A 1-Jugend 

Die Spieler der A 1-Jugend fahren am kom- 
menden Sonntag zum Pokalspiel nach Pfung- 
stadt. Dort treffen sie um 10.15 UKr auf die 
Jugendmannschaft des TSV Pfungstadt. 
A 2-Jngend 

Auch die A 2-Jugend trägt ein Pokalspiel 
aus. Diese Mannschaft spielt, ebenfalls am 
kommenden Sonntag, 10.15 Uhr, bei der .SSG 
Darmstadt. 
C- und D-Jugend 

Zum Punktspiel fahren beide Mannschaften 
am kommenden Samstag nach Arheilgen. Sie 
stehen dort dem FC Arheilgen gegenüber. 
Spielbeginn: C-Jugend 16 Uhr und D-Jugend 
15 Uhr. 

1. Judo-Verein Langen 
In der Jugendgruppe legltTi die jüngsten des 

Vereins eine Gürtelprüfung ab. Der Prüfer 
war Bruno Pampe, 1. Dan aus Rüsselsheim. 
Die Judokas, die diesePrüfung für den 5. .Kyu- 
Grad erfolgieich ablegten, sind: Bode, Tho- 
mas; Müller, Harald; Klein, Rainer; Schrempp, 
Burghard; Schmidt, Wolfgang; Rehwald, Er- 
win; Rehwaldt, Peter und Becker, Andreas 

TV-Handballer bei der TG 75 Darmstadt 
Zum letzten Punktspiel dieser Runde müs- 

sen die Handballer des TV am kommenden 
Sonnabend am Darmstädter Ziegelbusch an- 
treten. Das Vorspiel konnte bekanntlich die 
1. Mannschaft in einer nicht gerade überzeu- 
genden Leistung knapp mit 8:7 Toren für sich 
entscheiden. Bei dem kommenden Spiel geht 
es zwar nun nicht mehr um Auf- oder Ab- 
stieg, aber trotzdem werden die Darmstädter 
versuchen, ihre Vorspielniederlage wettzu- 
machen, um damit vielleicht ihren schlechten 
Tabellenplatz etwas aufzubessern. Für den 
TV seinerseits gilt es, den verlorenen 6. Ta- 
bellenplatz wieder zurückzugewinnen, doch 
dürfte dies sehr schwer sein. — Das Vorspiel 
bestreiten beide Reservemannschaften. 

SSO-Handballer in Mörfelden 
Zum letzten Auswärtsspiel müssen die 

Handballer der SSG am Sonntag nach Mör- 
felden, Der Papierform nach müßte es eine 
klare Sache für die Mannschaft der SSG wer- 
den. die wieder Rang ein.setzen kann. Da das 
Spiel aber Derbycharakter trägt und Mörfel- 
den die Punkte unbedingt benötigt, dürfte es 
keine leichte Sache für die Mannschaft der 
SSG werden. 

Im Vorspiel stehen sich die Reserven Re- 
genüber. Bereits am Samstag spielt die IB- 
Mannschaft bei der erstarkten ..Eiche" in 
Darmstadt und auch ihr dürfte der Erfolg 
nicht gerade leicht fallen. Auf verlorenem 
Posten steht wohl die Jugend in Brauns- 
hardt, aber Hauptsache, sie spielt. Die Reife 
wird schon mit der Zeit kommen. 

Die Schüler dürfen sich einen Sonntag aus- 
ruhen. ehe es um die Kreismeisterschaft geht. 

Groß-Gerauer-Butter 

Unmek. fkUck cutd qut 

FECHTEN: 
TV Langen — TG Hanau 

Am Samstag empfängt die Fechtabteilung 
des TV Langen in Fortsetzung ihrer Freund- 
schaftskämpfe die Fechterschaft des TG 
Hanau. Für die Fechter des TV sind die 
Hanauer Sportfreunde ein unbeschriebenes 
Blatt. Man kann erwarten, daß es zu schönen 
Kämpfen in der TV-Turnhalle kommen wird. 
Beginn 17 Uhr, 

TISCHTENNIS : 
TV Bensheim — TTC Langen 8:8 

Der TTC Langen konnte aus Bensheim ein 
8:8-Unentschieden mit nach Hause bringen. 
Bensheim war immer mit ein bis zwei Punk- 
ten in Führung, es sah schon nach einer knap- 
pen Niederlage aus. Aber Jäger, der mit Kehm 
bester Spieler des TTCL war, konnte durch 
seinen Sieg über Gabelmann die Gäste auf 7:7 
heranbringen. Noch waren die letzten zwei 
Doppel zu spielen. Kehm—Tron und Jäger — 
Sehring spielten für den TTCL. Stille herrschte 
in der Turnhalle zu Bensheim, als die Ent- 
scheidung fiel. Kehm—Tron gewannen den er- 
sten Satz, aber Jäger—Sehring wurden mit 
21:11 glatt überfahren. Den zweiten Satz ver- 
loren Kehm—Tron, doch Jäger—Sehrlng gaben 
dem Gastgeber knapp mit 19:21 das Nach- 
sehen. Nun kam der entscheidende dritte Satz. 
Bensheims Sieg schien sicher, denn sie führ- 
ten gegen Jäger—Sehring bereits 19:14. Doch 
am Schluß hieß es 19:12 für den jubelnden 
TTCL. Damit waren die Gäste erstmals in 
Führung gegangen. Kehm —Tron lagen im 
letzten Satz 19:15 zurück, konnten auf 19:19 
aufholen, mußten sich aber am Schluß mit 
22:20 geschlagen geben. Das spaimende Spiel 
war beendet und man trennte sich 8:8-Unent- 
schieden. 

Am kommenden Sonntag ist derTTCL spiel- 
frei. Das nächsteVerbandsspiel findet am 2. 10. 
gegen Königstein in Langen statt. 

KSV- I^ichtathletik - Schüler 
schaffen 7454 Punkte 

Am Samstag dem 10. September fanden in 
Hanau-Wilhelmsbad leichtathletische Schülec- 
mehrkämpfe statt. Die KSV-Schüler sind bei 
38 teilnehmenden Mannschaften mit der 
neuen Punkthöchstzahl von 7454 als Sieger 
hervorgegangen. Das ist eine glänzende Lei- 
stung der jungen Langener mit Bruno Tonino 
(2123 P.), Walter Buxmeyer (1887 P.). Dieter 
Wolf (1798 P.), Manfred Lohnstein (1646 P.). 
Als Einzelkämpfer erreichen Rühl 1594 und 
Jung 1552 Punkte. 

Vielleicht gelingt es, diese Punktzahl am 
24. 9, bei einem Wettkampf in Frankfurt noch 
zu verbessern. Mit dieser Veranstaltung klingt 
die Leichtathletik-Bahnsaison aus. 

Vom Tennis: 
TKL Ofi ohne Glück 

Am vergangenen Sonntag hatte der TKL 
den Höchster THC zu Gast und mußte mit 
11:3 eine recht deutliche Niederlage hinneh- 
men. Die Mannschaft spielte bei den Herren 
in folgender Aufstellung: V. Thiele. Gibson, 
Müller. Fay, Schroth, G. Thiele und Rogge. 
Die erste peinliche Überraschung war, daß 
keinem der Herren ein Sieg im Einzel gelang. 
Wohl brachte V. Thiele fast das Kunststück 
fertig, den Höchster Spitzenspieler Dr. Mika 
zu schlagen, aber der hatte die besseren Ner- 
ven und buchte Im dritten Satz mit 12:10 
einen glücklichen Sieg für seine Mannschaft. 
Auch Schroth war lange Zeit dem Sieg nahe, 
aber im dritten Satz dominierte der Höchster 
Spieler und siegte schließlich. Die anderen 
Langener Spieler verloren In Zweisatzkämp- 
fen, so daß nach den Herren-Einzeln Langen 
mit 7:0 hoffnungslos abgeschlagen war. Bei 
den Damen siegte Frau Galyon in einem 
Dreisatzkampf, und dieselbe Spielerin sorgte 
im Mixed mit ihrem Partner Gibson für einen 
weiteren Punkt für Langen. Nun kamen zum 
Abschluß die Herren-Doppel, von denen allein 
3 im dritten Satz denkbar knapp verloren 
gingen. Nur dem Doppel Fay — Steinmetz ge- 
lang es, durch einen Zweisatzsieg einen wei- 
teren Punkt für Langen beizusteuern. 

Mit etwas mehr Glück hätten also vier 
Spiele für den TKL enden können, so daß 
ein Unentschieden durchaus möglich gewesen 
wäre. Die Langener Mannschaft mußte dies- 
mal erfahren, daß ein Klassegegner stets zu 
seinen spiel technischen Leistungen auch noch 
jenes letzte Quentchen Glück hat, das nun 
einmal dem Besseren ein steter Begleiter ist. 
"Vorschau: Am Wochenende fährt die 

Mannschaft des TKL nach Buchen im Oden- 
wald. Die Freundschaftstreffen der beiden 
Clubs, die schon seit Jahren stattfinden, bil- 
den jedes Jahr den Höhepunkt der Saison. 

AUCH lANGEN 
BRAUCHT DIE 

FREIEN 

DEMOKRATEN 

Aus der Welt des Films 

„Unter 10 Flaggen" (UT) ist die Geschichte 
des deutschen Hilfskreuzers „Atlantis", der 
als harmloses Handelsschiff getarnt, im Indi- 
schen Ozean, 10 000 Seemeilen von der Hei- 
mat entfernt, den Engländern empfindliche 
Verluste beibringt. Ein Film, dem es an er- 
regenden Bildern und schicksalhaften Ent- 
scheidungen nicht fehlt. 

„Pension Schöller" (Lichtburg) ist ein Film 
voller ungetrübter Heiterkeit. Eine wirklich 
ausgezeichnete Besetzung, mit Theo Lingen 
an der Spitze, ruft dem Kinobesucher förm- 
lich zu: „Mensch ärgere Dich nicht! Mach' 
Ferien vom Ich. tanke Heiterkeit und Fröh- 
lichkeit in der Pension der Optimisten, der 
„Pension Schöller". 

„Conny und Peter machen Musik" (LiLi) 
heißt der neueste und damit zweite ge.nein- 
same Film der beiden Teenager-Idole Conny 
Froboess und Peter Kraus. Mit ihren neuen 
Liedern, ihrem Optimismus und jugendlichem 
Unternehmungsgeist meistern sie eine Kette 
von verzwickten Situationen, die sich Ihnen 
in !inem internationalen Hotel am Lago Mag- 
gio -e in den Weg stellt. 

Antoverleih 
(S«lbstfahr*r) 

R«ck«, Lang*n 
Sadl. RIngstraB« 47 

T«l»lon 224S 

Bahnhofs- 

Taxi 

Ruf2225 

Aimabmedtelle: 
Unlonitube am Bahiih 

Zoologladie GroBhandlung In Buducfalag sucht zum bald- 
mögUcbeii Eintritt 

STENOTYPISTIN 

anch Anlernling für interessanten In- u. Export- 
Sdiriftwecfasel. Spradikenntnisse erwUcscfat. 

Ferner eventuell halbtags 

BUCHHALTERIN 

ftir Doppelte Durchschrelbe-Bud]haltuDg 

Bewerbungen bzw. Vorstellungen nach telefun. 
Vereinbarung an 

TROPICARIUM FRANKFURT 
Buchschlag - Jakob-Latscha-Straße 7 - Telefon 8244 

ui M 

lumi 

Tierschutzverein Langen 

und Bund für Vogelschutz Langen 

veranstalten am 
23., 24., u. 29. 9. 60 Im Saal des Gasth. „Zum Lämmchen" eine 

Xietidiutz- und Vogetscfiutz-<^us§teUftHg 

Die Ausstellung ist von 8.30 - 17 Uhr geöffnet. 

Eintritt: Erwachsene -,90 DM, Kinder -.25 DM 

Sdiulklassen unter Führung ihrer I dhrer frei. 

Karten Im Vorverkauf bei den Mitgliedern beider Vereine 
und an der Kasse 

Klarer Kopf, freier atmen! 
Bei Kopfdruck durdi Behinderung 
der Nasenatmungi 

^Schnupfpu/tfei*i 

Einige 

Verputzer und 

Hilfsarbeiter 

bei gutem Lohn sofort gesucht. 

Kurt Röser 
Baudekoration 
Südliche Ringstrafle 74 

^Htunq6AXMiei(j;,e 
STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Glasschileifer 

Glaser 

Hilfsarbeiter 

weibL Arbeitskräfte 

auch für hslbe Tage sofort gesucht. 

Glasbearbeitungswerk 
Peter Horn 
Langen, Hügelatraße 12. Tel. 2103 

% 
4 

Oiattie {ettit du QjUt 

fM eüte 'JhjOM&JSjnkWi 

Süße französische 

TAFELTRAUBEN 

Wir stellen ein: 

1 Ladiierer 

i Rund- und Fladisdileifer 

ö-Tage-Woche. gute Bezahlung. 
Vorstellung während der Geschäftszeit. 

Karl Gronemeyer KG. 
Dnickmaschinenfabrik 
Mörfelder I,andstraße ,35 

Kraftfahrer 
für Kipper-Lastzug 
bei gutem Lohn gesucht. 

HCH. SEHRING 8. 
Sand- und Kiesvertrieb 
Baggerbetrieb 
Rheinstraße 8 - Telefon 545 

Eine Frau 

zum Nähen und Flicken gesucht. 

Sa 11 Wey, Frankfurter Straße 4 

Schreiner 

für alle vorkommenden Arbeiten 
gesucht, Stundenlohn 3,— DM. 

Offerten unter Nummer 1125 an die LZ 

Hier spricht die SPD! Liste 1 

Wir liatten gehofft, daß der Wahlkampf 
um die am 23. Oktober stattfindende 
Kommunalwahl nur mit sachlichen 
Argumenten und in fairer Weise ge- 
führt würde. Zu dieser Hoffnung be- 
rechtigte uns die Tatsache, daß die 
Stadtverordneten in den letzten 4 Jah- 
ren in einem guten kollegialen, ja teil- 
wei.se freundschaftlichen Verhältnis zu- 
einander standen. 
Der NEV blieb es vorbehalten, den 
Wahlkampf bereits in ihrer ersten 
öffentlichen Verlautbarung mit unsach- 
lichen Angriffen gegen die SPD zu er- 
öffnen. Sie scheint auch in dieser Art 
fortfahren zu wollen, in dem verzweifel- 
ten Bemühen, das in weiten Kreisen 
ihrer seitherigen Wähler geschwundene 
Vertrauen wieder zu gewinnen. Glaubt 
sie aber im Ernst, mit derartigen Mit- 
teln einen Einbruch in die Wählerschaft 
der SPD erringen zu können? In der letz- 
ten Nummer der Langener Zeitung be- 
zeichnet die NEV unseren Spitzenkandi- 
daten (wenn auch in versteckter Form), 
als „Attrappe". Wir haben bereits be- 
kanntgegeben, däß Herr Bürgermeister 
Umbach symbolisch unsere Liste anführt. 

Er bekennt sich damit zu der von der 
SPD zum Wohle der Bürger unserer 
Stadt geleisteten Aufbauarbeit. Wir 
können uns gut vorstellen, daß uns die 
NEV um eine solche „Attrappe" benei- 
det. Die NEV bezichtigt uns, wir er- 
strebten eine „Einparteienherrschaft auf 
dem Rathaus". Woher weiß das die 
NEV? Wir sind im Gegenteil als Demo- 
kraten überzeugte Gegner jeder Ein- 
paiteiherrschaft. Die NEV zwingt uns 
aber nunmehr zu der Feststellung, daß 
ein großer Teil ihrer Kandidaten Mit- 
glieder und Anhänger jener „Partei" 
waren, die 12 Jahre in Deut.schland die 
Einparteienherrschaft in unheilvollster 
Weise ausgeübt hat. 
Wir betonen nochmals, daß wir den 
Wahlkampf in dei- von der NEV ge- 
wählten Form nicht wollen, wir werden 
aber jeden unsachlichen Angriff in der 
gebührenden Weise beantworten. Wir 
haben der Wählerschaft in sachlicher 
Weise gesagt, was wir getan haben und 
was wir wollen. Das Urteil hierüber 
überlassen wir den Wählern, in der Ge- 
wißheit, daß wir vor ihnen bestehen 
können. 

Gell mit der Zelt, «eii mit der SPD! 

Werkzeugmacher od. 

Maschinen-Schlosser 

In Dauerstellung zu guten Be- 
dingungen gesudit. Alter bis 40 
Jahre. 

EICHLER & CO. 
Schleifsdieibenfabrik 
Neu-Isenburg, Wiesenstiaße 8-10 

Eisenbieger oder 

Anlernling 

für masch. Biegeanlage für Baustelle 
In Frankfurt/Main gesucht. 

F. Breidert 
Bauunternehmung - Gartenstr. 37 

Wir. stellen wieder 

Frauen und Mädchen 
zum Anlernen für die Stanzerei, sowie für 
Montage-Arbeiten ein. 

CONTINENTAL-ELEKTRO 
Indus trie-A.G. 
Voigrt & Haeffner 
Werk - Langen, Elisabethenstraße 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 

Kraftfahrer 

(mit Fahrpraxis) für fabrikneuen MAN. Gute 
Bezahlung (nach Absprache) 

SCHRÖDER &&HRLEIN 
Sprendlingen - Rostädter Straße 18 bis 20 - Telefon 8003 
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express-reinigung 

die echte Schnellreinigung 

Sehen Sie zu, wie wir 
für Sie arbeiten! 

Wir reinigen an Ort und 
Stelle! Deswegen 

• so schnell 
Lieferzeit 24 Stunden 
NEU Blitzieinigung: 6 Std. 

• so gut 
Unser chemisch-Reiniger kennt seine Kunden 
Sorgfältige Behandlung jedes Stückes 

Ü so preiswert 
Durch modernste, rationell arbeitende Maschinen. Ihr Vor- 
teil, merken Sie ihn l 
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hemdendoktor - oberhemdensc hnelldienst « 

ADOX FOTOWERKE Or. C. Schleuisn«r GmbH 

Werk Neu-Isenburg 

sucht zum baldmöglicfaen Eintritt 

Schlosser 

und 

Mechaniker 

in Dauerstellung bei guter Bezahlung, fortsdirlttlidien so- 
zialen Einrlchtimgen und gutem Betriebsklima. 

Persönliche Vorsprache täglich - auch samstags - erbeten. 

Telefonisdie Rückfragen Neu-Isenburg 8901 
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Theater-Ring Langen 

(Volkshochschule - Nass. HeimstStte „Wohnen und Leben") 

Sonntag, den 25. September 1960, 30 Uhr 
in der TV Turnhalle 

1. 

Der Bär u. Der Heiratsantrag 

Zwei Lustspiele von Anton Tcheschow 
gespielt von der Christlichen Landesbühne Darmstadt 

Einzelkarten an der Abendkasse: 

1. Platz DM 4.—. 2. Platz DM 3,— 

Wenn Angopaj nur vfAWOBA'M 
Die ärztlich empfohlene Gesu'^laeitswäsche 
bei Rheuma, Gicht, Ischiis, Bronchitis, Nie- 
ren-, Blasenerkranlf';agen. 
Entzückende Jäckchen, Pullis, Schals wie 
Pelze ohne HautI 
Kostenl. Berainng durcfi Postkarte anfordern, 
oder mich besucnen bis 9 Unr oder 
ab 19.30 Uhr. 

Alleinvertretungs Irmgard Linke 
Annastraße 37 parterre ' 

H 
AWOBA 

g e s. g e t ch. 

Ein treues Mutterherz 
hat aufgehört zu schlagen 

Nach langem, mit Geduld ertragenem Leiden verschied am 
Mitt'voch, 21. 9, 60, meii>e liebe Frau, unsere gute Mutter. 
Schwiegermutter, Großmutter, Schwester und Tante 

Marie Schlapp 
geb. Malchus 

im Alter von 61 Jahren, 

In stiller Trauer: 
Philipp Schlapp 
Valentin Schlapp und Frau 
Karl Schlapp und Frau 
und Enkelkinder 
sowie alle Angehörigen 

Langen. Feldstraße 22 

Die Beerdigung findet am Samstag. 24. September. 10.30 Uhr, 
vom Portal des hiesigen Friedhofes aus statt. 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme, sowie für die 
vielen Karten, Kranz- und Blumenspenden beim Hinscheiden 
unserer lieben Entschlafenen 

Frau Paula Herth 
geb. Arheilger 

danken wir allen Verwandten. Freunden und Bekannten, 
insbesondere der Belegschaft und der Betriebsleitung der 
Stadtwerke Langen und den Schulkameraden des Jahrgangs 
1900/01 auf das herzlichste. Unser ganz besonderer Dank gilt 
Herrn Pfarrer Lauber für die trostreichen Worte am Grabe. 

Die trauernden Angehörigen 

Langen, im September 1960 

Nichtparteigebundene Einwohnervertreter 

im Rathaus in Zukunft so 

notwendig wie seither 

UNSERE KANDIDATEN: 

1. Oeder, Alfred, Augenoptikermeister. Gartenstraße 62 
2. Herth, Wilhelm, stellv. Direktor der Bezirkssparkasse 

Langen. Uhlandstraße 2 
Baeumerth, Robert, Redaktionssekretär, K.-Marx-Str. 14 
Mühl, Erich, Oberstudienrat, Friedrich-Ebert-Straße 4 
Anihes, Heinrich, Architekt, Walter-Rietig-Straße 22 
Werner, Karl. Ingenieur, Bahnstraße 1 
Otto, Walter. Dr. med.. Mörfelder Landstraße 26 
Mönch-Liebner, Ursula, Hausfrau, Mühlstraße 37 
Krumm, Karl. Lederfacharbeiter, Turmgasse 13 
Thierolf, Hermann, Studienrat. Frankfurter Straße 56 
Scherer-Mohr, Vesla, Hausfrau, Wilh.-Leuschner-Platz 4 
Görich, Friedrich, Kfz.-Handwerksmeister, Rheinstraße 4 
Städtler, Hermann, Textilfabrikant. Nördl. Ringstraße 45 
Metzger, Josef Heinrich, Architekt, Luisenstraße 6 
Sehring, Phil. Jakob, Landwirt. Wassergasse 2 
Sauerteig, Günter. Angestellter, Elisabethenstraße 22 
Engelhardt, Hans, Prokurist der Pittler-AG, 
Beethovenstraße 12 
Wallenfels, Engelbert, Textilkaufmann. Fr.-Ebert-Str. 61 
Christmann, Willi, Kaufmann i. R., R.-Breitscheid-Str. 19 
Eckert, Otto, Uhrmachermeister, August-Bebel-Straße 32 
Zang, Georg, Direktor, Friedrich-Ebert-Straße 6 
Schönhals, Hans. Dipl.-Ing., Sofienstraße 22 
Müllerschön, Robert. Handelsvertreter i. R., 
Wernerplatz 2 
Mertig, Friedrich, Bankangestellter, Gartenstraße 2 

26. Fickert, Hanni l^'abrikant. Mörfelder Landstraße 46 
27. Bärenz, Karl Heinrich, Oberregierungsrat i. R„ 

Ahomstraße 6 
28. Oppermann, Joachim. Landwirt, Darmstädter Straße 1 

3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
18. 

19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 

25. 

DANKSAGUNG 

Herzlichen Dank allen denen, die unserer lieben Entschlafenen 

Marie Müller 

durch Blumen, Wort und Schrift gedachten. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Lauber für die trostreichen Worte am Grabe. 
Dank sei auch allen, die sie auf ihrem letzten Weg begleiteten. 

In stiller Trauer: 
Philippine Schäfer geb. Müller 
Heinrich Müller u. Frau Marie 

geb. Helfmann 
Heinz, Christa und Sonja 

Langen, im September 1960 
Wassergasse 22 

EILTRANSPORTE 

AUTOVERLEIH AN SELBSTFAHRER 

Evanijfelische Kirche 
Sonntag, 25. Sept. 1960 (15. S. n. Trinitatis) 

9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Im Anschluß die Feier des Heiligen 
Abendmahls 

' Predigttext: 1. Petrus; 5—7 
Lieder: 289 — 283 — 294 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Im Anschluß die Feier des Heiligen 
Abendmahls 
Predigttext: 1. Könige 17; 7—16 
Lieder: 199 — 289 — 197 — 156 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Mittwoch, den 28. Sept., 20 Uhr: Männerabend 
im Gemeindehaus, Thema: „Aktuelle 
kirchenpolitische Fragen" 

Donnerstag, den 29. Sept., 20 Uhr: Bibelstunde 
im Gemeindehaus und Probe des Posau- 
nenchors in der Stadtkirche 

Freitag, 30. Sept.: Der Kirchenchor fällt aus 
Stadt-Mlsiion 

Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20.00 Uhr Bibelstunde 

Weuapostolische Kirche 
Gemeinde Langen, Wleienitnüle 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr; Gottesdienst , 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst , 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage ' 

BirkcnstraBe 22 (An der Bahnlinie) 
Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 

18 Uhr Predigtgottesdienst 
Heute, Freitag, den 23. 9. 1960, 19.30 Uhr 

Plauderstunde mit Lichtbildern aus ' 
Amerika i 

Jedermann herzlich willkommen! 

Arztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
(ab Samstag 14 Uhr) 24.'25. 9. 1960 

Dr. Rausch, Elisabethenstr., Tel. 2813 

Polliel Tel. 2333 — Rotes Krem Tel. S7U 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
in der Woche vom 24. bis 30. 9. 1960 
Einhorn-Apotheke, BahnstraBe 69 

Stadt-Bücherei, Zimmerstraße 
' Bücher-Ausgabe 

Mittwoch, 14.30-16.30 - Samstag, 14-10 

Inaerleren — 
bringt Gewinn 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme beim Tode unseres 
lieben Verstorbenen 

Herni Wilhelm Zängerle 

danken wir von ganzem Herzen. 

Langen, 21. September i960 
GartenstraQe 83 

In stiller Trauer: 

Frau Sophie Zängerle 
geb. Scfaroth 

und Angehörige 

Wer ihn gekannt, wird unsern Schmerz ermessen. 

Meinen lieben Sohn, meinen treuen Beider, Enkel, Neffen und Cousin 

Kurt 

betteten wir im Alter von 16 Jahren zur letzten Ruhe. 

Wir danken herzlich für die aufrichtige Anteilnahme, die uns entgegenge- 
bracht wurde in Wort und Schrift, durch Blumen und Kränze. 
Besonderen Dank sagen wir Herrn Pfarrer Lauber für die aufrichtenden 
Worte, die uns Trost geiien in unserem schweren Leid. 
Wir danken für die Worte des (Jedenkens und Kranzniederlegungen der Be- 
triebsleitung, Belegschaft und den Lehrlingen der Firma Pittler A.G., den 
Schulkameradinnen u. Kameraden des Jahrganges 1943/44, der Klasse mm2b 
und den Mitschülern der Berufsschule West Neu-Isenburg. Ebenso danken 
wir dem Verein für Vogelliebhaber, seinen Freunden und allen Verwandten, 
Bekannten u. Nachbarn, die unseren lieben Kurt zu seinem Grab geleiteten. 

In tiefer Trauer: 
Anna Weiß und Sohn Theo 
Familie Joseph Schmidt 
Familie Franz Schmidt 

Langen, September 1960 
Bachgasse 11 

B«tt« t LANGENBR ZEITUNO Freitag, den 23. September 1960 

DAS LIEBE GELD 
Es beKrrscht unser Leben 

Seit 1940 wurden in England rund 400 Zu- 
fallsfunde von Münzen gemacht. Am Strand 
von Great Yarmouth sah vor ein paar Jahren 
eine Frau etwas im Sande glitzern. Sie hob es 
auf: Es war eine Goldmünze aus der Zeit Eliza- 
beths I. Später fand man noch mehrere, und für 
jede wurde der dreißigfadie Goldwert gezahlt. 
1954 pflügte ein Pächter in einem Zuckerrüben- 
feld eine Tonvase mit 300 Silbermünzen aus der 
Zeit des Kaisers Augustus und ein anderer 460 
Goldstüdce aus dem ersten Jahrhundert vor 
Christus ans Tageslicht. 
Viele Gesichter 

Der heilige Kirchenlehrer Augustinus von 
Hippo wurde einmal von einem seiner Schüler 
gefragt, was „Zeit" sei. Der fromme Weise 
stutzte, sah seinen Schüler freundlich an und 
sagte nach einer kleinen Weile dc.s Nachden- 
kens: „Wenn midi jemand danach fragt, weiß 
ich es; wenn ich es aber einem, der mich fragt, 
erklären soll, weiß ich es nicht." Nicht anders 
verhält es sidi mit dem Geld. „Ohne Unterlaß", 
so bemerkt Prof. Dr. Horst Wagenführ in seiner 
Monographie vom Werden und Wachsen des 
Geldes „Der Goldene Kompaß"" (Schuler Ver- 
lag Stuttgart), „haben wir mit ihm zu tun, von 
der Geburtsstunde bis zur Todesstunde beglei- 
tet es uns und dennoch — oder gerade darum? 
— ist es so schwer, in wenigen Worten zu sa- 
gen, was Geld überhaupt ist, obgleich es im Ge- 
gensatz zu dem, was wir Zeit nennen, von den 
Mensdien selbst ausgedacht oder erfunden 
wurde. Auch die Wissenschaftler vom Fadi ge- 
stehen offen, daß das Geld schwer verständlidi 
ist, wie kaum eine andere Erscheinung im Wirt- 
sdiaftsleben. Das ist, so meint Wagenführ, recht 
merkwürdig. Das Vertrauteste, was wir jeden 
Tag in der Hand haben, erscheint uns als etwas 
Rätselhaftes. Womit mag das zusammenhän- 
gen? Der Verstand zeigt sich nicht fähig, das 
ganze Reidi des Geldes allein nach allen Seiten 
hin zu umspannen. Das Geld hat eben viele Ge- 
sichter. Eine Unzahl von Problemen ist mit dem 
Wesen des Geldes verknüpft... Von vielen Sei- 
ten muß das Geld betraditet werden; von der 
Seite der Wirtschaftswissenschaft, des Rechts- 
lebens. der Gesellsdiaftslehre, der Geschichte 
der Psychologie und anderen. Das Geld ist Kö- 
nig und von einer Herrsdiergloriole umgeben. 
Es macht sich alles Untertan, arm und reich, 
niedrig und hochgeboren ..Auch der Reiche 
unterliegt der Macht des Geldes: Wer viel hat, 
muß dem Staat viele Steuern zahlen. Die 
Steuern lassen sich, wie der Soziologe C. North- 
cote Parkinson in seiner Studie über die 
Steuern ,.. .alles von unserem Geld' (Econ, 
Düsseldorf) zeigt, „in zwei große Gruppen ein- 
teilen: Steuern, die wir uns selbst auferlegen, 
und Steuern, die wir über andere verhängen. 
Steuern der ersten Gruppe steigen schon von 
selber nidit ins ungemessene. In Notzeiten ge- 
hen sie vielleicht in die Höhe, aber sobald die 
Krise vorüber ist, kann man mit ihrem Rück- 
gang redinen Die USA liefern in ihrer Früh- 
zeit ein Beispiel für eine Besteuerung dieser 
Art. Dod) die meisten Steuern fallen eindeutig 
in die Gruppe jener Lasten, die einige wenige 
Menschen den anderen aufbürden Dazu gehör- 
ten alle in alten Monarchien verordneten 
Steuern und die gestaffelten Steuern von heute, 
soweit sie den Durchschnitt übersteigen; sie 
werden von Leuten beschlossen, die von den 
hödisten Steuersätzen nidit betroffen sind .. 
Steuern zahlt niemand gern. Das ist heute so, 
und das war schon zur rieit Christi der Fall. Die 
Evangelisten Matthäus, Marku.s und Lukas be- 
richten übereinstimmend die Szene von der 
Steuermünze. Der Heiland ließ sich von den li- 
stigen Pharisäern, die doch als Angehörige des 
von den Römern so geknechteten jüdisdien Vol- 
kes den Statthalter des Kaisers haßten, „einen 
Denar reichen und fragte sie, wessen Bild die 
Münze trage. Sie sagten: „Des Kaisers". Da ent- 
gegnete Christus — worauf Professor Ethelbert 
Stauffer in seiner „Botschaft Jesu" (Dalp) aus- 
drücklich hinweist: „Dann gebt doch dem Kai- 
ser zurück („reddite") was des Kaisers ist!" 
Es geht nicht an. gegen den Kaiser, dessen Bild 
auf der Münze auch die Umschrift „Div. Au- 
gustus" ("Göttlicher Augustus") trug, zu mur- 
ren, und gleichzeitig sein Geld mit sich herum- 
zutragen. Dabei wußten doch die Juden aus 
ihrer eigenen Geschichte her wohl mit Geld 
umzugehen. Es spielte schon in den Jahrhun- 
derten vor Christus eine nicht zu unterschät- 
zende Rolle. Die erste Form des Handels war, 
worauf der durdi seine ardiäologischen For- 
schungen in Palästina bekannte Exeget Roland 
de Vaux, O. P., in „Das Alte Testament und 
seine Lebensordnungen" (Bd. I, Herder), hin- 
weist, „der Tausch von Waren, und die Bezah- 
lung erfolgte zunächst in meßbaren und zähl- 
baren Lebensmitteln, soundsoviel Maß Oel 
oder Gerste, soundsoviel Stück Vieh usw. Der 
Bequemlichkeit halber griff man sdion bald 
nach dem Metall als Zahlungsmittel, sowohl in 
geprägter Form als auch in Barren; Wert und 
Gewicht des Metalls bestimmten die Höhe der 
Tauschware. Die Tauschmetalle waren Kup- 
fer, Gold und vor allem Silber. Das Wort .Sil- 
ber' (hebräisch ,Kesep') bezeichnete bald zu- 
gleich das Metall selbst wie auch das Zahlungs- 
mittel . . . Die Erfindung des Geldes geschah, 
nach R de Vaux, im 7. Jahrhundert vor Chri- 
stus in Kleinasien. Verbreitung fand sie vor 
allem durch die Perser. Die ersten Münzen wa- 
ren aus Electrum, einer natürlichen Legierung 
aus Gold und Silber . . ." Die verhältnismäßig 
wenigen Münzen, die die Juden selber präg- 
ten, waren aus Bronze und Silber. 
Weder gut noch böse 

Man hat das Geld oft als eine „unmoralische" 
Sache gebrandmarkt. Geld an sich ist unsdiul- 
dig an allen Verbrechen und schändlichen Ta- 
ten, die mit ihm in Verbindung gebracht wer- 
den. Ohne Geld ließe sidi das moderne Leben 
nidit vorstellen. Die Aufgabe des Menschen ist 
es, das Geld vernünftig zu gebraudien. Je in- 
tensiver das Geld seine wirtschaftlichen Auf- 
gaben erfüllt, desto mehr gereicht es der 
Mensdiheit zum Vorteil. Durdi das Geld wer- 
den Kräfte zusammengefaßt. Aufwand und Er- 
trag lassen sidi g^nau vergleidien, sonst wäre 
gerediter Lohn nicht denkbar. 

Zuerst fordern, dann leisten 

Lehrjahre sind heule nicht gefragt 
Der Arbeitsmarkt beginnt katastrophale 

Formen anzunehmen. Grund für sorgenvolle 
Ausblidte in die Zukunft bietet nicht nur die 
mit 500 000 unbesetzten Stellen verbundene 
Vollbeschäftigung — von nicht geringerer Be- 
deutung sind die Schwierigkeiten mit dem 
Nachwuchs. Hier gibt es Kopfzerbrechen um 
die Zahl und die Qualität. Beide müssen aber 
gesichert sein, wenn die Bundesrepublik auch 
künftig neben den Industriegiganten eine 
Rollo spielen will. Der deutsche Facharbeiter 
hat der deutschen Industrie zu einem Teil 
Weltgeltung verschafft. Die Entwicklung be- 
•schwört Gefahren herauf, daß es mit diesem 
Ruf in einigen Jahren nicht mehr weit her 
sein wird. 

Die Entwicklung kommt nicht aus heiterem 
Himmel. Von 1941 an sanken in Deutsch- 
land die Geburtenzahlen stetig. Im Jahr 1955 
waren zum letzten Mal noch genug vierzehn- 
jährige schulentlassene Jugendlidie verfügbar, 
um die vielen Ausbildungsstellen in Industrie, 
Handel, Handwerk und im Verkehrs- und 
Dienstleistungsgewerbe besetzen zu können. 
In den letzten fünf Jahren aber hat sich die 
Zahl der aus den Grundschulen entlassenen 
Jugendlichen ständig vermindert; sie betrug 
in diesem Jahr nur noch die Hälfte gegen- 
über 1954. Im Zeichen der Voll- ja der Ueber- 
beschäftigung, die frei verfügbare Arbeitslose 
nicht kennt, bleibt diese in den kommenden 
Jahren sich zwangsläufig noch verschärfende 
Tatsache die größte Sorge der Wirtschaft. 
Trotz Rationalisierung und Technisierung 
haben viele Betriebe in dem Mangel an aus- 
reichend ausgebildeten Menschen die Grenze 
ihrer Ausdehnungsmöglichkeiten erkennen 
müssen. 

Bedenklich stimmt zudem die geistige Ver- 
fassung der ins Leben strömenden Jugend- 
lidien. Die Vielfalt verlockender Angebote, 
mit denen heute die jugendliche Arbeitskraft 
umworben wird, verführt viele Jugendlidie, 
schnellen und raschen Geldverdienst den 
Mühen einer langen Berufsausbildung trotz 
bester Berufsaussichten vorzuziehen. Die Be- 
rufsberater wissen ein garstiges Lied darüber 
zu singen. 

Die Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung 
und Arbeitslosenversicherung hat festgestellt, 
daß sich im Jahr 1958/59 nicht weniger als 
55 000 männliche und 52 000 weibliche Rat- 
suchende nicht klar waren, welchen Beruf sie 
ergreifen sollten. Man fragt nach der Lohn- 
höhe, den betrieblichen Sozialeinrichtungen 
und der Freizeit. Aber auch das Sozialpre- 
stigp, die Wertung, die ein bestimmter Beruf 
oder eine Tätigkeit in der öffentlichen Mei- 
nung hat — und sei es ihr Modewert — spielt 
eine Rolle. Der Prozentsatz der Unentschie- 
denen hat sich seit 1950/51 verdreifacht. 

Unter den „Entschiedenen" hat der Büro- 
beruf an Ansehen gewonnen. Der Beruf des 
Industriefacharbeiters lockt nur 17 vom Hun- 
dert. Der Traum vom goldenen Boden des 
Handwerks beschäftigt junge Menschen immer 
weniger. Ihr Anteil ist von fünfzig auf drei- 
ßig Prozent abgesunken. Besonders betroffen 
ist der Beruf des Bäckers mit seinen Erfor- 
dernissen. Niemand will mehr am Morgen um 
2 Uhr aufstehen. Um 71 Prozent hat hier die 
Na'±frage allein in den letzten zehn Jahren 
nachgelassen. Aber auch der Schuster- und der 
Schneiderberuf haben an Anziehungskraft 
nachgelassen. 

Die andere Schattenseite: Viele Jugend- 
liche wollen trotz qualifizierter Schulausbil- 
dung bestimmte Berufe nicht ergreifen. In 
den besonders begehrten Metall- und Elek- 
troberufen ist andererseits auffällig, wie 
stark Jugendliche in die Wirtschaft einströ- 
men, die weder auf Grund ihrer Sdiulkennt- 
nisse noch ihrer persönlichen Entwicklung als 
berufsreif anzusehen sind, so daß die Ein- 
führung des neunten Volksschuljahres in 
einigen Ländern allgemein begrüßt wurde. 

Das hat zwar für die Uebergangszeit, vor 
allem für Ostern 1961, den Nachteil, daß dann 
vielleicht noch weniger Volksschüler für die 
Berufsausbildung zur Verfügung stehen, weil 
ein Jahrgang ja praktisdi übersprungen wird, 
aber diesen Ausfall nimmt die Wirtschaft in 
Kauf in der Erwartung, daß die mit der Ver- 
längerung der Volksschulpflicht beabsichtigte 
Berufsreife erzielt wird. 

Die Nachwuchssorgen betreffen im übrigen 
nicht nur den Volksschulabgang, sondern 

GUTEN APPETIT 
hat Hänschen, wenn ein rotwangiger Herbst- 
apfel zum Genuß lockt. Ueberhaupt braucht 
sich Mutti um die EOlust des kleinen Mannes 
keine Gedanken zu machen. Der Aufenthalt in 
frisdier Luft bei frohem Spiel macht hungrig 

auch die Abiturienten der höheren Schulen. 
Die Gesamtsituation der Universitäten und 
Hochschulen ist zwar durch die Enge der Stu- 
dienplätze gekennzeichnet, aber besorgniser- 
regend gering ist das Interesse für ausge- 
sprochen wissenschaftliche Disziplinen, die auf 
der Jjrundlagenforsdiung beruhen. Es man- 
gelt an Chemikern, Physikern, Mathemati- 
kern und anderen Naturwissenschaftlern. 

Wer Eich einmal in den Betrieben über die 
Erfahrungen mit der Jugend umgehört hat, 
bekommt abenteuerliche Dinge zu hören. Die 
Forderung wird groß, die Leistung klein ge- 
schrieben. Auch bei den Jüngsten steht heute 
nicht mehr die Ausbildung, sondern der Ver- 
dienst im Vordergrund. Die allgemeine Hoch- 
konjunktur hat die angemessene Bescheiden- 
heit nidit gerade gefördert. 27jährige, unreif 
und unfertig, bewerben sich um Stellen als 
Vorstandsmitglieder, Bewerbungen, in denen 
unvorstellbare Bedingungen gestellt werden, 
sind an der Tagesordnung. Niemand breche 
den Stab über diese Jugend, denn die er- 
wadisenen Arbeitskollegen leben es ihnen je- 
den Tag vor. Selbst Gewerkschaftler bekom- 
men das Grausen. Richard Krüger 

300 Geheimgesellschaften in Hongkong 

Auf dreißigtausend Chinesen eine Geheim- 
gesellschaft — das ist die Rechnung der Poli- 
zei von Hongkong. Etwa 300 große Gangs 
gibt es in der Kolonie, von kleineren abge- 
sehen, die in den Chinesenvierteln gegründet 
werden, über Nacht aufblühen, einen Stadtteil 
terrorisieren und nach heftigen Kämpfen mit 
anderen Banden verschwinden. Dauernd 
haben sich die Gerichte mit dem Unwesen 
zu beschäftigen, das zu 99 Prozent auf Er- 
pressung beruht. Die Gesellschaften erheben 
Tribut von allen, die verdienen und arbeiten, 
von Kulis, Straßenhändlern, Taschendieben 
und den „kleinen Blumen", die abends in ge- 
schlitzten Röckchen zum Vorschein kommen 
und Tanzpaläste und Hafenstraßen bevölkern. 

Zwei Gründe werden für das Wuchern des 
Verbrechertums namhaft gemacht, die große 
Not unter den Flüchtlingen, die jeden dazu 
zwingt, sich reditmäßig oder unrechtmäßig 
Geld zu verschaffen, und die Tradition der 
chinesischen Geheimbünde. Sie entstanden vor 
ein paar hundert Jahren, als sich Patrioten 
zum Sturz der Mandschu-Dynastie verschwo- 
ren, und starben eigentlidi nie aus. Als sich 
1949 die Flut der Flüditlinge über Honkong 
ergoß, bildeten sieh die ersten Gangs. Sie 
kassierten vom Straßenhandel Steuer, mit 
dem viele Chinesen notgedrungen das Leben 
fristeten. Ihnen wurde Prügel angedroht, die 
Ware umgeworfen oder die Waage verstellt, 
wenn sie sich weigerten den „Tan Yees" zu 
zahlen. 

Andere Chinesen hatten dieselbe Idee, und 
so gab es bald genug Gesellschaften, weldie 
die Viertel nach heftigen Kämpfen unter sich 
aufteilten, bestimmten, in weldien Omnibus- 
linien dieser oder jener Taschendieb zu arbei- 
ten hatte, und audi den Ärmsten noch etwas 
abpreßten. Gerichtsverhandlungen zeigen, wie 
man allen Berufsschichten und Altersklassen 
Geld abknöpft. Eine Bande hatte sich Schul- 
kinder vorgenommen und unter Drohungen 

Die Angst hält ihre Opfer fest 

gezwungen, die Eltern zu bestehlen und die 
Beute abzuliefern. Die Sache flog auf, als der 
Sohn eines Polizisten erpreßt und vom Vater 
beim Diebstahl überrascht wurde. 

Andere Gangs haben die Shoeshine Boys 
unter Kontrolle und weisen ihnen die Plätze 
auf den Straßen an. Liefern sie nicht ein Drittel 
der Einnahmen ab, wirft man ihre armse- 
lige Ausrüstung ins Wasser. Es gibt in Hong- 
kong nidit eine „kleine Blume", die keine 
Steuern an einen Gang zahlt. Würde .sie sich 
widersetzen, träte die Rasierklinge in Aktion 
und würde ihr das Gesidit entstellen. Die 
Blutspenderbande zwang über 200 Jugend- 
liche, ihr Blut an Krankenhäuser zu ver- 
kaufen und die Abfindung mit den Verbre- 
diern zu teilen. Achtzehnjährige, die nidit ge- 
nug zu essen hatten, wurden in zwei Jahren 
nidit weniger als achtzehnmal in Spitäler 
geschickt. Taxifahrer, Hafenarbeiter, Straßen- 
kehrer und Gepäckträger werden täglich ge- 
rupft und schweigen. 

Ohne dieses Sdiweigen hätten die meisten 
Gesellsdiaften aufgelöst werden können. Aber 
die Angst hält ihre Opfer fest. Auf der an- 
deren Seite plaudert ein von der Polizei er- 
tapptes Bandenmitglied nur selten aus. Bei 
der. Aufnahme muß es einen Eid schwören und 
Blut in einen Becher mit Reiswein träufeln, 
von dem alle trinken. Das madit auf die 
abergläubischen Chinesen Eindruck. Die 
schlitzäugigen Gangsterbosse verfehlen nidit, 
ihn durch heimtückische Messerstiche für Ver- 
räter zu verstärken. 

Auto-Liebe 
In Rom wurde entschieden, daß das Küssen 

in der Oeffentlidikeit, das in Italien verboten 
ist, im Auto nicht strafbar ist. Außerhalb der 
Stadtgrenze und bei fest geschlossenen Türen 
und Fenstern darf man sich künftig am Stadt- 
rand Roms küssen — falls nicht die Polizisten 
der zuständigen Ortschaft Einsprudi erheben. 

„Sie haben mir das Leben gerettet" 
Der Bestohlene ist voll Dankbarkeit 

In einem großen Pariser Schmuckwarenge- 
schäft erschien ein junges hübsches Liebes- 
paar und bot ein wertvolles Brillantkreuz 
zum Kauf an. Dem Schmuckwarenhändler kam 
das verlegene Benehmen des Pärdiens schon 
nicht ganz geheuer vor; doch als er nun 
fragte: „Und wieviel wollen Sie für das 
Sdimudcstüdc haben?", gaben die beiden einen 
lädierlidi geringen Preis an, der kaum an ein 
Zehntel des Wertes herankam. „Idi gehe 
schnell meine Lupe holen!", sagte der Inha- 
ber eifrig, ging in's Nebenzimmer und tele- 
fonierte an die Polizei. 

Deshalb standen Monique Jacques und 
Herve Belley jetzt vor dem Pariser Straf- 

Straße sammelte für einen Hund 
„Buck" hat gebro:hene Vorderläufe 

13 000 Lire sammelten die Bewohner einer 
Mailänder Straße, um den schönen sibirischen 
Sdiäferhund „Buck" nach einer Operation in 
der Universitätsklinik auszulösen. 17 000 feh- 
len noch. Wenn sie nicht zusammenkommen, 
muß „Bude" sterijen. Das ist die Schuld sei- 
nes bis heute unbekannt gebliebenen Besit- 
zers, der ihm zweimal einen Vorderlauf bradi 
und ihn davonjagte. Die Gesdiichte hat bei. 
den Tierfreunden helle Empörung ausgelöst. 

Eines Abends winselte der Hund vor einem 
Elektrogesdiäft in der Via Bonfadini. Der 
Inhaber erkannte auf den ersten Blidc, daß 
dem Tier die rechte Vorderpfote gebrochen 
war. Er behandelte die Wunde und schiente 
den Lauf. Mit einem didcen Verband rückte 
„Buck" ab. Zwei Tage später stellte er sich 
wieder ein, diesmal mit hodigezogenem lin- 
ken Vorderlauf. Der rohe Besitzer muß ihm 
bej-der Rückkehr das zweite Bein zerschmet- 
tert haben. Es erhielt ebenfalls einen Ver- 

band, und der Hund hütete sich, nadi Hause 
zurückzukehren. Er blieb vor dem Geschäft 
liegen und erhielt sein Fressen. Als sidi die 
erste Verletzung versdilimmerte, sdiaffte man 
ihn in die Tierklinik, wo er operiert wurde. 
Die Kosten, 30 000 Lire, müssen Tierfreunde 
aufbringen, andernfalls ,.Buck" als Versuchs- 
kaninchen auf dem Sezitrtisch endet. 

Nervensach« 
In New York fiel ein kleiner Hund, der 

einem Arzt des SU Vinzenz-Hospitals gehört, 
vom Dach des zwölfstödiigen Gebäudes, durch- 
schlug die Windschutzscheibe eines Wagens, 
den ein Psychiater gerade parken wollte, und 
kroch munter, wenn auch aus einigen Schnitt- 
wunden blutend, aus dem Auto. Zwei Ai-zte 
untersuditen den Hund sofort und stellten 
fest, daß er den St'irz in jeder Hinsidit gut 
überstanden hatte. Der Psychiater dagegen 
hatte einen Nervenschock erlitten. 

geridit unter der Anklage, das Diamantkreuz 
aus der Wohnung des reichen, achtzigjährigen 
Rentners Loubain nächtlidierweise gestohlen 
zu haben. Sie waren voll Sdiam und Reue 
und suditen keineswegs ihre „Untat" zu be- 
schönigen. Nur der Bestohlene war nicht zu- 
frieden. „Idi habe wohl, als idi das Diamant- 
kreuz meiner verstorbenen Frau vermißte, 
Klage gegen Unbekannt eingereicht", er- 
klärte er, „aber idi weigere midi, diese bei- 
den netten und sympathisdien Kinder straf- 
verfolgen zu lassen. Sie haben mir das Leben 
gerettet." 

In jener Nacht hatte der alte Mann einen 
so schweren Herzanfall, daß er nicht mehr die 
Kraft besaß, seinr; Kampferspritze aus der 
Nachttisch-Schublade hervorzuholen. Als er so 
hilflos und verzweifell in seinem Bett stöhnte, 
öffnete sich plötzlidi leise die Sdilafzimmer- 
tür. Es war die ..Einbredierin" Monique 
Jacques, die sich nach dem Kranken um- 
sdiaute. Als sie erkannt hatte, worum es sidi 
handelte, rief sie ihren „Komplizen" und Ver- 
lobten zur Hilfe herbei Denn Herve Belley 
ist Krankenwärter von Beruf. Mit wenigen 
berufsgeübten Griffen versetzte er dem Kran- 
ken die- rettende Kampferspritze. Und dann 
telefonierte Monique .sdinell noch nadi dem 
Hausarzt. Erst dann verließen die beiden 
„sympathischen" Einbredier den Tatort. 

„Aber Sie haben das Diamantkreuz dodi 
mitgenommen 1", betonte der Geriditspräsident. 
„Ja, wir wollten uns damit eine Hochzeitsreise 
nadi Nizza erkaufen", gestand Monique. Des- 
halb wurden die beiden nun dodi verurteilt, 
aber nur zu je sechs Monaten Gefängnis 
„Kommt midi sofort besudien. wenn Ihr wie- 
der frei seid", rief der Bestohlene' „Ich habe 
ja mein Diamantkreuz wieder, aber ich habe 
Euch noch nicht dafüi gedankt, daß Ihr mii 
das Leben gerettet habt." 
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Oben. Der „llnkelpffckl" ist ein anderes wichtiges Merkmal der neuen Strickmode. Das linke 
Sweater-Modell ist qehükelt. das „Häkelmuster" des rechten Pidloi'crs ist dagegen gestrickt. 

Zum Laternenjest geht es im praktischen Etwas für zünjtige, junge Flieger: ein mollig Drei Modelle }ür den sportlichen jungen Mann. Pnllorer und Jacke sind aus modischen Boucle- 
Trägerrock mit einer passenden Raglanjacke, warmer Pullover aus dicker, leichter Wolle. Garnen gestrickt. Auch dunkle Moulines sind als Garne für Herren-Stricksachen sehr öeliebl 

Die Pullover werden länger • Dicke, aber federleichte Wollen • Sehr beliebt: gehäkelte und gestrickte 

„Häkelmuster" • Interessante Einfälle der Maschenmode zeigt das neue Constanze-Strickmodenheft 

Moderne Teppiche und Wandbehänge aus eigener Werkstatt 
Die schönste Zeit des Tages ist der Feierabend. Der Mensch sdiige Wolle und den Grundstoff. Die beiden Techniken unter- 

erholt sich dann von den Anstrengungen ermüdender Routine- sdieiden sich hauptsäc^iüch durch die verschiedene Dichte der ■ T"    i j I^n/v«An r^iA c:ti*i3n0an I.inion Hör rrtrtHom«»n MöHpI mPl'Hprt rllirr4l 
Die schönste Zeit des Tages ist der Feierabend. Der Mensch 

erholt sich dann von den Anstrengungen ermüdender Routine- 
arbeit. Je nach Temperament und Neigungen sucht er sich seine 
Zerstreuung auf verschiedene Weise Die einen gehen zum Sport- 
platz. die anderen suchen Geselligkeit in Vereinen, die firitten 
aber finden emen erholsatnen Ausgleich in irgen.dpinei schöpfe- 
risdien Tätigkeit. 

Wie schon erwähnt, gehört zu den beliebtesten, schöpferischen 
Freizeitbeschäftigungen der Frau das Stricken, Sticken, Häkeln 
und natürlich das Schneidern. Weniger verbreitet sind zwei an- 
dere Handarbeiten, die wir beim Durchblättern des Constanze- 
Sonderheftes entdeckten: das Teppich-Knüpfen und die Her- 
stellung von Wandbehängen. Eine Fülle verlockender Anregun- 
gen und Beispiele lösen den unwiderstehlichen Wunsch aus, audi 
einen sollen selbst g^rteteten Teppich oder Wandbehang zu 
besitzen. Dieser Wunsdi laßt sidi leidit erfüllen Die notwendi- 
gen Handgriffe sind im Nu erlernt. Wenn man von Teppichen 
spricht, denkt man unwillkürlich an malerische Bilder, in denen 
orientallsdie Schöne vor großen Rahmen sitzen. Für un^sere 
Brücke brauchen wir keinen Rahmen. Wir knüpfen sie in Fin- 
nen- oder Smyrnatechnik und benötigen dazu nicht mehr als 
fine dicke Stopf- oder Smyrnonadel, möglichst weiche und flau- 

sdiige Wolle und den Grundstoff. Die beiden Techniken unter- 
sdieiden sich hauptsächlich durdi die verschiedene Dichte der 
Knoten. Die strengen Linien der modernen Möbel werden durch 
die langhaarigen, etwas strubbelig wirkenden Finnenteppiche 
angenehm aufgelockert, .vährend die klar gezeichneten, abstrak- 
ten Muster im „Smyrna"-Teppich die moderne Note eines Rau- 
mes nodi stärker unterttreichen. Ein anderes hübsches Dekor 
für eine moderne Wohnung ist der Wandteppich. Er wird im 
Halbstich gearbeitet, eine Stichtechnik, die auf zwei Arten aus- 
geführt werden kann. Auf der Oberfläche entsteht immer ein 
halber Kreuzstieb, daher der Ausdruck Halbstich. Die beiden 
Stickmöglichkeiten untersdieiden sich nur ijut der Rückseite. 
Beide Sticharten lassen sidi kombinieren. Audi bei Wandbehän- 
gen sind Stickrahmen nicht notwendig, da der Grundstoff sehr 
fest ist und die Arbeit bei nicht zu festem Anziehen des Fadens 
nicht schräg werden kann. Für Kinderzimmer sind lustige Wand- 
behönge leicht, schnell und billig aus Stoffresten und Filz her- 
zustellen, die auf einen Bastgrund aufgenäht werden. Interes- 
sante Motive dafür entwerfen die Kinder gern selbst. (Sämtlidie 
B'otos auf dieser;Seite sind dem Constiinze-.Sonderheft „Strick- 
moden und Handarbeiten" für 1960/61 entnommen. 132 Seiten, 
Preis 3,80 DM.) 

„Darf ich meine Handarbeit mitbringen?" 
Diese Frage von Frau zu Frau hört man heute 
sehr oft. Ganz gleich, ob es sich um eine Ein- 
ladung zum gemütlichen Nachmittagskaffee 
oder für ein geruhsames verlängertes Wochen- 
ende handelt. Handarbeiten sind wiederdurch- 
aus „gesellschaftsfähig" und außerdem wird 
jedes Beisammensein unter Frauen, die eine 
Handarbeit vor sich haben, sehr gemütlich. 
Man verrät sich gegenseitig manchen guten 
Tip, den die Erfahrung gelehrt hat. und spornt 
sich gegenseitig zu neuem Fleiß an. Die Frau 
von heute überläßt manche Hausarbeil den 
guten Geistern der Technik, dneh die Zube- 

Links: Besonders typisch für die Länge der 
neuen Strickmode ist dieser aparte Pullover 
aus ganz dicker, aber sehr leichter Wolle 
auf dem Titelblatt des Constanze-Sonder- 
heftes „Strickmoden und Handarbeiten". 

reitung der Mahlzeit und besonders ihre 
Handarbeit läßt sie sich nicht gern „aus der 
Hand" nehmen, nicht nur, weil sie in dieser 
Tätigkeit eine Bestätigung ihres ureigenen 
Könnens und ihres Fleißes findet, sondern 
weil sie weiß, daß sie damit ihren Lieben eine 
immer neue Freude bereitet. Geschmackvolle 
Handarbeiten sind stets Geschenke, die eine 
echte Zuneigung verraten, denn sie haben 
nicht nur Geld, sondern auch Zeit gekostet, 
und Zeit ist heute bekanntlich besonders teuer. 
Wenn Sie stricken, sticken, häkeln oder sieh 
eine andere Handarbeit vornehmen, dann 
streben Sie bitte nicht nach Rekorden, wenn 
Sie möchten, daß Ihnen die.se Handarbeit recht 
lange Spaß machen soll. Eine Handarbeit ist 
ein ausgezeichnetes Entspannungs- und Be- 
ruhigungsmittel, aber eine wichtige Voraus- 
setzung ist die richtige Dosierung. Sie ist ganz 
leicht zu errechnen: Hören Sie auf, wenn sich 
der leiseste Anflug von Unlust oder Müdigkeit 
bemerkbar macht, und legen Sie beim näch- 
sten Mal die Arbeit schon eine Viertelstunde 
eher aus der Hand. Der Ehrgeiz läßt Sie leicht 
übers Ziel hinausschießen. Doch halten Sie 
bitte Maß. Sie erhalten sich damit die Begei- 
sterung. das geheimnisvolle Etwas, das jede 
Arbeit in ein fröhliches Spiel verwandelt. Für 
die Anfängerin auf dem Gebiet der Hand- 
arbeit, ob jung oder alt. ist es ratsam, erst 
einmal mit einem kleinen Stück anzufangen, 
um sich von dem Erfolg der ersten Arbeit an- 
spornen zu lassen. Zur ältesten und heute 
wieder beliebtesten Handarbeit gehört das 
Stricken. Stricksachen haben in der Mode in- 
zwischen nicht nur einen festen, sondern auch 
einen bedeutenden Platz eingenommen. Sie 
sind modisch hochaktuell! Das be.?tätigt uns 
auch das neue Strickmoden- und Handarbeits- 
heft der Constanze für 1960 '61. 

zwei- oder mehrfarbig versponnenen oder 
verzwirnten Wollen vereinigt. Wem dieses 
Strickbild zu lebhaft gemustert erscheint, fin- 
det unter den modischen Wollen auch unauf- 
fällige Melangen und Moulines. Die modernen 
Wollen sind noch stärker als bisher und den- 
noch leicht durch die Verwendung von Shet- 
landgarnen oder elastischen Chemiefasern. 
Man strickt mit Nadeln, die beinahe fingerdidt 
sind, und ist daher sehr schnell mit der Ar- 
beit fertiR Die meisten Pullover und Jacken 
sind 7 l;i.- 10 cm länger als bisher. Sehr mo- 
disch in dieser Saison ist ein Häkeleffekt im 
Muster, auch Hälfel-Look genannt. 

Was gibt es Neues in der Strickmode? Auch 
sie ist dem Wandel unterworfen, wenn auch 
viel weniger auffällig als die übrige Mode. 
Während die Stoffmode glatte Gewebe be- 
vorzugt, bringt die Strickmode interessante 
Wollen mit unregelmäßiger Struktur. Mohair 
— lange hochaktuell — wird von Bouclö und 
Flamme abgelöst. Die Farben der Saison zeich- 
nen sich durch starke Kontraste aus. Beide 
modischen Akzente, unregelmäßige Struktur 
und kontrastreiche Farbgebung, sind in den 

Gobelinstickerei igt ein herrlich entspannendes Hobb 
Hier ein Wandbehang im großen unterlegten Holbsti 

Oben: Mit den dic'.:sten Nadeln wird diese 
Paletotjjc':? gestrickt. Sehr zu empfehlen für 
gro/le, schlanke Frauen und junge Mädchen. 
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In bestbezahlte Dauerstellung ab sofort gesucht 

3 Kürschner, Pelznäherinnen 

und Hilfskräfte 

MULLER & CO 
Pelzkonfektion - Sprendlingen. Hauptstraße 32—36 
Telefon Langen 8442 

Achfuna Hausbetilzcr! 
TROCKENLEGUNG von feuchten Mauern. Beseitigung jeder 
Mauerfeuchtigkeit, jedes Mauerschwammes, jedes Mauer- 
salpieters. Kein Absägen, kein Unterfangen, keine Baustelle. 
Für die Austrocknung gibt Ihnen Bertru-Bautenschutz .schritt-" 
liehe volle Garantie, Fachberatung unverbindlich u. kostenlos. 

Postkarte genügt. 

BERTRO-BAUTENSCHUTZ 
Okriftel'Main. Hattersheimer Straße 20 

VENETIA SCHOKOUDE CA 
4fach sortiert Tafel a 100 g DM 

Seelachs TQ 
in Scheiben Dose DM # 7 

Auf Grund gegebener Veranlassung sind wir 
leider gezwungeti, darauf hinzuweisen: 
Nach wie vor erfolgt der Besuch unserer 
Fachberater nur auf Ihren persönlichen 
Wunsch. Die Beratung über das Trocken- 
legen von Gebäuden, Grundwasserisolierun- 
gen, Flächenisolierungen und das Abdichten 

von Wassereinbrüchen, sind kostenlos und unverbindlich. Um 
Sie vor einem Irrtum zu schützen, gebietet es Ihr berechtig- 
te.s Vertrauen zur Firma 
Ludwig Müller Wwe., Malergeschäft, gegr. 1885 

Spezialbetrieb für Mauertrockenlegung 
Darmstadt, Ehretstraße 5, Telefon 74572 

daß sich unsere Mitarbeiter ausweisen. Bitte achten Sie darauf. 

LMfriNMMtrole / Ecke Holzgraben 
gegenüber Ott & Heinemann und Tagaiiaus 

Koum zu fkiuben,ober wahrt 
BS-ciii-F«rns«li*r 2. u. S. Programm 

Swpw- 
ovieiiKitic 

WC N, ainy^TA 
Klarz«iiiiii«r, Drudrta 
alatt 10S8. 

üwr 
noch 

iMtMIt«, 
itt«n 

' I4x 
(aUo 240.- billiger) 

Ohne Anzahlung 
Se(«rtlga l leierung 1. Zahlung im November 
I Kommen Sie und betkhilgen Sie untere H 

URwahridielnllch groBe Auiwahl In SIcm>, ■ 
»cm- und ilcm-TItdi- und Standfernlehern ■ 
oller Marken, wahlweite mit eingebautem * 

■ oder vorgesehenem 2. und 3. Programm. B 

Musikschrank mit 10-Platten-Spi«l«r 

imd 2 GroRlautiprediern nur W«#? M > XU? 

IIMCED liADDV. Juperauswohl in Muiiklru- 
IINacK nUBDi: S'iVSl t 

" 10^'-*PabDMl288.. 
r AKgeräl nehmen wir lum Höchtiprelt In Zahlung 

RADIO HAUPTWACHE 
Dal f, . fenii«h<'n t Mguhldironk« mi1 d«» AuiWo»-* • 

tietjf'ouensfrüne Tel, 2 28 68 

Fahrrflder 
lo allen Pteialagen 

Sdincldttri 
Dorotheenati. S-lf 

Schleifen 
von Hand- 
u. Motor-Raseninfthern 
Abholung u. Lieferung 
frei Haus. 
Lanfener Samenhaui 
Fahrgasse 21 
Tel. 3648 

NESQUIK 

Baugruben- 

Ausbaggern 
und 

Tonk verlegen 
führt aus . 

Heinricli SehrIng 8. 

und Sohn 
Sand-Kles-Vertrleb 
BAGGERBETRIEB 

RhelnstraBe 8 
Telefon 048 

Der kleine Betrieb 

M 
der sich große Mühe 

gibt. 
Uberzeugend in 

Qualität - Auswahl - 
Preis. 

Langen - Götzenhain 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolg 

trinke ich 

meine Milch 

viel lieber! 

NESQUIK mit dem .niilcligerecht'abgcstlmmfenKakao- 
Feingeschmadc löst sich sofort in kalter und warmer 
Mildi: Einfach 2 Löffel NESQUIK in einen Beclier 
Mildi - umrühren - fertig. NESQUIK mit Milcli ist 
ein natürliclies Getränk - leicl)t verdaulich und gesund. 

NESQUIK — ein' NIeSTLE — Erzeugnis 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt eine 

NÄHERIN 

die Ina Gardinennähen perfeitt ist. 

IK. BACH 
Langen, Telefon B12 

Achluna! Eine Cliance für gute Fachkräfte. 

Unter günstigen Bedingungen werden 

tüchtige Maschinenschlosser 

für unsere Werksmontage-Abteilung eingestellt. 

Wer Interesse hat und sich eignet, kann nach entsprechender 
Ausbildung in unserem Werk als Monteur für das In- und 
Ausland eingesetzt werden. 
Gute Verdienstmöglichkeit u, Dauerstellung werden geboten. 
Werkskantine ist vorhanden. 
Bei der Beschaffung einer Unterkunft sind wir behilflich. 

Haschlnenfabrlk Flelssner GmbH. & Co. 

Bgelsbach bei Frankfurt am Main 

Kraftfahrer 
für 20-t-Fernlastzug gesucht. 

KIENAST 
Mörfelder Landstraße 31 

Hämorrhoiden 

MYFARM-Solbe-Zöpfchen dii «inzigen 
mit dem heiisomen Persea-Di Wohl- 
schmedend ist MYFARM-Tee imlasser- 
beulel. Eine ectit« MYFARM-Leistung. 

|MYFAIlMertioltenSie nurinApothftk«n 

maa 
PHARM. FABRIKATION Or.MUllER Fulda 

Hypotheken 

zinsgünstlg und Bcfanell 
durdi Erldi RöBger, Ffm., 
Musikantenweg 31, 
Ruf 46024 

Achtung Schulabgänger! 

Zu Ostern 1961 stellen wir in unsere auf das modernste ein- 
gerichtete Hosen-Sjjezialfabrik ein; 

20 gewerbliche Lehrlinge und 

Anierniinge 
(mit und ohne Lehrvertrag) 

Wir bitten um persönliche Vorstellung montags bis freitags 
von 8.00 bis 17.00 Uhr. 

Bekleidungswerk Wiedekind GmbH 
Sprendlingen b. Ffm., Frankfurter Straße 

Telefon Langen 7688 und 8063 

um 25 - 35 °/. 
vermehren! 

EB.ildprbspekt K jlljrchdi'e 

i£eonDEcgcr 
BAUSPARKASSE AG; 

Leonberg bei Stuttgart Postfach 18 

Beratung durch: 

Ludwig Henricl, Langen, Ernst-Th8lmann-Slr. 50 
Telefon 2090 

Bis XU DM 400,— Wohnungsbouprämi» 

zahlt Ihnen der Staat, wenn Sie durch mich einen Bauspar- 
vertrag absdüleOen. Widitiger Stiditag: 30. September 1960 

F. Sdilaud, Lang«n. BahnstraB« 59 
Bflroteit: Montag - Freitag 17 - 19.30, Samstag 10 - 14.30 Uhr 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem i 
12 M. 1954 1 400,— 
12 M, Kombi, 1654 1 800.— 
15 M, Kombi, 1956 2 300,— 
17 M, 1958 3 900,— 
Opel Cabriolet, 1950 600,— 
Opel C .ravan, 1956 3 200,— 
Opel Rekord. 1957 2 950,— 
Opel Rekord. 1956 2 000,— 
Renault Dauphine, 1958 3 300,— 
Renault, 1955 1 350,— 
VW-Export. 1956 2 750,— 
Borgward Isabella Kombi. 1955 2 500,— 
Goliath Expreß, 1957 1 750,— 
DKW Kasten. 1957 1 900,— 
1 To-Kasten, 1953 800,— 
Hanomag Diesel, 1955 3 400,— 

Anzahlung ab DM SOO,— 
— TeUaaUoBC — 

Besichtigung iederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt/Main, Sdunittatraße 47 und 
Frledberger Anlage lowle Bockenbelmer 
LandstraOe 81 (Ekdce Mendelssohnatraße) 
Telefon 338944 und Ludwlg-Landmann- 

Straße SOO, Telefon 783908 

ONKO KAFFEE 



Zu günstigen Bedingungen stellen wir laufend ein: 

Elektriker 

Werkzeugmacher 

Vorrkhtungsbauer 

Blechschlosser 

Bohrwerksdreher 

Spitzendreher 

Bauschlosser und 

Hilfsarbeiter 

Gute Verdienstmöglichkeiten u id Dauerstellung, beste Auf- 
stiegsmöglichkeiten bei guten Leistungen. Monteurausbildung 
für In- und Ausland. Ausbildungsbeihilfen. 
5-Tage-Woche, auf Wunsch kann jedoch Mehrarbeit bei ent- 
sprechender Vergütung geleistet werden. 
Werkskantine vorhanden. Bei Beschaffung einer Unterkunft 
sind wir behilflich. 

Moschinenfabrik Fleissner GmbH. & Co. 
Egelsbach bei Frankfurt am Main 

FUr unsere Abteilung auf dem Rhein Main Mll. Flughafen 
suchen wir: 
1 Lehrerin für Deutsdiunterricht (engl. Spradik.) 
Radiotediniker (engl. Spradik.) 
Stenotypistinnen (engl. Sprachk.) 
Sdireibmaschinenkräfte (engl. Sprachk.) 
Mechaniker für Büromaschinen 
Verwaltungsangestellte (engl. Sprachk.) 
Lagerverwalter (engl. Sprachk.) 
Verkäuferin (engl. Sprachk.) 
Lohnbudihalter (engl. Spradik.) 
Kassierer (engl. Spradik.) 
Elektriker 
Generatorenwarte 
Autosdilosser 
Autospritzlackierer 
Maler 
Kühlsdirankmechaniker 
Spengler 
Dachdedter 
Konditor 
Fahrer (Kl. II, III) 

Hubstablerfahrer (I III IV) 
Metzger 
Köche 
Küdienpersonal 
Zimmermäddien 
Flugzeugbelader 
Hilfsarbeiter 
Heizungsmonteure 
Heizer 
Sdireiner 

Tariflohn, Leistungszulagen, Treueprämien, Zusatzversitfaerg. 

Vorstellung beim Pers. Büro, R/M Mil. Flughafen 
Montag bis Freitag, 8 bis 15 Ubr. Bitte Auswels vorlegen 

Wir suchen 

Mitarbeiterinnen 

bis zu 40 Jahren mit Organisations-Talent für un- 
ser Zahnlager in Dauerstellung, bei guter Bezahlung 
und guten Soziallelstungen. Lageristinnen bevorzugt 
jedoch nicht Bedingung. Bei Eignung Übertragung 
der Lagerleitung. 

Zahnfabrik Wienand Söhne & Co. G.m.b.H. 
Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180 

Wir stellen zu Ostern 1961 ein: 
Männliche und weibliche LEHRLINGE zur gründlichen 
Ausbildung als 

Industriekaufmann 

und technischer Zeichner 

sowie männliche LEHRLINGE, die Interesse haben, 
tüchtige 

Dreher 

Maschinenschlosser und 

Blechschiosser 
zu werden. 
Mit allen Werkzeugmaschinen bestens eingerichtete Lehr- 
werkstatt vorhanden, zus&tzliche theoretische Ausbildung 
durch erfahrene Pachschulkrafte. 
Bewerbungen mit Lebenslauf und letztem Schulzeugnis per- 
s<inlirti oder scluriftlich erbeten an 

Masdilnenfabrik Fleissner GmbH. & Co. 
Egelsbach bei Frankfurt am Main 

Warum vor d«m 

Wenn Sie bei Wüstenrot vor dem 30. 9. mit dem Bau- 
sparen anfangen, kommen Sie bis zu einem tialben 
Jahr früher zum eigenen Heim. 
Ihre weiteren Vorteile: 
9 Prämien bis 400 DM im Jahr oder erheblicher 

Steuernachlaß. 
0 Baugeld zum gleichbleibenden Zins von nur 5 %. 
% DrtlicherKundendienst, der sich auch um Bauland 

und Baumöglichkeiten bemüht. Er steht Ihnen 
kostenlos zur Verfügung. 

An jedem Arbeitstag beziehen 107 Wüstenrot-Bau- 
sparer ihr eigenes Haus. Wir raten und helfen auch 
Ihnen gern. 

Sprechtag in Langen 
jeden Donnerstag nachm. In der 
LANGENER VOLKSBANK 
Zweigstelle Bahn- Ecke Karl-Marx-Straße 

Beratung durch: 

Bezirksleiter F. R. Keller 
Offenbach/M., Wiesenstraße 11, Telefon 84306 

Eine 
Schneidermeisterin 

mit Industrieerfahrung, die in der Lage 
Ist, einen Betrieb mit ca. 30—35 Mit- 
arbeitern zu leiten, 
eine 

Bondleiterin 
für Kleiderkonfektion 

Klelder-Küherlnnen 

Pifitterinnen 

Hondnfiherinnen 

Nfiherinnen 
auf Spezial-Maschinen 

weibl. Lehrlinge und Anlernlinge, die 
Lust für diesen Beruf haben, stellt ein 

B. BUTZ 
EGELSBACH 
Ernst-Ludwig-Straße 77 
Tel. Langen 29 01 

Größte deutsche Bausparkasse J 

Wüstenrot 

I. und II. Hypotheken, sowie Bou- 
Zwisdienfinanxierungen zu gtinsti- 
gen Bedingungen 

F. Schlaud 
Langen • BahnstraBe 39 

Bürozeit: Montag - Freitag 17-10.30 IHir 
Samstag 10 - 14.30 Ubr 

fendawer alun dwibenn idLasEmsl 

Arbeitskräfte 
eingestellt. 

Sehring, Roth & Co. 
Bobuhlabitt, Langen, WteMOStr. I 

Maschinengerecht 

waschen 

mit echter Seife 

BÜRlUr 

KLKINANZKIOKN 
haben Immer Erfolg 

Lati-Taxi 
Klein-Transporte 
erledigt für Sie alle 

ADOLF LÖTZ, Sofienstraße 20 

FOTOAPPARATE 
m. Zubeh., Feldstecher, Objektive, Dun- 
kelkammerart. u. a. kaatt u. verkauft 
laufend zu günstigen Preisen. 
DER FOTO-BRELL, Frankfurt/Main 1 

I 

Geld 
qU Personalkrtdü Ms 4000 DM 

Geld gegen Verdienstnadiwela 
Finanzierung u. Belelhtmg v. Fahrzeugen & Maacfalnea 
ohne HlBdlenBithattug und auf Wunacfa wecliMllo«. 
Venldierungen & HyiMtheken aller Art 
BL KOLLING, Langen b. Ffm., BahnstraBe 00 
Bflrozeit: TgL von 17-10 Uhr. Samstags 10-14 Uhr. 

Wir suchen einen 

Betriebs-Maurer 

da unser bisheriger infolge Krankheit 
ausgeschieden ist. 

ROULADEN-SCHNEIDER OHG. 
EGELSBACH, Mtlhlweg 
Ecke Darmstlidter Landstraße 

Sachen 

für groß und klein 

-.75 i 
"'hü 1 

1.50 i 

Frische 

Kokosmakronen 
200g 
Btl. 

Doppelt gefüllte 

Dominosteine 
m. Schokolade überzogen 

Streuselkugein 
mit Rumgeschmack 

Welnbrondilohnen 
krustenlos 
Feine 

Beliono Schokolade Fam . 
Vollmilch, Vollmllchnuß, Zartbitter Tafel 

Mauxion Kokoo 
stark entölt 

Rdiner Bienenhonig 7 7» 
S Pfd.-eimer netto ISOOg 1.13 

un d a"/. 
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Symplionie -Koniert 

Das Ptalzorchester spielte in Langen 
Die Kunst- und Kulturgemeinde Langen 

machte in der diesjährigen Reihe ihrer Kon- 
zerte einen großartigen Anfang. Der rührigen 
Umsicht ihrer Leitung ist es gelungen, das 
seit Jahrzehnten durch stark profilierte Lei- 
stungen bekannte Pfalzorchester für ein Sym- 
phoniekonzeft zu gewinnen. Es war daher 
durchaus berechtigt, die Erwartungen aufs 
höchste zu spannen. Und doch wurden diese 
bei weitem übertroffen. Die Ankündi- 
gung des Konzerts hat eine erfreuliche 
Resonanz gefunden, so daß der große Saal der 
Turnhalle von einem festlich gestimmten Pu- 
blikum erheblich angefüllt war. Der Beifall 
war durchweg begeistert. Kein Wunder: Beet- 
hovens Symphonie Eroica dürfte, dazu in der- 
art subtiler Ausführung, in Langen zum er- 
stenmal erklungen sein. Die Zuhörer lausch- 
ten mit gespannter Aufmerksamkeit. 

Dem Konzert ging ein Empfang im kleinen 
Saal der Turnhalle voraus. Hierbei wurde in 
verschiedenen Ansprachen dem Sinne und 
den Zielen zugkräftiger Kulturpflege Aus- 
druck gegeben, dazu die Probleme ihrer Aus- 
führung herausgestellt. Der Vorsitzende der 
Kunstgemeinde. Wolfgang Mosch, begrüßte 
die erschienen Persönlichkeiten. Der Haupt- 
redner war der in Götzenhain wohnhafte 
Komponist und Kapellmeister Felix Ming, der 
diese Probleme geschichtlich und praktisch 
anpackte. Seine Ausführungen gipfelten in 
der Forderung, die hohen Werte der Kultur 
im Kampfe gegen zersetzende Zeiterscheinun- 
gen zur Bildung und Veredelung mensch- 
lichen Seelenlebens emzusetzen. Als Vertreter 
der Stadt Langen sprachen Bürgermeister 
Umbach und stellvertretender Stadtverordne- 
tenvorsteher Dautermann. Sie bestätigten 
diese Forderungen und erklärten übereinstim- 
mend, daß die Stadt Langen an den Kultur- 
bestrebungen, deren ganz besonderer Träger 
und Vermittler die Kunst- u. Kulturgemeinde 
Bei, interessiert ist. Beide Redner versprachen 
die Unterstützung und Förderung der Kultur- 
bestrebungen der Kunst- u. Kulturgemeinde. 
Herr Dautermann machte die beiden wichti- 
gen Feststellungen, daß unsere Meister ihre 
großen Werke der Musik, der Dichtung und 
Literatur, der bildenden u. bauenden Künste 
für alle Mienschen geschaffen haben, nicht 
mir für einzelne Schichten und Kreise, und 
daß die Meister ihre großen Werke nur aus 
der Freiheit schaffen konnten und tatsächlich 
erschufen, eine Forderung, die übrigens be- 
sonders gerade Beethoven gestellt und zeit- 

lebens durchgesetzt und betätigt hat. Daher 
haben Kultur und Kunst sowie ihre Ausübung 
folgerichtig auch nichts zu tun mit der Politik 
und einzelnen politischen Richtungen. Sie ver- 
folgen ausschließlich humanistische Ziele und 
sind für alle Menschen vorhanden zu ihrer 
Erhebung, Veredelung und Freude. Oberstu- 
dienrat Dr. Betzendörfer als Vertreter des 
Verkehrs- u. Verschönerungsvereins Langen, 
sprach in begeisterten, eindringlichen Worten 
für die Musik, u. der Geschäftsführer des Pfalz- 
orchesters, Herr Max Pöhle, über praktische 
Dinge des Orchesters. In allen Ansprachen 
wurde die geschickte und tatkräftige Betäti- 
gung des Leiters der Kunstgemeinde, Herrn 
Mosch, in den Vordergrund gestellt. 

Die Vortragsfolge des sich nunmehr an- 
schließenden Symphoniekonzerts war in ihrem 
stilistischen und klangästhetischen Aufbau 
mustergültig. Man begann mit der Ouvertüre 
zu „Die Hebriden" von Felix Mendelssohn- 
Bartholdy, mit der der geniale Komponist die 
Gattung der „romantischen Konzertouvertüre" 
begründet. Unmittelbares Naturerleben hat 
den Anstoß zur Komposition gegeben. 1829 
hatte Mendelssohn Schottland besucht und an 
der Fingalshöhle besonderen Gefallen gefun- 
den. Das Hauptmotiv, dem Tropfen des Was- 
sers abgelauscht, hat er an Ort und Stelle no- 
tiert, das ganze Werk, das eine wunderbare 
Rundung aufweist, ein Jahr später nieder- 
geschriel>en. 

Es folgte das beliebte Violoncello-Konzort 
in D-dur von 1783 von Joseph Haydn. Die 
musikalischen Gedanken, die in vollendet 
ausgewogenen Zusammenwirken von Solisten 
und Orchester entwickelt werden, sind fes- 
selnd und verleihen dem Konzert hohen Reiz. 
Bs stellt an den Solisten musikalisch wie tech- 
nisch außerordentliche Ansprüche. Sie wur- 
den von dem Solisten Emil Kräußlich über- 
legen gemeistert. 

Als Hauptwerk des Abends erschien die 
Symphonia Eroica Ludwig van Beethovens, 
„komponiert, um das Andenken eines großen 
Mannes zu feiern", wie ihr Schöpfer sein Werk 
selbst bezeichnet. Doch will Beethoven kei- 
neswegs etwas Außermusikalisches realistisch 
darstellen. Er will vielmehr lediglich „Aus- 
druck der Empfindung" geben, wie er später 
einmal erklärt hat. In diesem Sinne erregt der 
1. Satz die Vorstellung von einem gewaltigen 
persönlichen Kampfe, ist der zweite Satz eine 
großartige Fantasie über einen Trauermarsch, 

während Scherzo und Finale absolut musika- 
lische Gebilde sind, letzteres ein kunstreicher 
feinsinniger Variationensatz. 

Die Ausführung der Werke war überaus 
klar und bemerkenswert klangschön. Das Zu- 
sammenspiel des Orchesters wirkt wie aus 
einem Guß. Die einzelnen Instrumentengrup- 
pen, Bläser und Streicher, heben sich pla- 
stisch voneinander ab. Man spielt überaus 
musikalisch u. läßt den Ablauf jeder Stimme 
erkennen. So wirkt die Musik, namentlich bei 
Beethoven, ergreifend und ungetrübt. 

Theo Ziegler. der das Orchester leitete, 
zeigte sich als feinsinniger Musiker, der den 

Der dritte Deutsche Bundestag geht ins 
letzte seiner vier Amtsjahre. Bis zur Neuwahl 
im kommenden Sommer hat er noch ein um- 
fangreiches Gesetzgebungsprogramm zu erle- 
digen, das wiedCi in heißem Endspurt bewäl- 
tigt werden muß. So sicher die Regierungs- 
mehrheit im Bonner Parlament ist, so knapp 
werden doch die Entscheidungen bei umstrit- 
tenen Vorlagen ausfallen, besonders bei der 
Krankenversicherungsreform, wenn diese 
nicht überhaupt für ruhigere Beratungen im 
nächsten Bundestag zurückgestellt wird. Soll 
sie aber doch noch jetzt über die Bühne ge- 
hen, dann werden die Abgeordneten bei den 
Einzelabstimmungen mehrmals zum Ham- 
melsprung antreten müssen. 

Der Hammelsprung wird vom Parlaments- 
präsidenten angeordnet, werm bei der Abstim- 
mung im Plenarsaal klare Mehrheiten durch 
Handaufheben nicht mehr sicher erkennbar 
sind, weil die Meinungsfronten quer durch die 
Fraktionen laufen. Nach altbewälu"tem Zähl- 
vorbild auf der Schafweide sammeln sich die 
Volksvertreter in den Fluren vor dem Sit- 
zungssaal. Drei Türen bleiben offen: eine für 
Ja-Stimmen, die zweite für Nein-Stimmen, 
die dritte für Stimmenthaltung. Durch sie 
„springen" die Mitglieder des Hohen Hauses 
in ihr „Beratungsgatter" zurück, sortieren sich 
dabei von selbst und werden von Ordnern 
Kopf für Kopf gezählt. Andere Methoden ha- 
ben sich trotz Technisierung auch des Par- 
lamentsbetriebes bisher nicht gefunden, ab- 
gesehen von der namentlichen oder geheimen 
Abstimmung durch Stimmzettel bei wichtigen 
Grundsatzentscheidungen und bestimmten, in 
der Verfassung bezeichneten Wahlvorgängen. 

In allen parlamentarischen Demokratien 
sind überdies noch verschiedene Formen der 
Mehrheitsbildung vorgesehen, die genaueste 
Stimmzählung erforderlich machten. Bei nor- 
malen Gesetzesbeschlüssen gilt die einfache 

Stoff intensiv beherrscht. Wohltuend ist die 
ruhige Überlegenheit, mit der der Dirigent 
^ine Interpretation.sabsichten seinen Musi- 
kern überträgt. Kein überheiztes Temp)o stört. 
Der Dirigent läßt den Klang sich ausschwin- 
gen, die musikalischen Perioden zur Beruhi- 
gung g-elangen und so das Werk zum unver- 
geßlichen Erlebnis erstehen. Denn die Instru- 
mentation der Eroica ist vom Tondichter un- 
verkennbar auf glanzvolle Klangschönheit an- 
gelegt. 

Man wird dem verdienten Pfalzorchester in 
I l.angen gerne bald wieder begegnen. 

Dr. Schilling-Trygophorus 

Mehrheit der abgegebenen Stimmen. In an- 
deren Fällen (Verfassungsänderung, Präsiden- 
tenwahl, Kanzlerwahl) sind qualifizierte, be- 
sonders festgelegte Mehrheiten erforderlich: 
teils Zweidrittel oder Dreiviertel der abgege- 
benen Stimmen, teils die Zustimmung der 
Mehrheit aller stimmberechtigten Abgeord- 
neten, der „absoluten Mehrheit" also. Bei Am- 
terwahlen tritt meist noch eine weitere Rege- 
lung hinzu: vermag sich das Parlament in 
zwei Wahlgängen nicht mit Mehrheit auf 
einen Kandidaten zu einigen, so genügt die 
relative Mehrheit: im dritten Gang gilt schon 
derjenige als gewählt, der die meisten Stim- 
men auf sich vereinigt, auch wenn es weniger 
als die Hälfte ist. 

Immer mehr sitzen vor dem Bildsdiirm 
Im Bereich des Hessisrhpn Rundfunks ist 

die Zahl der Fernsehteilnehmer im August 
um fast ."jOOG auf 338 600 gestiegen. Damit 
steht der Hessische Rundfunk unter den west- 
deutschen Rundfunkanstalten an 4. Stelle. 
Insgesamt gibt es jetzt 4,2 Millionen Fernseh- 
teilnehmer. 

Odcnwälder Bilderbogen. Der Hessische 
Rundfunk bringt demnächst eine Folge von 
Heimatsendungen, die den Titel ..Odcnwälder 
Bilderbogen" tragen. Die erste Folge, die am 
10. Oktober gesendet wird, ist in die Form 
eines Besuches bei den Steinhauern in Lin- 
denfels und Gadernheim gekleidet. Es wirken 
Volksmusik. Singkreis und das Odenwälder 
Gesangsquartett Lindenfels mit. Auch treten 
verschiedene Odenwälder als Sprecher auf. 

Schwimmbäder geschlossen. Nachdem eine 
erneute Wetterverschlechterung eingetreten 
ist, sind in der Hauptsache die Schwimmbä- 
der jetzt endgültig für dieses Jahr geschlos- 
sen. Die Einnahmen waren in diesem Jahre 
in den Freibädern nicht sonderlich groß. 

Hammelsprung 

von Fred Andreas 
Presserechte bei Paul Schnllweg-Verlag 

und Vertrieb MUnchen*Neuaublng 
3. Fortsetzung 

Thora Witte sah seinen sdiweifenden 
Bilde. .Suchen Sie Felix?" fragte sie. ,Er ist 
im Sdilafziiiimer und bindet einen anderen 
Kragen um. Er hat grundsätzlich nur Kra- 
gen, die ihn kneifen .. .* 

Sah! nahm die Gelegenheit wahr und fand 
tatsächlich Witte noch im Schlafzimmer, mit 
Kragenknöpfen kämpfend und Flüche aus- 
stoßend. 

.Sag' mal", begann Sahl, nach seiner Mei- 
nung sehr diplomatisch, «wer ist dieses 
Fräulein Keller eigentlich?" 

.Meine Schülerin. Das weiBt du ja schon. 
Seh:, sehr begabtes Mädchen... Warum? 
Hast du dich etwa in sie verliebt?" 

.Wo kommt sie her? Hat sie noch Eltern?" 
Witte, durch einen freundlicheren Kragen- 

knopf besänftigt, schilderte arglos Irene Kel- 
lers ziemlich traurige Lebensumstände. Ihr 
Vater war früh gestorben. Irene hatte ihre 
ganze Kindheit und Sdiulzeit, immer mit 
der Mutter allein, in Armut gelebt. Trotz- 
dem hatte die Mutter es fertiggebracht, 
Irene ein Lyzeum besuchen zu lassen. Ein 
paar Jahre nur, dann starb Frau Keller an 
einer Lungenentzündung. Verwandte hatten 
sich, als die musikalische Begabung Irenes 
bestätigt war, bereit erklärt, ihr ciie Aus- 
bildung auf der Staatlichen Hochschule für 
Musik zu ermöglichen. Ein Jahr lang ging 
das gut, dann gerieten die Verwandten in 
Bankrott, und da auf absehbare Zeit kein 
Stipendium frei war, mu&te Irene die Hoch- 
schule verlassen und ihre Ausbildung ab- 
brechen. Selbst wenn Witte ihr unentgelt- 

lich privaten Unterricht gegeben hätte, wo- 
zu er gern bereit war, so fehlten ihr doch 
einfach die Mittel zum Leben. 

.Traurig", sagte Sahl, als Witte aufhörte 
i .Und was machte sie dann?" 

.Ihr Vormund schickte sie irgendwohin 
als Dienstmädchen. Sie war nicht zimper- 
lich, und Flucht vor Arbeit, so fremd sie 
ihrer Begabung und ihrem Ehrgeiz auch sein 
mochte, hätte sie nicht gekannt Aber sie 
war zu Leuten geraten, die sie mißbrauch- 
ten." 

Witte brach ab. Er hatte sich vor dem Spie- 
gel die Krawatte wieder umgebunden und 
war nun fertig. Er schien jetzt entschlossen, 
wieder zu seinen Gästen zu gehen. 

.Und?" fragte Sahl gespannt. .Sie muß 
doch irgendwie wieder weggekommen sein 
von diesen Leuten." 

.Natürlich, ja. Sie riß aus und kam wie- 
der nach München." 

Professor Witte war schon an der Tür und 
wartete auf Sahl. 

.Aber jetzt studiert sie doch weiterl* 
rief ihm Sahl beinahe vorwurfsvoll zu. .Ha- 
ben ihre Verwandten..." 

.Ja", sagte Witte beinahe mürrisch, .das 
wurde alles in Ordnung gebracht. Die Ver- 
wandten, äh ... die konnten das . .. die ha- 
ben das eben wieder möglich gemacht. 
Komm jetzt, Sahl. Ich kann meine Gäste 
nicht so lange allein lassen." 

Mit einem unbehaglichen Gefühl, aber 
ohne Ahnung, was ihm nun eigentlidi vor- 
enthalten worden war, folgte Sahl. 

Im Korridor trafen sie auf Irene, die sich 
gerade von Thora Witte verabschiedete. 
Sahl wunderte sich über den frühen Auf- 
bruch, aber das Ehepaar schien schon ge- 
wußt zu haben, daß Irene Keller noch eine 
andere Verabredung für den Abend gehabt 
hatte. Der Abschied war kurz. Sahl spürte 
für einen Augenblick die feste, schmale 
Hand in der seinen, sah im Halbdunkel des 
Flurs noch einmal Irenes Gesicht. Man rief 
sich ein paar Worte zu, dann war sie ge- 
gangen. 

1 hora Witte entschuldigte sich gleich, sie 
hatte in der Küche zu tun. Ihr Mann blieb 
im Korridor unschlüssig stehen, als habe er 
hier draußen eine Entscheidung von Wich- 
tigkeit zu treffen. So war es Sahl allein, der 
in den Salon zurückging. 

Dort wurde noch getanzt, aber zurh Glück 
hatte jemand die große Balkontür geöffnet, 
um die kühle Nachtluft einzulassen, und 
Sahl nahm das wie eine Einladung, einen 
zweiten und endgültigen Augenabschied 
von Irene zu nehmen. 

Der letzte Blick in ihr Gesicht war wieder 
eine Freude gewesen: es lag soviel Reines, 
Sauberes, Erfrischendes in diesem Gesicht. 

Er trat auf deii Balkon hinaus. Der Abend 
war angenehm kühl. 

Irene war noch nicht aus dem Haus ge- 
kommen, vielleicht unterhielt sie sich noch 
mit dem Stubenmädchen, das sie hinunter- 
begleitet hatte. 

Etwas abseits von der Haustür hielt eine 
Autotaxe, deren Chauffeur am Steuer saß 
und seine Zeitung las. Ein untersetzter, 
plump gebauter Mann in weißem Panama- 
hut stand, eine dicke Zigarre rauchend, auf 
dem Bürgersteig und starrte die Haustür an. 
Trotzdem wäre Sahl nie auf den Gedanken 
gekommen, daß der Mann etwa auf Irene 
warten könne. 

Schließlich trat sie aus dem Haus und 
ging, während sich hinter ihr ein Schlüssel 
im Schloß drehte, auf den Mann und die 
Autotaxe zu. Ganz klar hörte Sahl den Mann 
schimpfen; .Also weißt, Iren'... das ist eine 
Art, mich so lang' warten zu lassen..." Die 
knarrende Baßstimme klang überdeutlich 
bis zum ersten Stock hinauf. Der Kerl hatte 
nicht mal zum Gruß an seinen Hut gefaßt... 

Sahls Herz zog sich zusammen. 
Ihm schien, als ob Irene einen Blick zum 

Balkon hinaufwerfe, aber er glaubte nicht, 
daß sie ihn gesehen oder gar erkannt habe. 
Ganz verändert, kurz und mit Schärfe, hörte 
er sie sagen; 

.Bitte, schreien Sie nicht mit mir!* 

IJanrl stieg sie, ohiif lipin Mann (iie Hand 
zu reichen, in den Wagen. Er folgte ihr, 
warf den Schlag hinter sich zu, und gleich 
darauf setzte sidi die Taxe in Bewegung. 

Sahl blieb stehen, die Hände um das 
eiserne Balkongitter gekrallt, und starrte 
auf die glitzernden Straßenbahnschienen. 
Der Mann hatte.Irene unmißverständlich ge- 
duzt, während -sie ihn angefahren hatte: 
.Bitte, schreien Sie nicht mit mir!" .. . Wahr- 
scheinlich hatte sie doch gesehen, daß hier 
oben jemand stand. 

Mit einem Gefühl von schmerzend schwe- 
rer Enttäusdiung ging Sahl ins Zimmer zu- 
rück. 

Er hatte in dieser Nacht noch eine zweite 
Unterredung mit Witte, und zwar zu später 
Stunde, als alle anderen Gäste sdion gegan- 
gen waren, im Arbeltszimmer des Haus- 
herrn. Witte hatte zwar noch eine Flasche 
Wein kommen lassen, aber er lief unruhig 
auf dem Teppich umher und gähnte viel. 
Er sdiien es eilig zu haben, den Freund los- 
zuwerden. 

.Also gut", sagte er, seine halb aufge- 
rauchte Zigarre in die neue Meerschaum- 
spitze steckend, .ich will dir gern deine 
Fragen beantworten. Ich verstehe nur nicht, 
warum du fragst. Interessiert Fräulein Kel- 
ler didi so sehr? Hast du dich in sie ver- 
liebt?" 

.Ja", sagte Sahl Ivurz. 
Witte sciiien ern.sthaft ärgerlich. .Du bist 

ein Narrl' fuhr er ihn an. „Laß das Mädel 
in Ruh, es ist ganz sinnlos." 

.Warum ist es sinnlos?" wollte Sahl wis- 
sen. .Ist sie verlobt?" 

Witte blies energisch den Rauch vor sich 
hin und entgegnete gereizt: .Nicht gerade 
verlobt, nein. Aber es liegen da ganz beson- 
dere ... äh ... Umstände vor ... Sie hat 
keine Eltern, wie du weißt..." 

.Das ist doch kein Grund, weshalb ich 
mich nicht in sie verlieben dürfte." 
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Nur ein Sinfoniekonzert 

Gestern früli halle man ilin in das Direlt- 
tionszimmer geboten Die drei Direktoren in 
ihren korrekten Anzügen, alle jünger als er 
selbst, hatten Ihn nufgefordert. Platz zu neh- 
mt-'" . 1. . 

VVn wollen Sie nicht lange auf die tolter 
spännen, Herr Bergmeister, wieviele Jahre 
sind Sie jetzt bei unserer Firma?" 

„Ich feiere nüchstes Jahr mein dreißig- 
jähriges Jubiläum" 

Haben Sie nie daran gedacht, sich zu ver- 
ändern? Zu einer anderen Firma zu gehen, 
wo sich Ihnen eine größere Chance bietet?" 

„Mit meinen 58 Jahren?" 
„Was hat das bei Ihnen zu sagen? Sie sind 

gesund, rüstig, haben eine große Erfahrung, 
die Sie sich bei uns aneignen konnten .. 

„Mit 58 findet man nicht so leidit einen 
neuen Posten. Warum fragen Sie das alles?" 

„Wir sind im Augenblick mit einer Reorga- 
nisation unseres Betriebes beschäftigt. Wir 
haben neue moderne Maschinen bestellt. Un- 
ser Betrieb Ist ein wenig überaltert. Die jun- 
gen Menschen wollen auch einmal an die 
Reihe kommen, sie wollen eine Familie grün- 
den. heiraten, Kinder haben, das können sie 
natürlich nur. wenn wir ihnen eine Aufstiegs- 
chance bieten.' 

„Mit anderen Worten?" 
Er versdiluckte sidi, ein kurzer Husten- 

anfall wie er ihn in der letzten Zeit häufiger 
überfiel. Er mußte darum die drei Worte 
wiederholen und seine Stimme klang brüchig: 

„Mit anderen Worten?" 
„Wir haben Ihnen einen Bnef geschrieben. 

Wellen Sie sich wirklich wie ein aller Gaul 
zu Tode rackern? Jetzt haben Sie noch etwas 
von ihrem Lebensabend, Sie haben genug ge- 
arbeitet in Ihrem Leben, wäre es niclit an der 
Zeit, es sich ein wenig leichter zu machen?" 

Das war gestern gewesen. Er hatte es seinei 
Frau nocli nicht gesagt. Er war nach Hause 
gekommen, wie jeden Abend, hatte seine 
Jacke über em3n Stuhl gehängt und war in 
den Garten gegangen, zu seinen Rosen. Als 
Anna ihn dann zum Abendessen ins Haus rief, 
schnitt er die schönste seiner Rosen, eine „First 
Love". und legte sie neben den Teller seiner 
Frau. 

„Ich habe eine Ueberrusdiung für dich, 
Anna. Wir werden morgen mit unserem 
Wagen einen Ausflug machen." 

..Morsen? Am Donnerstag?" 

„Ich habe ein paar Tage frei bekommen." 
„Mitten in der Woche?" 
Sollte er ihr antworten, daß er jetzt jeden 

Tag in der Wodie „freihaben" würde, daß man 
ihn entlassen hatte, von heute auf morgen, 
in allen Ehren natürlich, ein Jahr mit dem 
vollen Gehalt, wozu sie nicht verpflichtet wa- 
ren? Abgebaut wegen Ueberalterung. 

Jetzt saßen sie In ihrem kleinen Wagen, auf 
einer Gebirgsstraße mit steilen Kurven und 
unübersiditlichen Kehren. Er hatte seiner 
Frau noch immer nichts gesagt, er fand ein- 
fadi nidit den Mut dazu. Wie sollte er auch 
beginnen, ihr die Schande zu gestehen, wie er 
es empfand, abgebaut zu sein? Er hatte zu 
ihr nodi nicht von der Hoffnungslosigkeit ge- 
sprochen, die ihn erfüllte, sich mit 58 .Jahren 
einen neuen Posten suchen zu müssen. Ein 
neuer Posten, selbst wenn er einen fände, ist 
für einen Mann in seinen Jahren eine harte 
Aufgabe. 

„Uebernimmst du didi nicht. Albert? Die 
Strecke, die wir fahren, ist gefährlich." 

„Und der Wagen alt, meinst du?" 
„Nicht nur der Wagen, Albert." 
Da war es wieder, das Gleiche. Wenn man 

älter wird, soll man sich die Straßen aus- 
suchen, die man fährt Er hatte sich diese ge- 
fährliche Strecke bewußt ausgesucht. Er 
kannte sie aus früheren Jahren, als er jung 
gewesen wer. der Wagen neu. Er wußte, 
welche Kurve ungeschützt knapp am steilen 
Felshang vorbeiführte, hoch über einem See, 
-tie kleinste Unachtsamkeit am Steuer, ein 
Unfall, wie in den Zeitungen stehen wird, ein 
bedauernswertes Unglück, mitten aus denY 
Leben heraus Er brauchte dann seiner Frau 
nicht die Sdiande zu gestehen, konnte ihr den 
Schock seiner Entlassung ersparen. 

„Ich bin müde", sagte Annn „halten wir ein 
wenig an." 

„Laß uns noch ein Stück weiter fahren. 
„Nein, bitte. Albert." 
Er parkte den Wagen in einer Ausweiche, 

die man dort wegen der überwältigenden 
Aussicht auf die gigantische Bergwelt gebaut 
hatte. Wie alt sind die Berge, da hat noch 

f keiner daran gedacht, sie durch neue zu er- 
I setzen, wie alt sind die Täler da unten, die 

Dörfer, die Kirchen, die Friedhöfe darum, wie 
armselig ist der Mensch, ''em man nicht ein- 
mal die Gnade des Altwerdens gönnt. 

„Stell das Radi« an, Albert." 
I „Ermüdet es dich nicht?" 

„Musik erinüf" ' nie Liebster." , , 
Aus dem Lautsprecher erklang ein Sinfonie- 

konzert. 
Es war Beethovens Neunte, von den Bam- 

berger Sinfonikern gespielt. Die beiden Men- 
■schen im Wagen schwiegen. Sie saßen Hand 
in Hand und ihre Gedanken eilten weit fort. 
Nicht so weit, daß,ihre Herzen sich nldit nah 
blieben, aber jeder dadite an die Dinge, die 
ihn am heftigsten erfüllten. Wie schön Musik 
sein kann! Es ist, wie wenn die Rosen im 
Juni erblühen, wenn sie ihre Knospen ent- 
falten, ein wenig schüchtern fast, wie zum 
ersten zärtlichen Geständnis. Er mußte an 
Anna denken, wie sie sich kennenlernten. Wie 
froh er war, Anna zu besitzen, wie glücklich 
machten ihn die Rosen in seinem Garten, die 
Musik Beethovens, die Jetzt an sein Ohr klang. 
Das sollte alles vorbei sein, die Liebe, die 
Rosen, die Musik, nur weil man ihn entlassen 
hatte? Und all die andern hundert Dinge, die 
das Leben froh und reich machen, Freude, 
schöner Götterfunken — er wird die Gesichter 
im Betrieb nicht mehr .sehen, die grauen Ma- 
schinen. die weißen Wände, die trüben Fen- 

s'.er, die laute Kantme — jener lag ist ein 
Sonntag, eine ganze Woche Feiertage, ein volles 
Jahr Urlaub. Man w'rd sich ein wenig ein- 
schränken müssen, gewiß, aber es leben Tau- 
sende von ihrer Rente und freuen sich ihres 
Lebens, warum hat er eigentlich Angst, seiner 
Frau zu gestehen: „Stell dir vor. Anna, sie ha- 
ben mich entlassen!" Sie ist doch seine Frau, 
sie hat immer einen Weg aus der Bedrängnis 
gewußt. 

Die Sinfonie klang aus. 
„Du, Anna „ , sie haben mich entlassen .. 
„Daß du mir es erst jetzt sagst?" 
„Ich hatte Angst, du würdest dich kränken. 

„Geliebter Dummkopf!" sagte sie zu ihrem 
Mann. „Als ich gestern abend deine Jadte 
ausräumte und den Brief fand, las ich ihn .. 

Anna nahm seine Hand. 
„Ich wußte es schon gestern beim Abend- 

essen. als ich dich aus dem Garten herein- 
rief — ich wußte auch, was in dir vorging, 
als wir hier herauffuhren." 

Sie nahm ihre Hand aus der Hand ihres 
Mannes und legte sie auf das Radio. Es sah so 
aus. als wollte sie sich bei ihm bedanken. 

Peter - ein reiches Kind 

Thomas hat einen neuen Freund. 
Ich betrachtete ihn kritisch, wie eine be- 

sorgte Mutter eben einen neuen Freund ihres 
Sohnes zu betrachten pflegt. 

„Ich bin der Peter", stellt sich der Sieben- 
jährige voi. 

Nun wäre ein freundliches Wort zu sagen 
gewosen. das die Brüdce zu dem kleinen, 
framden Menschen schlagen sollte. Aber ehe 
ich es fand, fragte Peter schon: • 

„Habt Ihr ein Auto?" 
Mein Bub stand auffallend still dabei. 
„Nein" erwiderte Ich. einen Anflug von Un- 

willen bekämpfend, „wir haben kein Auto!" 
..Aber wir haben eines", stellte Peter mit 

Genugtuung fest, „einen Opel Kapitän!" 
Es folgte eine kleine Pause. 
„Wo wart Ihr zu Ostern?" forschte Peter 

weiter. 
Thomas sagte noch immer kein Wort. 

Wir waren daheim", antwortete ich. 
!.Wir waren in Abbazia!" triumphierte der 

Knirps 
Und er setzte sein Verhör fort: 
..Wo wohnt ihr?" 

Ich nannte die Straue. 
Peter erzählte stolz: 
..Wir haben zwei Wohnungen. Papa hat eine 

und Mama hat auch eine. Ich gehe ir den 
Schülerhort, dort ust es sehr lustig." 

Dabei zog er einen Kaugummi aus der 
Tasche, riß das bunte Papier ab und warf es 
auf die Straße. 

Plötzlich tat mir der reiche Peter leid und 
Im nächsten Augenblick fiel das gute und ver- 
bindende Wort: 

„Willst du Sonntag zu uns kommen, Peter?" 
Der Junge steckte den Kaugummi in den 

Mund, sah mich erstaunt an und reichte mir 
dann seine Hand, eine kleine, feingliedrige 
Kinderhand mit vielen Tintenflecken. 

„Au fein", sagte er fröhlich, „da brauche 
ich einmal nicht zur Tante Erna gehen, dort 
ist es immer so langweilig! Am Sonntag bin 
ich nämlich meistens allein 

Lau die anderen sein'wie sie luollen, Du aber 
sei gilt Trage die Ansteckung der Güte weiter, 
den Mvt zur Güte Anna Schieber 

„in der Packung mit dem weißen Rindsltopf 

KLARE FLEISCHSUPPE 

Ein Geschmackstest dör Gesellschaft für Konsum- 
forschung, Nürnberg, bestätigte i MAGGI Klare 
Fleischsuppe Ist ganz hervorragend gut. Zu diesem 
Urteil kam die Mehrheit der befragten süddeutschen 
Lebensmittelkaufleute, als sie verschiedene klare 
Fleischsuppen probierten. 
Auch Ihre Familie wird loben, was Ihr Kaufmann 
empfiehlt. MAGGI Klare Fleischsuppe gibt Ihren 
Supper, Gemüsen und Eintopfgerichten erst den 
vollen, delikaten Fleischgeschmack. Wer Wert legt 
auf gutes Essen, wählt MAGGI Klare Fleischsuppe. 
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4. Fortsetzung 

.Laß mich doch ausreden", schalt Witte. 
.Sie hat keine Eltern und ist mittellos und 
studiert trotzdem weiter Nein, die Ver- 
wandten bezahlen es nicht mehr, ich hab 
dich vorhin beschwindelt. Jemand anders 
sorgt für sie. du verstehst. . .' 

,Ja", sagte Sah) halblaut, .ich verstehe." 
.Wirklidi — da ist eine ganz feste Bin- 

dung, und wer die stören würde, der schadet 
dem Mädel nur. Er würde sie geradezu un- 
glücklich madien " 

,Ach so", sagte Sahl nur. Natürlich war es 
so, er wußte es längst. Es war ja auch eine 
idiotische Einbildung, daß ein solches Mäd- 
chen gerade auf ihn, Sahl gewartet haben 
sollte. Natürlich hatte sie sich versorgt. So 
war das also. Wahrscheinlich war der 
Freund, den sie sich genommen hatte, jener 
ekliqe Mensdi vor der Autotaxe. 

.Auch wenn er.. begann Sahl. Er 
wollte fortfahren: auch wenn er ihr viel- 
leicht eine bessere und sichere Bindung 
vorschlagen könnte? 

Aber Witte unterbrach ihn brüsk: .In je- 
dem Fall, sag' ich dir. Laß sie in Frieden, 
es ist zwecklos." 

.Na schön." 
Nachdenklich trank Doktor Sahl seinen 

Wein aus und brannte sich eine Zigarette an. 
.Was ist das für ein Mann?" fragte er 

nach einer Weile 
.Wer?" 
.Fräulein Kellers . . Mäzen " 
Witle ziifltlp die AMiseln .Ein zionilich 

übler Mann soviel irti weiß Gesehen hab' 

ich ihn nie. Ziemlich alt schon, schlecht er- 
zogen, Flegelmanieren, Parvenü. Protz 
so ungefähr. Leicht ist es nicht für Irene, 
aber sie muß es ertragen. Sie muß sich wohl 
einreden, daß sie für ihre Kunst und ihre 
Zukunft ein Opfer bringt." 

Eine tiefe Falte ersdiien auf Sahls Stirn 
Er war eifersüchtig, und außerdem fand er 
es empörend, daß solch ein Mädchen solch 
einen Kerl ertragen mußte, bloß weil ihr 
ein paar tausend Mark zum Studium fehlten 
Erst langsam begriff ei, daß die Dinge, wie 
sie hier lagen, für ihn auch eine angeneh- 
mere Seite haben konnten. Jede Verpflich- 
tung ließ sich durch eine andere von gleich 
hohem Wert ablösen. Wenn dieser Mann 
für Irene Keller widerlich war — und das 
mußte er nach Wittes Schilderung wohl sein 
—, so war es ganz gut denkbar, daß er .ab- 
gelöst" wurde Durch Doktor Reinhard Sahl 
zum Beispiel, der nicht einmal einen An- 
spruch von lästiger Art geltend machen 
würde. Die Summe, die Irene noch für ihr 
Studium brauchte, konnte er leicht ent- 
behren. 

Und warum sollte sie ihm nicht eine 
Freundschaft entgegenbringen, die Im Ver- 
gleich zu der. die sie mit dem anderen Mann 
verband, weitaus angenehmer sein könnte? 
Warum sollte sie ihn nicht eines Tages hei- 
raten wollen? Immerhin mußte sie den Un- 
terschied sehen: er, Sahl, war kein Protz 
und kein Parvenüi man konnte ihm nach- 
sagen. was man wollte, aber ein .übler 
Mann' war er gewiß nicht, und Irenes Opfer 
verminderte sich, wenn sie den anderen 
laufen ließ, auf jeden Fall. 

Sahl war gerade im Begriff, Witte dies al- 
les klarzumachen, als dieser plötzlich ge- 
sprächig wurde. 

.Ju mußt mir meine Gereiztheit nicht 
übelnehmen, ^ahl". sagte er, sich durch sei- 
nen ruppigen Maarschopf fahrend, .aber ich 
bin vielleicht mit schuld daran, nicht, daß 
sie den Kerl nahm aber, daß sie ihn be- 
hioit Sip kam eines Morgens zu mir ge- 
stürzt und wollte meinen Rat. Das war ein 

püar Tagt', nachdem sie wieder hier war. Der 
Mann ich meine eben diesen Mäzen, wie 
du ihn nennst . hatte ihr angeboten, ihr 
Studium zu finanzieren. Von mir wollte sie 
wissen, was sie tun sollte." 

.Du rietest ihr niclit ab , . . von diesem 
Menschen?" fragte Sahl. 

.Doch, ich tat es. Aber ich war nicht durcii- 
aus überzeugt, daß es ein guter Rat war. Und 
übrigens kam dann heraus, daß sie mich be- 
schwindelt hatte. Es war schon zu spät, sie 
hatte schon so ein . . so ein Abkommen 
mit ihm getroffen. Sie wollte nur wissen, 
wie icii über die Sache dachte." 

„Und was sagtest du ihr?" 
Professor Witte zuckte die Achseln. .Es 

war ja schon alles entschieden, nirht wahr? 
Sie behauptete zwar, sie nehme die Studien- 
gelder und was er ihr für den Unterhalt gab. 
nur als Darlehen und werde es später zu- 
rückzahlen . . . Aber die ganze Art, wie sie 
das sagte . , . na ja, man kennt das ja, sehr 
ernsthaft war es ihr wohl nidit damit . . 
wovon und wann sollte sie denn zahlen? 
Es war eben passiert, und sie hatte sicii dem 
Mann ausgeliefert, weil es ihr viel, viel 
wichtiger war, ihr Studium und ihre Kunst 
zu behalten ... Sie hat Ehrgeiz, das sagte 
ich dir ja schon mal . . . und natürlich tat 
sie so. als hätte er gar keine Gegenleistung 
verlangt . . . aber sie erwartete wohl nicht, 
daß ich ihr das glaubte. Es war eben eine 
verfludUe Situation. Hätte es einen Sinn ge- 
habt. ihr zu raten, daß sie den Kerl zum 
Teufel schickte? Dann hätte sie trotzdem von 
der Hochschule fortgemußt , . . 

Sahl biß empört die Zähne aufeinander, 
dann fragte er mißbilligend: .Du hast ihr 
also geraten, ihn zu behalten?" 

Witte nickte. .Ich mußte ihr doch, wenn 
sie schon alles entschieden hatte, wenig- 
stens eine Art Trost für ihren Stolz geben 
Ich beruhigte sie und machte ihr klar, daß 
man, wenn man Charakter hat, immer 
bleibt, wer man ist. Und daß es vielleicht 
das Opfer v.'ert sei, wenn sip was Großes 
werden wolle Allerdings wiiüte ich dani^ils 

noch nicht, wie gräßlicii dieser Herr Pranzek 
war Das hat sie mir erst später, so nach und 
nach, erzählt." 

.Du bist Prügel wert, Witte", sagte Sahl 
ruhig. .Du weißt dodi, daß ich ein bißchen 
Geld habe. Konntest du mir nicht ein 
Wort. . " 

Hier wurde Professor Witte plötzlich so 
wild, daß Sahl einen Augenblick fürchtete, 
er wolle nach ihm schlagen, 

.Bist du verrückt?" fauchte Witte ihn an. 
.Wofür hältst du mich, daß du mir zutraust, 
ich biete meine Schülerinnen, wenn sie in 
Not sind, unter meinen Freunden aus?" 

.Reg' dich nicht auf", sagte Sahl kalt. .Du 
weißt genau, daß ich keine Forderungen an 
Fräulein Keller gestellt hätte. Du hast ein- 
fach eine Gelegenheit nicht wahrgenommen, 
ihr auf anständige Weise zu ihren Studien- 
mitteln zu verhelfen Ganz mit Recht machst 
du dir den Vorwurf, daß du an der Geschich- 
te mitschuldig bist." 

Witte schwieg, sah zu Boden und rauchte 
verbissen vor sich hia. . .*2' 

.Immerhin', fuhr Sahl fort, .ist es viel- 
leicht noch nicht zu spät. Man kann Fräulein 
Keller auch heute noch das Leben leichter 
machen. Was meinst du dazu, wenn ich viel- 
leicht durch dich oder durch deine Frau . " 

.Du bist verrückt", schnitt ihm V/itte das 
Wort ab. 

.Wieso?" 

.Das geht nidit. Herrgott, glaub' mir doch, 
es geht wirklich nicht. Da spielen noch ganz 
andere Dinge mit. Ich hab' dir ja nur die 
Hälfte sagen können ..." 

.So sage mir dodi die andere Hälfte", be- 
harrte Sahl, .ich warte schon die ganze Zeit 
darauf " 

.Ich kann nicht Ich habe doch kein Recht, 
Fräulein Kellers Privatleben vor dir auszu- 
breiten " 

.Unter diesen Umständen, Witte? Auß*?! 
dem kann ich mir gar nicht denken, daß «s 
noch Diskreteres darin gibt, als du mir scIi )n 
erzählt hast " 

FnrUetzune f(,>l&t. 
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OMO mit dem ^ 

modernen Schaum 

nicht zuviel-nicht zuwenig 

k g(ena.u richtig! 
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Sie. Es hat eben eine wjadetbtte 
Waschluaft. Und doch ist et so 
stnft zu Ihten Hlnden. 

Topfwäsche fabelhaft 
Ohne Einweichen,ohne 
besonderen Aufwand. 
Für die große Wäsche 
und alles, was Sie zwi- 
schendurch waschen - 
einfach OMO! 

noch 

DM 1,55 
Das praktischt Kiestnpaket DM 2,^0 

Sie werden überrascht 
sein, wie sympathisch weich und 
stugfähig Ihre Wasche wieder 
wicd,wcnnSie mit regenweichem 
OMO waschen. Das behagt nicht 
nur dem Jüngsten. 

OMO wäscht eia 
Wäschestück so wciiJ wie das an- 
dere — nicht nur Ihr BadelaVenl 
Auch Ihr PERLON-Petticoat 
wird wieder weiß I Das ist aktuell. 

brauchen nur OMO 

Die Trau von heute - 
das sind Sie selbst - 
beschwingt und lebensfroh! 
Ihr Haushalt? 
Fabelhaft in Schwung'. 
Ihre Wäsche? Mit OMO • 
if'üfe^coie, 

Rundfunkansage; „Dnd nun ein paar Worte 
unseres Intendanten." (Spanien) 
nen Jungen, zu den Herren hier .Brüder' zu 
sagen!" 

Der Zarewitsch dachte angestrengt nach, 
und dabei fiel Ihm die Begrüßungsrede ein, 
die sein Vater am Tage vorher in der Ka- 
dettenschule gehalten hatte. 

„Na denn", rief er besserungsbeflissen, „gu- 
ten Morgen, .Tungsl" 

Ganz München lachte über Ernst Possard 
Selbst in der Strenge wirkte er oft komisch 

holen. Possart erklärte unerbittlich: 
Schirm wird Ihnen zugeschickt." 

Possarts originelle Art spielte ihm auch ein- 
mal einen Streich, als er in einem Gastspiel 
als Napoleon I. auftrat. In dem Stück mußte 
der Sarg des Herzogs von Reichstadt, des Soh- 
nes Napoleons, auf die Bühne getragen wer- 
den. Man fragte Possart, welchen Leichen- 
spruch man wählen solle. Possart antwortete 
nur kurz: „N. II." Als dann abends der Sarg 
erschien, prangte in großen, weißen Buch- 
staben auf sdiwarzer Decke das Wort: „Ent- 
zwei!" 

£ädierlidie Kleinigkeiten 
Guter Grund 

Schulze zu Lehmann: „Ich bin nun gezwun- 
gen, Vegetarier zu werden." 

Lehmann: „So, hat dir der Arzt denn 
Fleischessen verboten?" 

Schulze: „Nö, ich bin kerngesund, aber mein 
Schlächter gibt mir keinen Kredit mehr," 

Stimmt 
„Na, Ihr Kind sdireit ja ganz furchtbar!" 

sagte ein älterer Herr zu einem Babysitter. 
„Wie Sie so klein waren, werden Sie auch 

keine Arien gesungen haben!" entgegnete er. 

„Sagen Sie bitte meiner Frau, ich icäme etwas 
später beute. Leonidas möchte noch ein bißchen 
draußen bleiben." (Belgien) 

ein aktuelles 

Vollwaschmittel 

Zar, Zarin und Zarewitsch 

Die gute Verbindung 
„Hör mein Junge, mach dir keine Sorge, rth 

ich jetzt Beziehungen zur Presse habe, werde 
ich die Geschichte sdion für dich regeln!" 

..Wie kommst du denn plötzlich zu dieser 
Verbindung?" 

..Die Schwiegermutter unserer Reinmache- 
frau trägt nämlich Zeitungen aus," 

Genaue Auskunft 
„So, und was kostet bei Ihnen ein Zimmer 

mit einem Bett für die Nacht?" 
Gastwirt: „Das kommt ganz auf die Lage 

an." 
Reisender; „Nun. gewöhnlich liege ich auf 

dem Rücken." 
Scherzfrage 

„Was ist der Unterschied zwischen einem 
Sänger und einem Hund?" 

„ ? ? " 
,','wenn man pfeift, kommt der Hund und 

der Sänger geht." 
Das gute Herz 

Vater: „Aber Mädchen, warum heulst du 
denn so? Morgen ist doch dein Hochzeitstag!" 

Tochter: „Ach. Vater, ich bin ja so traurig, 
daß ich Mutter verlassen muß!" 

Vater. „Wein doch nicht, du kannst sie 
gern mitnehmen " 

Bedenken 
Vater: „Friedl, hole mir doch mal die 

kleine Stehleiter aus der Küche, Ich will die 
Wanduhr richten, sie geht zwei Minuten vor." 

Friedl: „Hat doch keinen Zweck, Papa, ehe 
ich mit der Leiter aus der Küche komme, sind 
die zwei Minuten längst um!" 

Vorbestraft 
Richter: „Zeuge, Sie sind noch nicht be- 

straft?" 
Zeuge: „Doch, Herr Richter, einmal mit 

Strafporto!" 

„Mit welcher Soße 
Der Großfürst Konstantin von Rußland 

hatte einen Diener namens Gallitzin, mit dem 
er sehr zufrieden war. Als er ilin wieder ein- 
mal lobte, fügte er hinzu, daß Gallitzin seiner 
bleibenden Dankbarkeit sicher sein dürfte. 
Der Diener aber, dem es auch an Witz und 
Offenherzigkeit nicht gebrach, erwiderte: 

„Ach, Kaiserliche Hoheit haben sidi an mich 
'gewöhnt. Sie beschenken mich und ehren mich 
durch gütiges Wohlwollen, aber darauf ist ja 
doch kein VerlHß Würde zum Beispiel Seine 
Majestät der Kaiser eines Tages sagen; 
.Heute möchte ich Gallitzin aufessen', dann 
vvürden Hoheit doch nur fragen: .Mit welcher 
•Soße belieben Maie.slät ihn zubereitet?'" 

Die Brautwahl der Zarin 
Als die Kaiserin Katharina II, für ihren 

Sohn, den Großfürsten Paul, eine Gattin wäh- 
len wollte, lud sie drei deutsche Prinzessinnen 
an ihren Hof, Sie beobachtete alle drei, wie 
^le dem Reisewagen entstiegen! Die älteste 

tlieben, Majestät?" 
glitt aus, die jüngste sprang über den Tritt 
hinweg, nur die dritte stieg mit Grazie aus. 
Auf diese fiel die Wahl der Kaiserin. 

Wie die Alten sungen 
Rußlands letzter Thronfolger, der Zare- 

witsch Alexej, hing mit großer Liebe an sei- 
nem Vater und trachtete danach, es ihm in 
allem gleichzutun. Eines Morgens kam er in 
das Arbeitszimmer des Zaren Nikolaus, der 
gerade mit einigen weißbärtigen Ministern 
eine Konferenz abhielt. 

„Guten Morgen, Brüder!" rief Alexej; es 
war ein Gruß, den er von seinem Vater oft 
gehört hatte. 

„Aber Alexej", ermahnte ihn der Zar vor- 
wurfsvoll, „es schickt sich nicht für einen klei- 

Der große Bühnenleiter Ernst Possart. ein 
gebüctiger Berliner, war überaus eitel. Dies 
zeigte sich besonders, nachdem er 1897 geadelt 
worden war und den Titel Exzellenz erhielt. 

Als er einmal als Zeuge vor Gericht stand, 
erklärte er; „Ich bin der größte lebende 
Schauspieler." Darüber lachte ganz München 
und man hänselte ihn damit. Possarl aber er- 
widerte voll Pathos: ..Ihr könnt euch wohl 
vorstellen, daß es mir höchst pemiich war. so 
etwas zu sagen, aber was blieb mir denn 
übrig, ich stand ja unter Eid, da mußte Ich 
doch die Wahrheit sag?n." 

Ein anderes Mal itam eine ganz junge 
Schauspielerin zu ihm und redete ihn mit 
Meister an, „Mein liebes Kind", sagte Possart 
gütigst, „gebrauchen Sie doch nicht solch gro 
ßes Wort, sagen Sie ganz sciilicht: Herr Ge- 
neraldirektor, Professor, Doktor, Exzellenz 
von Possart." Ehrendoktor war er nämlich 
auch noch geworden. 

Selbst wenn er streng sein wollte, wirkte 
Possart manchmal komisch. Ein Schauspieler, 
der oft über den Durst trank und dann im 
Theater versagte, erschien wieder einmal be- 
trunken auf der Bühne. Nach der Vorstellung 
eröffnete ihm der Herr Generalintendant, daß 
er entlassen sei. Der Mime verließ bestürzt 
das Haus. Da es aber in Strömen regnete, 
machte er kehrt, um seinen Regenschirm zu 

„. .. und nur ein Steinwurf von der nächsten 
Schnle entfernt!" (England) 
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Das „abhanden gekommene Land" Lateinien 

Daü unser Freund, der Dorfgärlner Laatz, 
an Leib und Seele ein Unikum wur, erfaßten 
wir damals noch nicht. Sein Kopf glich einer 
blanken Billardkugel, und von Wuchs war er 
gnomenhaft klein, dazu Beine dünn und 
krumm wie Türkensäbel. 

Die O-Beine? Ja, die habe er sich in jun- 
gen jähren als Jockei erritten, erklärte er 
und /.winkerte dabei mit seinen kleinen flin- 
ken Aeuglein. Indes. Naditwächter Trost, der 
mit ihm alt geworden war, griente und 
mummelte etwas von Radiitis. Rachitis — wird 
eine Art Galoppritt sein, folgerten wir. Was 
wußten wir von der Dorfschule schon von 
rachitischen Mißbildungen! 

Ueberdies gefiel uns das Wort; es paßte zu 
unserem Freund, denn er war gelehrt, sehr 
gelehrt! Und Latein konnte er auch. Für ihn 
hieß die simple Butterblume nicht einfach 
Dotterblume, wie bei Fritz, der m die Stadt- 
schule ging, nem. für ihn hieß sie ,,Rünun- 
culus". „Ueberhaupt". pflegte er gewichtig zu 
äußern: „der gimze Grünkram um uns "rum 
kommt aus dem Land Lateinien." 

Seinen Garten nannten wir Urwald; alles 
darin stand kraus durcheinander. Wir durf- 
ten uns in ihm tummeln, und so preschten 
wir durch hohe, nichtsnutzige Melde wie 
Hirsche durchs Unterholz. Wenn die Luft rein 
war, hockten wir in den Kirsch- und Pflau- 
menbäumen und schmausten . Jede Pflanze 
und Blume halte bei Laatz einen feinen la- 
teinischen Namen. Mandie sogar mehrere. 
Fritz behauptete zwar, bei Laatz wäre die 
Rose dem Namen nach eine Tulpe und tlie-^e 
ihrerseits eine Sellerieknolle; aber wir glaub- 
ten ihm nicht. 

Obendrem erzählte uns unser Freund Ge- 
schichten, wunderschöne Geschichten! Am lieb- 
sten sprach er von dem Land Lateinien, das 
ganz, ganz weit hinter Indien und China 
gelegen haben soll „Dies uns heutigen Men- 
schen leider abhanden gekommene Land war 
paradiesisdi schön!" sagte er und blickte dabei 
über uns hinweg in die Ferne, als sähe er 
das märdienhafte Land dort liegen. Und audi 
wir — wahrhaftig! — sahen das Land La- 
teinien; Es stieg auf aus dem wallenden 
Nebel über den Wiesen; wir sahen Palmen 
und Apfelsinenbäume, sahen Giraffen und 
Löwen und Tiger Denkt", sagte er, „die 
Tiger haben mir aus der Hand gefressen". 
Auch dies glaubten wir ihm. 

Was uns allerdings wunder nahm, war, daß 
er mit Fritz* Vater, dem Doktor, und auch mit 
dem Pfarrer nur deutsch spradi, nie lateinisch, 
obzwar sie es beide doch sprechen konnten. 

Einmal jedoch wurden wir unsicher, und 
zwar als er uns von der Blume Cereus 
grandiflorus erzählte (dies Wort las er von 
einem Kalenderblatt ab) und es kom- 
mentierte: „Auf deutsdi heißt sie Königin der 
Nacht" Und dann erklärte er uns, mit dieser 

Pflanze sei beileibe nicht zu spaßen; sie rresse 
nämlich Fleisch wie reißend wilde Tiere; ja, 
sie mache selbst nicht vor den Waden von 
Kindern halt. Wir Knirpse erschauerten. Deui- 
lidi sahen wir ihre angeblich kopfgroßen, 
blutrünstigen Kelche nadi Papageien und 
Schlangen schnappen, gar nach sdileichenden 
Tigern, nach schreienden Negern und In- 
dianern. Und wir erblaßten, als Laatz uns 
eröffnete, er gedenke einige Exemplare von 
diesem Gewächs in seinem Garten anzusiedeln. 
Dabei blinzelte er zu Hans herüber Der duckte 
sich; offenbar erinnerte er stdi, wie er ftir 
seine Kanindien aus anderer Leute Gärten 
GrünkoVi! stiebitzt hatte ... 

Laatz' ungeheuerlicäies Vorhaben sprach sich 
schnell herum. Auch unser Lehrer erfuhr 
davon. Am anderen Morgen holte er aus dem 
Klassenschrank ein dickes Buch hervor, und 
darin zeigte er uns einzeln die Königin der 
Nacht. „Eine der schönsten Blumen", erklärte 
er. Sie blühe allerdings nur ein einziges Mal 
im Jahr, und dies nur wenige Stunden mitten 
in der Nacht. At>er von wegen Fleisch fres- 
sen — das sei purer Unsinn. Es gebe zwar 
Gewächse, die sozusagen Fleisch fräßen, das 
heiße Insekten. Wenn sldi beispielsweise eine 
Fliege auf Ihren Kelch niederlasse, schlösse sich 
dieser schnell, und das Insekt würde aus- 
gesaugt. „Aber das Na<h-den-Waden-Scihnap- 
pen ist dummes Gerede." 

Von da ab spradi unser Freund zwar noch 
manchesmal von dem „leider abhanden ge- 
kommenen Land Lateinien" aber kein Wort 
mehr von der fleischfressenden Königin der 
Nacht. Wenn wir danach fragten, blinzelte er 
uns an mit seinen Schweinsaugen, als wollte 
er sagen: Ich weiß es besser als euer Lehrer! 

Deshalb traute Hans dem Frieden auch nicht 
recäit; fortan fütterte er seine Kaninchen statt 
mit Grünkohl mit Runkelrüben, und die hat- 
ten sie im eigenen Garten reichlich. Auch wir 
anderen wagten uns zur Kirsdien- oder 
Pflaumenzeit nicht mehr in fremde Gärten 
SiÄer ist sicher . . 

Seitdem sind Jahrzehnte vergangen. Der 
nüchtern denkende Fritz ist Rechtsanwalt ge- 
worden. Ausgerechnet er meinte neulich, als 
wir über den längst dahingegangenen Laatz 
lachten: „Lacht nicht über ihn: wenn er niAt 
gewesen wäre — wer weiß, ob ihr hier im 
Dorf je etwas von der Königin der Nacht ge- 
hört hättet, geschweige denn von Blumen, die 
sich von Insekten ernähren " 

„Ein ulkiger Kauz war er trotz allem", 
meinte einer von uns 

Sinnend erwiderte Fritz: „So nennen wir 
Menscäien, die .wir nicht sogleich verstehen 
und begreifen. Was war es denn anders, die- 
ses leider abhanden gekommene Land Latei- 
nien — als Laatz' Jugendland? Dem trauerte 
er unbewußt nach, wie auch wir dem un- 
seren, ob wir es nun- wahrhaben wollen oder 
nicht." 

Sankt Georg der Reichenau 

An der Konstunzer Li'inli. ilellc der Meers- 
burger Fähre teilte sich der Autosiriisri — wr.' 
folgten im kleinen Rinnsal, das der Insel 
Reichenau entgegeneilte, während die Masse 
der vagabundierenden Fahrzeuge der Mainau 
zustrebte, die zur Zeit modisch ist. 

So tauchte die langgestreckte Pappelallee, 
die zum Damm führt und ihn über den Was- 
sern des Sees krönt, gleichsam vorgestrig auf: 
kaum befahren, still, verträumt schon den 
Auftakt der Reichenau vermittelnd, 

Biesmal zog es uns wohl nach Mittelzell, 
zum Münster am Gnadensee. aber wir blie- 
ben doch unter einer Linde vor Sankt 
Georg in Oberzell, dicht an der Einmün- 
dung des Dammes stehen, denn diese Kirche, 
so wußten wir, entbehrt jeder späten 
Prachtentfaltung wie im Münster. Sie zeigt 
noch unverfälscht sich so. wie sie 8i)0 errichtet 
wurde Der älteste P'" i'ii' ''"r n^'r-henaii 

4lh % anqe 

Alte Gänge such' ich wieder, 
die im Sommer mich geführt. 
Walnußsdialen duften bitter, 
Spindelstrauch der Purpur ziert. 
Eicheln fallen. Vom Gemäuer 
windgespült ein Rosenblatt. 
Ahorn im Zitronenfeuer, 
Falterflügel schaukelt matt. 
Alt ein Schloß. Wie müde Greise 
die Platanen, sdiattensdiwer. 
Carmen: die Toreroweise 
tönt von einem Fenster her. 
Lehnend on der Balustrade 
eine blonde Frou. Für wen sie blüht? 
Jedes nehm' ich hin als Gnade, 
was auf meinem Pfad geschieht. 

Karl Burkert 

empfing uns abseits der StraUe. hinter einem 
Tomatenaci<er mit jener spröden Vertrautheit, 
die starke Re.ie besitzt, jedoch im modernen 
Tourismus uubelicbt ist. 

Wir waren nur Wanderer, wenn auch mo- 
torisiert, eineiii Zuge der Zeit nachgebend. 

Ein Freund. In jener Bodenseelandschaft zu 
Hause, hatte uns getrieben, recht bald die 
Wandfresken von "Sankt Georg anzusehen, sie 
seien dem Untergang vorbehalten wie das 
Abendmahl Leonardo da Vincis in Mailand 
Presken sterben und niemand kann ihren 

Tod hmuusschiebcn. uie.se bresKen aoer ge- 
hören zur frühen deutschen Kunst, sie sind 
die großartigsten, wenn man so wenig poin- 
tiert aussagen will, obwohl es diesen Bildern 
zukommt. 

Der Zutritt durch den Westchor glich dem 
Betreten einer Burg Diese Kirche besitzt den 
wehrhaften Charakter jener Frühzeit, sie ist 
sofort greifbar, tatsädilich — nichts an ihr hat 
einen himmelslürmenden gotischen Zug. 

Im Innern entdeckten die Kinder sofort die 
Schwalben, die über dem Altar nisteten. Sie 
erfüllten die Stille mit der Resonanz irdischer 
Emsigkeit Statt die Fresken zu betrachten, 
zählten wii die Vögel, folgten ihrem unsteten 
Flug durcli den Ostchor und lauschten ihren 
kurzen Schreien. 

Brachten die Schwalben den Bodenseehin-.- 
mel in das alte Gemäuer? Waren sie Ab- 
gesandte der Engel, von denen die Kinder 
sprachen? Glich nicht dieses flügelschlagende 
Löben in dem hohen Raum der Ankunft le- 
gendärer Erzengel bei den Hirten vor Bethle- 
hem? 

Die Kinder wußten es allein und wir ver- 
suchten. in ihre lautere Faszination uns ein- 
zuschmuggeln. 

Dann sahen wir die Fresken. 
Sie schienen uns weitentrückt, in die 

UnWirklichkeit entfernt, aus der sie keine 
Kunstbetrachtung mehr reißen könnte. Ver- 
blichen die starken Farben, ausgeätzt von der 
rinnenden Zelt viele Gegenstände und Fi- 
guren. die um 1000 von den Möncäien der 
Reichenau so anbetend gemalt wurden. Jene 
Zeit erwartete das Ende der Welt, die Herauf- 
kunft des Jüngsten Gerichts. Da gewannen 
die Mönciie jene reife Kunst, die für immer 
mit der Reichenau verbunden bleiben wird, 
auch wenn das letzte Fresko unsichtbar ge- 
worden ist. 

Gegen das Jahr 1000 hatten die Mönche 
das Jüngste Gericht gemalt, Gottvater thro- 
nend über dem Gekreuzigten, die zur Hölle 
Verdammten und zum Himmel Ausgewählten 
unter sich. Monumentalmalerei von hociister 
Eindringlichkeit, in jedem Detail wunderbar. 

Das Lat^ghaus aber umspannten acht Wand- 
bilder mit den Wundertaten Christi, den gan- 
zen Raum einhüllend wie in eine große, un- 
verdiente Gnade. 

Wir suchten sie zu entziffern, aber es war 
schwer, die Heilung des Blindgeborenen von 
der Heilung des Besessenen zu unterscSieiden, 
die Auferweckung des Jünglings von Nain 
von der des Lazarus oder der Tochter des 
Jairus. Im Mittelpunkt aller Bilder aber er- 
kannten wir die Gestalt Christi. Groß und 
kraftvoll erschien uns die Stärke. Hellung 
ausstrahlender Finger. Große Augen, mucht- 

Als spürten Sie 

die Fleischkraft! 

Schon beim Auspacken des Knorr Silberwürfels haben Sie das 

Gefühl: da muß was Besonderes drin stecken! Diese weiche, 

sämige, geschmeidige Beschaffenheit — das ist das Kenn- 

zeichen des Knorr Silberwürfels! Der Knorr Silberwürfel ent- 

hält die ganze Geschmackskraft des Fleisches. Wenn das 

Essen auf dem Tisch steht, dann bestätigt Ihnen das der herz- 

hafte, reine, appetitanregende Fleischduft. 

Verlangen 

Sie den 

T^^wVi' si 

nnit dem Fleischstück 

volle Gebärden zeigten aas Leoen aes nei- 
lands, die königlichen Gesten hatten Ähnlich- 
keit mit den Gebärden regierender Herrs^er. 

Man sieht dies alles wie hinter Schleiern, 
denn die Fresken entscäiwinden. In Jahrzehn- 
ten werden sie eingegangen sein in die Wände, 
fast spurlos verschwunden. Tausendjähriges 
Hiersein wird dann beendet werden von der 
aufsaugenden Macht der Natur, die hier re- 
giert trotz aller Konservatoren. 

Später hüllte sich Sankt Georg wieder in 
jene große Einsamkeit ein, die voller Würde 
ist. Ringsum prahlten die roten Tomaten und 
der reifende Wein, und jenseits der Straße 
begann eine Sortiermaschine für Gemüse zu 
arbeiten. Dies war unsere Zeit: Technik, aus- 
gerichtet auf die Bedürfnisse der Menschen, 
Verlorenheit der Denkmäler aus vergangener, 
künstlerisch größerer Zeit afs der unseren. 

Was hätten wir nun noch auf der Insel zu 
suchen? 

Gefunden waren die sterbenden Fresken 
der frühen deutschen Kunst — wer könnte 
sie versäumen wollen? 

So fuhren wir zum Damm und querten 
den Arm des Sees, und der LC.-m nahm uns 
wieder an sich, in dem die Mensciien über 
die Straßen ihres Lebens irren. 

entntl ^er etLsl. . ■ 

Von Ernst Wiediert 
Xommt der Herbst, so mußt du wenden 
still dein Herz zur Kinderzeit, 
denn die Zeichen auf den Händen 
künden die Vergänglichkeit. 
Wenn tie vor den Fenstern lärmen 
von der neuen Zeit und Welt, 
Laß dein Herz sich nicht mehr härmen, 
sieh detn Acker ist bestellt. 
Knüpfe, was du auch gewonnen 
an den Anfang dir zurück, 
Nur was still sich fortgesponnen, 
ist dir Ernte, Lohn und Glück. 
Sieh dich wachsen, sieh dich werden 
aus den ersten Kinderschuhen, 
Mehr geu;innst du nicht auf Erden, 
als da» dir Gesetzte tun. 
Wenn auch tousend Stühle weben 
Menschenglanz und Menschenpracht' 
Golden steht dein Kinderleben — 
vor der letzten dunklen Nacht. 

Vor zehn Jahren starb der Dichter Ernst Wie- 
diert. ein Försterssohn aus Ostpreuüen. cleogen 
Romane. Erzählungen und Gedichte den etwas 
■ch wermütlgen Zauber seiner Heiinat spuren 
Tisen. 

B 

Ab Freitag bis Montag tägl. 20.30 Uhr 
Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16.00, 18.00 u. 20.30 

Die Reise des Hilfskreuzers „Atlantis" 
unter der Maske eines harmlosen 

Handelsschiffes! 

Die große Jagd auf den Hilfskreuzer 
..Atlantis", der zwei Jahre lang feind- 
liche u. neutrale Schiffe in Atem hielt! 

Alle Hauptdarsteller sind Weltstars! 
Van Heflin. Charles Laughton. Mylfene 
Demongeot, Folco Lulli, Eleonora Rossi 
Drago, Cecil Parker; dazu die deutschen 
Darsteller Peter Carsten. Helm. Schmid. 

Freigegeben ab 12 Jahren 
Beiprogramm: 

Der Kettenhund 

Freit., Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellunff 

UNIVEISAL ZEIGT 
OUEK«^JONISM MUtHA RtrEMISCHtAI» 

Telefon 2112 
Tägl. 20.30; Samstag 18.15, 20..30 Uhr 

Sonntag 18.15, 20,30 Uhr 

Jung und alt sind begeistert von Connys 
und Peters neuestem Musik-Film 

Ein fideler Film, der Ihr Zwerchfell 
umkremjjelt 

Sonntag 14 Uhr Jugendvorstellung 

AUCH LANGEN 
BRAUCHT DIE 

FREIEN 

DEMOKRATEN 

Begeisternd - erheiternd - flott u, Iröh- 
lich. das sind Conny und Peter in ihrem 

neuesten Film . . . 
Diesmal ist der Schauplatz der Hand- 
lung ein internationales Hotel am Lago 
Maggiore, in dem sich u. a. auch un- 
gebetene Gäste ein Stelldichein geben - 
eine Chance also für Conny und Peter, 
sich nicht nur mit Ihren neuen Liedern, 
sondern auch als ein unternehmungs- 
lustiges Zweigespann ä la Sherlock Hol- 
mes und Watson zu bewähren. 

Freit.. Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Weltraum-Bestien 
Ein Höhepunkt der Sensationsfilme! 

Die Begegnung mit dem Grauen 

I 
Heizer gesucht. Bitte vorzustellen 

ab 19 Uhr im LiLi. I 

la Win er - Kartoff«in 
werden gi liefert von Jost, Offentbai. 
Bestellungen bei Frau Sallwey, Langen, 
Neckarstraße 8. 

Freitag bis IVIontag 
Wo. 20.30; Sa. 18.00 und 20.30; 
So. 16.00, 18.00 und 20.30 Uhr 

Pension 

Schöllt 

Ein Evergreen der lachenden Leinwand! 
Das Rezept gegen Kummer und Sorgen: 
Eine Kur für die ganze Familie in der 

Pension zur Lebensfreude! 
Lingen, Vogel, Gobert: Jubel, Trubel, 
Heiterheit mit: Theo Lingen, Rudolf 
Vogel, Ann Smyrner, Christa Williams, 
Helmut Lohner, Ursula Herking, Boy 
Gobert u. v. a. - Regie: Georg Jacoby 

Freigegeben ab 12 Jahren! 

Freitag und Samstag. 22.30: 
Spätvorstellung ! 

Polizeiaktion Dynamit 

Ein heißer Reißer aus Paris ! 
Nach dem preisgekrönten Kriminal- 

roman „Echec au porteur" v. Noel Calef 
mit: Gert Fröbe. 

Schützengesellschaft 

Langen 1863 e.V. 

Samstag, 24. September 1980 

3jekiitüen(!iJkt(9'^fedt 
verbunden mit Abschiedsfeier des 
Schützenwirts E. SCHOLL 
im „FRANKFURTER HOF" 

Pfundskapelle — 
Schlachtfest — Schießstand 

Eintritt 2,— DM Anfang 20.00 Uhr 

Ruhiges berufstätiges Ehepaar 
ohne Kinder sucht 

3 Zimmerwohnung 
möglichst mit Garage In Langen 
oder UmgebuDg. Evtl. auch erst 
später beziehbar. 
Oft. unter Nr. 1117 an die LZ 

Inserieren bringt Gewinn! 

Kaufmann sucht in Langen oder 
Sprendlingen 

1>2 Zimmer 
möbl. oder leer (Schlaf- u. Wohnraum) 
oder 1 grofjes Wohn-Schlafzimmer. 
Ubers Wochenende abwesend. Evtl. Be- 
schäftigung als Schreibhilfe möglich. 
Tel. u. Garage erwünscht, jedoch nicht 
Bedingung. Offerten unter Nr. 1195 LZ. 

^SMteMung^m auf Wetterauer 

Einkellerungs-Kartoffeln 

werden entgegengenommen. 

W. PETRI 
Getränkevertrieb 
Am Steinberg 49 

Winterkartoffeln 
liefert frei Keller 

GEORQ KEIM SÖHNE OHG 
Kohlen - Heizöle - Baustoffe 
LAKGEN. Annastraße 18 

Gelbe 

Einkellerungskartoffeln 

(Ackersegen - Bona - Maritta) aus garantiert besten 
Anbaugebieten, liefert ab 1. Oktober frei Haus 

J. KOHLHEB, Sprendlingen/Offbch., 
Rostädterstraße 3, Ruf 7829 

Bestellungen ninrunt entgegen: Frau Liesel Gehring, Langen, 
Blumenstraße 13, oder direkt mittels Postkarte. 

Bestellungen von 

rheinhess. Winterkartoffeln 

nimmt entgegen 

Ernst Köllges Heinrich Seipp 

Ecke Keim- u. Wolfsgartenstr. Wllh.-Leusciiner-Platz 

Langen/Hessen - Tel. 3778 

Ausflugsfahrten im Monat'September / Oktober 

Dienstag, 27. Sept.: Nachmittagsfahrt „In'g Blaue" 
Fahrpreis DM 5,— 

Mittwoch, 5. Okt.: Miohdstadt-Amorbach mit Besuch des 
Jagdschlosses Eulbach Fahrpreis DM 6,— 

Sormtag, 9. Okt.: Ausflugsfahrt an die WeinstraSe 
Fahrpi«is DM 8,— 

Mittwoch, 12. Okt.; Zur Rheingauer Alp Fahrpreis DM 5,50 

Und vei'gessen Sie nicht das große Wiedersehen aller Freunde 
der Becker-Reisen am Sonntac, SV. Oktober: 

Die große Nachmittagsfahrt 

Jh'S f^taue" 

zum Abschluß der Saison. 

Mit Fahrten Verlosung! 

Buntes Programm, Tanz, Unterhaltung - Fahrpreis DM 7,50 

Anmeldungen in unseren Buchungsstellen; 
K. Becker &^Co., Langen, Bahnstr. (Reise-Pavillon), Tel. 3778 
K. Gunschmann, Langen, Lutherplatz, Tel. 2898 
Papierhaus Noll, Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße, Tel. 2098 

MInisterprätldent Zinn empfiehlt: 

„TDie öesten J^öpfe 

ins IZatkttus!" 

Also: 

Nichtparteigebundene 

Einwohnervertfeter 

•xpress-r«inigung 
Stresemannring amLutherpl 

sucht; 

1 einfach möbl. Zimmer 

fUr einen mönnlichen Mitarbeiter 
zum 1. Oktober 1960. 

Größere 

Geschäftsräume 

am Lutherplatz oder in der Nähe zu 
mieten gesucht. Kosten für evtl. Umbau 
werden übernommen. 

Zuschriften u. Offerte 1121 an die LZ 

Gandtamie 

ANBjAU-KUCHiEN 

innen und außen 

vollständig mit Tieltapal und Resopal verlcleidet 

Ober 50 Modelle kurzfristig lieferbar! 

Die preisgünstigste 

VOLL-KUNSTSTOFF-AN BAU KOCHE 

Beachten Sie die Schaufenster im 

/A^ ö b e 

Obergas»e 1 Obergasse 21-25 



VaHuckor -Uedarkrani« 
1838 Lonftn 

Heute Freitag. 23. 9., 
20.30 Uhr und 
Sonntag, 25.9., 9.45Uhr, 

CbunKSslundP 
im Vereinslokcil Wein- 
gold. Pünktl. u. voll- 
zähliges Erscheinen 
aller SSnger erwartet 

Der Vorstand. 

, Sport- und 
Sfingergeffldn- 

'Schaft 1889 e.V. 
> Langen 

Abt. Fußball 
21.CU: Spielersitzung 
19.30: Jugend 
Spiele am Sonntag: 
I. u. II. Mannschaft 
hier gegen Escholl- 
brücken, Beginn 13.15 
und 15,00 Uhr, 
Abt. Radfahrer 
Heute. Freitag. 33. 9., 
20.30 Uhr 

Versammlung im 
Gasth. ..Zum Lämm- 
chen". Der Obmann. 

Cartiperem 

Abt. Handball 
Spiele am Samstag. 

24. 9. 60, in Darmstadt: 
II, 15,45 Uhr 
I. 17,00 Uhr 

Abfahrt 15,00 Uhr ab 
Turnhalle, 
Faustballabteilung 
Samstag, 24. Septemb., 
Turnier in Neu - Isen- 
burg. Abfahrt 14.15 
Uhr ab Turnhalle. 
Fechten 
TV Langen-TG Hanau 
Samstag, den 23. 9. 60, 
17 Uhr: Herren-Florett 

I.K.K. 
ScbOtzen- 
Veraln 
Falke t.V. 
LoDgen 

Am Dienstag, 27, 9, 60, 
20,30 Uhr, fmdet im 
Gasthaus „Zum Lämm- 
chen" eine 
Mitellederversammle- 

statt. Da die Tagesord- 
nung sehr wichtig ist, 
bitten wir um voll- 
zähliges Erscheinen, 

Der Vorstand 

Monatsversammlung 
Am Samstag, 24, 9, 60, 
20,30 Uhr, hndef im 
Vereinslokal „Zum 
Lämmchen" ein« Mo- 
natsversammlung mit 
Frei Verlosung statt. 

Alle Mitglieder mit 
Frauen sind hierzu 
herzlich eingeladen. 

Um zahlreichen und 
pünktlichen Besuch 
wird gebeten. 

Der Vorstand. 

Verbandsspiele am 25. 
Sept. 1960 in Bürstadt 
Abfahrt 1. Mannschaft 
m. Zuschauern, 13 Uhr, 
ab Lutherplatz. 
Jugendabteilung 
Samstag: 
Dl — SV Weiterstadt, 

15 Uhr, dort; 
C1 — SV Weiterstadt, 

16 Uhr, dort 
Sonntag: 
B1 - SKG Ober-Ram- 

stadt, 9 Uhr, hier; 
AB — Traisa, 

9 Uhr, hier; 
AI — TSG Darmsladt, 

10,15 Uhr. hier; 
Junioren — SV Wei- 

terstadt, 10,15 Uhr, 
hier 

R.T.Z.- 
Vereli 
■cMehr 
Luicen 

Am Mittwoch, 28, Sept, 
1960, 20,30 Uhr im Ver- 
einslokal 

Aussprache Uber die 
Krels-Vorstands- 
Wahl. 

r' 

Jahrgang 1898/99 
Die Beerdigung unse- 
rer Schulkameradin 
Marie Schlapp geb. 
Malchus findet am 
Samstag, den 24. 9. 60. 
10.30 Uhr. statt. Um 
zahlreiche Beteiligung 
wird gebeten. 

Guterhaltener weißer 
Küchenherd 

mit Rohr für 25 DM 
zu verkaufen, 

Feldstraße 53 

Elektro-Herd 
(Siemens) mit Back- 
ofen für 50 DM 
Eisenofen. 10 DM 
zu verkaufen, 

Mühlbach, Langen, 
Annastr, 34 

Neuwertiger 
Gasherd 

zu verkaufen, 
Hamm, 
Im Singes 29 

Gas-Kohle, komb,, 
rechts, neu. günstig 
zu verkaufen. 

Hügelstraße 5 

Baumstück 
im Wingert zu kaufen 
gesucht. 
Off. u. Nr. 1114 a. d. LZ 

1 grfiner Anzug mit 
gefütterter Hose 

1 Trachtenjanker 
1 blauer Anorak 
für 10—12jähr. Jungen 
und vieles andere bil- 
lig zu verkaufen. 
Höfner. Schillerstr. 16 
Anzusehen ab 17 Uhr 

Kreidler Florett 
Motorrad 

in anthrazit beige, geg. 
bar zu kaufen gesucht. 

Frankfurter Str. 19 

Goggo mobil 300/57 
Bestzustand, preisgün- 
stig zu verk. Anzahlg. 
ca. 500 DM. 

Uhl, Sprendlingen, 
Rathausstr. 21 
ab 17.30 Uhr 

Opel Rekord 
Baujahr 54. aus erster 
Hand in sehr gutem 
Zustand zu verkaufen. 

Telefon 22 33 

Fiat 500 
Bauj. 1958. 38 000 km, 
mit Radio, neubereift, 
zu verkaufen, 
Off, u, Nr. 1120 a, d, LZ 

Verkaufe 
600er BMW 

mit Beiwagen, Hoske- 
Tank, Gg, Meyer-Voll- 
narbe, verchromte 
Stahlfelgen und viel 
Zubehör, Finanzierung 
möglich. Anzusehen ab 

17.30 Uhr 
Lutherstraße 57 

Einzelner 
Dotnenschuh 

(schwarz) auf d. Wege 
Vor der Höhe bis Hü- 
gelstraße verloren. 
Abzugeb. Wassergasse 2 

Gänsefedern 
zu verkaufen. 

Egelsbacher Str. 30 

+ Deatsclies 
Rotes Ireu 

Ortaverein Langen 
Am Samstag. 24. 9. 60, 
20.30 Uhr, findet im 
Gasth. „Zum Lämm- 
chfin" (Pausch) eine 

Mitglieder- 
versammlung 

statt. Da die Tages- 
•rdnut^ sehr wichtig 
ist; bitten wir um 
vollzählig. Erscheinen. 

—. Der Vorstand. 

Gute Eß- und 
Einmochblrnen 

(Gute Luise) zu ver- 
kaufen, einige „ 

Korbflaschen 
billig abzugeben. 

Wassergasse 15 

Junge Kätzchen 
in gute Hände abzu 
geben. 

Wilhelmstraße ä 

■WIR 

HEIRATEN 
Sfpftes 

GEB. METZGER 

_ Langen, Fabrikstraße 9 
Kirchliche Tra'iung: Sanwtag, den 24. September 1960, 15 Uhr, 

in der evangelischen Stadtkirche zu Langen. 

Egelsbach. Rlieinstra'ße 41 

V. 

r' 

Einfamillen-Haus 
in Langen, Sprendlin- 
gen od. Dreieichenhain 
zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 1106 a. d. LZ 

In dankbarer Freude zeigen wir die 
glückliche Geburt unseres Kindes an 

Erika Clark 
geb. Altenbrandt 

Sam. L. Clark II. 

Langen, Mainstraße 35 21. September i960 
zur Zeit Privatkrankenhaus Sacbsenbausen 

Kleines Wohnhaus 
mit Garten zu kaufen 
gesucht. 
Off. u. Nr. 1113 a. d. LZ 

Nur auf diesem Wege ist es uns möglich, allen Nachbarn, 
Freunden und Bekannten für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke anläßlich unserer Goldenen Hochzeit 
herzlichst zu danken. Besonderen Dank den Herren Minister- 
präsident Zinn, Landrat Heil und Bürgermeister Umbach für 
die Glückwünsche und das überbrachte Geschenk. Herrn 
Pfarrer Lauber danken wir besonders für die weihevolle 
Trauung in unserem Heim. Ebenso gebührt unser Dank der 
Ortsgruppe des VdK Langen, der Bezirksdirektion und Beleg- 
schaft der Württ. Feuerversicherung Frankfurt und nicht zu- 
letzt den Inhabern und Angestellten der Fa. L. Werner OHG 
für die schönen Geschenke. Auch für die musikalische Um- 
rahmung der Feier von der kleinen Instrumentalgruppe von 
Frl. Ruth Bambach sei herzlichst gedankt. 

Friedrich Eichholz und Frau 
Mierendorffstra'ße 44 

In Langen gutmöbl. 
Zimmer 

mit fl. Wasser gesucht. 
Zuschr. erbeten unter 
ZZ 1867 an Reuter- 
Werbung, Darmstadt, 

Leerzimmer 
dringend von berufs- 
tätigem, kinderlosem 
Ehepaar gesucht, Off. 
unt. Nr, 1124 a, d, LZ 

Möbliertes 
Mansarden-Zimmer 

mit fließend Wasser u, 
separatem Eingang ab 
1. 10. 60 zu vermieten. 

Im Singes 3 

Gesucht wird zum 
' 1. November 1960 
I 3-Zimmerwohnung 
I - nicht parterre - mit 

Zentralheizung, Miete 
I bis 200,— DM monatl. 

Mietvorauszahlung od. 
BKZ kann geleistet 
werden. 
Off. u. Nr. 1123 a. d. LZ 

1 Zimmer u. Küche 
gesucht. MVZ möglich. 
Off. u. Nr. 1101 a. d. LZ 

Herzlichen Dank für die zahlreichen 
Gratulationen und Geschenke zu unse- 
rer Vermählung. 

Dieter Hartmann und Frau 
Erika geb. Godula 

Langen, Fabrikstraße 21 

Vielen Dank allen Freunden, Verwand- 
ten u. Bekannten, die meiner anläßlich 
meines 80. Geburtstages in so liebevol- 
ler Weise gedachten. Besonderen Dank 
dem Orchesterverein Langen für das 
schöne Ständchen. 

Georg Philipp Sehring 
Lutherstraße 19 

Für die vielen Gratulationen, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Sil- 
bernen Hochzeit danken herzlichst 

August Bretsch und Frau 
Dora geb. Breidert 

Wechsel-, Gegen- und 
Tür-Sprechanlagen, 
optische u. akustische 
Signalanlagen, 
Haustelefone und- 
Fernsprechzubehör 
liefert und montiert zu 
günstigsten Preisen 
Ing.-Büro f. Schwach- 
stromanlagen, Langen, 
E.-Thälmann-Str. 46 
Telefon 29 24 

Weißkraut 
zum Einschneiden zu 
verkaufen. 

Mühlstraße 25 

Quitten 
abzugeben. 
Aug.-Bebel-Straße 14 

Zu verkaufen: 
Einmachbirnen, 
Moliebusch 
und Fallobst 
Thomin, 
(Hochspannung) 

Bestellung von 

WilBkraut 
Rotkront und 
Wlnttrkartoffein 

werden angenommen. 
Egelsbach, 
Langener Straßs 9 

Wollmatratzen 
guterhalt., für ein Bett 
1—2 m, für 20 DM; 
t schwerer Tisch 

1,32 X 0,77, für Werk- 
statt geeignet, für 20.- 
zu verkaufen. 

Mainstraße 13 

Statt Karten 
Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir allen Verwandten, Freun- 
den und Bekannten auf das herzlichste. 

Horst Enders und Frau 
Else geb. Anthes 

Langen, Bahnstraße 5 

Herzlichen Dank für die vielen Glück- 
wünsche und Geschenke zu unserer 
Vermählung, 

Helmut Otterbein u. Frau 
Tilly geb, Jaud 

Langen, Ahornstraße 11 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Silberhochzeit dan- 
ken wir allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten recht herzlich. Beson- 
deren Dank dem Magistrat der Stadt 
Langen, der Direktion und Belegschaft 
der Bezirkssparkasse Langen, dem VdK 
und der Kohlen-Einkaufs-Genossen- 
schaft für die Ehrungen. 

Heinrich Eisenbach und Frau 
Kätel geb. Dietz 

Langen, Kaplaneigasse 9 

EIN QUALITÄTSBEGRIFF 

VALMELINE-Mäntel sind heute 
zum Inbegriff einer neuen Mode 
geworden. Von Jahr zu Jahr 
wurde das Material feinfädiger. 
eleganter und kaum knitternd. 
Wir führen eine große Auswahl 
dieser interessanten, neuen VAL- 
MELINE-Modelle. Schauen Sie 
sich diese doch bitte einmal un- 

verbindlich bei uns an! 

von 

Qualität und Pteiswürdigkeit 

Neben- 

besctififtigung 
sucht intlg. jgr. Mann, 
29Jahre, Führerschein 
Kl. III, für abends und 
Wochenende, gleich 
welcher Art. - Off. u. 
Nr. 1196 an die LZ 

Kombinierter 
Senking-Herd 

links, einwandfreier 
Zustand, preisgünstig 
abzugeben. 

Funk, 
Mörf. Landsi.r. 7 

Sehr gut erhaltenes 
KfichenbDfett 

(Kirschbaum) preisw. 
zu verkaufen. Anzus. 
Samstag 9—13 Uhr. 
Nördl. Ringstr. 85 

Durch Neuanschaffung 
haben Kunden v. mir 
abzugeben: 

1 Schlafzimmer 
Nußbaum, sehr gut er- 
halten, mit Matratzen, 
220,— DM 

1 Schiofzimmer 
modern, mit besten 
Federkerrunatratzen, 
450 DM. - Nähet«s bei 
I {Möbelhaus Schmidt, 
•Scbafgftsfie 7 . 

Zimmerofen und 
Kinderstühlchen 

zu kaufen ges. 
Beck, Neckarstr. 59 

Neuwertig., moderner 
Kinderwagen 

(Combi), preisgünstig 
zu verkaufen. 

W. Schwemmer, 
Südl, Ringstr. 72/11 

Kl. Küchenschrank 
kl. Tisch, Gasherd und 
Beistellherd 
zu kaufen gesucht. 

Neckarstraße 55 

Weißer 
Küchenherd 

'inks., mit Schiff und 
Kohlenwagen, guter- 
halten. zu verkaufen, 

Leukertsweg 72, 1. 

Küchentiscb und 
3 Küchenstählt 

sehr gut erhalten, 
preiswert abzugeben, 

Zi0im«rstt- 44/1. x 

ElD schöfles Stick Geld 
nebenlier können 
Sie verdienen - wir 
helfen Ihnen dabei 
Fordern Sie Unter- 
lagen an. Auskunft 
kostenlos. 

Importhaus Fritz Linse 
Bremen 8, Postf. 2084 

Hauspost B 3 

Brautkleid 
(42) einmal getragen, 
zu verkaufen. 

Teichstr. 11, anzus 
zwisch. 19 u. 20 Uhr 

50-Llter-Aquarium 
m. Fischen, Filter, Lüf- 
tung, Heizung u. Licht 
umständehalber zu 
verkaufen. - Und ein 
neues 120-l-Aquarium, 

Woide, Feldstr. 5 

Herren- 

Pelzwesten 
ab DM 34,50 

auch m. Strickärmel. 

Pelz-MDIIer 
Egelsbach, 
Westendstrafle 8 
Fernruf 2338 

Bäcker 

Dreizimmer- 

Wohnung 

mit Bad, Balkon usw. 
für älteres, kinderlos. 
Ehepaar ohne Anhang, 
frei, welches geeignet 
und bereit ist, stw, in 
Steuerpraxis zu hel- 
fen, Offert, u, Nr, 1119 
an die Geschäftsstelle 

für samstags gesucht. 
Off. u. Nr. 1128 a.d.LZ 

Junge 
Friseuse 

sucht Stellung. - Off. 
unt. Nr. 1197 a. d. LZ 

Wer hilft mir meinen 
Garten instand zu hal- 
ten? 

Wnsig, 
Schillerstr. 7 

Maschinenschlosser, 
Führerschein Kl. III, 
sucht 
Beschäftigung 

gleich welcher Art ab 
14 Uhr. 
Off. U.Nr. 1116 a. d. LZ 

Student erteilt 
Vorbereitungsstund. 
(2,50 DM) für die Auf- 
nahmeprüfung in die 
Höhere- bzw. Mittel- 
schule. 
Off. u. Nr. 1110 a. d. LZ 

Wegen Umzug zu ver- 
kaufen: 
1 dreiflammiger Gas- 
herd, neuwertig, mit 
Thermostat, Grill, Ab- 
deck- u. Abstellplatte 
usw. Neupreis 400,—, 
für 150.— zu verkauf, 
1 Küchenschrank, 
elfenbein, 1,80 m lang, 
für 60,— zu verkauf, 
2 emaillierte Dauer- 
brandöfen, Allesbren- 
ner, je Ofen 40,— DM 

W, Brix, 
Marienstraße 9 

Elektr. Waschmasch. 
(Miele-Holz) m. elektr. 
Wringer 
1 Stehleiter 
7 Stufen, 10,— DM 
ein kleiner 
Flurgorderobenschronk 
10,— DM 
2 große Zinkbütten 
zusammen 10,— DM, 
zu verkaufen, 

Fr,-Ebert-Str. 24 
nur Freitag u. Samst 

2 • Zimmerwohnung 
mit Bad für 1 Jahr ge- 
sucht, Biete 150.-r- DM 
Miete u, '-i Jahr MVZ, 
Off, u,Nr, 1122 a, d, LZ 

Möblierte 
2-Zimmer u. Küche 

an berufstätiges Ehe- 
paar zu vermieten, 
Off, u, Nr, 1115 a, d, LZ 

Möbl. Zimmer 
sep, Eingang, Kochgel,, 
fl. Wasser an 2 Damen 
oder Ehepaar zu ver- 
mieten. 

Darmstädter Str. 8 

Möbl. Zimmer 
ZU vermieten. 
Off. u. Nr. 1127 a.d.LZ 

Garage 
Nähe S t e i .n b e r g zu 
mieten gesucht. - Off. 
unt. Nr. 1129 a. d. LZ 

Garage 

zu vermieten in Ried^ 
Straße 5. Zu erfragen 
Schnaingartenstr. 12. 
Telefon 21 14 

3-Familien-Haus 
in Langen gegen bar 
zu verkaufen. 
Off. U.Nr. 1102 a. d. LZ 

Suche dringend 
Wohnung 

2 Zimmer, Küche, Bad 
oder ähnlich. Gute 
Miete wird gezahlt. 
Offerten unt. Nr. 1084 
an die LZ. 

Möbliertes Zimmer 
Bahnhofsnähe, an Frau 
oder Frl. ab 1. 10. zu 
vermieten. 
Off. u. Nr. 1118 a. d. LZ 

2 gebrauchte Betten 
mit Zubehör, neuwer- 
tig, zu kaufen gesucht. 
Off^ti. Nr, 1131 a.,d, LZ 

Möbl. Zimmer 
in Langen für ,iunge 
Spanierin gesuclit, 
Angebote erbeten an 

MONZA-Fensterbau 
__ PittJerstr.j Tel. 23 5^ 

£antfcncr2cftuni 

14 X 4449 B ^^1^   
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Die Russen gehen - die Belgier kommen 
Mit Regenmantel in den Kongo 

nie „rote Sexbombe" wurde ausgewiesen 
Von unserem Brüsseler Korrespondenten 

Helmut Bentz 
Auf dem Brüsseler National - Flughafen 

Zaventhem sieht man in diesen Tagen viele 
Herren mit Regenmantel auf dem Arm in 
planmäßige Maschinen steigen, die zum einst 
belgischen Kongo fliegen. Die Regenmäntel 
sollten keineswegs vor Europas l«lten 
Herbstniederschlägen schützen. Mit ihnen 
wappnen sich vielmehr jene Hundertc von 
belgischen Fachkräften, die den Aufrufen 
kongolesischer Politiker folgen und an den 
Äquator zurückkehren, wo die Regenzeit ge-- 
rade begonnen hat. Die Piloten berichten bei 
ihrer Rückkehr aus Ltopoldville, daß auch 
dort gerade reger „Reiseverkehr" herrscht: 
nachdem die vom Obersten Mobutu ausge- 
wiesenen Propagandabeamten der Sowjet- 
union, der Sowjetzone, der Tschechoslowakei 
und Rotchinas das Land in Richtung Ostber- 
lin, Prag und Accra (Ghana) verlassen haben, 
streben jetzt die in bereits erstaunlich großer 
Zahl anwesenden Techniker, Arzte ur i Han- 
delsleute aus dem Ostblock den wirtenden 
Maschinen zu. Soeben schickte das von Mo- 
butu eingesetzte kongolesische „Hohe Kom- 
missariat 60 sowjetische Arzte und Tech- 
niker nach Hause, deren man nicht mehr 
bedarf. 

Das hängt wiederum mit der Tätigkeit des 
Herrn Basille Mabusa zusammen, des Erzie- 
hungsministers der kongolesischen Provinz 
Leopoldville, Er ist in der belgischen Haupt- 
stadt und empfängt dort seit Tagen in einer 
Dauersprechstunde weiße Ärzte, Lehrer und 
Techniker vieler Berufszweige, die bis zum ' 
vergangenen Juli im Kongo tätig waren, Sie 
möchte er zur Rückkehr in seine Heimat ver- 
anlassen, Allein in dieser Woche verließen 
rund 200 Belgier vom National-Flughafen ihr 
Land, um es am Kongo noch einmal zu ver- 
suchen, Die Zahl der Rückkehrer wird für 
die letzten zehn Tage auf rund 400 geschätzt, 

„Unerwünschte" jetzt erwünscht 
Noch am 4, September erklärte der damals 

zeitweise noch regierende Lumumba, trotz 
allem katastrophalem Mangel an Fachperso- 
nal sei die Rückkehr von Belgiern „vollkom- 
men unerwünscht", und er wolle das wahr- 
lich keinem Belgier raten , , , Oberst Mobutu, 
der seine Position zusehends festigt, hat mit 
der Ernennung eines „Hohen Kommissariats" 
das Vertrauen auch der Belgier schon ein 
wenig wieder gewinnen können. Denn der 
wichtigste Mann in diesem bevollmächtigten 
Organ, das bis Jahresende den Kongo ver- 
walten soll, ist der von Lumumba seinerzeit 
zum Außenminister ernannte Bomboko, Ihm 
verdanken viele Belgier, die er während der 
chaotischen Wochen schützte, ihr Leben, In 
Brüssel gewinnt man mehr und mehr den 
Eindruck, daß es klug und überdies für beide 
Seilen nützlich ist, wenn die belgische Re- 
gierung jetzt ihren wiederholten Bekenntnis- 
sen zur Hilfsbereitschaft Taten folgen läßt. 
Eine erste Tat, über die wenig gesprochen 
wird: Brüssel fördert die Rückkehr belgi- 
scher Fachkräfte an den Kongo, indem es 
den Ausreisenden Garantien für den Fall ge- 
währt, daß sie noch ein zweites Mal in die 
Heimat flüchten müßten. Der Entschluß der 
Rückkehr wird damit vielen erleichtert, 

D i e W i r t s c h a f t stehtstill 
Wie nötig für den Kongo ein schnelles In 

gangsetzen der Wirtschaft ist, ergibt sich aus 
der Tatsache, daß es allein in der Hauptstadt 
Lropoldville gegenwärtig 80 000 Arbeitslose 
gibt. Nur ein Fünftel der Geschäfte in der 
Stadt sind geöffnet. Die Hälfte aller Berufs- 
tätigen in der kongolesischen Stadt Thysville 
hat keine Arbeit mehr, weil die Firmen am 
Ort räch der Flucht „weißer" Fachleute 
schließen mußten. Überall im Lande, sogar in 
Katanga, liegen viele Werke ganz oder teil- 
weise still, weil Ingenieure wie Meister und 
Kaufleute vor Lumumbas Soldateska das 
Weite suchten. Mit Neid blickt man in der 
ehemals belgischen „Republik Kongo" nach 
der unmittelbar benachbarten ehemals fran- 
zösischen „Republik Kongo", deren nun selb- 
ständige Regienrng in Brazzaville gerade mit 
dem „Internationalen Arbeitsamt" der UNO 
ein Abkommen über technische Hilfe ge- 
schlossen hat. Dieser Kongo-Republik wer- 
den Experten für viele Bereiche der Ort- 
schaft, der Finanzverwaltung und des Rechts- 
wesens geschickt. Kurse sollen eingeborenes 
Büropersonal, Arbeitsinspektoren und Kon- 
trolleure schulen. Studienstipendien zur 
Heranbildung von Spezialisten stehen zur 
Verfügung. 

30 000 Schulen 
Es verdient alle Aufmerksamkeit, daß die 

belgische Regierung trotz des grauenhaften 

Geschehens der Juli- und Augustwochen 
auch jetzt zu ihrem Wort steht, der jimgen 
„Republik Kongo" beim Aufbau des Landes 
Hilfe zu geben. In Brüssel gibt es in diesen 
Tagen genügend Verbitterte, die davon nichts 
mehr wissen wollen. Man kann verstehen, 
daß sie der Weisheit der Regierungspolitik 
nicht folgen mögen, Die Begier knüpfen hier 
aber an Traditionen an, die den Kongo trotz 
mancher Versäumnisse in der Heranbildung 
von Akademikern und höheren Beamten zu 
einem bemerkenswerten Land in Afrika ge- 
macht haben: eine Untersuchung der UNO 
ergab, daß es am Kongo die in Afrika ge- 
ringste Zahl von Analphabeten gibt, nämlich 
weniger als 50 Prozent der Bevölkerung über 
15 Jahre, Mehr als 1,7 Millionen der 5 Millio- 
nen kongolesischer Kinder besuchen eine der 
30 üOO Volks-, Mittel- und Oberschulen. Radio 
Lwpoldvillc erhielt allein 1957 über 100 000 
Hörerbriefe. Dank dem erfolgreichen Kanipf 
gegen Krankheiten vermehrte sich die Bevöl- 
kerung binnen vier Jahren um 1,1 Millionen, 
Sie erreicht jetzt fast 14 Millionen. Auf tau- 
send Einwohner gibt es in der Republik 
Kongo 4,4 Krankenhausbetten — das ist ein 
höherer Pro-Kopf-Satz als im belgischen 
Mutterland, Beinahe die Hälfte der 1957 ge- 
zählten 500 000 neugeborenen Kinder kam in 
Entbindungsheimen zur Welt, 

Renten für Eingeborene 
In der Wirtschaft faßten die Kongolesen 

.schon in den letzten Jahren immer mehr 
Fuß; beim Abmarsch der Belgier wurden 
schon über zwei Millionen ha Kulturland mit 
über 500 000 Stück Großvieh und 2,7 Millio- 
nen Stück Kleinvieh im Eigentum und zum 
ausschließlichen Nutzen der Eingeborenen 
bewirtschaftet. Ein Drittel aller Unterneh- 
men der Industrie, des Handels und der 
Landwirtschaft gehören Kongolesen — vor 
zehn Jahren war es erst ein Zehntel. Die Ar- 
beitsgesetzgebung mit b-Stunden-Tag, kosten- 
loser Krankenpflege wie Arzneimittelversor- 
gung und Rentenanspruch für jeden einge- 
borenen Arbeiter ist eine der modernsten auf 
dem schwarzen Kontinent. 

Oberst Mobutu hat, wie das „Hohe Kom- 
missariat" der Republik Kongo jetzt in einem 
Aufruf feststellte ,.das Land vor dem kom- 
munistischen Kolonialismus und dem 
marxistisch-leninistischen Imperialismus ge- 
schützt". Die Belgier schufen am Kongo Vor- 
aussetzungen, auf denen eine Ordnung in so- 
zialer Gerechtigkeit aufgebaut werden kann. 
Deshalb hat Oberst Mobutu jetzt auch Lu- 
mumbas kommunistische Einpeitscherin und 
„Protokollchefin", die Mulattin und „rote 
Sexbombe" Madame Blouin. unter öffent- 
licher Zustimmung des Landes vci-wiesen. 

Ein Blick nach New York 
Propaganda und ernste Arbe'^ 

Seit Donnerstag vergangener Woche sehen 
nicht nur wir Deutsche, sondern di«> Völker 
der ganzen Erde nach New York, wo sich ^e 
Vertreter aus 96 Staaten unter dem gemein- 
samen Schild der Vereinten Nationen zusam- 
mengefunden hal)en, um in offener Aussprache 
einander näher zu kommen. Diese 15. UN- 
Vollversammlung ist — so gesehen — in ihrer 
Bedeutung für die Gestaltung der künftigen 
Völker-Beziehungen gar nicht hoch geni^ 
einzuschätzen. Es sind dabei nicht so sehr die 
großen offiziellen Ereignisse, wie die Reden 
der Repräsentanten der beiden Großmächte 
Amerika und Rußland, als die unzähligen, so- 
zusagen am Rande stattfindenden Gespräche 
und Fühlungnahmen, die dort die Großen der 
Erde mit den Verti^etern kleinerer Nationen 
laufend durchführen. Bei diesen Treffen wird 
vielfältig wirkliche Politik gemacht, werden 
Mißverständnisse beseitigt, Hilfen gewährt. 

Die Ansprachen von US-Präsident Eisen- 
hower und dem Kremlgewaltigen Chrusch- 
tschow am Donnerstag und Freitag verlieren 
angesichts dieser fieberhaften Kleinarbeit, die 
in diesen Tagen in New York geleistet wird, 
viel an ihrer realen Bedeutung. Sie sind im 
Grunde auch viel zu sehr „zum Fenster hin- 
aus gesprochen" und propagandistischen Ge- 
sichtspunkten untergeordnet, als daß sie zur 
Klänmg der internationalen Probleme we- 
sentlich beitragen könnten. Dem aufmerksa- 
men Beobachter bieten sie aber doch die 
eigentliche Basis für jede einigermaßen gül- 
tige Prognose der gegenwärtigen weltpoliti 
sehen Situation. 

Chruschtschow sagte — danach gefragt - 
von der Rede Eisenhowers, daß sie nichts 
Neues gebracht habe. Das Gleiche wird Eisen- 
hower von der Rede Chruschtschows gedacht 
haben, denn die wenigen neuen Punkte in 
beiden Reden sind nur Weiterungen der alten 
gleichgebliebenen Standpunkte. Immer schon 
fanden sich Bei-ührungspunkte in den Vor- 
schlägen und Forderungen der beiden Staats- 
männer. Man könnte fast annehmen, sie woll- 
ten beide das gleiche. Doch sind die vorge- 
schlagenen Wege zur Erreichung dieser ge- 
meinsamen Ziele so grundverschieden, daß 
kaum die Möglichkeit zu einer gemeinsamen 
Handlung bleibt. 

In Bezug auf 
die Abrüstung 

fordern beide Staatsmänner die Einstellung 
der Atombomben-Versuche und die Vernich- 
tung der vorhandenen Atomwaffen, Auch 
über die Notwendigkeit der Reduzierung der 
Streitkräfte und der konventionellen Waffen 
herrscht durchaus Einigkeit, Eisenhower er- 
klärte sich in diesem Zusammenhang mit je- 
dem Vorschlag einverstanden, der eine aus- 
reichende Kontrolle der beschlossenen •Maß- 
nahmen garantiert. Gerade von diesen Kon- 
trollen will Chruschtschow aber nichts wissen. 
Obwohl der Sowjetpremier die totale Ab- 
rüstung vorschlägt, das heißt die Abschaffung 
aller Streitkräfte bis auf geringe Polizei- und 
Miliztruppen, die der UN zur Verfügung ste- 
hen sollen, verliert dieser überaus großzügige 
und verlockende Vorschlag jede Bedeutung 
durch die völlige Außerachtlassung eines da- 
zu unbedingt notwendigen umfassenden Kon- 
trollsystems, ohne das jedes Abrüstungs- 
Übereinkommen undenkbar ist. 

Mehr als Propagandatrick wie als ernsthafte 
Forderung zu werten ist 

das Selbstbestimmungsrecht 
der Völker, zu dessen Verfechter sich ausge- 
rechnet Chruschtschow in seiner Rede vor der 
UN - Vollversamndung aufschwang. Jedem 
Volk, das noch unter Kolonialherrschaft lebe, 
solle sofort die Freiheit gegeben werden. Die 
militärischen Stützpunkte in fremden Staaten 
seien aufzulösen und zu schleifen. Das klingt 
vor allem sehr gut und hat ohne Zweifel auch 
eine gewisse Propagandawirkung auf die Staa- 
ten, die noch unter Fremdherrschaft stehen. 
In der Praxis dürfte das aber einfach nicht 
durchführbar sein. Von westlicher Seite ist 
dieses Selbstbestimmungsrecht der Völker nie 
bestritten worden und die Neubildung zahl- 
reicher Staaten in Afrika beweist ja auch, daß 
dieses Naturrecht der Völker beachtet wird. 
Es ist aber einfach nicht damit getan, daß 
man diesen Völkern die Freiheit gibt, son- 
dern man muß damit auch die Möglichkeit 
geben, mit dieser Freiheit etwas anzufangei. 
Am Beispiel Kongo erlebte die Welt, wie so 
etwas auch aussehen kann. 

Eisenhower blieb daher in seiner Rede we- 
sentlich mehr auf dem Boden der gegebenen 
Möglichkeiten und verlangte lediglich, daß 
Afrika aus dem Ost-West-Konflikt durch ein 
Nichteinmischungsabkommen ausgeklammert 
werden solle. Der UN müsse die Möglichkeit 
gegeben werden, diesen neuen Staaten eine 
wirksame wirtschaftliche, politische und kul- 
turelle Hilfe zu gewähren. Alle Staaten, die 
dazu in der Lage seien, sollten der UN durch 
Bereitstellung von finanziellen Mitteln, Trup- 
pen und Beratern Kraft und Autorität ver- 
leihen. 

Von einer kraftvollen Exekutiven der UJ? 
scheint hingegen Chruschtschow lücht viel zu 
halten. Nach seinem Wunsch soll an die Stelle 
des Generalsekretärs der UN ein Dreierrat 
treten, der sich aus je einem West- und Ost- 
vertreter und einem Neutralen zusamiyien- 
setzt. Er gibt dazu keinei'lei Patentlösung, wie 
dieser Dreierrat arbeiten soll. Interessant ist 
dazu die Meinung Nehrus, der — darüber be- 
fragt — lakonisch äußerte: Die Arbeit einer 
solchen UN-Exekutiven sei wohl kaum sehr 
wirkungsvoll. 

Eine weitere interessante Forderung wurde 
von Eisenhower gestellt, die 
Neutralisierung des Weltraums, 
Er schlug vor, in einer Weltraumkonvenüon 
solle festgelegt werden, daß kein Staat Ho- 
heitsrechte über einen Himmelskörper in An- 
spruch nehmen dürfe und daß auf jegliche 
Kriegführung im Weltraum zu verzichten sei. 
Jeder Start in den Weltraum solle den UN ge- 
meldet werden und die Vereinten Nationen 
sollten die Leitung der gesamten Weltraum- 
forschung im Rahmen einer internationalen 
Zusammenarbeit übernehmen. Diese Forde- 
rung allein zeigt, wie bedeutungsvoll die 
Weltraumforschung in allernächster Zeit schon 
für die Menschheit und die Sicherung des 
Friedens werden kann. Ein Staat, der über 
eine mit Atombomben versehene Weltraum- 
station verfügt, könnte die ganze Erde terro- 
risieren. Denn von einer solchen Raumstation 
aus wäre jeder Punkt der Erde mit Raketen 
leicht zu erreichen, ohne daß dagegen eine 
wirksame Abwehr möglich ist. 

Erhard gegen erneute Preissteigerungen 
Vbprhitzte Konjunktur abbremson — Scharfe 

Maßnahmen angedroht 
„Ich habe seit Jahren versucht, die Ver- 

braucher und die Produzenten durch eine 
Seelenmassage zur Vernunft zu bringen," Mit 
diesen Worten erinnerte Bundeswirtschafts- 
minister Erhard am Samstag in seiner Rede 
zur Eröffnung der internationalen Photo- und 
Kinoausstellung in Köln an seine zahlreichen 
Appelle zur Mäßigung und wirtschaftlichen 
Vernunft, Nur mit entscheidenden konjunk- 
turpKilitischen Maßnahmen könne die Bundes- 
regierung verhindern, daß die Preise im Herbst 
wieder ansteigen. Da mit solchen Preissteige- 
rungen auf der anderen Seite — bei der an- 
gestrengten Arbeitsmarktlage ist diese Gefahr 
besonders akut — die Löhne ansteigen wer- 
den, sieht der Minister in dieser Entwicklung 
eine ernste Gefahr. Jeder einzelne müsse klug 
genug sein zu erkennen, daß keine Volkswirt- 
schaft mehr verzehren könne, als sie produ- 
ziere, Aus den Worten des Ministers klang 
eine große Verstimmung über die Haltung der 
Industrie, die, entgegen jeder wirtschaftlichen 
Vernunft, aus egoistischen Motiven heraus die 
großen Zusammenhänge übersehe und ihn in 
seinen notwendigen Bemühungen zur Stabili- 
sierung der wirtschaftlichen Verhältnisse im 
Stich lasse. Mit den Worten; „Ich kann die 
Ausländer nur ermuntern, die deutsche Indu- 
strie kräftig in dem Bemühen zu unterstützen, 
unsere Preise stabil zu halten", brachte der 
Minister in feiner Ironie xmmißverständlich 
zum Ausdruck, daß er bereit ist, ohne Rück- 
sicht auf die Interessen einzelner, auf dem 
Wege der Einfuhr sich die wirtschaftliche Dis- 
ziplin zu erzwingen, die man ihm freiwillig 
bisher verweigert hat, 

US-Mondrakete antwortet nicht 
Der überaus komplizierte Versuch, eine Ra- 

kete ,so zu steuern, daß sie in einer Entfer- 
nung von etwa 1300 Kilometer den Mond um- 
kreist, ist den Amerikanern erneut fehlge- 
schlagen, Etwa eine Stunde nach dem Start 
der Rakete war vom Radioteleskop Jodreil 
mitgeteilt worden, daß man keine Verbindung 
mit der Rakete aufnehmen könne. Ohne diese 
Verbindung, die durch eine Fehlfunktion in 
der dritten Stufe der Trägerrakete unter- 
brochen ist, kann die Rakete nie eine Umlauf- 
bahn um den Mond erreichen. Dazu wäre es 
notwendig gewesen, die Rakete durch eine 
eingebaute Vorrichtung im richtigen Moment 
abzubremsen, was nur auf dem Funkvvege ge- 
schehen könnte. 

Macmillan schrieb an .\denauer. Der briti- 
sche Premierminister Macmillan hat Bundes- 
kanzler Adenauer in einem p>ei-sönlichen Brief 
über die Beweggründe zu seiner Reise nach 
New York zur UN-Vollversammlung unter- 
richtet, Es sei seine Absicht, so schrieb der 
britische Premier, als Sprecher des Westens 
gegen die zu erwartenden Angriffe Chruscht- 
schows Stellung zu nehmen. In einem Ant- 
wortschreiben Adenauers wurde dieser Ent- 
schluß begrüßt, 

Bonn erkennt Senegal und Mali an. In 
Glückwunschtelegrammen zur Unabhängig- 
keitserklärung an den Präsidenten der Repu- 
blik Senegal, Professor Leopold Sedar Seng- 
hor. und an den Präsidenten der Republik 
Mali, Modibo Keita, hat Bundeskanzler Aden- 
auer im Namen der Bonner Regierung die 
neuen Staaten anerkannt und mitgeteilt, daß 
die Bundesrepublik die Aufnahme diplomati- 
scher Beziehungen zu diesen Staaten be- 
absichtige. 

In der Weltraumforschung praktiziei'en die 
Amerikaner bereits die von ihnen gewünschte 
internationale Zusammenarbeit. 21 Länder 
wurden von den USA eingeladen, an meteoro- 
logischen Forschungsarbeiten teilzunehmen, 
wenn Ende des Jahres der nächste amerika- 
nif.che Satellit in den Weltraum abgeschossen 
wird. 

Im Fernsehstreit hat der bayrische Minister- 
präsident, Ehard. einen Kompromißvorschlag 
unterbreitet, nach dem das zweite Programm 
allein dem Bund überlassen werden soll, ohne 
daß sich die Länder daran beteiligen. Das 
dritte Fernsehprogi'amm solle dafür den 
Ländern vorbehalten bleiben. 

Propaganda statt ernsthafte Diskussionen. 
Das war das Urteil des französischen Außen- 
ministers, Couve de Murville. bei seiner Rück- 
kehr von der UN-Voll Versammlung. 

Darnistädter Herbstmesse. In Darmstadt ist 
wieder Messe. Allerdings ist sie nicht so stark 
be.schickt wie die Frühjahrsmesse. Bei der Er- 
öffnung appellierte das ambulante Gewerbe 
nachdrücklich an die Verwaltung, die Messe 
im Irmern der Stadt zu belassen. Durch den 
Meßplatz soU nämlich in nordsüdlicher Rich- 
tung eine Straße gezogen werden. 
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Hatschi — der Herb st schnupfen 
Man ho(tl in joiioni .I.^hr. daß man um ihn 

herumkonmit. wonn man .-;ich vor Ziigluft 
hiitol, warmo Kloiduivg anzieht und aufpaßt. 
daiJ man sich kcino na.<.<en Füße holt. Abor 
dr.nn kribbolt es divh eines Tages in der 
Nase, man spürt eine leichte Ben»n\menheit 
und dann . . ja, dann muß man nieücji, 

..Zum Wohle" wünschen die andern, aber 
man vergißt, sich für diesen guten Wunsch 
7,u bedanken, denn man weiß, daß sich mit 
diesem ersten Hatschi der Herbstschnupfen 
einsesteilt hat. den man so leicht nicht wieder 
los wird. Der Volksmiuid behauptet zwar, daß 
.■iO ein Schnupfen drei T;»ge kommt, drei Tilge 
bleibt und drei Tage geht — wir haben aber 
unsere Erfahrung, daß sich das Schreck- 
gespenst der Herbstzeit durchaus nicht nach 
diesem Zeitplan richtet. Im Gegenteil, so ein 
Schnupfen zeigt sich oft äußerst hartnäckig 
und trennt sich häufig nur von uns, um einer 
ausgewachsenen Grippe Platz, zu machen. Man 
sollte darum das erste Hatschi nicht zu leicht 
nehmen, sondern versuchen, mit den altbe- 
währten Hausmitteln dagegen anzugehen. Im 
übrigen aber darf man bei so einem Herbst- 
schnupfen nicht nur an sich selbst denken, 
denn leider ist er ansteckend und wir sollten 
ihn nicht leichtsinnigerweise an unseren Kol- 
legen weiterleben. 

WIR gratulier EN 
■ . . Frau Marie Dittrich. Walter-Rietig-Str. 43, 
zum 83. Geburtstag. Frau M. Dorothea Gas- 
dorf. Wassernasse 9, zum 85. Geburtstag, Herrn 
Wilhelm Meyer. Lessingstraße 12, zum 77. Ge- 
burtstag, Herrn Wilh. Karl Waas, Gabels- 
bergerstraße 23. zum 79, Geburtstag am 28, 9.; 
. , . Herrn Weig. .Steitz, Leukertsweg 68, zum 
84. Geburtstag am 29. 9.; 
. , , Frau Margarete Brehm, August-Bebel- 
Straße 21. zum 78. Geburtstag am 30. 9. 1960. 

Wir wünschen den hochbetagten Geburts- 
tagskindern alles Gute und einen gesegneten 
Lebensabend. 

ü- 
* 25JähriKes Geschäftsjubüäum. Die Firma 

Hans Dnll (Kartonagenfabrik) begeht am 
1. Oktober ihr 25jähriges Jubiläum. Nachdem 
die Firma viele Jahre ihren Sitz in der Mör- 
felder Landstraße hatte, ist sie vor etwa 
einem Jahr in ein eigenes neues Gebäude in 
die Moselstraße 5 umgezogen. 

* VerkehrsumleitunK in der Bahnstraße. Die 
Arbeiten zur Verlegung der Wasserleitung in 
der Bahnstraße führten zu den ersten Ver- 
kehrseinschränkungen. Seit Ende voriger 
Woche kann die Bahnstraße auf dem Ab- 
schnitt zwischen Walter-Rathenau-Straße und 
Taunu.sstraße nur einbahnig. und zwar in 
Richtung Lutherplatz befahren werden. Der 
Gegenverkehr wird über die Taunusstraße 
und durch die Gartenstraße umgeleitet. Die 
Taunu-sstraße und die Heinrichstraße sind in 
der Nord-Süd-Richtung gesperrt. Entspre- 
chende Hinweisschilder kennzeichnen diese 
Maßnahme. 

Liederkranz-Konzert 
Am Sonntag. 9. Oktober, führt der Volks- 

chor Liederkranz 1838 Langen unter der Lei- 
tung seines Dirigenten Heinz Röhrig sein 
die.sjähriges Herbst-Konzert im großen Saal 
des Turnvereins 1862 Langen durch. Als So- 
list wurde Zenon Kosnowsky, BaJJ, von den 
Städt. Bühnen Ffm gewonnen. Das Programm 
umfaßt Werke von Edler, Desch. Wittmer, 
Stürmer, Ophoven und Sendt. Im zweiten Teil 
bringt der Chor den Zyklus ..Sprüche des 
Lebens" von Paul Geilsdorf, 

Mit diesem wirklich auserwählten Pro- 
gramm bietet der Liederkranz wieder einmal 
seinen Freunden und Anhängern und nicht 
zuletzt einem sangesinteressierten Publikum 
einen genußreichen Abend. So dürfte zu er- 
hoffen sein, daß dem Verein ein volles Haus 
beschieden sein wü^d. als Anerkennung für 
seine wertvolle kulturelle Arbeit in unserer 
Stadt. 

Einlaßkarten sind ab sofort bei den Mit- 
gliedern und im Vei-einslokal Hotel Weingold 
erhältlich. 

Langen führt Vorsitz 
Zu unserem Bericht in der Ausgabe vom 

23. 9. werden wir um die Veröffentlichung der 
folgenden Angaben gebeten. Bis zum 19. 9. 60 
war der Uhrmachermeister Otto Eckert, Lan- 
gen, der erste Vorsitzende des Kreiseltern- 
beirats des Landkreises Offenbach/Main. Zu 
seiner Nachfolgerin wurde am 19, 9. Frau 
Mönch-Liebner, Langen, gewählt. Die Inter- 
essen der Volksschulen werden von Frau M. 
Köhler, Langen; Herrn Dr. Boll, Mühlheim, 
und Herrn Knittel, Hainhausen, vertreten. 
Herr Naujoks, Mühlheim-Dietesheim, versieht 
im Elternbeirat der Mittelschulen das Amt 
des stellvertretenden Vorsitzenden und des 
Schriftführers. 

Zuchthaus wegen Kuppelei 
Das BezlrksschOtferigericht Darmstadt ver- 

urteilte jetzt die Sljährige M. B. aus Langen 
wegen schwerer Kuppelei zu einem Jahr 
Zuchthaus. Die Frau hatte es geduldet, daß 
ihre beiden Töchter von 14 und 19 Jahren 

-wiederholt ihre Freunde mitbrachten und 
über Nacht im Haus behielten. Die Gerichts- 
verhandlung enthüllte haarsträubende Zu- 
stände. Die Frau gab in der Gerichtsverhand- 
lung an, von dem Treiben ihrer Töchter 
nichts gemerkt zu haben. Auch könne sie sich 
an die ihr zur Last gelegten Vorfälle nicht 
mehr erinnern. 

* Die Berliner Allee nimmt Formen an. Die 
bisherige Lohschneise im Oberlinden, die eine 
Hauptverkehrsstraße für die neue Wohnstadt 
wird, ist belianntlich durch die Stadtverord- 
neten vor einiger Zeit in Berliner Allee be- 
nannt worden. Die Einmündung die.ser Straße 
in die Mörfelder Landstraße stellt ein beson- 
deres Problem dar, weil der ohnehin schon 
starke Straßenverkehr in der Mörfelder Land- 
straße übt>r die Berliner Allee wesentlichen 
Zu- und Abfluß erhält, sobald die Wohnstadt 
mit ihren Tausenden von Bewohnern einmal 
steht. Aus diesem Grunde hat man die Ein- 
mündung dieser neuen Straße auch so über- 
sichtlich wie nur möglich geplant. Gegen- 
wärtig werden die Randsteine gesetzt, woraus 
man liereits den großzügig und modern gehal- 
tenen Straßenverlauf erkennen kann, 

* Ostliche RinRstraße ausgebaut. Seit einiger 
Zeit ist auch die Fahrbahn der östlichen 
Ringstraf,' auf dem Abschnitt zwischen Süd- 
licher Ri ig-straße und der Straße am Stein- 
berg au.'igebaut. Die Straße trägt eine Teer- 
splitdec ;e. Damit ist ein äußerer Ring um 
das Wo! ngcbiet im Singes geschlossen. Auch 
sind dir Hauptzufahrl.sstraßen jetzt ausgebaut. 

" Kfifen Kcplatzt. Zu einem nicht alltäg- 
lichen Verkehrsunfall kam es am Freitag- 
abend in der oberen Bahnstraße. Ein Mann 
aus Lr.ngen. der mit seinem Personenwagen 
in die Bahnstraße einbiegen wollte, bremste 
sein Fahrzeug so scharf ab. daß der linke 
Vorderreifen platzte. Dadurch scherte das 
Auto aus und fuhr einen Radfahrer an, der 
zu Fall kam und sich dabei so schwere Ver- , 
letzungen zuzog, daß er ins Kreiskrankenhaus 
gebracht werden mußte. 

* Polizei als Helfer. Am Samstagnachmittag i 
wurden in der Mörfelder Landstraße zwei 
unter Alkoholeinfluß stehende Amerikaner ' 
beobachtet, wie sie völlig betrunken mit ihrem , 
Personenwagen davonfahren wollten. Be- 
sorgte Anwohner l)enachrichtigten die Polizei. 
Einer der Beamten setzte sich ans Steuer und 
fuhr die in Langen wohnhaften Amerikaner 
in ihre Wohnung. 

* Parkender Personenwagen beschädigt. In 
der Nordendstraße wurde am Donnerstag- 
nachmittag ein Personenwagen von einem 
vorbeifahrenden Lastkraftwagen beschädigt. 
Das Personenauto war auf der rechten Seite 
der Fahrbahn abgestellt. 

* Aufgefahren. Am Donnerstagnachmittag 
fuhr ein Kleintransportwagen auf einen vor- 
ausfahrenden Per.sonemvr^gen in der Darm- 
städter Straße auf. Bei dem Aufprall entstand 
an beiden Fahrzeugen Sachschaden. 

* Ins Auto gelaufen. Am Freitagvormittag 
ereignete sich in der Fahrgasse, Kreuzung 
Obergasse — Wassergasse ein Verkehrsunfall. 
Ein älterer Mann wollte die Fahrgasse von 
Osten nach Westen überqueren und achtete 
dabei nicht auf den Straßenverkehr. Dadurch 
wurde er von einem Personenwagen aus 
Darmstadt erfaßt und zu Boden geschleudert. 
Er erlitt dabei Verletzungen am Kopf, die 
seine Einlieferung ins Kreiskrankenhaus not- 
wendig machten. 

* Fahrrad mitgenommen. Ein Mann aus 
Egelsbach, der sich am Freitagnachmittag in 
der Behandlung eines Arztes in Langen be- 
fand und sein Fahrrad im Hofe der Arzt- 
praxis abgestellt hatte, fand dieses später 
nicht mehr vor. Das Fahrrad wurde am Tage 
darauf in der Gartenstraße aufgefunden. 

Den Ärmsten eine Freude 

l.angener Automobilclub betreut körperbehinderte Kinder 
Zum 6. Mal in diesem Jahr hatte der Lan- 

gener Automobilclub die körperbehinderten 
Mädchen und Buben des DRK-Heims Wolfs- 
garten zu einer Samstagnachmittags-Spazier- 
fahrt eingeladen. Helle Begeisterung herrschte 
unter den Kindern, als die Kolonne von 1,'5 
PKWs, angeführt vom ersten Vorsitzenden des 
Langener Automobilclubs. Kurt Birken und 
dessen Stellvertreter Fr. Görich, gegen 14 Uhr 
startete. In den fünf vorangegangenen Fahr- 
ten hatte man Idstein, Schönblick, die Berg- 
straße. den Odenwald und Wilhelmsbad bei 
Hanau angesteuert. Diesmal sollte es, genau 
wie auf der letzten Fahrt des vergangenen 
Jahres, nach Rüsselsheim gehen, wo der Auto- 
mobil- und Motorradclub die Stadthalle für 
den Besuch der jungen Gäste hatte schmük- 
ken u. herrichten lassen. Kurt Birken dankte 
den ADAC-Kameraden und der Stadtverwal- 
tung Rüsselsheim für den freundlichen Emp- 
fang und gab einen kurzen Rückblick auf die 
Zusammentu-beit des Langener Automobil- 
clubs mit dem DRK-Jugendheim. Ein Vertre- 
ter der Stadtverwaltung Rüsselsheirn übergab 
ein Geldgeschenk, das zum Wohle der Kinder 
verwendet werden solle. Lanfjens Bürgermei- 

ster Umbach. der neben Prinzessin Margret 
von Hessen und bei Rhein selbst an die.ser 
Fahrt teilgenommen hatte, fand herzliche 
Worte für die Prinzessin, der es zu danken 
sei. daß dieses Hilfswerk im Park des Schlos- 
ses Wolfsgarten zustande kommen konnte. 
Die Prinzessin selbst wies in einer kurzen 
Ansprache auf die Notwendigkeit hin. daß das 
Langener Beispiel nicht Einzelwerk bleibt. 
Denn noch gebe es in der Bundesrepublik 
trotz wirtschaftlicher Hochkonjunktur keine 
zweite derartige Einrichtung und es sei ihr 
auch nicht bekannt, daß noch an anderen 
Orten Fahrten solcher Art unternommen 
würden. Lediglich im Ausland, in der 
Schweiz und in Schweden ließen sich solche 
Parallelen finden. Dann gab es'für die Kinder 
Kuchen und Schlagsahne, und als dann auch 
noch aus Hanau der Vertreter eines Versand- 
hauses erschien, um die andächtig staunenden 
Kinder reich mit Spielzeug zu versehen, war 
die allgemeine Freude groß. Mit Lachen und 
fröhlichen Liedern dankten die Kinder ihren 
Gastgebern für das herrliche Erlebnis, das 
ihnen sicher unvergeßlich bleiben wird. 

* Paddelteioh Ist Quellschutxfrehiet. Am 
Sonntag wuschen Ausländer am Paddelteich 
ihre Wäsche. Die Polizei schritt dagegen ein. 
Der Paddelteich gehört zum Wassereinzugs- 
gebiet von Langen und er unterliegt daher be- 
■sonderem Schutz. Darum ist dort das Baden 
(auch von Hunden), Wäschewaschen und jede 
andere Verunreinigung des Wassers streng 
verboten, 

* Der Verband der Heimkehrer hält am 
Freitag. 30. September, im Vereinslokal seine 
Monatsversammlung ab. 
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Aus der Well des Films 

„Fluch des Südens" (UT). Gedreht wurde 
dieser Film nach einem Roman des Nobel- 
Preisträgers William Faulkner. Er schildert 
das packende Schicksal eines Mannes, der 
allein gegen Triebhaftigkeit und Zügellosig- 
keit ankämpft. Der Fi'm wird in erster Linie 
getragen von den schauspielerischen Leistun- 
gen von Joanne Woodward und Yul Brynner. 
Der Realismus ihrer Darstellungskunst be- 
herrscht den ganzen Film. 

„Tatort Paris" (Lichtburg). Ein Kriminal- 
film aus der hektischen Atmospäre einer 
Großstadt. Tatort Paris: Place Pigalle! Ein 
harter Mann fordert Rache für den Verrat 
seiner Freundschaft. Lino Ventura, ein 
Schauspieler, der sich erst in der letzten Zeit 
im französischen Film in den Vordergrund 
geschoben hat, spielt die Hauptrolle. Er ist ein 
Schauspieler, der seine Mittel sparsam einsetzt 
und gerade darum seine Zuschauer zu fesseln 
versteht. 

„Junge Leute von heute" (LiLi). Ein unbe- 
schwerter Film, voller Lebensfreude und ju- 
gendlichem Schwung. Das unruhige Sucheri 
junger Meeschen, ihre Sehnsucht und erste 
Liebe, das ist der Inhalt dieses Films, ge- 
schaffen für junge Menschen, um ihnen zu 
helfen sich .selbst zu erkennen und für ältere, 
um noch einmal jung zu werden. 

„Das süße Leben" (UT-Voranzeige). Ge- 
feiert und angespuckt wurde der italienische 
Meisterregis.seur Fellini nach der Urauffüh- 
rung seines neuen Filmes „La dolce vita", 
der in Deutschland unter dem Titel „Das süße 
Leben" von der Gloria gezeigt wird. Fellini 
hatte ein heißes Eisen angepackt; das sinnlose 
Leben der oberen Zehntausend, die das 
Sprachrohr des Vatikans, der Osservatore Ro- 
mano die „Läuse der Gesellschaft" nennt. 
Kein Wunder, daß Fellini mit diesem auBer- 
ordentlich mutigen Film einen leidenschaft- 
lichen Meinungsstreit auslöste. 

Ehrfurcht vor dem Leben! 

Erfolgreiche große Tierschutz-Ausstellung in Langen 

Unter diesem Leitwort stand die gemein- 
same Ausstellung des Tierschutzvereins und 
des Bundes für Vogelschutz in Langen, die 
am vergangenen Donnerstag feierlich eröffnet 
wurde und am Sonntagabend wieder ihre 
Pforten schldß. 

Zur Eröffnung waren als Ehrengäste ge- 
kommen: Prinzessin Margret von Hessen, die 
Präsidentin des Weltbundes zum Schutz der 
Tiere, Frau Lina von Schauroth, Herr Land- 
rat Heil, Herr Bürgermeister Umbach, Herr 
Stadtverordnetenvorsteher Dr. Mehne und 
sein Stellvertreter Herr Dautermann, Herr 
Rogierungsveterinärrat Dr. Heymach und die 
Leiter der Langener Schulen. 

Frau Friedberger gab als Vorsitzende des 
Tierschutzvereins einen Überblick über die 
bisher geleistete Arbeit und hob hervor, daß 
seit dem Bestehen des Tierheims im Leukerts- 
weg Hunderten von Tieren dort vorüber- 

für die bisherige Hilfe und Unterstützung bei 
der Einrichtung der beiden großen Vogel- 
schutzgehölze. Er wies darauf hin, daß die 
Arbeit im Vogelschutz mit großem Idealismus 
in der Stille geleistet würde und nicht mit 
Sensationen aufwarten könne. 

18 Langener Pferdehaltern, die wegen guter 
Pflege ihrer Tiere vom Tierschutzverein aus- 
gewählt wurden, überreichte Prinzessin 
Margret von Hessen Anerkennungsurkunden. 
Es wurden ausgezeichnet; Philipp Jakob Seh- 
ring, Wilhelm Herth, Heinrich Vinson, Heinrich 
Knecht, Wilhelm Helfmann, Nikolaus Steitz, 
Heinrich .Sehring, Heinz Görich, Peter Wer- 
ner, Karl Werner, Christoph Sehring, Hein- 
rich Bär, Joachim Oppermann. Georg Steitz, 
Philipp Löffler. Philipp Berck. Albert Sam- 
bach und Fritz Herth. 

Nach Herrn Regierungsveterinärrat Dr. 
Heymach, der die Ausstellung als einmalig 

Ein typisches Bild 
von der Ausstel- 
lung, in der in 
zahllosen Beispie- 
len gezeigt wurde, 
was unter rechter 
und unter schlech- 
ter Tierpflege zu 
verstehen ist. 

Foto: LZ 

gehend Unterkunft und Verpflegung gewährt 
wurde. Das EUiepaar Schaube, das diese Tiere 
pflegt, wurde durch die Überreichung eines 
Buches durch die Pudeldame „Assy" ausge- 
zeichnet. 

Frau von Schauroth Ijezeichnete In ihrem 
Grußwort die Ausstellung als vorbildlich und 
ohne Beispiel für den Frankfurter Raum und 
wünschte, daß sie häufige Nachahmung fände 
und daß besonders die Schuljugend dies€ Aus- 
stellung besuchen möge. 

Herr Forstnwister Lütkeniann sprach für 
den Bund für Vogelschutz. Er dankte der 
Stadt Langen für ihre Aufgeschlossenheit und 

im Kreis Offenbach bezeichnete, sprach Herr 
Landrat Heil, der den Tierschutz in den Na- 
turschutz und in die Pflege der Heimat ein- 
ordnete und beiden Vereinen seine Hilfe für 
ihre Bestrebungen zusagte. 

Herr Kolb vom Landwirtschaftlichen Ver- 
ein bedankte sich im Namen der Pferdehalter 
für die Ehrung, die gleichzeitig ein Ansporn 
sein werde. 

Auch Herr Bürgermeister Umbach sagte 
seine Unterstützung zu und hob die ausge- 
zeichnete Zusanunenarbeit der beiden Ver- 
eine hervor, die eine solche Ausstellung mit 
so starken wissenschaftlichen und künstleri- 

sclien Momenten ermöglicht habe. Mit dem 
Durchschneiden des Absperrbandes eröffnete 
er die Ausstellung, die durch ihre reichhaltige 
und vielseitige Zusammenstellung und ihre 
Anschaulichkeit beeindruckte. 

Der Tierschutzverein brachte hauptsächlich 
praktische Hinweise zur Pflege unserer häu- 
figsten Haustiere. Man sah u. a. die normale 
Größe eines Hundezwingers, eines Vogelbauers 
oder eines Aquariums, Von Herstellerfirmen 
standen zahllose Proben und Prospekte zur 
Verfügung. ' 

Der Bund für Vogelschutz zeigte Anschau- 
ungstafeln über Nutzen und Schaden der 
wichtigsten heimischen Vogelarten. Die 
Futterarten für Weichfresser hatte man be- 
sonders zusammengestellt, da in dieser Be- 
ziehung Unklarheit herrscht und viel Scha- 
den angerichtet wird. 

Die Ausstellung zeigte auch Arbeiten der 
Jugendgruppe des Vogelschutzbundes, die 
mit Hilfe des von der Stadtverwaltung zur 
Verfügung gestellten ^olzes Nistkästen und 
Futterhäuser angefertigt hatte, mit denen die 
Vogelschutzgehölze und Anlagen ausgestattet 
werden sollen. 

Eine Auswahl geeigneten Schrifttums von 
leichtfaßlichen Vogelbestimmungsbüchern, 
über Tierpflege und Tierhaltung vervollstän- 
digte die Ausstellung. 

Für die Schuljugend war noch ein Preis- 
ausschreiben mit netten Preisen vorgesehen. 

An den beiden Werktagen besuchten haupt- 
sächlich Schulklassen die Ausstellung. Der 
Sormtag brachte einen überraschend guten 
Besuch der Bevölkerung. Es ist zu hoffen, daß 
beide Vereine durch diese Veranstaltung neue 
Freunde und Helfer für ihre Bestrebungen 
gewiruien konnten. 

Bis entsprach ganz dem Geist dieser Aus- 
stellung, daß die beiden Veranstalter am 
Sonntagnachmittag den körperbehinderten 
Kindern aus Schloß Wolfsgarten den Besuch 
der Ausstellung ermöglichten. In den Herzen 
der leidenden Kinder mußte der Appell an 
ihre Hilfsbereitschaft für die hilflose Kreatur 
besondere Resonanz finden. Wer durch diese 
Aktion mehr beschenkt wurde, die Kinder, 
die bewundernd jede Einzelheit in sich auf- 
nahmen, oder die Gastgeber, war angesichts 
dieses rührenden Anblicks schwer zu sagen. 
Am Ende erwartete die Kinder im „Lämm- 
chen" eine reich gedeckte Tafel mit Kaffee 
und Kuchen. In den Kraftwagen, die die 
Kinder gebracht hatten, ging die Fahrt zu- 
rück zum Wolfsgarten. 
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Vor Michaelis 
Am nächsten Donnerstag (29.) ist Michaelis. 

Es ist der Tag des Erzengels Michael, ein 
wichtiger Stichtag für Brauchtum und Ter- 
mine. In manchen Gegenden, auch in Flan- 
dern und in Dänemark, ist an diesem Tag die 
Michaelisgans das Hauptgericht. 

Der Michaelistag findet auch bei uns seinen 
Niederschlag in manchem alten Jahrmarkt. 
So wird in Reichelsheim der Michelsmarkt 
gefeiert, als Volksfest und Jahrmarkt und in 
Verbindung mit einem Zuchtviehmarkt. Noch 
mehr wird der Michaelismarkt in den Städt- 
chen am Main zwischen Aschaffenburg und 
Miltenberg begangen. 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Andreas Ritter. Rheinstraße 51, seinen 77. Cle- 
burtstag. Am kommenden Donnerstag wird 
Herr Florian Lenhart. Goethestr. 21. 74 Jahre 
alt. Wir gratulieren den beiden hochbetagten 
Egelsbachcr Einwohnern recht herzlich zu 
ihrem Geburtstag und wünschen ihnen für 
ihren weiteren Lebensabend alles Gute. 

e Kulturkrcis. Die Mitglieder des Kultur- 
kreises treffen sich am Doniieistagabcnd um 
20 :^0 Uhr im Gasthaus ..Zum Bahniiof" (Baum 
hardt) zu einer wichtigen Aussprache. 

e Wahlvorschläge von Wählergruppen müs- 
sen in Egelsbach mindestens von 36 Wahlbe- 
rechtigten und nicht — wie irrtümlich borich 
tel — von 30 Wahlberechtigten unterschrie- 
ben sein. 

(Erzhjiifcn 

3 ElnstimmiKe Beschlüsse wurden gefaßt. 
Die Gemeindevertreter hatten in ihi-er öffent- 
lichen Sitzung am vergangenen Mittwoch 
einige Beschlüsse zu fassen. Zunächst ging es 
darum, eine Polizeiverordnung über die Rein- 
haltung der Ortsstraßen zu genehmigen. Nach 
eingehender Diskussion fand die von Bür- 
germeister Zimmer vorgelegte Polizeiverord- 1 und den Blutbanken in den nächsten Wochen - _ _ 1     ^ ^ ^ rt ..«.AI ««MW 1 Kir 2..^ ^11 — • T M ^ »A An /loC? 

Kriegsopfer-Blut für den Frieden 
Aufruf des VdK Hessen 

Der Landesverbandsvorstand des VdK in 
Hessen hat alle hessischen Kriegsopfer aufge- 
rufen, sich an der internationalen Aktion 
„Blut für den Frieden" zu beteiligen, zu der 
der Weltfrontkämpferverband (WFV) seine 
Mitglieder — 20 Millionen ehenrudlge Solda- 
ten und Kriegsopfer in 40 Ländern — vor 
einiger Zelt anläßlich des 15. Jahrestages der 
Charta der Vereinten Natior>en aufgefordert 
hat. 

Diese Aktion des Weltfrontkämpferverban- 
des, die in Zusammenarbeit mit den Blut- 
spiendediensten des Deutschen Roten Kreuzes 

nung allgemeine Zustimmung. Sie wird am 
3. Januar 1961 in Kraft treten und ist so abge- 
faßt, daß jeder Grundstückseigentümer für 
die Straßenreinigung vor seinem Grundstück, 
ob bebaut oder unbebaut, verantwortlich ist. 
Dem Antrag der Gemeinde Götzenhain, zwecks 
gemeinsamer Ziegenbockhaltung, wurde statt- 
gegeben. Die Götzenhainer Ziegenhalter müs- 
sen ihre Tiere nun zum Faselstall nach Offen- 
thal führen. Uber die Anteilskosten wird Bür- 
germeister Zimmer mit dem Götzenhainer Ge- 
meindevorstand verhandeln. Einstimmig 
wurde auch die Ergänzung der Hauptsatzung 
gebilligt, die sich auf die Bekanntmachung 
von Satzungen und Verordnungen bezieht. Die 
öffentlichen Bekanntmachungen kommen im 
Bekanntmachungskasten am Rathaus zum 
Aushang und bleiben dort eine Woche vom 
ersten Veröffentlichungstag an hängen. Auf 
die Bekanntmachungen wird durch die Orts- 
schellc hingewiesen. Im letzten Punkt der 
Tagesordnung beschäftigte sich das Gemeinde- 
parlament mit der Verkehrsregelung an den 

und Monaten in allen Landesverbänden des 
VdK Deutschlands durchgeführt wird, vmrde 
kürzlich durch das Präsidium des VdK 
Deutschlands gestartet. 

(ßö^cnbain 
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Q7. Kaffeefahrt des Konsum. Morgen, Mitt- 
woch, führt der Konsum, Filiale Erzhausen 
eine Kaffeefahrt nach dem als Ausflugsziel 
beliebten Schwetzinger Park durch. Die Ab 
fahrt erfolgt um 9.30 Uhr ab Filiale Erzhausen. 

ez Gründung des Schützenvereins „Weid- 
mannsheil". Am 20. September wurde im 
Gasthaus „Zur Linde" in Eiv.hausen der 
Schützen verein „Weidmannsheil gegründet. 
Zum ersten Vorsitzenden wurde in der Grün- 
dungsversammlung Wilhelm Klein einstimmig 
gewählt. Die Schießübungen finden jeweils 
donnerstags um 20.30 Uhr im Saal .,Zur Linde" 
statt. 

ez Rentenzahlungen. Auf dem Postamt wer- 
den ausgezahlt am Mittwoch, dem 28. 9., von 9 
bis 12 und 15—17 Uhr, Kriegsbeschädigten- u. 
Angestelltenrenten 1—5000, während am 29. 9. 
von 5001 bis Ende zur Auszahlung gelangen. 
Am Sam.stag. dem 1. 10., von 9—12 Uhr, Un- 
fnllrenlen und Kindergeld. Am Montag. 3. 10. 
werden auf der Gemeindekasse die Beihilfen 
und Unterstützungen gezahlt. Die Bundes- 
bahnrenten kommen am Freitag, dem 30. 
.September im Bahnliofsgebäude zur Aus- 
zahlung. 

ez Sitzung derGemeindevertreter. Als wich- 
tigster Punkt dieser Dringlichkeitssitzung der 
Gemeindevertretung stand die Wahl eines Ge- 
meindewahlleiters und dessen Stellvertreters 
zur Debatte. Zum Gemeindewahlleiter, der 
nicht zugleich Kandidat sein darf, wurde Ge- 
meindeobersekretär Albert Leyer. Bahnstr. 62, 
und zu seinem Stellvertreter Georg Heller, 
Konstrukteur, Ernst-Thälmann-Str. 25. ge- 
wählt. Im Verlauf der Sitzung berichtete 
Bürgermeister Lötz über de:, s'erlauf der Ar- 
beiten am Sehulhausneubau u. im Straßenbau. 

ez Wählerverzeichnis — Wahlscheine. Auf 
die ausführliche Bekanntmachung über die 
Auslegung der Wählerverzeichnisse und über 
die Ausgabe von Wahlscheinen zur Gemeinde- 
und Kreistag.swahl am 23. Oktober sei hinge- 
wiesen. Bis zum 29. September einschließlich 
liegt das Wählerverzeichnis zu den besonders 
genannten Zeiten zur Einsicht im Dienstzim- 
mer der Bürgermeisterei offen. 

'J^oKCösCti Htid bequem 

Kirchweihtagen. Man entschied sich dafür, 
den Kerbplatz an der alten Stelle zu belassen 
und mit dem Straßenverkehrsamt wegen einer 
Verkehrsumleitung zu verhandeln. Geplant 
ist, die Langener Straße nur in Richtung Lan- 
gen für den Fahrzeugverkehr freizugeben, 
während der Verkehr in Richtung Urberach 
durch die Schulstraße umgeleitet werden soll. 

o Renten werden gezahlt. An folgenden 
Tagen werden auf dem Postamt Offenthal in 
der Zeit von 9—12 Uhr (für Nachzügler von 
16—17 Uhr) die Renten für den Monat Ok- 
tober gezahlt: Versicherungsrenten am 28. 9,. 
Versorgungsrenten am 29. 9., Unfallrenten und 
Kindergeld am 1. 10. (nur von 9—12 Uhr). Die 
Versicherungsrenten für Oktober werden nur 
gegen Vorlage der amtlichen Rentenjahresbe- 
scheinigung gezahlt. 

o Tollwutverdächtigc Füchse im Ortsgebiet. 
In der vergangenen Woche wurde ein Fuchs 
von Anwohnern der Taunusstraße erschlagen, 
als er sich in das Anwesen der Gaststätte 
„Automaten-Jost" geschlichen hatte. Es be- 
steht der dringende Verdacht, daß dieses Tier 
die Tollwut hatte. — In der Nacht vom Mitt- 
woch zum Donnerstag "der vei-gangenen Woche 
wurde ein Fuchs im Hofe der Gärtnerei Gott- 
schämmer gesehen. Da die Vermutung nahe 
liegt, daß sich dieser mit dem Hofhund gebis- 
sen hatte, mußte der Hund auf Anordnung 
des Tierarztes getötet werden. Auf Grund 
dieser Vorfälle ist es angebracht, besonders 
die Kinder nochmals auf die Tollwutgefahr 
hinzuweisen. 

g Teure Hausanschlüssc. Eine längere De- 
batte entspann sich in der letzten öffentlichen 
Sitzung der Gemeindevertreter über den An- 
schluß sehr weit von der .Straße zurücklie- 
gender Häuser im alten Ortsteil an den neuen 
Kanal. Grundsätzlich war man sich darüber 
einig, daß der Anschluß von allen Grund- 
stücken zu verlangen sei, damit nicht irgend- 
welche Schmutzecken neu entstehen könnten, 
Einigkeit herrschte auch darüber, daß die A'n- 
schlüsse nach der Ortssatzung von den Grund- 
stücksbesitzern auf ihre eigenen Kosten vor- 
zunehmen seien. Gewisse Härten liegen jedoch 
darin, daß bei den meisten Häusern der Ka- 
nal unmittelbar vorüberführt und somit nur 
wenige Meter Hausanschluß zu legen sind, 
andere Grundstücke aber bis etwa 40 Meter 
zurückgebaut wurden, und somit dem Grund- 
stücksbesitzer sehr hohe Kosten entstehen. 
Wenn dann solch ein Haus noch dazu einen 
tief liegenden Keller hat. wird es noch kost- 
spieliger oder das nötige Gefälle bis zum Ka- 
nalanschluß ist kaum herzustellen. Der Ge- 
meindevorstand hatte über solche Einz-elfälle 
bereits mit den Grundstücksbesitzern verhan- 
delt und war der Meinung, die Gemeinde 
könne unmöglich diese Anschlüsse selbst 
übernehmen, weil dafür etwa eine Summe 
von 25 000 DM nötig würde; sie glaubte aber 
in Härtefällen die Kanalanschlußgebühren, 
die generell 500 DM betragen, entsprechend 
senken zu können, womit allerdings die 
Schwierigkeiten bei sehr tief lieger»den Kel- 
lern nicht beseitigt würden. Nach längerer 
Aussprache, in der verschiedenste Vorschläge 
erörtert wurden, kam es zu dem Beschluß; 
Jeder Einzelfall soll gründlich mit den Haus- 
besitzern verhandelt werden. Bei sehr tief lie- 
genden Kellern soll auf einen von der Keller- 
sohle ausgehenden Anschluß verzichtet wer- 
den. Dem Hausbesitzer wird in diesen Fällen 
ein Anschluß in etwa Metertiefe gestattet. Zur 
Entwässerung des Kellers wird er verpflich 
tet. eine Pumpe anzuschaffen, die von einem 
entsprechenden Erlaß der normalen Anschluß 
gebühren zu bezahlen ist. 

Et schwebt noch ein zerstreiilvs Leuchten, 
die WoldCT trinken lelztes Lic/it. 
Die Wiejen, die .tich .sacHt bc/cuchlen, 
yerlieren Farbe und Gesicht. 
Das Dorf will Feierabend haben, 
das Roß geht noch zum Brunnentrog. 
Von einem nahen Wassergraben 
hört man der Unke Monolog. 
Die Biene hat sich müd geflogen, 
die Tauben sMiipfen In den Schlag. 
Dann kommt der blasse Mond gezogen, 
in seinem Glanz versinkt der Tag. 

Karl Burkert 

Sozialkundliche Au.sstellung. In Offenbach 
ist jetzt eine sozialkundliche Ausstellung des 
Bundesministeriums für gesamtdeutsche Fra- 
gen zu sehen, die über die Situation der Ju- 
gend in der Sowjetzone aufklärt. Die Aus- 
stellung, die In der Werkkunstschule Offen- 
bach aufgebaut ist. ist bis Mitte nächster 
Woche geöffnet. 

Neue Premieren. Im Oktober tritt das Lan- 
destheater Darmstadt mit zwei Neuinszenie- 
rungen an die Öffentlichkeit: Shakespeares 
„Julius Cäsar" (1. Okt.) und Humperdincks 
„Hänse! und Gretel" (20, Okt,) Außerdem 
gastiert im Oktober an zwei Abenden das 
Theatre Franco Allemand in Darmstadt, 

100 Meter wird der Schornstein hoch. In- 
mitten der Stadt Darmstadt wächst auf dein 
Gelände der Hochschule ein gewaltiger 
Schornstein in die Höhe, der 60 bis 80 Meter 
hoch wird und sogar bis auf 100 Meter auf- 
gestockt werden kann. Er wird gebaut im 
Zusanrunenhang mit dem neuen Kraftwerk- 
der Hochschule, das in Zukunft auch das 
Theater, das Landesmuseum und das Schloß 
versorgen soll. 

Studentenwohnheim in Frankfurt geplant. 
In einem Brief an die Verwaltung der „Evan- 
gelischen Kirche Hessen und Nassau" in 
Darmstadt begrüßte der hessische Arbeits- u. 
Sozialminister Heinrich Hemsath den von der 
Kirchenverwaltung geplanten Bau eines Stu- 
dentenwohnheimes rnit 60 Betten in Frank- 
furt. Der Minister stellte der Kirchenverwal- 
tung in Aussicht, daß sich das Land Hessen an 
den Kosten des Projektes beteiligen wird. 

Beilagen-Hinweis 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Pro- 

spekt der Firma „Schuh-Köbler" bei. Wir 
bitten um dessen Beachtung! 

Naditrag zur Egelsbadier Kerb 

Der Baustoff Holz 
In Darmstadt fand am Wochenende der Hes- 

sische Zimmermeisterverbandstag statt. Den 
Vorsitz führte Landesinnungsnrvelster Karl 
Brill - Kassel. In Hessen gibt es rund 1350 
Zimmergeschäfte, einen großen Teil davon im 
Odenwald. Übereinstinunend wurde betont, 
daß das Holz als Baustoff wieder eine Zu- 
kunft habe, sei es als Vollholz oder in geleim- 
ten Verarbeitungen. Neuartige Dachkonstruk- 
tionen hätten ebenfalls dem Holz wieder einen 
Auftrieb gegeben. 

Mit der Tagung war eine Ausstellung von 
Zimmerarbeiten einschlägiger Lieferfirmen 
verbunden. Zum Abschluß der Tagung fanden 
Fahrten in den Odenwald statt. Großes Inter- 
esse fanden dabei die alte Fachwerkhäuser 
und vor allem das RatKuis in Michelstadt. 

Hamburg 548951... 
Das ist eine gute Verbindung. Aus diesem 
Werk kommt Vitaquell, die ausgezeichnete, 
natürliche Vollwert-Fettnahrung für die ganze 
Familie. Das ist lebendiges, reines Fett, k&it- 
Uch und so gut bekömmlich. Jedes Reform- 
haus empfiehlt Vitaquell. 

Rentenzahlung beim Postomt Egelsbach 

Mittwoch, den 28. September 1960: 
KB- und Knappschaftsrenten 

Donnerstag, den 29. September 1960: 
■ Invalidenrenten, die mit 2'000 anfangen. 

Invalidenrenten, die mit 1/000 bis 1 '999 an- 
fangen. und Angestelltenrenten 

Freitag, den 30. September 1960: 
Invalidenrenten von 1/1001 b.s 1 3400 
Unfallrenten und Kindergeld 

lunge Garde 

alter Tradition 
Das sind sie, die 
Egelsbacher Kerb- 
burschen, die in 
diesem Jahr keine 
Mühe scheuten, um 
mit „Ihrer" Kerb 
den besten Ein- 
druck zu hinter- 
lassen. Die Kerb 
ist nun leider vor- 
bei und der graue 
Alltag fordert wie- 
der sein Recht. Die 
Erinnerung an die 
schönen Tage der 
Egelsbacher Kerb 
aber Weibt, 
Foto: Bollenhoff 

Anläßlich unserer Silber-Hochzelt gin- 
gen uns viele Glückwünsche und Auf- 
merksamkeiten zu, die uns viele Freude 
bereiteten. Wir sagen allen Gratulanten 
auf diesem Wege unseren herzlichsten- 
Dank. 

Lorenz Wannemacher u. Frau 
Bürgermeister 

Egelsbach, 
September 1960 

Audi der Ordiesterverein trug zum Gelingen der Kerb bei 
Wenn auch verspätet, dem Orchestervarein 

Langen-Egelsbach darf hier noch eine Aner- 
kennung gezollt werden. Er spielte bekannt- 
lich anläßlich der Egelsbacher Kerb zu einem 
Platzkonzert auf. Viele Egelsbacher Einwoh- 
ner lauschten den Klängen. Das Orchester 
spielte unter Leitung seines Dirigenten Walter 
Lenk in großer Besetzung und brachte ein 

sehr abwechslungsreiches Programm zum 
Vortrag. 

Für die flotten Weisen, die einwandfrei und 
sauber vorgetragen wurden, spendete die 
große Menschenmenge dem Orchester reich- 
lichen Beifall. Dieses Konzert war für den 
Orchesterverein ein großer Erfolg. 

Bestellungen auf 

Winterkartoffeln 
(rheinhessische und bayerische) 

werden entgegen genommen. 

Hans Kunz, Egelsbach 
Ernst-Ludwig-Straße 8. Tel, 574 

Eine 
Schneidermeisterin 

mit Industrieerfahrung, die in der Lage 
Ist, einen Betrieb mit ca. 30—35 Mit- 
arbeitern zu leiten, 
eine 

Bondleiterin 
für Kleiderkonfektion 

Kleider-Naherinnen 

Plätterinnen 

Hondnöherinnen 

Nfiherinnen 
auf Spezial-Maschlneii 

Heimorbeiterinnen 
für leichte Näharbeiten 

weibl. LehrUnce und AnlemUnS^ 
Lust für diesen Beruf haben, stellt ein 

B. BUTZ 
EGELSBACH 
Emst-Ludwig-Straße 77 
Tel. Langen 29 01 

Ich teile hierdurch mit, daß ich 
»b 15. 10. 60 für die Orte Langen 
E-zhaueen, Wixhausen. Drel- 
eicbeohain u. Götzenhatn einen 

Busdienst 
einrichte, der meine Mitarbeiter 
unentgeltlich des morgens ab- 
holt und nach BeirltbMchluß 
wieder In ih e Wohnorte zurüdc- 
bnngen wird. 

in dlMen Tagen wieder: 5 Heizkörper 
ni verkaufen. 

Egelabadi, 
Heidelberger Str. 3 
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Der Mann mit dem guten Gedächtnis 

Zwei aufgeweckte Jungen legen einem Betrüger das Handwerl( 
Am frühen Nachmiltas halten Kurt und 

Werner ihr Zeil auf dem Campingplatz am 
Stadtrand aufgebaut und schauten sich nun 
die Stadt an. „Zum Abendessen sollten wir 
auch noch etwas besorgen", meinte Werner. 
„Brot ist noch da", antwortete Kurt. „Viel- 
leicht l<aufen wir uns zwei Büchsen Oelsardi- 

nen, das wird die Fahrtenkasse jtv.-h.>n noch 
vertragen.' 

Im Feinkosthaus war ein arges G<\lränge. 
als die zwei Jungen die Oetsardinen kaufen 
wollten. Endlich standen sie auch vorne an 
der Theke. Kurt bezahlte die Sardinen, da 
zupfte ihn Werner am Arm und deutete mit 
einer leiditen Kopfbewegung ru emem Mann, 
der neben ihm stand. ..Aber gewiß haben Sie 
mir zu wenig herausgegeben. Schauen Sie 

Rekord der Langsamkeit 
Wir Menschen haben es furchtbar eilig. Eis 

kann nichts sdinell genug gehen. Vor 150 Jah- 
ren fuhr man noch gemütlich mit der Pferde- 
post von einer Stadt zur anderen. Heute geht 
e< uns mit Schnelltriebwagen und ^uto fast 
noch nicht rasch genug. Und den ganz Eiligen 
icheint auch das Flugzeug noch nicht zu ge- 
nügen. 

Was soll man da aber sagen zu der Sdinek- 
kenpost? Mit ihr geht es doch sehr, sehr lang- 
sam. Aber unsere Schnecken versäumen ja 
auch nidits. Ueberdies, wenn wir unser Haus 
— und sei es auch nur unser Bett — immer 
auf dem Rücken tragen müßten, kämen wir 
auch nicht so schnell voran. Trotzdem, wenn 
die Schnecke in der Minute nur 9 cm zurück- 
legt, so scheint das doch der Weltrekord der 
Langsamen zu sein. 

Wenn wir als gewöhnliche Fußgänger eine 
durchschnittliche Stundengeschwindigkeit von 
fünf Kilometer einhalten, so schafft die 
Schned<e in der gleidien Zeit nur 5,4 Meter, 
das ist nidit ganz die Länge eines großen 
Zimmers. Wir sind also tausendmal schneller 
als die Sdinecke. 

Ein Tagesausflug über 23 Kilometer ist für 
uns eine ganz nette Leistung. Unsere Schnecke 
würde für die gleiche Stredtu ein halbes Jahr 
braudien. Wenn uns der Sdinellzug in einigen 
Stunden von Frankfurt nadi Hamburg bringt, 
so müßte die Schnecke zehn Jahre, Tag und 
Nadit, ohne Rast, unterwegs sein. Das kann 
natürlich keine Schnedce, zumal sie ja den 
Winter in ihrem Haus verschläft. 

dodi in ihrer Kasse nach, es war ein Fünf- 
zigmarkschcin. Ich kann Ihnen sogar die 
Nummer sagen — K 21 588 94 G, ich merke 
mir immer die Nummern, dann kann es kei- 
nen Irrtum geben." 

Die Verkäuferin hatte einen roten Kopf be- 
kommen und holte einen Fünfzigmarkschein 
aus der K.isse. ..Wirklidi. die Nummer 
stimmt", sagte sie, „entschuldigen Sie bitte." 
„Aber selbstverständlich", unterbrach sie der 
Mann, bei so einem Andrang kann man sich 
judi mal täuschen." Dann nahm er das Wech- 
selgeld entgegen und verließ den Laden. Die 
beiden Jungen, die der Mann nicht bemerkt 
hatte, folgten ihm. Werner berichtete kurz, was 
er gesehen hatte: „Der Mann hat geschwindelt, 
ich weiß genau, daß er der Verlcäuferin einen 
Zwanzigmarkschein gegeben hat, da könnte ich 
einen Eid drauf schwören." 

„Aber die Nummer, woher wußte er die 
Geldsdieinnummer?" fragte Kurt. „Ja, das 
hat midi aud> wieder irre gemacht. Los. dem 

stücken, während er der Verkäuferin einen 
Geldschein in die Hand drückte, fiel ihm noch 
etwas ein. „Ach geben Sie mir noch ein Stück 
von der Kirschtorte dort hinten dazu." Die Ver- 
käuferin legte den Geldsdiein in die Kassen- 
schublade und packte das naditräglich be- 
stellte Tortenstück ein und gab das Wedisel- 
geld zurück. „Bedaure, mein Fräulein, ich 
habe mit einem Zwanzigmarkschein bezahlt, 
Sie haben mir nur auf zehn Mark heraus- 
gegeben. Sehen Sie nur nach, er muß die 
Nummer N 25 986 98 P haben." Es nahm das 
gleiche Ende, wie im Feinkostladen. 

Das Spiel wiederholte sich noch in einem 
dritten Geschäft, nur ging es diesmal anders 
aus. Die Jungen hatten unterwegs einen 
■Sdiutzmann getroffen, ihm alles erzählt und 
in diesem dritten Laden wurde der Wechsel- 
betrüger verhaftet. Es wurde spät, bis die 
Jungen wieder zu ihrem Zelt kamen, denn 
erst mußten sie noch einmal mit zu den beiden 
anderen Geschäften und zur Polizei, um das 
Protokoll als Zeugen zu unterschreiben. In 
allen . Geschäften waren die aufmerksamen 
Jungen reich beschenkt worden, und der In- 
haber des ersten Feinkostladens fuhr sie in 
seinem Wagen noch zum Zeltplatz. 

„Fein, habt ihr das gemadit", sagte der Ge- 
schäftsmann. „Das war ja ein ganz raffinier- 
ter Betrüger. „Wer kommt audi auf die Idee, 
zu warten, bis ein Nachbar mit einem gro- 
ßen Geldschein bezahlt, .schnell die Nummei- 
abzule.sen und selbst dann, wenn der andere 
aus dem Laden ist, einen kleineren Schein 
hinzulegen, da gehört schon ein gutes Ge- 
dächtnis dazu und eine Portion Frechheit." 

Aus dem afrikanischen Urwald, dort wo er am 
dichtesten ist, kommt dieser prSchtit ge- 
srhmiickte Krieger. Vor einiger Zeit kannte 
man ihn bei uns bewundern, als er mit einem 
Zirkus durdi Deutschland zog und mit mehre- 
ren Stammesgenossen die wilden Tänze seiner 
Heimat zeigte. Foto: Riede! 

Lustige Spiele und kleine Tricks 

steigen wir nach, vielleicht geht er noch in 
ein anderes Geschäft." 

In einigem Abstand folgten die Jungen. 
Der Mann vor ihnen ging langsam weiter, 
schaute mal hier und mal dort in ein Schau- 
fenster. Plötzlich versdiwand er in einer Kon- 
ditorei. „Los sdinell nach", sagte Kurt. 

Auch in diesem Laden standen viele Leute. 
Den Jungen gelang es, didit neben dem Ver- 
dächtigen zu bleiben. Der sdilen es gar nicht 
eilig zu haben, denn eben ließ er einer Dame, 
die neben ihm stand den Vortritt, obwohl er 
vorher dagewesen war. Die Dame bezahlte 
und ging. Der Mann traf inzwischen sehr be- 
dächtig seine Wahl unter einigen Torten- 

BUdier umblasen 
Du l-jgst zwei dicke und schwere Bücher 

auf den Tisch und fragst deine Freunde: 
„Wer von euch hat genügend starke Lun- 
gen, um diese Büdier umzublasen?" Deine 
Freunde werden die Büdier senkrecht auf- 
stellen und dagegen blasen, aber die Bücher 
sind viel zu sdiwer, um durch den Luft- 
druck umzufallen. Wenn sich deine Kamera- 
den lange genug vergeblich abgemüht haben, 
nimmst du eine Papiertüte und legst sie auf 
den Tisch und zwar so, daß ihre Oeffnung 
nach der Kante des Tisdies zeigt. Auf diese 
Tüte stellst du die beiden Büdier senkrecht 
nebeneinander. Bläst du nun in die Tüte, so 
wird sie durch die Luft didt und die Bücher 
fallen um. 

Wasserglas am Faden 
Ein leeres Wasserglas wird erhitzt. (Aber 

aufpassen, daß es nicht springt!) Dann be- 
streichst du den Rand des Glases mit Fett. 
Drüdcst du nun ein Kartonblatt, an dem in 
der Mitte ein Faden befestigt ist. auf das 

Glas, so kannst du das Gefäß an dem Faden 
hodihebeii und sogwr wie ein Pendel schwin- 
gen lassen. Erklärung: durch das Erhitzen des 
Glases dehnt sich die Luft im Innern aus 
und verläßt zum Teil das Glas. Wird das 
Kartonblatt mit dem Faden auf das Glas 
gelegt, so drücftte die Außenluft das Karton- 
blatt fest gegen das Glas. Das Einreiben mit 
Fett geschieht nur zur Isolierung. 

Zauber ohne Hokuspokus 
Du legst drei Hüte oder Mützen auf den 

Tisch. Hierauf nimmst du ein Stüd? Brot. 
„Ich werde jetzt dieses Stüd< Brot aufessen", 
erklärst du deinen Kameraden „und dann 
sagt mir, unter welchem der drei Hüte das 
Brot wiederersdieinen soll, — ohne Hokus- 
pokus. ohne Trick und ohne doppelten Bo- 
den!" W'-nn einer der Kameraden sagt: „Das 
Brot soll unter dem mittleren Hut ersdieinen!" 
setzt du diesen Hut auf den Kopf. Jetzt be- 
findet sich das Brot unter dem Hut: es steckt 
In deinem Magen und darüber, auf deinem 
Kopf, sitzt der Hut. 

,Glücklicher Gartenfreund' 
Von Hans Jürgen Baden 

Es ist ein chinesiscnes Sprichwort, weiches 
die Dauer des Glückes abhängig macht von 
der Art seines Gegenstandes. 

Glücklidi — so etwa heilJI es — ist man füi 
wenige Stunden, wenn man trinkt; für eine 
Nadit, wenn man tarut; für eine Woche 
wenn man reist: füi drei Monate, wenn man 
heiratet Dann fährt dieser Glücksphilosoph 
fort; Willst du für dein ganzes Leben glück- 
lich sein, so nimm dir einen Garten 

Der Garten also, von dem letzt die Rede 

sein soll, zflhlt für uns zu den kleinen Pas- 
sionen. Aeußerlich betrachtet, erscheint die 
Gartenliebhaberei wenig seriös; sie macht das 
Glü^ der kleinen I.«ute aus. wie man zu 
sagen pflegt, und der Gartenlaubenstil war 
seit je verpönt 

Der gärtnerische Liebhabei kenni keine 
Unscheinbarkeit, sondern auf den wenigen 
Quadratmetern Erde, die er begärtnert, gibt 
sich die gesamte Flora ein Stelldichein Dieser 
Gartenfreund weiß wahrscheinli<äi nichts von 
der Urpflanze, er wird sich nicht im Sinne 
Goethes mit Morphologie befassen Aber in 
seinen Gemüsen, in Kresse, Salat. Erbsen- 
geschling paradiert die Schöpfung mit ihrei 

Külfe und Vielfalt Die wenigen Baume, die 
er sein eigen nennt stehen für den Baum 
schlechthin — für die Rduiiiheil Einige 
Handbreit Erde sind es. die uingegratjen ge- 
düngt. mit Samen bespickt, durdiharkt wer- 
den, aber auf diesei kleinen Fläche erfüllt 
sich das Glück des Säens und Erntens wie 
seit Jahrtausenden 

Wenn der glückhafte Gärtner gräbt uno 
Jätet, wenn er die Aeste seinei Obstbäume 
abstützt, oder sich am roten Glanz der ersten 
Tomate freut so ist seine Zufriedenheit fast 
vollkommen. Eis ist die Zufriedenheit dessen, 
der sicii Im Einklang mM der Schöpfung weiß. 

EIN SBilek ZURÜCK 

Vor 59 Jahren 
Die Meisterprüfung bestanden im August 

1910 vor der Prüfungskommission für Star- 
kenbui^ fünf Langener Handwerksmeister. Es 
waren dies: Schreinermeister Gg. Sallwey 4., 
Schreinermeister Richard Karsten, Zimmer- 
merster Anton Knöß, Weißbindermeister Jo- 
hann Philipp Keim u. Sehmiedemeister Hein- 
rich Oppermann. 

von Fred Andreas 
Pre««ereohte l»el Paul Schallwee-Verlae 

und Vertrieb München-Neuaubing 
■> Fortsetzung 

Witte kratzte sich am Kopf. .Du hast 
redit", knurrte er. .idi hab' dir schon viel 
zu viel gesagt. Auf jeden Fall bin ich von 
einem überzeugt: dafi sidi Fräulein Keller 
niemals an diesen Pranzek wegwerfen 
wird.* 

In den nädisten vierzehn Tagen machte 
sidi Professor Witte unsichtbar für seinen 
Freund Sahl. Er war auf keine Weise zu er- 
reichen und hoffte wohl, der andere werde 
in-i.wischen zur Vernunft gekommen sein 
Die Sadie war aber die, daß Sahl seinen 
Standpunkt für so vernünftig wie nur mög- 
lich hielt. 

Es vollzog sich in diesem schwerblütigen 
linkisct.en Menschen jener Prozeß der Lie- 
be. Ein Außenstehender hätte vielleicht nur 
Dinge ar. ihm bemerkt, die nach Eitelkeit 
aussahen. Aber in Wirklichkeit waren die 
Veränderungen in Sahls Wesen ernst und 
sehr bezeichnend 

So lernte er letzt bei seinem Schoflör 
Autofahren und schwamm jeden Tag eine 
Stunde und zwar eine grausam frühe Mor- 
genstunde Er begann Streit mit Frau Stök- 
kesdiön, weil sie sich nach seiner Meinung 
7U wenig um seine Garderobe kümmerte Er 
wurde lebhafter und energischer im Ce 
sdiäft 

Das neue Lebensgefühl, das Sahl in sich 
spürte, war nur auf ein einziges Ziel gerich- 
tet: sich bereit zu machen für die kleine Zu- 
neigung, auf die er rechnete, wenn er sicti 
eibot, lfene,s Dasein und ihre künstlerische 

Zukunft neu zu regeln Widerstände sah er 
nidit mehr Herr Pranzek, oder wie Immer 
dieser fragwürdige Mäzen hieß war nicht 
der Rede wert und keinesfalls eine Macht, 
die nicht niederzukämpfen war Sahls bloßes 
Schedcbudi mußte ihn in die Fludit schlagen 

Er war sich klar dariber, daß er von Irene 
Keller kein Gefühl erwarten durfte, hödi- 
stens ein bißchen Dankbarkeit für den Um- 
stand, daß er sie von Pranzek befreite Ob 
später Neigung oder gar Liebe hinzukam, 
mußte man abwarten Es hing bestimmt von 
seinem Verhalten ab, und Sahl nahm sich 
fest vor. nirhts zu überstürzen und lieber 
zwei Jahre zu warten ehe er von seinen 
(Hoffnungen sprach. 

Andererseits war es ihr vielleicht lieber, 
offiziell verlobt zu sein, wenn sie sicher war, 
daß Studium und Beruf ihr auf alle Fälle er- 
halten blieben. Man mußte es ihr überlas- 
sen. sie war bestimmt vernünftig 

Sahl wußte ihre Adresse nidit und hütete 
sich, Thora Witte danach auszuforschen. 
Aber ein telefonischer Versuch, den er bei 
der Quästur der Musikhochschule machte, 
zeigte eine solche Neugier nach seinem Na- 
men, daß er es vorzog, unter falscher Flagge 
das Gespräch ergebnislos zu beenden. 

Statt dessen unternahm er allabendlich 
gegen Ladenschluß einen Spaziergang. Nach 
seiner Meinung mußte Irene irgendwo in der 
Nähe der HocJisdiule wohnen 

Die Begegnung fand statt, aber nidit da, 
wo Sahl Irene wiederzusehen vermutet hat- 
te, und auf ganz andere Art Er fuhr eines 
Morgens mit seinem Wagen (wenn auch 
noch nicht am Steuer) und mußte vor rotem 
Licht halten. Eine Straßenbahnhaltestelle be- 
fand sich dicht neben der Ecke, und dort war- 
teleri zwei Menschen: Irene Keller und 
ein junger Mann von südländischem Typ. 
ein schön-gewachsener, sportlich-schlanker 
Mensch mit angenehmen Zügen. Sie mußten 
zusammengehören, da sie'miteinander spra- 
chen und lachten. 

Irene bemerkte Sahl natürlich nicht. So 
blieh ihm 7eit und Muße, die beiden jun- 
gen Menschen zu betrachten, die beinahe 

übereinstimmend leicht und hell gekleidet 
waren Der; Mann fand Sahl unverlänglidi; 
die ganze Art. wie Irene mit Ihm sprach 
schien deutlich für eine kanieradschafllidie 
harmlose Beziehung zu sprechen. Gewiß war 
es ein Kollege von der Musikhochschule 

Grünes Licht kam, der Wagen setzte sich 
in Bewegung Das letzte, was Sahl von Irene 
sah. war, daß sie lachend In eine Tüte griff 
und sich eine große, dunkle Kirsche in den 
Mund hängen ließ Sie schien ihr Dasein al- 
so nicht sehr tragisch zu nehmen: noch hatte 
Herr Pranzek ihr nicht das Lachen abgewöh- 
nen können. 

Gott sei Dank nicht, dadite Sahl und be- 
wunderte im stillen Irenes heiteres Naturell 

Er war noch keine zehn Minuten in der 
Fabrik, als ihm ein Besuch gemeldet wurde: 
Fräulein Irene Keller 

Es blieb ihm nocii Zeit genug, vor dem 
Spiegel seine Krawatte zu richten. 

.Hallo!" begrüßte er Irene lachend, als sie 
eintrat, .das ist nett, daß Sie Wort gehalten 
haben. Wir können gleich nachher durch den 
Betrieb gehen . " 

Sie blieb ganz ernst und mußte ein paar 
Sekunden überlegen, was er meinte 

.O nein, das nicht", sagte sie dann kühl 
und mit einer sonderbaren Strenge, die Sahl 
sich nicht erklären konnte. .Nein, deswegen 
bin ich eigentlich nicht hier " 

Verwundert bot Sahl ihr Platz an Als sie 
saß, meinte er schmunzelnd- .Sie scheinen 
Ihre gute Laune schnell verloren zu haben, 
Fräulein Keller Vor einer Viertelstunde sah 
ich Sie noch in der Bülowstraße lachen und 
Kirschen essen, und jetzt sitzen Sie mit 
einem steinernen Gesicht da ich fühle 
mich schon, als ob ich etwas ausgefressen 
hätte " 

.So ungefähr ist es auch, Herr Doktoi 
Sahl. Ich bin hergekommen, um Sie zu bit- 
ten, daü Sie sich in Zukunft keine Sorgen 
mehr um mich machen." 

Als sie es ausgesprochen hatte, erschrak 
sie Sie war tatsächlich mit ganz anderen 
Vorsätzen gekommen, mit der klaren Ab- 

sicht, sich von Doktor Sahl helfen zu lasseii 
und Pranzek loszuwerden Sie war am Ende, 
sie konnte es nicht länger ertragen, diesem 
Menschen verpllidilel und ausgelieiert .;u 
sein, nur weil sie damals in Ihrer Verzweif- 
lung jene Abmachung mit ihm getroffen Int- 
te Von einer monalelangen Demütigung, 
einem ewig nagenden Selbstvorwurl und 
Schuldgefühl hatte sie sich durch den Ircind- 
liehen, etwas linkischen Doktor Sahl tie- 
freien wollen — und nun war er aul eiüinal 
ganz verändert, gar nidit wiederzuerken- 
nen, ein Mannsbild wie ledes andere Sein 
lachendes .Hallo!", sein Schmunzeln war 
wie ein Schlag ins Gesicht gewesen. Zu den- 
ken, daß er alles wußte un:l oich wer weiß 
was noch dazu dachte, daß er — ^enau wie 
Pranzek — ein Scheckbuch ziehen und über 
sie verfügen würde, wenn auch vielleiiiit 
anständiger, aber eben doch vertügen. gm- 
nerhaft ihr Leben leiten und auf Dankbarkeit 
rechnen nein, sie vermochte es niffit 

Thora Witte hatte es gut gemeint, aber es 
ging nicht 

Mit geradezu feindseligem Gefühl muster- 
te sie ihn und ahnte bereits, daü dieser r.e- 
sudi nicht gut enden würde. Der Trotz stieg 
wie eine Welle in ihr auf. 

Sahl saß starr und biß seine Lippen Hatte 
Witte also doch mit ihr gesprochen? 

.Keine Sorgen mehr um Sie machen'" 
wiederholte er verwundert .Wie soll idi 
das verstehen?" 

.So wie ich es sagte. Ich finde es empö- 
rend von Professor Witte, daß er mein Pri- 
vatleben mit Ihnen erörteit. . . und daß 
Sie 

.Einen Augenblick", unterbrach Sahl s.e 
mit ruhiger Geste. .Haben Sie etwa die Vor- 
stellung, daß wir uns klatscheshalber über 
Sie unterhalten haben?" 

.Nicht das — aber ich nehme es übel, dall 
Sie überhaupt von meinen Privatsadien 
spredien. Warum? Was kann es Sie inter- 
essleren, unter welchen Bedingungen idi 
studiere und wer mir die Mittel dazu gibt?" 

Fortsetzung tnlgt. 
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Ein Strafstoß entschied das Treffen 
Nieder-Roden gegen Erzhausen 4:2 (1:2) 

I. FuBball-Amateurllga Hessen 
In der I. Amateurliga Hessen gibt es nach 

dem letzten Spielsonntag mit Friedberg, das 
zu Hiiuf den KSV Urberach mit 4:0 bezwang, 
nur noch eine ungeschlagene Mannschaft. 
Biebrich bezog von Marburg unei-wartet hoch 
mit 6:0 seine erste Niederlage. Zu m 
gleichfalls unerwartet hohen Sieg kam Bad 
Homburg in Gießen (1:6). Durch Siege von 
Hanau. Bürstadt und Heusenstamm änderte 
sich nichts an der Tabellenspitze. 

Die Spiele im vinzelnen: 
Germ. Ober-Roden — SV Herboin 
TSV Heusenstamm — Eintr. Wetzlar 
Spvgg. Griesheim — TSV Kirchhain 
VfB Bürstadt — FC Langen 
VfB Friedberg — KSV Urberach 
Viktoria Urberach — Svgg. Kastel 
VfL. Marburg — FV Biebrich 
Hanau 93 — Kick. Obertshausen 
VfB Gießen — Spvgg. Bad Homburg 

3:0 
1:0 
1:2 
1:0 
4:0 
3:3 
6:0 
3:0 
1:6 

1. VfB Friedberg 8 
2. FV Biebrich 8 
3. Hanau 93 8 
4. VfR Bürstadt 8 
5. TSV Heusenstamm 8 
6. VfL Marburg 8 
7. TSV Kirchhain 8 
8. Fvgg. Kastel 8 
9. Kick. Obertshau.sen 8 

10. Vikt. Urberach 8 
11. KSV Urberach 8 
12. Eintracht Wetz.lar 8 
13. Germ. Ober-Roden 8 
14. Spvgg. Griesheim 8 
15. FC Langen 8 
16. Spvgg. Bad Homburg 8 
17. SV Herborn 8 
18. VfB Gießen 8 

Die nächsten Spiele: FV Kastel — Bad Hom- 
burg (Sa.), — SV Herborn — Hanau 93, 
Obertshausen — VfL Marburg, Biebrich 02 
gegen Vikt. Urberach, VfB Friedberg — VfB 
Gießen, KSV Urberach — VfR Bürstadt. FC 
Langen — Griesheim 02, Kirchhain — Heusen 
stamm. Eintr. Wetzlar — Ober-Roden. 

22:6 
23:16 
17:6 
16:10 
18:17 
2.'5:8 
16:12 
17:18 
21:18 
16:19 
12:18 
8:10 

14:21 
13:24 

9:11 
16:20 
8:19 

12:,30 

14:2 
12:4 
11:5 
11:5 
11:5 
10:6 
10:6 
9:7 
7:9 
7:9 
7:9 
6:10 
6:10 
6:10 
5:11 
5:11 
4:12 
3:13 

Mit dem Anstoß entwickelte sich gleich ein 
schnelles Spiel, bei dem Nieder-Roden die 
technisch reifere Spielweise zeigte. Auch be- 
günstigte die körperliche Überlegenheit der 
Abwehrspieler des Gastgebers ihr Spiel 
gegenüber den jungen Erzhäuser .Stürmern. 
Aber was Nieder-Roden an Technik voraus 
hat, ersetzt der Gast durch große Einsatz- 
freude seiner Spieler. Immer wieder gelang 
es Erzhausen, sich frei zu machen und Weber 
im Nieder-Rodener Tor ist oft Retter in letz- 
ter Sekunde. Aber auch der Erzhäuser 
Schlußmann Keller zeigte glänzende Paraden 
und erst in der 20. Min. gelang dem Rechts- 
außen Weigand aus einem Flankenball durch 
Kopfstoß das Führungstor. Wenn der Gast- 
geber aus seiner bisherigen Feldüberlegen- 
heit keine weiteren Treffer erzielen konnte, 
so v/ar dies vor allem der hervorragenden 
Abwehr der gesamten Hintermannschaft der 
Erzhäuser zu verdanken. Auch der junge 
CJästesturm erschien immer wieder im geg- 
nerischen Strafraum und erzielte in der 30. 
Minute durch Laux aus einem Eckball den 
Ausgleich. Schon 4 Minuten später gelang 
Röder das Führungstor. Dieser Stand konnte 
bis weit in die 2. Halbzeil gehalten werden 
und erst in der 68. Minute konnte der Halb- 

linke Neu über den herausstürzenden Keller 
den Ball zum 2:2-Augleich einlenken. Ziem- 
lich ausgeglichen verliefen die nächsten Mi- 
miten, mit guten Chancen auf beiden .Seiten. 
So hatte Röder erneut eine Chance zum Füh- 
rungstreffer, aber sein unplazierter Schuß 
ging über die Latte. Ein Slaftslol^ sollte schließ- 
lieh das Spiel entscheiden. Stopper l.otz zögert 
mit dem Abschlag aus dem eigenen Strafraum. 
Aus dem entstehenden Gedränge kann Best 
gerade noch abwehren, wobei ein gegne- 
rischer Spieler etwas hart angegangen wurde. 
Der Schiedsrichter entschied zum Entsetzen 
der Gäste auf Strafstoß, den Keller mit einer 
glänzenden Parade um den Pfosten zur Ecke 
lenkte. Die Freude über diese großartige Lei- 
stung war jedoch verfrüht, denn der Schieds- 
richter ließ aus nicht ganz kla: ersichtlichen 
Gründen den Strafstoß wiederholen u. Neu- 
häusel konnte zum 3:2 ein.schießen. Damit 
war das Spiel gelaufen. Die Mannschaft aus 
Erzhausen resignierte. Die Angriff? des Gast- 
gebers konnten nur noch mit Mühe abge- 
wehrt werden. Ein Bomt)enschuß von Brehm 
.sauste an den Pfosten und der Rückpraller 
traf Verteidiger Brandt .so unglücklich, daß 
der Ball zum 4;2 Ins eigene Tor flog. 

Im Sturm des Clubs fehlte der Vollstrecker 
Mit dem knappstmöglichen Ergebnis, näm- 

lich 0:1, verlor der 1. FC Langen beim VfR 
Bür.itadt wiederum beide Punkte. Die Lange- 
ner Mannschaft war zwar von vornherein 
mit nicht allzuviel Optimismus nach Bürstadt 
gefahren, hätte aber dem Spielverlauf ent- 
sprechend durchaus ein Unentschieden errei- 
chen können. Der Awehr kann man zumin- 
dest bescheinigen, daß sie sich eine Punkte- 
teilung verdiente, denn in der Besetzurig Max; 
Reichert, Lötz; Famik, Weger und Metzger 
gab es diesmal keinen schwachen Punkt. In 
der 1. Halbzeit mußte man allerdings auch 
noch Schmirmund zur Hintermannschaft zäh- 
len. der seine Aufgabe als Doppelstopper 
ebenj'alls gut löste. 

Als oesonderes Pech für die Langener Elf 
kann man es bezeichnen, daß das einzige Tor 
des Tages fiel nachdem der Linienrichter be- 
reits durch Schwenken der Fahne das Ende 
der 1. Halbzeit angezeigt hatte. Doch maß- 
gebend ist nun einmal die Uhr des Schieds- 
richters, der erst unmittelbar nach dem Tref- 
fer abpfiff. 

Es wäre andererseits nicht ganz gerecht, 
wenn man dem Unparteiischen Burkhardt aus 
Wiesbaden damit allein die Schuld an der 
durchaus vermeldbaren Niederlage geben 
wollte, denn er leitete das Spiel sehr siciier 
und ließ keine allzu großen Härten von Sei- 
ten der Gastgeber aufkommen. 

Wie das Ergebnis zeigt, erfüllte vielmehr 
vor allem der Sturm des Clubs rücht die in 
ihn gesetzten Erwartungen. Einigermaßen 
vei-zeihlich war noch, daß der Vier-Mann- 
Sturm nrut Marm, Kaffenberger, Pollich und 
Ott in der 1. Halbzeit ohne Erfolg blieb, ob- 
wohl es auch da schon einige gute Möglich 
keiten gab. 

-Maer leider blieb es auch nach der Pause, 
als die Gäste ihre Taktik änderten und offen 
siv spielten, allein bei den Chancen, weil im 
Sturm des Clubs einfach der Vollstrecker 
fehlte, der in der Lage gewesen wäre, den 
ausgezeicfmeten Torhüter der Gastgeber mit 
einem harten, placierten Schuß zu schlagen 

Bereits in den ersten Minuten merkten die 
■Aiißenläufer des VfR Bürstadt, daß Langens 
Halbrechter Schmirmund nicht über die Mit- 
tellinie ging und rückten deshalb auf, um 

Als dann Bürstadts Halblinker Helfrich an 
Weger vorbeikam, hielt Max den flach in die 
kurze Ecke getretenen Ball mit großartiger 
Parade. 

Anschließend riskierten die plötzlich nach 
vorn stoßenden Abwehrspieler der Gäste, Far- 
nik und Reichert, zwei genau placierte Fern- 
schüsse, aber Schroth war beide Male mit 
der Faust in dem bedrohten Winkel. 

Eine hohe Flanke von Mann verpaßte Kaf 
fenberger unmittelbar vor dem Tor nur knapp 
mit dem Kopf. Er erlief sich den Ball jedoch 
und spielte den freistehenden Pollich an, der 
dann zu überhastet vergab. Nach einem Foul 
an Kaffenberger erreichte Mann den Frei- 
stoß von links mit dem Kopf, aber der Schluß- 
mann des VfR Bürstadt stand wieder genau 
richtig und hielt. 

Unmittelbar vor dem etwas verspäteten Sei 
tenWechsel gab Ott den Ball zurück; Metzger 
setzte sich im Zweikampf etwas zu hart ein 
und die Gastgeber erhielten einen Freistoß 
zugesprochen. Dabei kam das Leder zu dem 
5 Meter vor dem Tor stehenden Mittelstürmer 
Rädge, der zwar schwach, aber genau placiert 
zum 1:0 einschoß. 

In den ersten Minuten der 2. Halbzeit 
verfehlte der Halbrechte des VfR Bürstadt 
mit zwei Flachschüssen das Ziel niu- knapp. 
Dann übernahm der Club aber mehr und 
mehr das Kommando im Mittelfeld, und die 
Chancen für die Stürmer häuften sich. ZU' 
nächst zögerte Kaffenberger im gegnerischen 
Strafraum zu lange mit dem Schuß, dann 
strich ein Kopfball von Ott über die Latte, 
und Eils Schmirmund in halblinker Position 
freistand, traf er nur das Außennetz. An- 
schließend kam Schroth gerade noch vor Kaf- 
fenberger an den Ball und hielt auch einen 
harten, halbhohen Schuß von Ott ausgezeich- 
net. 

Eine der besten Ausgleichsmöglichkeiten 
nutzte Mann in der 76. Minute nicht aus. Nach 
guter Vorarbeit von Kaffenberger und Ott er 
hielt er das Leder ungedeckt im Strafraum 
und verfehlte das Tor um ca. einen halben 
Meter. Danach leitete Kaffenberger einen 
von Farnik getretenen Freistoß sofort an Pol- 
lich weiter, dessen Direktschuß ebenfalls in 

ihren Angriff anzukurbeln. Doch was die vor ^ ^jen Armen des Schlußmanns der Gastgeber 
ihm stehende Abwehr nicht zu klären ver- landete. 
mochte, meisterte Max, der sich reaktions- 
schnell und sicher in bester Form zeigte. Ein- 
mal hatte er allerdings auch etwas Glück, 
denn er lag geschlagen am Boden und Schmir- 
mund mußte den Ball kurz vor dem Tor weg- 
schlagen. 

Die erste gute Chance für den Club ver- 
gab Mann bei einem Steilangriff in dei 15. Mi- 
nute. Er erhielt das Leder im Strafraum, 
schoß aber nicht aus gunstiger halblinker Po- 
-sition, sondern versuchte den oft überhastet 
wirkenden Linksaußen Ott einzusetzen. 

In der letzten Viertelstunde mußte Max vor 
allem bei zwei gefährlichen Eckbällen mit 
der Faust klären, ehe der Club ebenfalls 
noch zu drei Eicken kam. Dabei rückten bei- 
nahe alle Langener Feldspieler bis in den geg- 
nerischen Strafraum vor, aber keiner fand 
im Abwehrblock der Gastgeber eine Lücke, 
so daß es beim 1:0 füi- den VfR Bürstadt blieb. 

Im Spitzenspiel der Reservemannschaften 
war der Club erneut mit 3:0 (3:0) Toren er- 
folgreich. 

Egelsbach im Pech 
SG Eg^elsb -ch — Rotweifi Walldorf 0:2 (0:2) 

Der Tabellendritte Walldorf bot gegen die ) Feld. Ein Schuß 
Egelsbacher nur in der ersten Hälfte eine gute 
Leistung. Leider verloren die Gastgeber schon 
in der 6. Minute ihren jungen Mittelstürmer 
Becker durch Verletzung, so daß sie fast die 
volle Spielzeit mit nur 10 Mann bestreiten 
mußten. Anfangs hatte die einheirrüsche Ab- 
wehr mächtig zu tun, um sich auf das schnelle 
Spiel der Gäste einzustellen. Mit zunehmen- 
der Spielzeit, insbesondere in der 2. Hälfte, 
wurde dies t>esspr. Lediglich der junge schnelle 
W^Uldörfer Linksaußen Deters riß immer wie- 
der Lücken in die Egelsbacher Abwehr. Wenn 
die Egelsbacher nrut diesem Spiel nun die 
zweite Heimniederlage hinnehmen mußten, so 
darf man ihnen jedoch bescheinigen, daß sie 
bis zum Schluß bemüht waren, dem Spiel 
noch eine Wendung zu geben. 

Zum Spielverlauf: Sofort nach Beginn 
drückten die Gäste aus Walldorf aufs Tempo, 
unterstützt von einer starken Läuferreihe. So 
kam die Egelsbacher Abwehr gleich in Be- 
drängnis. In der 8. Minute war es der unge- 
deckt stehende Arth. Röcken, der an zahl- 
reichen Abwehrspielern vorbei ins Nete traf. 
Mit Glück und Geschick hielt nun die ein- 
heimische Hintermannschaft bis zui- 20. Min. 
ihr Tor rein. Dcx:h nach einem zu kurz abge- 
wehrten Eckball konnte Mittelstürmer Krug 
den 2. Treffer für die Rotweißen markieren. 
In der Folgezeit sah es manchmal sehr be- 
drohlich aus für die Gastgeber, und nur we- 
nige Entlastungsangriffe gelangen. Aber es 
blieb beim 0:2. 

Nach Seitenwechsel änderte sich das Bild. 
Walldorf schien nun zurückzuschalten und 
überließ eine zeillang den Egelsbachern das 

von Waiuiemacher wurde 
von Tron gerade ncx:h zur Ek:ke gelenkt. Dann 
knallte ein FVeistoß Rückerts an die Quer- 
latte und der nachsetzende Rüster schoß über- 
hastet in den 2. Stock. So ließ sich das Blatt 
nicht wenden. Kurz vor dem Ende wäre dann 
fast noch das 3:0 gefallen, doch Scheidt im 
Egelsbacher Tor warf sich dem einschuß- 
bereiten Röcken in den Schuß. 

Alles in allem, ein nicht unverdienter Sieg 
der Gäste aus Walldorf, wenn auch, und dies 
sei noch einmal gesagt, gegen nur 10 Egels- 
bacher. Die Gäste hatten ihre Besten in Tron 
im Tor, Rechtsläufer Herpel, Linksaußen De- 
ters, Mittelstürmer Krug und Halbrechten A 
Röcken. Bei den Einheimischen soUte man ob 
der geschwächten Mannschaft keinen allzu 
strengen Maßstab anlegen. Hier tat jeder sein 
Bestes. 

Die Reservemannschaft unterlag ebenfalls 
recht knapp 0:1. Zuschauer: 600. Schiedsrich- 
ter: Baum, VfL Marburg. 

II. Fußball-AmateurliKa Darmstadt 
Die Tabelle in der 2. Fußball-Amateurliga 

Darmstadt wird nun von Nieder-Roden ange- 
führt. das Erzhausen trüt Glück 4:2 schlagen 
konnte. Durch seinen überraschenden Erfolg 
in Egelsbach kam Walldorf auf den 2. Tabel- 
lenplatz. Pfungstadt hatte in Münster mit 2:1 
das Nachsehen und muß nun mit dem 3. Ta- 
bellenplatzvorlieb nehmen. Vom Tabellenende 
setzte sich Stcxikstadt durch seinen Sieg über 
Dieburg ab (4:1). 

Die Spiele im einzelnen: 
Opel Rüsselsheim — SV Bischofsheim 1:1 
TSG Messel — Darmstadt 98 Amateure 2:3 
Groß-Umstadt — Lampertheim 2:1 
SG Nieder-Roden — Erzhausen 4:2 
SKG Stockstadt — Hassia Dieburg 4:1 
SV Münster — TSV Pfungstadt 2:1 
SG Egelsbach — RW Walldorf 0:2 
Olympia Lorsch — TSG Darmstadt 3:2 

Der Tabellenstand 
1. SG Nieder-Roden 7 15:6 11:3 
2. RW Walldorf 7 17:13 10:4 
3. TSV Pfungstadt 7 18:9 9:5 
4. SV 98 Amateure 7 18:12 9:5 
5. SV Münster 7 11:8 9:5 
6. Olympia Lorsch 7 17:14 8:6 
7. Opel Rüsselsheim 7 12:10 8:6 
8. SV Bischofsheim 7 9:10 8:6 
9. Groß-Umstadt 7 12:17 7:7 

10. Hassia Dieburg 7 9:13 6:8 
11. SKG Stockstadt 7 10:10 5:9 
12. TSG Messel 0 10:13 4:8 
13. Lampertheim 6 7:10 4:8 
14. TSG Darmstadt 7 9:14 4:10 
15. Erzhausen 7 11:17 4:10 
16. SG EgeLsbach 7 7:16 4 10 
Am kommenden Wochenende: Samstag: TSG 
Darmstadt — Elgelsbach; Sonntag: Dieburg — 
Pfungstadt, Erzhausen — Rüsselsheim, Stock- 
tsadt — Nieder-Roden, Walldorf — Münster, 
Lampertheim — Lorsch, Bischofsheim — Mes- 

Wertvoiler Punktgewinn für Offenthal 
SKV Bfittelbom — SSO Offenthal 2:2 (1:1) 
Die Mannschaft des SKV Bütlelbom blieb 

dem Gesetz der Serie treu u. spielte zum fünf- 
ten Male hintereinander in der Fußball-A- 
Klasse Darmstadt Gruppe West unentscjliie- 
den. Für Offenthal bedeutete dieser Teil- 
erfolg einen wertvollen Punktgewinn nach 
einer Reihe von Niederlagen. Der Mannschaft 
wird dies ein Ansporn für die kommenden 
Spiele sein. 

Die sofort offensiv spielenden Offenthaler 
mußten in der 25. Minute das erste Tor durch 
den Halbrechten der Gastgeber hinnehmen. 
Jedoch bereits in der 32. Minute gelang Mit- 
telstürmer Werner Spatz der Ausgleich. 
Trotzdem die Gäste nun leicht tonangebend 
waren, blieben bis zur Halbzeit weitere Tor- 
erfolge aus. — Auch nach dem Seitenwechsel 
hielt die leichte Feldüberlegenheit an. In der 
55. Spielminute erzielte aber Büttelborn 
durch einen Foulelfmeter die erneute Füh- 
rung. Die Bemühungen der Offenthaler, den 
Ausgleich zu schießen, wurden in der 70. Mi- 
nute durch ein Tor des Halblinken Busch be- 
lohnt. 

Besonderen Verdienst an dem Teilerfolg 
der Gäste hatte Hubert Zeiske, der für Gün- 
ter Sommerlad Mittelläufer spielte, und der 
erstmalig in der Mannschaft spielende Ju- 
gendliche Frieciel Kohl. Willi Haller mußte 15 
Minuten vor Spielschluß mit einem Blut- 
erguß am Knie verletzt vom Platz. 

SpielerKCbnisse in der A-KIasse Darmstadt 
TSG Wixhausen — SKG Gräfenhausen 4:1 
SV Weiterstadt — SV Nauheim 4:1 
TSV Trebur — SSV Raunheim 7:2 
Gustavsburg — SKV Mörfelden 3:1 
FC Arheilgen — SKV Roßdorf 2:2 
VfR Groß-Gerau — FC Leeheim 2:0 
SKV Büttelbom — SSG Offenthal 2:2 
Am kommenden Sonatag: SG Arheilgen gegen 
Gustavsburg, Leeheim — FX! Arheilgen, Mör- 
felden — Trebur, Gräfenhausen — Büttdborn, 
Offenthal — Gr^-Gerau, Raunheim — Wei- 
terstadt und Nauheim — Wixhausen (14 Uhr). 
Roßdorf spielfrei. 

iSil 

AUCH LANGEN 
BRAUCHT DIE 

FREIEN 

DEMOKRATEN 

FECHTEN 
TV Lancon — TFC Hanau 12:13 

Bis zum letzten Gefecht sparmende Kämpfe 
gab es beim Turnier TV Langen gegen TFC 
Hanau am letzten Sonntag in der TV-Turn- 
halle zu sehen. Hanau stellte eine sehr ausge- 
glichene Mannschaft, die den Langener Nach- 
wuchsfechtem manche Nuß zu knacken gab. 
Mit etwas besserer Einstellung hätte das Re- 
sultat zu Gunsten des TV lauten können. Als 
bester Fechter des Tages bewährte sich wie- 
der einmal Richarxl Wagner, der alle Gefechte 
gewann und nur 6 Treffer erhielt. Für Lan- 
gen steuerten Lothar Wagner und Karsten 
Kühn je 3 Siege und Heinz Lohmann einen 
Sieg bei. 

Acht Tore am Schönbusch 
Viktoria Aschaffenburg AH gegen 

1, FC I.angen AH 4:4 (3:0) 
Es war ein Spiel, an das man noch lange 

zurückdenken wird. Die Langener fuhren mit 
recht gemischten Gefühlen nach Aschaffen- 
burg, denn es fehlten immerhin vier etats- 
mäßige Spieler, darunter auch WUli Keim 
wegen einer Fußverletzung. Aschaffenburg 
hatte die Auswahl unter 18 Spielern, durch- 
weg alte Oberligahasen. Es war eine unver- 
gleichlich bessere Mannschaft zur Stelle als 
im Vorspiel. Die Langener wurden zunächst 
dadurch beschämt, daß man das AH-Spiel auf 
dem Hauptspielfeld am Schönbusch austragen 
ließ, während man den Aschaffenburgem im 
Vorspiel in Langen das Nebenfeld zuwies. Auf 
diesem ehrwürdigen Platz in Aschaffenburg 
standen die Langener zunächst einer Uber- 
macht gegenüber, die sie aus den Angeln zu 
heben drohte. Bereits in der 1. Minute stand 
es 1:0 für die Gastgeber, und was dann folgte, 
war ein Fußballfeuerwerk, dem die Langener 
nur den guten V.'iUen entgegenzusetzen hat- 
ten. Es griffen ständig 7 — 8 Aschaffenburger 
Spieler an, und hätten rücht Pfosten und Latte 
mehrmals im Wege gestanden, wäre die Lage 
bei Halbzeit hoffnuiigslos gewesen. So ging 
man mit einem 0:3-Rückstand in die Pause. 

Was nach dem Wechsel folgte, wird man so 
schneill nicht mehr erleben. Die Langener hat- 
ten nun überraschend eine Einstellurig auf den 
Gegner gefunden und ließen ihn nicht mehr 
wie vorher zum Zuge kommen. Dagegen raffte 
sich der eigene Angriff, zwar nur sporadisch, 
so aber doch zu recht gefährlichen Vorstößen 
auf und bald hieß es durch einen schönen 
Flachschuß von Schneider nur noch 1:3. Der 
gefährlichste Mann im Angriff der Aschaffen- 
burger, Buller, ließ zwar noch einige Bomben 
los, aber sie führten durch seine genaue Mar- 
kierung nicht zum gewünschten Erfolg. Auf 
der Gegenseite fiel dann ein Tor für Larven, 
wie man es alle Jubeljahre einmal sieht: 
Schneider wurde an der linken Strafseite nur 
zögernd angegriffen und seine Ma'ßflanke über 
eine Entfernung von 20 Metern erreichte Kiefl 
im Fluge, und gegen den Kopfballtorpedo war 
der Aschaffenburger Hüter machtlos. Dem 2:3 
folgte dann wieder eine kalte Dusche durch 
das 4:2 für Aschaffenburg, aber die Langener 
gat>en nicht auf. Hippler erlief sich eine Steil- 
vorlage und hob aus 20 Metern Entfernung 
das Leder über den herauslaufenden Hüter 
zum 3:4 ein. Ein bildschönes Tor! Und 
schließlich war es der gleiche Spieler, der 
3 Minuten vor Spielschluß eine Maßflanke 
hereingab, die der bedrängte Aschaffenburger 
Hüter nicht erreichen konnte, und aus spit- 
zem Winkel schaffte Lehmickel noch den 
kaum erhofften Ausgleich. Alle acht Tore wa- 
ren nicht zu halten. Dagegen hielt Langens 
Schlußmann Fahm einige tolle Schüsse, und 
er verhinderte auch von vornherein einen 
größeren Rückstand. Ansonsten gab die Lan- 
gener Mannschaft durch Übereifer und letz- 
ten Einsatz ein Beispiel dafür, wie man ein 
Spiel aus dem Feuer reißen kann. Jedenfalls 
hat man sich auf Langener Seite in Aschaf- 
fenburg viele neue FYeunde gewonnen. 

Erzhäuser JugendfaBball 
AI -Jugend: 

TSV Pfungstadt — SV Erahausen 3:2 
In diesem Pokalspiel, das unter einer schwa- 
chen Schiedsrichterleistung litt, waren die 
HäTJiäuser bis zur Pause tcxnangebend. So war 
auch dei- Halbzeitstaiid von 2:1 durch Tore 
von Köppel und Leyer verdient. E)in Erzhäu- 
ser Abwehrspieler fabrizierte den Pfungstäci- 
ter Gegentreffer. Im 2. Durchgang kamen die 
F^ongstädter stärkei- auf, so daß sie zu einem 
knappen 3;2-Sieg kamen. 
C-Jugend:' 

FC Arheilgen — SV Erzhausen 3:0 
Nichts zu bestellen hatten die Erzhäuser 

Buben an diesem Samstag in Arheilgen. Die 
Gastgeber zeigten die weit besseren Leistun- 
gen in technischer und auc:h kämpferischer 
Hinsicht. Torwart Wolter behütete die Erz- 
häuser vor einer größeren Niederlage. Außer 
ihm konnten noch Haller und Lötzsch an die 
Arheilger Leistungen herankommen. 
D-Jugend; 

FC Arheilgen — SV Erzhausen 2:2 
Buchstäblich in der letzten Minute büßten 

die Erzhäuser ihren ersten Punkt «in. Es war 
ein Schuß aus etwa 25 Metern, den ein Ar- 
heilger Stürmer unhaltbar für den guten Tor- 
wart Grimm in die Maschen setzte. Aber 
trotzdem z^iigtim die Buhen aus Erzhausen 
wieder sehr gute Leistungen. In dei- Abwehr 
Wir wieder Mittelläufer Bauer dei' ruhende 
Pol, während im Sturm die Torschützen Scotti 

i und Loresiz die treibenden Kräfte waren. 
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Erfolgreiches Wochenende der SSG Handballer 
Eiche Darmst. I—SSG Langen Ib 5:17 (1:10) 
BraunshardtJgd,-SSGLangen Jgd. 9:12 (3:7) 
Mörfelden Res.—SSG Langen Res. 5:9 (2:3) 
Mörfelden I — SSG Langen I 6:11 (4:7) 

Vier Siege, die dazu noch auswärts erzielt 
wurden, brachten den Handballern der SSG 
ein sehr erfolgreiches Wochenende, 

Bereits am Samstagnachmittag bezwang die 
Ib die erste Mannschaft von Eiche Darm- 
stadt. Die Gastgeber hatten während des 
Spiels nie eine Chance, die in regelmäßigen 
Abständen erzielten Toi-e der Langener auf- 
zuholen und lagen bei Halbzeit bereits mit 
neun Toren im Rückstand. Nach dem Wech- 
sel konnten zwar die Diirmstädter das Spiel 
ausgeglichener gestalten, muDten jedoch bis 
zum Ende sieben weitere Tore hinnehmen 
und sich mit 17:5 geschlagen bekennen. 

Den zweiten Erfolg erzielte die Jugend auf 
dem gefürchteten Braunshardter Gelände. 
Nach den mäßigen Ix-istungen in ihren letz- 
ten Spielen hatte keiner mit diesem Sieg ge- 
rechnet. Schor das Halbzeitergebnis von 7:3 
läßt erkennen, daß Uiiigon zielstrebiger 
spielte und d:c gebotenen Torchancen voll 
und ganz ausnut.,.ie. In der zweiten Halbzeit 
versuchten die Braunshai-dter dem Spiel eine 
Wendung zu gel>on. hatten aber nicht mehr 
die Krait. den horausgespiolten Torvüi*sprung 
I-mgens wettzuniachen und mit dem End- 
ergebnis von 12:9 verließ die Jugend der 
S-SG als Sieger das Spielfeld. 

Den Rc;gcn der Erfolge schlössen dann am 
S<.>nntagvoiT;iittag die beiden aktiven Mann- 
.<cha!ten in Mörfelden. 

Im Spiel der ersten Mannschaften gaben 
die Umgener von Anfang an den Ton an. Ehe 
Sich Mörfeldens Hintermt nnschaft auf ihren 
Gegner einstellen konnte, hatten die Gäste 
einen 4:0-Torvorsprung herausgeworfen. 
Doch dann war MörfeWen an der Reihe und 
mit einem schönen Wurf ihres rechten Halb- 

stürmers ins lange Eck kamen sie zu ihrem 
erst/?n Treffer. Es dauerte aber nicht lange, 
und Langen hatte den alten Torabstand wie- 
der hergestellt. Mörfelden versuchte nun öf- 
ters über die rechte Flanke zu Torerfolgen zu 
kommen und hatte auch mit einem feinen 
Bogenwurf ihres Rechtsaußen Glück. Baum 
blieb i>s vorbehalten, mit einem abgegebenen 
Freiwurf ein weiteres Tor für seine Mann- 
schaft zu erzielen. In dieser Spielphase 
drohte dem Spie' ein unangenehmer Aus- 
gang. Hier waren es besonders die Mörfelder, 
die versuchten, mit härterer Gangart den 
Langenern den Schneid abzukaufen. Die 
meiste Schuld trifft in diesem Falle den 
Schiedsrichter Knöß von 75 Darmstadt, der 
durch seine mäßige Leistung beide Mann- 
schaften benachteiligte und somit manches 
Unschöne heraufbeschwor. Mit zwei Treffern 
für Mörfelden und einem für Langen ging 
man in die Pause. 

Im Verlauf der zweiten Halbzeit setzte sich 
aber doch dir reifere Spielweise der Lange- 
ner immer mehr durch und Mörfelden hatte 
fast so gut wie nichts mehr zu bestellen. 
Knöbel, Baum und wiederum Knöbel .stellten 
das Ergebnis auf 10:4. Zwar kamen die Mör- 
felder nochmals auf 10:6 heran, wuixlen aber 
kurz vor Schluß durch Rang abermals über- 
listet, der mit dem elften Treffer das End- 
ergebnis von 11:6 herstellte. Das Spiel hatte 
alles in allem nicht das Format vorausgegan- 
gener großer Treffen. Was erklärlich ist, 
wenn man bedenkt, daß die Meisterschafts- 
frage bereits entschieden ist und somit ge- 
wls.ser Reiz und Ansporn fehlt. 

Im Vorspiel konnte auch die Reserve der 
Langener mit 9:5 beide Punkte kassieren, 
ohne — und das besonders in der 1. Halb- 
zeit — ein überzeugendes Spiel geliefert zu 
haben. 

TG 75 Darmstadi — TV Langen 9:8 (6:4) 
Mit dieser knappen Niederlage am Darm- 

städter Ziegelbusch beendete am vergange- 
nen Sonnabend die 1. Mannschaft des TV ihre 
diesjährige Punktspielrunde. Wie schon in der 
Vorschau erwähnt, setzten die Darmstädter 
alles daran, sich nicht nur für die erlit- 
tene Vorspielniederlage zu revanchieren, son- 
dern sie benötigten auch noch die Punkte, da- 
mit sie nicht mit dem vorletzten Tabellenplatz 
diese Runde abzuschließen brauchten. Daher 
legten sie ein nicht gerade gekonntes Hand- 
ballspiel an den Tag, kämpften aber bis zum 
Abpfiff des sehr sicher amtierenden Schieds- 
richters Emich aus Nieder-ZOber-Modau mit 
einem Elan, dem der TV nichts entsprechen- 
des entgegenzusetzen hatte. Bei Langen schien 
man das Ballfangen oder Abgeben verlernt 
zu haben, denn gar zu oft verlor der Sturm 
durch diese Mängel den Ball; aber auch die 
Hintermannschaft hatte diesesmal nicht ihre 
gewohnte Form der letzten Spieltage. Von ihr 
ging eine Nervosität und Unsicherheit aus, die 
sich später auch noch auf den Sturm aus- 
wirkte. 

Herausragender Mann auf dem Platze war 
wieder einmal O. Seiffert im Tor. Besonders 
in der 2. Halbzeit wußte er sich großartig zu 
steigern und forderte bei gekonnten Paraden 
immer wieder den Beifall des objektiven 
Publikums heraus. An dem Siegestor der 
Darmstädter war er' machtlos, denn ihm 
wurde bei einem Strafstoß die Sicht genom- 
men, so daß er erst im letzten Augenblick den 
Ball sah, so daß er ihn zur Freude der 75er 

Handball-Ergebnisse: 
Bezirksklasse Gruppe Nord: 

TuS Rüsselsheim — Eppertshausen 
Mörfelden — SSG Langen 
SKG Erfelden — SG Nieder-Roden 

1. TG Rüsselsheim 21 250:138 
2. TG Ober-Roden 20 216:123 
3. TuS Rüsselsheim 21 202:164 
4. SSG Langen 20 219:178 
5. SKG Erfelden 22 175:175 
6. Bauschheim 21 166:168 
7. Mörfelden 20 137:166 
8. TV Trebur 22 103:224 
9. Eppertshausen 22 166:199 

10. SG Nieder-Roden 19 145:167 
11. TV Groß-Gerau 21 116:220 
12. TV Erfelden 21 132:211 

A-Klasse Darmstadt: 
Weiterstadt — Nieder, Ober-Modau 
TG 75 Darmstadt — TV Langen 
TV Seeheim — Pfungstadt 

1. Nied. Ober-Modau 20 213:136 
2. Egelsbach 20 189:129 
3. Pfungstadt 20 198:136 
4. Weiterstadt 20 294:174 
5. Schneppenhausen 19 206:156 
6. Seeheim 19 187:178 
7. TV Langen 20 181:200 
8. Arheilgen 20 181:199 
9. TV Hahn 20 129:200 

10. TG Darmstadt 20 144:201 
11. Ober-Ramstadt 20 133:293 

12:8 
6:11 
8:6 

42:0 
36:4 
29:13 
25:15 
25:19 
19:23 
16:24 
16:28 
16:28 
14:24 
8:34 
4:38 

7:5 
9:8 
6:9 

32:8 
32:8 
29:11 
28:12 
23:15 
15:23 
15:25 
14:26 
14:26 
12:28 
4:36 

passieren lassen mußte. Pech für den TV war 
dann, daß Schenk im Gegenzug mit einem 
wuchtigen Wurf nur die Querlatte traf, und 
so in letzter Minute ein Unentschieden ver- 
geben war. 

Gut bei Langen war auch noch Verteidiger 
Gnieß, der sich in Zerstörung des gegneri- 
schen Stunnspiels und im Aufbau des eige- 
nen besonders hervortat. 

Kurz zum Spielverlauf: Über 0:1, 0:2, 3:3, 6:4 
(Halbzeitstand), 7:5, 8:6 und 8:8 kam es zi' dem 
9:8-Endspiel. I^r Langen spielten: Seiffert; 
Rebscher. Gnieß; Hermeberg, Berg, Förster; 
Rigbers, Dachtier, Kranz, Schenk, Krumm. 
Die Tore erzielten: Rigbers, Dachtier, Schenk 
,je 2), Kranz und Krumm. 

Die Jugendmannschaft, die sich gegenwärtig 
.auf die kommende Hallenrunde vorbereitet. 
Konnte am vergangenen Sonntag in einem 
Kleinfeldspiel über'2 x 30 Minuten die gleiche 
der TG Sprendlingen überraschend klar mit 
20:14 (9:6) Toren) bezwingen. Das Vorspiel 
am vergangenen Sonntag ging mit 14:12 (4:7) 
Toren an Sprendlingen. 

Hermann Sdireiber trug zum 300. Male die Farben der SSG 

Im Spiel gegen den TSV Eschollbrücken, 
das die SSG mit 4 : 1 für sich ent.schied, 
trug der Mittelstürmer der SSG, Hermann 
Schreiber zum 500. Male die Farben seines 
Vereins. Aus diesem Gnmde wurde ihm vor 
Beginn des Spiels eine Ehrung zuteil. Der 
erste Vorsitzende, Fritz Hunkel überreichte 
ihm einen Geschenkkorb und würdigte in 
einer kurzen Ansprache die Leistungen die- 
ses verdienten Spielers, Ihm schloß sich der 
Abteilungsleilier der Fußballabteilung, Harry 
Rosenheinrich an, der dem Jubilar eine 
Ehrenurkunde, ein ansehnliches Präsent und 
Blumen überreichte. Auch seine Mannschafts- 
kameraden würdigten die Verdienste ihres 
„Seniors". Spielführer Herbert Herth übergab 
ihm im Namen der Mannschaft eine Silbcr- 
plakette mit Widmung. Den Abschluß der 
kleinen Feier bildeten die Glückwünsche der 
Mannschaft des TSV Eschollbrücken. Ihr 
Spielführer überreichte in kameradschaft- j 
licher Verbundenheit einen Strauß Rosen. ' 

Hermann Schreiber ist Heimatvfirtriebenar. 
Er wurde am 23. 7. 1927 in Reichenbach 
(Schle.sien) geboren. Am 1. November 1947 
wurde er Mitglied der SSG I.rimgen und spielt 
seitdem in der ersten Mannschaft. Schreiber 
ist Allroundspieler. Umge Jahre hütete er 
das Tor der ersten Mannschaft. Abar auch als 
Stürmer machte er sich im Sportkreis Darm- 
stadt einen Namen. Er spielte in der Kreis- 
auswahl und ist mit 33 Jahren der Senior 
seiner Mannschaft. Schnelligkeit, Schußkraft 
und gute Kondition zeichnen ihn aus. Schrei- 
ber hatte schon oft Gelegenheit „sich zu ver- 
bessern", hielt jedoch seinem Verein die 
Treue. 

Groß war auch die Schar der GratuUinte:i. 
die Schreiber nach dem Spiel beglück- 
wünschten. Mögen dem sympathischen 
Sportmann Herrmann Schreiixir noch \1ele 
Spiele in der ersten Mannschaft .seine.s Ver- 
eins beschieden .sein. 

Spielbericht folgt in der nächsten Nummer. 

Hier wird 
Hermann Schreiber 
(links im Bild) 
für .sein SOO.'Spicl 
geehrt. 

Foto: Fischer 
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Otto Etzler, KSV Langen, 
Achter bei den Deutschen Jgd.-Meistcrschaftcn 

Die besten Jugendgewichtheber aus der 
Bundesrepublik und West-Berlin hatten sich 
am Wochenende in Mannheim-Neckarau zur 
Deutschen Jugendmeisterschaft im Gewicht- 
heben eingefunden. Der Deutsche Athleten- 
bund hatte nur 120 Teilnehmer aus allen west- 
deutschen Ländern zugela.ssen. Unter ihnen 
befand sich auch Otto Etzler vom KSV 
Langen. 

Nun, der Junge schlug sich beachtlich bei 
dieser starken Konkurrenz und belegte in sei- 
ner Klasse den 8. Platz. Seine Drcik;impflei- 
stung betrug 485 Pfund. Nach dem Diücken 
(145 Pfund) und dem Reißen (155 Pfund) lag 
er noch auf dem 6. Platz, der ihm auch sicher 
schien. Im Stoßen schaffte er im 1. Vei-such 
leicht und mühelos 185 Pfimd und steigerte im 
2. Versuch auf 195 Pfund. Leider übei-si'.h er. 

daß er die Hantelstange ungleichmäßig ge;'i.;(U 
hatte, so daß der Versuch beim Umsetzen 
mißlang. Nun wurde er unsicher und auch 
der 3. Versuch glückte nicht mehr. So konn- 
ten sich noch Möhlmann aus Dortmund und 
Merschel aus Braunschweig mit je 490 Pfund 
im Dreikampf knapp vor ihm placieren. Etz- 
lei-s Vorsprung zum 9. Sieger, Hartmanii aus 
Passau, betrug zehn Pfund. 

Für den jungen KSVIer, der erstmal.-, auf 
die Deutsche Spitzenkla.s.sc traf, war diese 
Veranstaltung sehr lehrreich und eindrucks- 
voll. Er kann noch zwei Jahre in der Jugond- 
klasse starten una wenn er weiterhin floiSig 
trainiert, dann dürfte er in den kommenden 
Jahren in der Siegerliste noch veiter voni zu 
finden sein. 

Die KSV-Gewichtheb<!r erwarten am Sa.n.i- 
tag den Oberligavcrein Ffm.-Borr>heim 2',m 
lälligen Rückkampf in Langen. 

„Des Volkes Wohl ist unserer Arbeit Ziel 

Richtfest für 192 neue Wohnungen in der Südlichen Ringstraße 

ti 

Zweiter Platz für die olympische Staffel 
des TV Langen 

Beim intern. Nacholympischen Abendsport- 
Te.-,t am letzten Donnerstag erlief sich die 
olympische Staffel vom Turnverein Langen in 
der Besetzung Pfeifer, Schmidt, Eulenberg und 
des Hess. Jugendmeisters Jordan von 13 ge- 
starteten Mannschaften einen hervorragenden 
zweiten Platz. Nur die olympische Staffel von 
Rintr^cht Braunschweig konnte sich den Lan- 
gener Jungen knapp überlegen zeigen. 

Gestern startete die olympische Staffel in 
Pfungstadt am nationalen Sportfest in der 
Besetzung Pfeifer, Schmidt, Zehfuß und Jor- 
dan. Klaus Volker Jordan lief hier 20O Meter 
in 22,4 Sekunden. 

Am Freitagnachrruttag schwebte zwischen 
den neuerstellten großen Wohnblocks in der 
Südlichen Ringstraße ein mächtiger Richt- 
kranz und dazwischen flatterten die Fahnen 
der Bundesrepublik, des Landes Hessen und 
der Stadt Langen. Persönlichkeiten des öffent- 
lichen Lebens. Vertreter von Unternehmen, 
Männer vom Bau und zahlreiche Bürger der 
Stadt hatten sich zu einem besonderen Anlaß 
eingefunden: Die Nassauische Heimstätte 
GmbH. Frankfurt a. M. als Bauherrin hatte 
zum Richtfest eingeladen für 8 große Wohn- 
blöcke mit zusammen 192 Wohnungen, die 
dort erstellt und zum Teil schon bezogen wur- 
den. 

Namens der Bauherrin begrüßte Geschäfts- 
führer Heinrich Möser die Anwesenden und 
nahm die Gelegenheit zum Anlaß, allen den- 
jenigen Dank auszusprechen, die an den Bau- 
werken mitgeholfen haben, seien es Arbeiter, 
Unternehmer, Behörden und Ver>valtungen 
oder Parlamente. Herr Möser sagte, daß man 
den Tag festlich begehen wolle, so wie er sei- 
ner Bedeutung entspreche. Die Nassauische 
Heimstätte könne in diesen Tagen 17 Richt- 
feste begehen, ein Beweis dafür, wie größ ge- 
genwärtig ihre Produktivität sei. Die in Lan- 
gen erstellten 192 Wohnungen seien für Men- 
schen bestimmt, die sich in großer Wohnungs- 
not befänden. Es sollte auch gelingen, einen 
großen Teil der neuen Wohnungen für ört- 
liche Wohnungssuchende bereitzustellen. Die 
Bauleistung bezeichnete der Sprecher als vor- 
bildlich, denn die Rohbauarb^ten hätten nur 
2'"j Monate gedauert, was bei der übei hitzten 
Baukonjunktur außergewönlich sei. Dazu sei 
von den Beteiligten noch gute und solide Ar- 
beit verrichtet worden. Er sprach daoei die 
Hoffnung aus, daß es gelingen möge, die 
Wohnbauten auch ebenso rasch bezugsfertig 
zu machen. Herr Möser machte sodann einige 
interessante Ausführungen über den Fortgang 
der Arbeiten in der Wohnstadt im Oberlinden, 
über die wir noch besonders berichten wer- 
den. 

Den neuen Mietern in den Wohnungan an 
der Südlichen Ringstraße entbot er den Gruß 
der Nassauischen Heimstätte, verbunden mit 
dem Wunsche eines frohen und gesunden 
Wohnens in diesen Räumen. 

Regierungspräsident Amoul sprach den 
Männern vom Bau ebenfalls seinen Dank aus 
und bezeichnete die erstellten Wohnungen als 
einen Ausdruck des wirtschaftl. Aufschwun- 
ges des Landes. Er dankte femer denjenigen, 
die die Pläne schufen und die Vorbereitungen 
trafen. Ferner galt sein "Dank denen, die die 
Mittel zur Finanzierung bereitstellten. Der 
Regierungspräsident meinte, daß es nicht von 
ungefähr käme, daß eine so große Wohnanlage 

entstehen körmte. Wer durch die hessischen 
Lande fahre, würde erkennen, daß überall ge- 
baut würde. Hessen stehe unter all?n Bundes- 
ländern an der Spitze des sozialen Wohnungs^ 
baues, und da die Bundesmittel für diesen so- 
zialen Wohnungsbau von Jahr zu Jahr geringer 
würden, müßte das Land Hessen aus seinen 
eigenen Einnahmen erhebliche Gelder frei- 
machen, um eine gleiche Anzahl Wohnungen 
zu erstellen. Es seien aber auch in jeder Weise 
die Voraussetzungen geschaffen worden, daß 
Wohnungen gebaut werden könnten, denn es 
sei Aufgabe des Staates, die Wohlfahrt seiner 
Bürger zu fördern. Besonders erfreulich war 
seine Feststellung, daß die neuen Wohnungen 
an der Südlichen Ringstraße nicht nur das zur 
Zeit größte Bauvorhaben, sondern Langen 
auch die aufstrebendste Stadt im Regierungs- 
bezirk Darmstadt sei, in der am meisten ge- 
baut würde. Er führte diese erfreuliche Tat- 
sache nicht zuletzt auf die Aufgeschlossenheit 
der städtischen Gremien zurück. Mit besonde- 
rer Genugtuung wurde aber auch aus berufe- 
nem Munde vernommen, da!ß die neuerstell- 
ten Wohnungen auch Langener Altbürgern 
zugedacht seien. 

Landrat Heil wies auf die Notwendigkeit 
des Bauens hin, trotz der Spannungen in der 
Welt und der damit zwangsläufig verbunde- 
nen Niedergeschlagenheit auf manchen Ge- 
bieten. Er sagte, daß im Landkreis Offenbach 
im letzten Jahr über 280 Millionen Mark ver- 

j baut worden seien, ein Beweis dafür, welche 
I Bedeutung dem Wohnungsbau zukäme. Von 

zuletzt 11 000 errichteten Wohnungen seien 
9000 öffentlich gefordert worden. In den ver- 

! gangenen 15 Jahren seien auch im Kreis Of- 
I fenbach mehr Schulen gebaut worden, als in 

den vorangegangenen 100 Jahren zusammen. 
Der Landrat sagte ferner, daß derjenige, der 
arbeite, auch eine vernünftige Wohnung ha- 
ben müsse. 

I Ganz besonders aber hob er hervor, daß der 
größte Teil der an der Südlichen Ringstraße 

I erstellten Wohnungen Langener Wohnungs- 
suchenden zur Verfügung gestellt würden und 
daß er die Meinung vertrete, daß man bei den 
durch die öffentliche Hand laufend erstellten 
Wohnbauten nicht inuner nur eine bestimmte 

j Gruppe von Bürgern berücksichtigen dürfe. 
' Auch die Altbürger hätten einmal das Recht, 

zum Zuge zu kommen. Der Landrat sagte ab- 
schließend: „Wir wollen arbeiten für die 
Menschheit unter dem Motto: ,Des Volkes 
Wohl ist unserer Arbeit Ziel'!" 

Als letzter Sprecher überbrachte Bürger- 
meister Umbach die Grüße der Stadt Langen. 
Er betonte dabei, daß das schnelle Wachstum 
der Stadt nach dem Kriege eine große Woh- 
nungsnot verursacht habe, mit der man bis 

jetzt noch nicht fertig geworden sei. Beson- 
ders aber die Altbiirger Langens litten unter 
dieser Wohnungsnot, und es könne Abhilfe 
nur dann erfolgen, wenn durch das Land Hes- 
sen und anderen Stellen hierbei nach besten 
Kräften mitgeholfen würde, worum er .^ehr 
herzlich bitte. 

Angesichts des Richtkranzes sei er von gro- 
ßem Dank erfüllt, .sagte der Bürgermeister 
weiter. Dieser Dank gelte In erster Linie den 
Stellen des Landes und des Kreises für die 
Unterstützung, aber auch der Nassauisclxen 
Heimstätte für die Erstellung der formschö- 
nen Wohnungen, die sich harmonisch und gut 
in das Stadtbild einfügten. Ganz besonderen 
Dank sprach Bürgermeister Umbach für die 
von seinen Vorrednern gegebene Zusage aus, 
daß ein großer Teil der erstellten Wohnungen 
Langener Altbürgern zur Verfügung giistellt 
würde. Nicht zuletzt aber galt auch sein 
Dank den Männern vom Bau und allen den- 
jenigen, die mitgeholfen und mit der .Stadt 
gut zusanunengearbeitet hätten. Freie und 
frohe Menschen mögen hier wohnen und Frie- 
den und Zufriedenheit für alle Zukunft fin- 
den; mit diesen Worten schloß der Bürger- 
meister. 

Abschluß der Feier war der Richtspruch 
eines Zimmermarms hoch vom Dache eines 
der Bauwerke aus. 

Die Feierstunde wurde außerdem noch in 
schöner Weise durch einen gemischten Schü- 
lerchor der Ludwig-Erk-Schule unter der Lei- 
tung von Lehrer A. Kollbacher und durch die 
Kapelle der Frankfurter Straßenbahner um- 
rahmt. 

Übtr die Bauvorhaben gab die Nassauische 
Heimstätte noch folgende Einzelheiten be- 
kannt : 
Es handelt sich bei dem Wohnungsbau an der 
Südlichen Ringstraße um Zwei-, Drei- und 
Vierzimmer-Wohnungerf mit einer Wohn- 
fläche von rund 50 bis rund 76 qm Der Wuhn- 
flächendurchschnitt beträgt 62,34 qm. 

Die Wohnungen sind für Bundesumsiedler 
(Flüchtlinge und ausgesiedelte Personen aus 
den Ostgebieten), Pendler (Personen, die in 
Langen einen Arbeitsplatz haben und deren 
Familien in großer Entfernung von Langen 
wohnen) sowie für örtliche Wohnungssuchende 
(Langener Altbürger und schon lär^ere Zeit 
in Langen wohnhafte Personen) bestimmt. Die 
Herstellungskosten für jede-einzelne Wohnung 
betragen im Durchschnitt 23 500,— DM! 

Finanziert wurden sie aus Mitteln des Kapi- 
talmarktes (Banken usw.), mit Landesbaudar- 
lehen und Aufbaudarlehen. Die Restfinanzie- 
rung erfolgte aus Eigenmitteln der Nassaui- 
schen Heimstätte. Die Mieten liegen auf den 
Quadratmeter der Wohnfläche bezogen, zwi- 
schen monatlich 1,35 DM und 1,50 DM. 

Landes-Sammlung der Arbeiter-Wohlfahrt 

vom 27. September bis 8. Oktober 1960 

I Amtliclte Bekanntmachungen | 

Es wird gebeten, die Fragebogen über das 
Besrhäftigungsverhältnis am 20. Septeml^r 
i960, die noch nicht abgeholt sind, 
spätestens Mittwoch, dem 28. September 
zu übersenden bzw. in die am Eingang des 
Rathauses aufgestellte Urne einzuwerfM. 

Von dem rechtzeitigen Eingang der Frage- 
bogen hängt die termingerechte Zustellung der 
Lohnsteuerkarten 1961 ab. 

-Mle Berufstätigen (auch Lehrlinge), die 
einen Fragebogen über das Beschäftigungs- 
verhältnis bisher nicht erh^alten haben 
werden gebeten, die erforderlichen Vordrucke 
beim kädt. Steueramt anzufordern. 

Der Magistrat: Umbach. Bürgermeister 

wird nochmals darauf hingewiesen, daß 
die Wählerverzeichnisse der Stadt Langen für 
dit bevorstehenden Gemeinde- und Kreiswah- 
len bis einschließlich 29. September 1960, täg- 
lich \'on 8—12 Uhr, im Rathaus (Zimmer :i), 
öffenütoh ausliegen. 

Wahlberechtigte, die bis heute eine Wahl- 
benactirichtigung nicht erhalten haben, wol- 
len ^selt)st bis 29. September 1960 Einspruch 
einlegen, damit sie ggf. im Wählerverzeichnis 
noch nachgetragen werden können. 

Der Wahlleiter: Steitz, 1. Stadtrat 

Rentenzohlung beim Postomt In Langen 

V^rsorgungsrenten: . ,n 10 ttu,. 
Mittwoch. 28. 9., von 8—12 und 15—18 Uhr 

Angestelltenrenten (einschl. Knappschafts- 
und VBL-Renten): 

Donnerstag, 29. 9., von 8 12 Uhr 
Invalidenrenten: Freitag. 30. 9., 

von 1—1200 von 8—12 Uhr 
von 1201—2300 von 15—18 Uhr 

Invalidenrenten: von 2301 bis 3500 einschl. 
Bundesbahn- und VAP-Renten 
Sflmstag, 1. 10.. von 8—12 und 15—18 Uhr 

rnfallrenten und Kindergeld: 
Samstag. 1. 10.. von 15—18 Uhr 

Bestellungen auf Winterkartoffeln und 
Winteräpfeln nimmt entgegen 

FR. FRANK 
Langen, Obergaase 27 

Große 
FRANKFURTER TAGESZEITUNG 
sucht für einen freiwerdenden Be- 
zirk in Langen (Hessen) zum 

1. Oktober 1960 
gewissenhaften und zuverlässigen 

Zeitungsträger (in) 
Lohnender Nebenverdienst. 

Näheres bei: 
PHILLIPP WEBER, L.'\NGEN (H.) 
Kiosk am Schillerplatz 

I 

Gummistrümpfe 

Kniekappen, Gummisocken 
Spreiz- und Kreuzbandagen 
Bruchbänder, Gummigürtel 
Senk- und PlattfuBelnlagen 
Gymnastiksandalen 
Angora-Rheuma-Wäsohe 
Klosettstühle 
Personen-Wiege-Waagen 
Haus- n. Autoapotheken 
Krankenfahrstühle 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt am Main, Telefon S3 26 34 
Münchner Str. 17, Boke WeserstraBe 

Xrzte- und Krankenpflegewaren 
Bei allen Krankenkassen lugelassen 

Schwerhörige 

Eine Fachberatung' 
Ihr Vorteil 

Alla fohrender. Fabrikate - naueite Modelle von 
Philips - Siemen« — Omniton 

Oticon - Multiton - Sonor 
Barnaphon u. o. Geräte, auch 

Hörbrillen - HdO-Klip-Geräte 
kftnntn Sie unverbindlich prüfen ""d «'S'"'*«;; 
Sorgfaltlo» Anpoiiuna. RateniahlurB, jusdiOsK Zwbnglow Berotunfl durdi Herrn 
Walter persfiniich. 

am Mittwoch, 28. 9. 1966 
L»angen: von 9—11.30 Uhr im Hotel 
Deutsches Haus, Darmstfidter Str. 26 

Fachinstitut für Schwerhörige 
Ludwig WaU«r, Frankfurt/Main-W 13 
Leipziger Str. 35 • Telefon 77232/ 

BIttt Houtbeiuch anfordtm 

Tüchtige, brandiekundige 

Verkäuferin 

bei guter Bezahlung zum baldigen Ein- 
tritt gesucbt. 
Desgleldien 

Aufwartefrau 

Felnkoüt - Molkerelprodukte - 
Lebengmittel 
Südlidie RingstraBe 38 

Hilfsarbeiter und 

Kraftfahrer 

mit Führerschein Kl. III stellt ein 

JESCHKE 

LangestraUe 3 

Lehrjunge oder 

Lehrmädchen 
zu Ostern 1961 gesucbt 

NORD-DROGERIE 

Editernach - Sprendlingen 
Frankfurter Suaße 33 

Inserieren bringt Gewinn! 

Inserate 

bitten wir immer 
bühzeilig 
aufzugeben 

Bl« XU DM 400,— Wohnung»baupräinie 

zahlt Ihnen der Staat, wenn Sie durch mich einen Bauspar- 
vertrag abschließen. Wichtiger Stichtag: 30. September 1960 

F. Schlaud, Langen. Bahnstraße 59 
Büroieit: Montag - Freitag 17-19.30, Samstag 10-14.30 Uhr 

Kredite für Jedermann 

Kurzfristige Auszahlung zu günstigen 

Bedingungen (O.S'Vo Zinsen p. M.) 

NUR gegen Verdienstauswels 

F. Schlaud - Langen. Bahnstr.39 

Ministerpräsident Zinn empfiehlt: 

LnA (HoJdfvajuul" 

genau das ist es, was wir wollen 

Also: 

Nichtparteigebundene Einwohneivertreter 

Bürozeit: Montag Freitag 17.00 
Samstag 10.00 

19.30 
14.30 

Kraftfahrzeug-Finanzierung - Versicherungen 
Dahrlehin - Bausparicassen - Hypotheicen 

NASSQVIA 

sucht 

möbl. Zimmer 

ab 1. 10. u. 1. 11. dieses Jahres f. Betriebsangehörige. 

Angebote mündlich oder sdiriftlich erbeten an 

% 

NASSaVIA WEÜKZEUGMASCHINENFABRIK G.M.B.II 
UNSEM b. Ftiikfurl-Iloll 

Bei FRAU BARBARA zu Gast! 

Oi(^ch- und 
in Langen, Gast-itätte „Zum Lämmchen". 
Di.. 27. 9., 20 Uhr Gebäclce für die eilige Hausfrau 
Mi.. 28. 9., 20 Uhr Festtagstorten und -gebäcke 
Do., 29. 9., 20 Uhr Wir bacl<en und kochen mit öl 
Fr., 30. 9., 20 Uhr Wir erwarten Gäste 

Meine Mitarbeiterinnen zeigen Ihnen viele neue Rezepte mit 
Mondamin, Mondamin-Backpulver und Mondamin-Vanille- 
zucker aus meiner Versuchsküche. Nützen Sie diese Gelegen- 
heit!-Sie sind herzlich eingeladen. 
Einlaßkarten erhalten sie kostenlos bei Ihrem Einzelhändler 
oder am Saaleingang. 

Westb«riin«r Erzeugnis! 

Nur 3 Tage in Langen 

^p^lsCMMCt-Ahett^c sihi Meisi zeckt kUkl.** 
Wann« einen Ofen gäbe, der müheloj und ichneM gerade jelil, aber auA in der UberganglMil Td 1 wl"." GeSa^enh.i. schenk., der genou .o stark he,zt, daß .eder.e,. .omm.rl.che 
Wärme entsteht ... - es gibt ihn: HonderHausonden bietet der PASSAT 

^ehaßLickkeii aus ?ez 
Auch mO Nieder de, «ei.tgeVaut.e .einer Ar. der ünv..^ü.tlUh., wlrt..ha«ll.h. f. 

- 'Heißlii{i -^IzahlkamLn 
Da. .ind ecM. V.,.üg.: '<7-'"''«"J'-8Herrdf.%Ars;T"atr'.r'U?r 
«eilige Heiilei.lung flehtbar ""„".Jf. j" ,'j^i nunmehr 250 Grod und 2 Johren Werk.garanlie (keine I„frar ot-Haliag9r«got, von HeiBlu ^ lorm.chone Verkleidung. GrSSe 38X24^52 cm. 
bruchempfindliaien Heii.label). j ,d,„ari. Fahrbar durch kugelgelagerle laufräder. Thermische Lull- 

^AS SAT^d« br.lJn%«°.ä„m«'sr. d'i.hTb niil'un.ere MUSTERSCHAU; wir führen Ihnen den Ofen unverbindlich 
und ahne Kaufiwaag für Sie vor. 
Mittvvoch, Freilag und Samstag jeweils ab 10.00 Uhr durchgehend geöffnet In der 

Gaststätte „Luthereiche" am Lutherplatz 
Veranstalter; Gen. Vertreter RUDI GÜNTHER, Hannover, Heinrichstraße 61 
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Für die vielen Beweise herzlicher Teilnalime und die zalil- 
reichen Karten-, Kranz- und Blumenspenden bei dem Heim- 
gHiige unserer lieben Entschlafenen 

Frau Marie Schlapp 
geb. Malchus 

Bekannten danken wir allen Verwandten, Freunden und 
recht herzlich. 
Besonderen Dank den Schulkolleginnen und Schulkollegen, 
Jahrgang 1898/99, für die Kranzrüederlegung, und Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler für die Trostworte am Grabe. 

In stiller Trauer 
Philipp Schlapp und Kinder 

Langen. Feldstraße 22 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Hinscheiden 
un.s-erer lieben Entschlafenen 

Karoline Sleinmelz 
geb. Dlhmann 

danken wir herzlich. Besonderen Dank dem Tieischutzverein 
Langon für die Niederlegung des Kranzes und all denen, die 
die Entschlafene auf ihrem letzten Weg begleiteten. 

In stiller Trauer: 

Christian Steinmetz 
und alle Angehörigen 

I^angen, Wilhelm-Leuschner-Platz 

1 



Sport- mMI 
Sfliifcrgtiiiila- 
ichoft 1889 I.V. 

'Longin 
Am Donnerstag, pktl. 
20 Uhr 

grinischtr Chorprobf 
mit Herrn Matzka. — 
Letzter Termin für die 
Säumigen. 

Der Obmann 

Ski- Qllde 

Donnerstag, den 29. 9., 
ZuRammenkunft 

bei „Dtttsch". In An- 
betracht unserer Ter- 
mine für Lehrgänfce u. 
Fahrten zwischen den 
Jahren ist das Erschei- 
nen aller, besonders 
der Jugend, dringend 
erforderlieh. 

Vf-bond der Hiimftih'er, 
I Itgsgef.D.Virmlsstsa- 
An«th6rig. Deutschlands 

«.V  
Urtsverband Langen 

Am kommenden Frei- 
tag. .'JO. Sept., 20.30 Uhr 
findet im Lämmchen 
unsere 

Monatsversammlung 
statt. Um vollzähliges 
Erscheinen bittet 

Der Vorstand 

Tierschutzverein 
Langen 

Freitag, den 30. 9., fin- 
det i. Cafe UT. Rhein- 
straße. um 20 Uhr un- 
sere Mitglieder - Ver- 
sammlung .statt. Bitte 
kommen Sie alle und 
helfen Sie uns sam- 
meln anläül. des Welt- 
tierschutztages. 

Jahrgang 1920/21 
Unsere letzte 

Zusammenkunft 
vor dem Bus-Ausflug 
ist morgen Mittwoch. 
20 Uhr, im Treppchen. 

Mittwoch u. Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 

Eine junge Frau geht wahllos auf Män- 
nerfang — ein willens.starker Mann be- 
wahrt sie davor, ihre Liebe in kleinen 

Münzen zu ver.schleudern 

(iRtrii-uiiiiia I» 
CinemaScOPE 

Moral und Liebe, Glaube und Vertrauen 
zerbrechen unter der Sturmflut gefähr- 

licher Triebe 

r 
Wir haben uns vermählt 

Jobst von Nostitz - Wallwitz 

Rose von Nostitz-Wallwitz 
geb. Weindel 

Frankfurt a. M. 
27. September 1960 

Langen 

V. .J 

I.K.K. 
SckOtztB- 
VtrflB 
Mkit.V. 
Imgen 

Heute Dienstag. 27. 9 
20.30 Uhr, findet im ' 
Vereinslokal „Z u m 
L ä m m c h e n" eine 
Mitgliederversammlg. 

statt. Da die Tagesord- 
nung sehr wichtig ist, 
bitten wir alle Schüt- 
zen um pünktl. u. voll- 
zähliges Erscheinen.' 

Der Vorstand 

LANGEN, ACHTUNG! 
Wir kaufen einmalig 
gebrauchte Wein- 
flaschen, "4 u. ' I Liter 
Inhalt, sowie Wermut-, 
Sekt- und Kognakfla- 
schen. Annahme: Mitt- 
woch. den 28. 9. von 14 
bis 17 Uhr auf dem 
Juxplatz (Fr.-Ludwig- 
Jahn-Platz). 

Fr. Heizmann. 
Worms 

Vj(m.Q4\ta44J^iiiüiäxk 

Dr. med. K. Sallwey 

Kraftfahrer 

für 20-t-FernlaBtzug gesucht. 

KIENAST 
Mörfelder LandstraBe 31 

BestelluDgen für 

Winterkartoffeln 
nimmt entgegen. 

} A K O B I 
Forsthaus im Linden 

Achtung! 1 Tag in Langen! Achtung! 

Große Verkaufsausstellung 

Mittwodi, den 28. Sept., von 10.00—18.00 Uhr im Gasthaus 
zum „Frankfurter Hof", Lutherplatz. 

Glentsehek-Kammgarn-AnzQce 45,—85 DM 
Sport-Anzfige 35,—65 DM 
Lodenmantel 

reine Wolle f. Damen u. Herren 45,—65 DM 
Loden Anzüge 45,—85 DM 

Hosen ab 10,— DM 

UbergröBen vorhanden, alles In tadelloser Verarbeitung. 

Verkäufer Christ, Augsburg 

Achtung! Nur 1 Tag in Langen 

Nur Mittwodi, den 28. Sept. werden von 10—18.30 Uhr in 
Langen, im „Frankfurter Hot", Lutherplatz. 

US-Waren u. -Bekleidung 

billig verkauft 
Uü-3tiefel, -W&sehe, -Trenchcoats, -Pullover, US-Woll- 
Socken, US-Oftlziershosen, Wolldecken, Bluejans, Leder- 
Jacken, US-Nylon-Farker, Motorrad- u. Regenhekleidnng, 
VS-Handachuhe, Gabardinehosen, Arbeitskleidung u. v. a. 

Achtung'. Neu eingetroffen! Achtung! 
Zelte, Ponihos, US-W.-Pelzwesten, Schlafs&cfce, Khakihem- 
den, Khaklbosen, GumoaiaberscfaKhe, MP-MIntel, Roller- 
jacken, Luftmatratzen, Abdeckplanen u. v. a. Artikel. — 

äonderposten: U8-f eldjacken und Wolldecken. 

Irene La «ring, Hridelber g,Blütenweg 6 

Telefon 2112 
Nur Dienstag und Mittwoch 20.30 Uhr 

Die unruhige Leidenschaft 
der ersten Liebe 

CMRI.STINE KAUFMANN 

JUn^e B 

le.ute_ 

Von heute 

Zauber und Leidenschaft junger Men- 
schen, lebensfroh und unbekümmert 

Nur Donnerstag 20.30 Uhr 

XtttumluHti QoCiienet WesteH 

Dienstag bis Donnerstag je 20.30 Uhr 

..tatort 

paris.• 

Ein 

SO-'^aktfeCet 

des Jahrgangs 1909/10 
Denkst Du noch an die bevorstehende 
50-Jahr- und Wiedersehens-Feier am 
15. Oktober 1960 um 20 Uhr im Saalbau 
„Zum Lämmchen"? 
Wir bringen ein reichhaltiges Programm 
mit guter Unterhaltung und Über- 
raschungen. 
Komme auch Du! 
Vertriebene, Flüchtlinge u. Zugezogene 
sind herzlich eingeladen und werden 
sich bestimmt wohlfühlen. 
Anmeldungen bei Erna Köhler, Goethe- 
straße 20. bei Cafe Marweg. 
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Europa-Film nach dem Roman 
von Andre Gillos 

Eine Freundschaft fürs Leben zerbricht 
an der Unbarmherzigkeit einer 

fanatischen Frau 
Die gnadenlose ,Iagd eines Verbrechers 

im Pariser Vergnügungsviertel 
MONTMARTRE 

Robert HIRSCH - Dora DOLL 
Alfred ADAM und Jean DESAILLY 

Sofort zu vermieten: 
2 Zimmer, Küche 
Bad und Balicon 

mit Heizung, in sehr 
gut. Wohnlage in Drei- 
eichenhain. 

Tel. Langen 79.'57 

Wir suchen noch einige 

Arbeiterinnen 
für leichte Hilfsarbeiten, auch '-j Tage. 
Außerdem stellen wir noch einige 

Frauen 
für Schichtarbeit ein. 

Übertarifliche Bezahlung. 

Harmann S«itz 
Präserven- und Nährmittelfabrik 
Langen, Frankfurter Straße 54 

Qi}e6tmähaae 

DAS LOKAL GEMÜTLICHER BEHAGLICHKEIT 
bringt jeden Freitag und Sonntag 

itimmunqioaUe OlnUkheUtuntfAmuAik dukoh. SeAU 

über Ihren Be.'uch freuen sich 

Gerhard Görlitz und Frau, Langen, Bahnstr. 134, Tel. 3380 

Quitten 
zu verkaufen. 

Obergasse 15 

UT Voranzeige UT 

<'l-< >li 1 \ zeigt den | 
FELLINI-FilmI 

La • _ _ 1 

von dem 
die Welt spricht; 

doice susseT 
Vita 1 I 

DasI 1 
Leben 

Schöne 

Winteräpfel 

Goldpermäne - Gold 
reinette, Champagner 
reinette, Luiken, On 
tario. Winterbirnen z. 
billigsten Preis, sowie 
Kelteräpfel z. verkauf 

Gg. Luft, 
Diebuvger Str. 3, I. 

2 Zimmer 
mit Küche und Bad 
zu vermieten. - Off. 
unt. Nr. 1135 a. cl. LZ 

Heizbare 
Mansarde 

evtl. mit AberKibrot. 
an jungen Mann zu 
vermieten. - Off. unt. 
Nr. 1134 an die LZ 

6orage 
zu vermieten. 

Westendhalle 
Bahnstr. 134, Tel. 23B0 

Flotte weibl. 
Bedienung 

a. Wochenende gesucht. 
Off. u. 1130 an die LZ 

Guterhaltenes 
Motorrad 

(Adler M 200), verst. u. 
versichert, zu vei-kauf. 
Zu erfragen 
Langen, Schafgasse 14 

VERKAUFE 
Tempo 
Dreirad Combi 

Baujahr 1950, 400 DM, 
Teilzahlg. möglich. 

Mularczyk, Langen, 
Frankfurter Str. 5 

Gut erhaltenes 
Klavier 

billig abzugeben. Off. 
unter Nr. 1137 a. d. LZ 

Ackerland 
388 qm, am Kranken- 
haus. im Baugelände 
Igd., zu verkaufen. — 
Off u. Nr. 1136 a.d. LZ 

NASSQVIA 

sudit zum baldmöglidien Eintritt 

Fttr die Erledigung der Gesdiäftsgänge ianerbalb des Werkes 
sowie In der Stadt Langen. 
Petsönl. Vorstellung erbeten Montag b. Freitag von 8 — 16 Uhr. 

NASSOVIA WERKZEUGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. 
UltlNkFisaklait-Hili 

Mittwoch in Langen! 

Zum Teil mit kleinen Fefclern — stark herabgesetzte Preise bei 

Waschmaschinen 
mit voller Garantie (ohne Anzahlung) 

1. Rate in 8 Wochen, bis 4 Monate zinsfrei) 
Kundendienst Im ganzen Bundesgebiet 

^ Außerdem 8CULEUDI BN und OLÜPEN 
® WASCHKOMBINATIONEN (automatisch) 

mit 2 Laugenpumpen und 3 Motoren nur . . . DM 67g,- 
Verkauf: Margen Mittwoch, 28. 9. von 9.09 — 13.0* Uhr. 

im „Frankfurter Hof, Lutherplati 

Gute 
Tafel- und 
WirtschaftsQpfel 

zu verkaufen und Be- 
stellungen auf 

Moilebuschbirnen 
werd. entgegengenom- 
men bei 

Klein, Mittelweg 1, I. 

Postoren-Birnen 
und gebrochene 
Äpfel 

(gemischte Sorte), zu 
verkaufen. 

Sehretstraße 3 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Obeibctten 
130/180 nur 88,—OM 
130/200 nur 98,— DM 
rtln» HalbdBun«nfüllung 

im 

BETTEN- 

FACH6ESCHIFT 
Paul R«U*r 
Fahrgats« 8 

Guterhaltenes 
Garagentor 

2 m hoch, 2.30 m breit, 
preisg. zu verkaufen. 

Wilhelmstraße 45, I. 

Kelter 
(Mühle und Presse), zu 
verkaufen. - Off. unter 
1138 an die LZ. 

Gebrauchte Sficke 
stück 1,20 DM 

J. K. Bach 
Fahrgasse 17 

Fladung, Ncn-Iawiburg/Flm. 

WÄSCHEREI BÜCK 
Nordendstraße 11 

Ruf 2840 

Einzelmaschinen 
Freiluft-Trocknen 
Gardinen-Spannerei 
Kundendienst 

WelBi(raut 
kann eingeschnitten 
werden. _ 

Wallstraße 34 

Jgr., reinrassig., weißei 
Spitz 

zu verkaufen. 
L. Fritz, 
Griesheim b. Darmst 
Gäßchen 2 

Größere 

Geschäftsräume 

am Lutherplatz oder in der Nähe zu 
mieten gesucht. Kosten für evtl. Umbau 
werden übernommen. 

Zuschriften u. Offerte 1121 an die LZ 

mnacmrlätun 

14 X 4449 B 4 

HEIM^T^TBLT^TT" FV/R DIE DT LÄ IM G E N .V N D DEN DREIEICHCT^V 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., DarmstSdter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 

Amtsverkündigungsblall der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
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Tages, größere Anzeigen früher. PIalz;mordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Es scheint eine allgemeine politische Zeit- 
erscheinung zu sein, daß sich die Verhand- 
lungspartner mit wahrer Freude am Kampf 
auseinanderreden, anstatt das Gemeinsame im 
Wettstreit der Meinungen zu suchen, um 
schlieißlich einen für beide Seiten erträglichen 
Kompromiß einzugehen. Im großen Rahmen 
der Ost-West-Politik scheint dieser Zustand 
langsam chronisch zu werden. Innenpolitisch 
leiden wir an ihm zur Zeit in der akuten 
Form, einer Art politischen Erkrankung, de- 
ren Verlauf und Dauer genau vorauszuberech- 
nen sind und die alle vier Jahre wiederkehrt. 
Man kennt sie unter dem Begriff: Wahlvor- 
bereitung. 

In dieser Zeit wird viel versprochen und 
einiges Langversprochenc endlich erfüllt. Es 
ist die Zeit, in der die Sozialgesetzgebung ein 
fortschrittliches Gesicht zeigt. Die Renten 
Wf>rden erhöht, das Kindergeld soll verbessert, 
die Steuer gesenkt werden. Daneben bemüht 
sich die regierende Seite, über alle nur denk- 
bare Kanäle aufzuzählen, was in den vergan- 
genen vier Jahren alles erreicht wurde, wie 
der Lebensstandard stieg, die vom Krieg ge- 
schlagenen Wunden geheilt wurden. Der Wirt- 
schaftsminister kommt zu Wort. Gefahren 
überhitzter Konjunktur werden aufgezeigt 
und mannhaft im richtigen Moment abge- 
wendet. Gegensätze im eigenen Lager treten 
zurück. Der Kanzler sagt: „Erhard hat recht!" 
Alles wendet sich gegen den „bösen Feind": 
Die Opposition. So werden dann Worte von 
großer staatsmännischer Weisheit laut, wie 
die, welche am Dienstag Bundeskanzler Aden- 
auer „aus dem Fenster" sprach: „Ich bin zu- 
versichtlich und sicher, daß wir 1961 erneut 
die Mehrheit erringen werden. Wenn nicht, 
dann armes deutsches Volk! Denn dann be- 
ginnt eine Zeit hemmungsloser Experimentie- 
rerei anstatt einer klaren stetigen Politik, 
ohne die wir unsere Glaubwürdigkeit in der 
Welt nicht aufrecht erhalten können." 

Das sind harte Worte. Aber in der Politik 
gibt es den Begriff des unlauteren Wettbe- 
werbs nicht. Es ist dort vielmehr das Recht 
dessen, der das Kreuz hat, sich zu segnen. 

Die Opposition, in diesem Falle in erster 
Linie die SPD, reagierte zunächst überra- 
schend gelassen auf das schwere Geschütz, 
mit dem der Kanzler die Wahlschlacht 60/61 
eröffnet hat und meinte: Trotz aller behaup- 
teten Sicherheit zeige die Rede, wie nervös 
Adenauer im Hinblick auf die kommende 
Wahl sei. Schließlich wurden aber doch von 
allen Seiten aus der SPD Stimmen laut, die 
in heftigen Entgegnungen das Vorgehen Aden- 
auers verurteilten. Das war auch nicht anders 
zu erwarten. Aber nicht nur aus den Reihen 
der SPD kam diese Kritik. Die Behauptung 
des Bundeskanzlers in dieser „Wahlrede", wie 
sie inzwischen genannt wird, daß er sich stär- 
ker für das Viermächtestatut in Berlin ein- 
gesetzt habe, als der Berliner Senat selbst, hat 
den der CDU angehörenden Berliner Bürger- 
meister Amrehn zu einer unzweideutigen Stel- 
lungnahme in dieser Frage gegen Adenauer 
veranlaßt. Es sieht ganz so aus, als würde das 
Echo auf die temperamentvollen Ausfälle des 
Bundeskanzlers doch nicht ganz nach seinem 
Geschmack ausfallen. Insbesondere dürfte in 
diesem Zusammenhang die Frage einen recht 
bitteren Beigeschmack haben, wo angesichts 
der massiven Kampfansagen des Ostblocks 
eigentlich die übergeordneten Interessen einer 
vertretbaren Au'ßenjxjlitik anfangen und die 
Wahlkämperei aufhören müsse. . 

In der Notstandsdebatte am Mittwoch hatte 
die Regierung keinen leichten Stand, obwohl 
sie, nichts Gutes ahnend, mit ihrer ersten 
Rednergarnitur angetreten war. 

Verfassungsänderungen oder Ergänzungen 
benötigen eine Zweidrittelmehrheit. Ohne die 
SPD oder doch wenigstens eines wesentlichen 
TeiLs der SPD kann ein solches Gesetz im 
Bundestag nicht durchgebracht werden. Das 
ist auch genau das, was die Väter der Ver- 
fassung erreichen wollten. Die Bundesregie- 
rung, vertreten durch den Bundesinnenmini- 
ster Schröder, verteidi^gte ihren Vorschlag, 
nach dem das Parlament mit einfacher Mehr- 
heit einen Ausnahmezustand verhängen und 
auch wieder aufheben kann. S>chröder will 
dieses Verfahren auf den äußeren und inne- 
ren Notstand angewendet finden. Der Spre- 
cher der SPD, Dr. Friedrich Scliäfer, hob die 
Notwendigkeit hervor, Sicherungen in das 
Gesetz einzubauen, die einen Mißbrauch des 
Begriffes „Notstand" verhindern. Er wandte 
sich vor allem gegen die Überlegungen des 
Ministers, daß auch der Arbeitskampf zu in- 
neren Notständen führen könne und sagte, 
man dürfe die Gewerkschaften, die sich in der 
Verteidigung der demokratischen Freiheit be- 
währt hätten, nicht zu möglichen teinden 
stempeln. 

Auch die jeden Kompromiß ablehnende 
Haltung der SPD-Länderregierungen im Streit 
um das zweite Fernsehprogramm wird nicht 

unwesentlich von Wahlkampfüberlegungen 
beeinflußt. Denn ein Durchkreuzen der Kanz- 
lerabsichten mit Hilfe des Bundesverfassungs- 
gerichts wäre ein wahrer wahlkampftechni- 
scher Leckerbissen. Als der bayrische Mini- 
sterpräsident Ehard mit dem 3. Fernsehpro- 
gramm für die Länder einen Kompromißvor- 
schlag in die Debatte warf, dem alle CDU- 
Länderregierungen sofort zustimmten, sah es 
beinahe nach einer Einigung aus. Dann er- 
klärte jedoch die niedersächsische Regierung, 
daß das Land auf eine verfassungsgericht- 
liche Klärung des Fernsehstreits bestehen 
müsse. Bei dem vorgeschlagenen Kompromiß 
liege ein Einbruch in die Kulturhoheit der 
Länder vor. Hamburgs Bürgermeister, Max 
Brauer, erklärte dazu, es könne gar keine 
Rede davon sein, daß die Länder dem Bund 
das Verfügungsrecht über das 2. Fernsehen 
zubilligten und sich mit einer Konzession für 
das 3. Programm abfinden ließen. Schließlich 
meldete sich auch noch Hessens Ministerprä- 
sident Zinn und erklärte, er vertrete nach 
wie vor die Auffassung, daß eine Regelung 
des Rundfunks und Fernsehens durch privat- 
rechtliche Institutionen verfassungsrechtlich 
nicht zulässig sei. 

Nun hat also das Bundesverfassungsgericht 
das Wort. Die Stellungnahme der Bundes- 
regierung zu den Klagen, die Bremen, Ham- 
burg und Niedersachsen als erste beim Bun- 
desverfassungsgericht einreichten, wird, wie 
aus Bonn verlautet, fristgemäß am 30. Sep- 
tember überreicht werden. Dabei soll man 
während der Ausarbeitung der Stellungnahme 
auf nicht unerhebliche juristische Schwierig- 
keiten gestoßen sein. 

Inzwischen hat sich vorsorglich ein weiterer 
Interessent für das 2, Fernsehprogramm an- 
gemeldet. Der Präsident des Verbandes der 
deutschen Zeitschriftenverlage, Kluthe, regte 
an, der Bundeskanzler solle seine Anteile an 
der „Deutschland-Fernsehen-GmbH.", deren 
einziger Gesellschafter zur Zeit Bundeskanz- 
ler Adenauer ist, an die Gesamtheit der Zeit- 
schriftenverlage verkaufen. Für die in die 
Problematik dieses neuen kommerziellen 
Fernsehens Eingeweihten kam dieser Vor- 
schlag gar nicht überraschend, denn auf die- 
sem Wege brauchten die Zeitschriftenverleger 
nicht mehr die Konkurrenz des kommerziel- 
len Fernsehens, das sich durch Reklame fi- 
nanzieren soll, zu fürchten. 

Wieder Abrüstungsgespräche 

Treffen Chruschtschow — Eisenhower möglich 
Auf der UN-Vollversammlung in New York 

ist inzwischen der gesamte Ostblock gegen 
eine angebliche militärische Bedrohung durch 
die Bundesregierung zu Felde gezogen, wobei 
besonders Polen ungewöhnlich feindselige 
Worte fand, die in der Rede des polnischen 
KP-Chefs, Gomulka, zum Ausdruck kamen. 
Gomulka vertrat die Ansicht, die Deutschen 
hätten das Recht auf Selbstbestimmung ver- 
wirkt, weil Hitler den von ihm unterjochten 
Völkern dieses Recht auch nicht gewährt 
habe. Zum erstenmal hat sich daher die Bun- 
desregierung entschlossen, diesen gefähr- 
lichen Äußerungen entgegenzutreten, zumal 
sie mit der Feststellung verbunden waren, 
daß Polen die derzeitigen Grenzen als end- 
gültige Tatsache betrachte. 

Um nun den ständigen Angriffen vor den 
UN ein entsprechendes Gegengewicht zu bie- 
ten, hatte die Bundesregierung über ihren Be- 
obachter in New York, Botschafter Knapp- 
stein, die Absicht eine Pressekonferenz einzu- 
berufen. Auf dringenden Wunsch Washing- 
tons wurde diese Pressekonferenz, die für 
Mittwoch angesetzt worden war, in letzter 
Minute abgesagt. Die USA wollten anschei- 
nen damit verhindern, daß durch eirve Kon- 
troverse mit der Bundesregierung und ande- 
ren Staaten vorzeitig die Berlinfrage in den 
Vordergrund gedrängt wird. So umriß Knapp- 
stein in einer schriftlichen Presseerklärung I 

lediglich kurz den Bundesdeutschen Stand- 
punkt zu den bisher angeschnittenen Fragen. 

Die etwas ungewöhnlich große Bedeutung 
der Neutralen nicht blockgebundenen Mächte 
in der UN-Vollversammlung kommt auch 
darin zum Ausdruck, daß es anscheinend 
Oberst Nasser gelungen ist, die Abrüstung als 
das Kernproblem der UN-Beratungen in den 
Vordergrund zu nicken. Jedenfalls erscheint 
es heute durchaus nicht mehr so unwahr- 
scheinlich wie zum Anfang der Konferenz, 
daß Chruschtschow und Eisenhower doch 
noch zusammentreffen, um das Abrüstungs- 
gespräch wieder aufzunehmen. Inzwischen 
hat sich auch noch der britische Premier 
Macmillan eingeschaltet und in einem Ge- 
spräch mit Chruschtschow die Möglichkeiten 
für weitere Verhandlungen ertastet. 

Hessischer Sängerbund wächst. .Nach der 
neuesten Statistik zählt der Hessische Sänger- 
bund jetzt 1200 Vereine. Die Zahl der ange- 
schlossenen Vereinschöre hat sich in den letz- 
ten drei Jahren um 40 vermehrt. Zehn Pro- 
zent der Männer sind Jugendliche um acht- 
zehn Jahre. 

Der DGB hat ein Erhöhung der Techniker- 
zulagen gefordert. Dadurch hofft man den 
Mangel an technischem Personal in der Ver- 
waltung zu beheben. 

Der Deutsche Hausfrauenbund protestierte 
jn Herford gegen die Forderung des Hambur- 
ger Lebensmitteleinzelhandels, am Samstag 
den totalen Ladenschluß einzuführen. Durch 
das Ladenschlußgesetz seien die Verkaufszei- 
ten bereits äußerst eingeschränkt. Bei einem 
totalen Ladenschluß am Samstag sei die Ver- 
sorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln 
nicht mehr gewährleistet. Der Samstag sei der 
Haupteinkaufstag für die Familien und ins- 
besondere für die berufstätigen Frauen. Noch 
nicht einmal jeder dritte Haushalt besitze 
einen Kühlschrank. 

Das MOnohener Oktoberfest war wieder ein 
„Mordsgaudi". Unser BUd zeigt Tänaerinnen 
einer Traohtengruppe aus dem Festzug, der sich 
Sur Wies'n bewegt Dort werden lum Jnbi- 
läumsfest (ISO Jahre) die MaBkrfige gestemmt. 

Russische Weltraumzwerge werden zur Zeit 
ausgebildet. Da es bei künftigen Weltraum- 
flügen auf jedes Gramm Gewicht ankommt, 
sind die Russen dazu übergegangen, besonders 
kleine und schlanke Piloten für Flüge in den 
Weltraum auszubilden. 

Genug Arbeit für Arbeitsämter. Die Anzahl 
der Planstellen bei den Arbeitsämtern ist in 
den letzten 8 Jahren von 33 670 auf 27 242 ver- 
mindert worden. Diese Zahl soll so schnell 
wie möglich um weitere 3000 vermindert wer- 
den. Bundesarbeitsminister Blank erklärte da- 
zu, daß auch im Zeichen der Vollbeschäfti- 
gung die Arbeitsämter notwendig seien. 

Dr. Harald Braun, der deutsche Filmregisseur 
und Drehbuchautor, starb unerwartet bei 
Freunden in Xanten im 59. Lebensjahr an ei- 
nem Herzinfarkt. Zuvor arbeitete er noch an 
dem Film „Die Botschiifterin" mit Nad.la Tiller. 

Fidel Castro abgereist. Als erster der auf 
der UN-Vollversammlung erschienenen Re- 
gierungschefs hat der cubanische Minister- 
präsident Castro die Heimreise wieder ange- 
treten. Vor seinem Abflug nach Havanna er- 
klärte er jedoch, daß er noch einmal zur UN 
zurückkehren werde. 

Italien zur Sfidtirolfrage. Der ital. Außen- 
minister Segni erklärte, daß er sich jedem 
Versuch, die Südtirolfrage vor die UN-VoU- 
versammlung zu bringen, entschieden wider- 
setzen werde, 

König Mohammed zu Besuch. Zu einem — 
wie es heißt — privaten Besuch ist König Mo- 
hammed von Marokko in der Bundesrepublik 
eingetroffen. 

Der Straßburger Europarat hat in einer 
feierlichen Sitzung Prinz Bernhard der Nie- 
derlande den diesjährigen Europapreis ver- 
liehen. 

Geglückter US-Raketenstart. Die US-Luft- 
waffe hat gestern ihren dritten erfolgreichen 
Versuch mit einer Interkontinental-Rakete 
vom Typ „Titan" unternommen. Die 30 Meter 
lange Rakete ging im Zielgebiet 8000 Kilo- 
meter entfernt planmäßig nieder. 

Europäisches Parlament tagt im Oktober. 
Die nächste Sitzungsperiode des Europäischen 
Parlaments ijegirmt am 12. Oktober in Straß- 
burg und wird voraussichtlich bis zum 18. Ok- 
tober dauern; sie soll am 17. November 
fortgesetzt werden. Auf der Tagesordnung 
der Oktobertagung stehen die Probleme 
der Landwirtschaft an erster Stelle und dürf- 
ten einen wesentlichen Teil der Beratungen 
in Anspruch nehmen. 

' „Notstand" an den Ausschuß. Die Entwürfe 
für dag Notstandsgesetz und das Gesetz zur 
Änderung des Bundesleistungsgesetzes wur- 
den an die zuständigen Ausschüsse über- 
wiesen. 

Wohnungen für Fachkräfte und „Pendler 

Hessen bereitet Zentrales Wohnungsbau progranun 1961 vor 
Die Hessische Landesregierung beabsich- 

tigt, auch im Jahre 1961 im Rahmen des Zen- 
tralen Woiinungsbauprogramms Förderungs- 
mittel zum Bau von Wohnungen für Fach- 
kräfte der Wirtschaft und für Pendler bereit- 
zustellen. 

Innenminister Heinrich Schneider hat des- 
halb die Regierungspräsidenten gebeten, bis 
zum I.November 1960 Feststellungen über den 
Personenkreis zu treffen, der für eine Berück- 
sichtigung bei diesen Baumaßnahmen in 
Frage kommt. Es soll ermittelt werden, wit- 
viele Pendler wegen der groißen Entfernung 
zwischen Wohn- und Arbeitsort nur am Wo- 
chenende zu ihren Familien zurückkehren 
können und welche Anzahl täglich mehr als 
2 Stunden für Hin- und Rückweg zur Arbeits- 
stelle benötigt. Bei ihnen soll außerdem ge- 
meldet werden, in wieviel Familien mehrere 
Personen Pendler sind. 

Bei der Förderung von Wohnungen für 
Faclikräfte der Wirtschaft können nur Arljeit- 
nehmer mit ihren Familien berücksichtigt 
werden, die für ihren Betrieb besonders wich- 
tig sind. Sie müssen entweder am Arbeitsort 

oder in seiner Nähe unzureichend unterge- 
bracht sein oder zu dem Kreis der Pendler 
gehören. Dies gilt auch für Arbeitnehmer, die 
bei Neuansiedlung oder Erweiterung von Be- 
trieben neu eingestellt werden sollen. 

Es sollen nur solche Bauvorhaben für das 
Jahr 1961 angemeldet werden, für die er- 
schlossenes Baugelände zur Verfügung steht 
und die tatsächlich durchgeführt werden kön- 
nen, wenn öffentliche Förderungsmittel be- 
reitgestellt werden. Bei der Förderung von 
Wohnungen für Fachkräfte der Wirtschaft 
sollen Arbeitgeberdarlehen zur Finanzierung 
herangezogen werden. Im übrigen dürfte bei 
den öffentlichen Mitteln ein Förderungssatz 
in Frage konunen, der den Sätzen von 1960 
entspricht. Auch ist wiederum der Einsatz 
einer Kapitalmarkt-Hypothek von 3000 DM 
pro Wohneinheit vorgesehen. 

Der Minister t>eabsichtigt, bereits im De- 
zember 1960 festzulegen, welche Maßnahmen 
im Rahmen dieses Programms gefördert wer- 
den, damit schon im Frühjahr nöchsten Jah- 
res bewilligungsreife Anträge vorgelegt wer- 
den können. 



Mto a I. ANOENER ZEITUNO Freilag, den 30. September 1960 

Liingen, den 30. September 1060 

Oktober 
Der Nachsommer, dei- sich wie eine Melodie 

durch jeden Septembermonat schwingt, ist im 
Verklingen.. Nun kommt der Oktober und der 
Herbst schlägt in der großen Jahressymphonie 
den ersten Akkord an. Zu einem dunklen 
Gold ist der strahlende Glanz der Sorme ge- 
worden, kürzer sind die Tage und kühler die 
Nächte. 

Das Bauern.iahr. das von Erntedanktag zu 
Erntedanktag rechnet, geht in diesem Monat 
zu Ende. Die Frucht ist eingefahren, und in 
der Scholle harrt eine neue Saat ihrer Reife. 
Etwas vorft großen Abschiednehmen liegt über 
dem Oktober, voll Dankbarkeit lebt man die 
schönen Tage, die er noch schenken kann, 
diese Tage mit tiefem, blauem Himmel, be- 
glückender Ruhe, aber leiser Melancholie. 

Alte Bauemkalender. die in Holzschnitten 
noch jedem Monat besondere Gestalt gaben, 
zeigen den Oktober als rundlichen Keller- 
meister. der freundlich den Pokal hebt. Denn 
der Oktober ist der Weinmonat des .Jahres, er 
bringt die Erntezeit für den Winzer, die Lese 
im Wingert. Diese Weinlese ist der letzte voll- 
tönende Klang — dann kehrt die große Stille 
überall ein. Die Vögel sind auf die Reise nach 
Süden gegangen, nur die Häher schreien, und 
in einsamen Waldtälern singen die Heide- 
lerchen noch ihre wehmutsvolle Weise. Alle 
Winterschläfer bauen sich ihr Nest; Hamster, 
Haselmaus und Murmeltier, Fiedermaus und 
Siebenschläfer sind kaum noch zu sehen. Am 
Morgen und am Abend steigt der Nebel aus 
den Wiesen, und wenn der Mond hernieder- 
schaut, sieht fts dem Wanderer aus, als blicke 
er durch hundert Schleier. Blatt um Blatt 
färbt sich am Baum, löst sich und sinkt zu 
Boden. Und durch die Nächte geht zuweilen 
schon ein Vorbote des nahenden Winters — 
der erste Frost. 

WIR GRATULIEREN 
. . Herrn Erich Neitzel, Unter den Eichen 5, 
zum 81. Geburtstag am 1. Oktober; 
. . . Frau Martha Schüz, Bahnstraße 74, zum 
80. Geburtstag, Frau Elisabeth Gaußmann. 
Odenwaldstraße 9, zum 77. Geburtstag. Frau 
Emilie Zdrallek. Außerhalb 72, zum 75. Ge- 
burtstag am 2. Oktober; 
. . . Frau Kunigunde Och, Obergasse 29, zum 
76. Geburtstag Herrn Heinrich Galm, Mieren- 
dorffstraße 8. zum 83. Geburtstag, Herrn Phil. 
Adam Herth, WaSsergasse 11, zum 91. Ge- 
burtstag am 3. Oktober; 
. . . Frau Kath. Lenz, Wallstraße 15, zum 
79. Geburtstag, Herrn Wilh. .Schmidt. Bruch- 
gasse 12, zum 78. Geburtstag, Herrn Franz 
Kunert. Bachgasse 12, zum 87. Geburtstag am 
4. Oktober; 
. . Frau Anna Jedlika, Im Birkenwäldchen 51, 
zum 75. Geburtstag, Frau Elsa Tresemer, 
Lorscher Straße 5, zum 75. Geburtstag am 
5. Oktober. 

Allen Hochbetagten zu ihrem Wiegenfest 
die besten Wünsche, zugleich auch für ihr 
ferneres Wohlergehen. 

* 44jShriges DienstjubiUum. Ingenieur Hans 
Haunstetter, Langen. Pittlerstraße 44, von der 
Starkstromanlagen - Gemeinschaft, Gruppe 
Mitte, Frankfurt a. M., feiert am 1. Oktober 
1960 sein 40jähriges Dienstjubiläum. 

Nachkerb in Lanjfcn. Am Wochenende 
feiert Langen die Nachkerb. Dieses Ereignis, 
hat viel von seiner früheren Bedeutung ver- 
loren, aber immerhin ist sie auch heute noch 
ein guter Anlaß zum Feiern, was besonders 
von der Jugend wahrgenonunen wird. Der TV 
1862 r !)ngen hat aus Anlaß dieser Nachkerb 
zu einer Tanzveranstcdtung eingeladen, die am 
Samstag in der TV-Tumhalle stattfindet und 
jung und alt zu fröhlichem Treiben vereint. 

* Fragebogen zurückgeben. Noch immer 
steht eine große Anzahl Fragelx)gen über das 
Beschäftigungsverhältnis aus, die von der 
Stadtverwaltung vor einiger Zeit an die 
Haushalte ausgegeben wurden. Die Bogen 
sollten bis 2aim 28. ds. Mts. zurückgegeben 
werden. Es wird gebeten, die Bogen unver- 
züglich nach dem Stand vom 20. 9. 1960 aus- 
zufüllen und in den für diesen Zweck am 
Eingang des Rathauses aufgestellten großen 
Kasten einzuwerfen. Die Angaben in den 
Fragebogen dienen der Ausstellung der Lohn- 
steuerkarten für das Jahr 1961. 

* Der Turnverein 1862 Langen gibt den 
Eltern ihrer Turnerkinder bekannt, daß ab 
kommende Woche zwei Gruppen ihre Übungs- 
tage wechseln. Die Mädchen von Mittwoch auf 
Dienstag, und die Knaben von Dienstag auf 
Mittwoch. Näheres ist aus dem Vereinskalen- 
der ersichtlich. 

* Der Volkschor Liederkranz 1838 Langen 
veranstaltet am Sonntag, 9. Oktober 1960, im 
großen Saal des Turnvereins ein Chorkonzert 
mit Werken von Edler, Desch, Ophoven, Witt- 
mer und Sendt. Das Konzert umfaßt auch den 
Zyklus für Männerchor „Sprüche des Lebens" 
von Paul Geilsdorf. Solist des Abends ist 
Zenon Küsnowsky. 

' Die StSdtischen Bühnen Frankfurt spielen 
1?,« Samstag, 1. Oktober, um iB.jW Uhr, AbonnementsvorsteUung Langen: 
„Mittagswende" von Paul Claudel. 

Opernkonzert der SSG 
Die Gi»sangsabteilung der SSG Langen ver- 

anstaltet am 30. Oktober in der Turnhalle des 
Turnvereins ein Opernkonzert. Mit dem Ba- 
riton r.^nard Deiany, Städt. Bühnen. Ffm., 
hat der Verein einen Solisten gewonnen, der 
sicherlich vielen Theaterfreunden kein Unbe- 
kannter mehr ist. Das Orchester wurde auf 
25 Mann verstärkt und ist jetzt in allen In- 
strumenten doppolt besetzt. Ein ausgegliche- 
ner Klangkörper steht also zur Verfügung. 
Aus dem reichhaltigen Programm seien hier 
nur einige Chöre und Arien erwähnt; Einzug 
der Gäste ("Tannhäuser"), Gefangenenchor 
(„Nabucco"), Osterchor („Cavalleria rusti- 
cana"), Barcarole („Hoffmanns Erzählungen"), 
Toreromarsch („Carmen"), Lied an den Abend- 
stern („Tannhäuser") und die Arie des Figaro 
aus dem ..Barbier von Sevilla". Dirigent Karl 
Diether hat sich bemüht, die schönsten 
Opem-Melodien zu einem Konzertprogramm 
zusammenzustellen. 

Karten sind bei Friseur Christ und bei allen 
Mitgliedern erhältlich. 

* Neuer Fahrplan. Unserer heutigen Aus- 
gabe liegt ein Fahrplan für den Autobus der 
Stadt Langen bei, der am kommenden Mon- 
tag. 3. Oktober, in Kraft tritt. Der Stadtrund- 
verkehr erhält insofern eine wichtige Ergän- 
zung. als der Bus jetzt von der Sehretstraße 
über die Südliche Ringstraße und durch die 
östliche Ringstraße bis zur Dieburger Stra'ße 
und dann die gewohnte Strecke fährt. An der 
Südlichen Ringstraße - Ecke Friedhofstraße 
ist den Friedhofbesuchern eine Aus- und Zu- 
steigemöglichkeit gegeben, die sicher sehr be- 
grüßt wird. Zu beachten ist, daß diese Strek- 
kenerweiterung nur für den Pei'sonenverkehr, 
nicht aber für den Bahnhofspendel eingeführt 
wird. Da die Bundesbahn ihren Linienbetrieb 
auf der Strecke Langen - Offenthal - Dietzen- 
bach - Götzenhain - Dreieichenhain inzwi- 
schen einstellt, übernimmt die Stadt auch 
diese Linie ab Montag wie in früherer Zeit. 

' Riedstraße teilweise ausgebaut. Als Teil- 
anschluß wurde die Riedstraße auf einem 
kurzen Abschnitt ausgebaut und mit einer 
Schwarzdecke versehen. Bei dem ausgebauten 
Teil handelt es sich um das alte Stück Ried- 
straße unmittelbar am Karlsplatz. 

Wem gehört das Fahrrad? In einem Lan- 
gener Industriewerk steht seit einiger Zeit 
ein herrenloses Fahrrad. Es handelt sich um 
ein älteres Modell (Fabrikat unbekarmt) mit 
grüner Lampe und Gepäckträger. Näheres ist 
bei der I-angener Polizei zu erfahren. 

Anläßlich des Welttierschutztages ist es 
uns gestattet, zu Gunsten der notleiden- 
den Kreatur eine Sammlung durchzu- 
führen. Wir richten die herzliche Bitte 
an die Einwohnerschaft von Langen: 
Helfen Sie uns mit, melden Sie sich als 
Sammler entweder In unserer heutigen 
MitgUederversanmilung (siehe Verelns- 
nachrlchten) oder auf der Geschäfts- 
stelle LutherstraBe 23. 
Tierfreundliche Rentner könnten hier 
ein wahrhaftig gutes Werk tun. 

„Den Schöpfer im Geschöpfe ehren" 
Tierschutzverein Langen 

Der Vorstand 

* Lehrgang für Erste Hilfe erst am Don- 
nerstag, 13. Oktober. Das Deutsche Rote Kreuz, 
Ortsvereinigung Langen, möchte auch an die- 
ser Stelle bekanntgeben, daß der Lehrgang 
Erste Hilfe nicht am 11. 10., sondern erst am 
Donnerstag, 13. 10., beginnt, weil die Wall- 
schule wegen Ferien bis zum Dienstag, 11. 10., 
geschlossen ist. Näheres wird noch in dieser 
Zeitung bekanntgegeben. 

* Der Schnalnweg wird ausgebaut. Dieser 
Weg ist nicht nur mit Wohnbauten versehen, 
sondern er stellt auch eine wichtige Verbin- 
dung zu der im Norden und Nordwesten ge- 
legten Gemarkung, zum Stadtwald und nach 
Mittddick dar. Zur Zeit wird das Straßen- 
profil hergestellt, damit dann eine Schwarz- 
decke aufgelegt werden kann. Vorerst soll 
eine Strecke von etwa 500 Meter ausgebaut 
werden. 

* Motorroller gegen Lastwagen. Zu einem 
Zusammenstoß kam es am Mittwochmorgen 
am Taunusplatz. Ein Motorroller fuhr beim 
Überholen in einen L>astkraftwageR, der am 
Taunusplatz nach links in die Walter-Rathe- 
nau-Straße einbiegen wollte. Der Fahrer des 
Motorrollers wurde verletzt. An beiden Fahr- 
zeugen entstand Schaden. 

* Aufgefahren. In einer sich vor der ge- 
schlossenen Bahnschranke in der Mörfelder 
Landstraße am Mittwochvormittng angestau- 
ten Fahraeugkolonne fuhren drei Kraftwagen 
aufeinander. Dabei entstand einiger Sach- 
schaden. 

* Kind von Lastwagen erfaSt. Am Montag- 
nachmittag wurde in der Bahnstraße - Ecke 
Neckarstraße ein Kind von einem Lastkraft- 
wagen erfaßt und verletzt. Der Fahrer des 
Lastwagens hatte beim Einbiegen in die 
Bahnstraße die Kurve derart knapp genom- 
men, daß das Fahrzeug zum Teil über den 
Bürgersteig fuhr, wo das Kind nahe am Stra- 
ßenrand stand. Nach ambulanter ärztlicher 
Behandlung wurde das verletzte Kind ins 
Kreiskrankenhaus gebracht. 

* Fahrrad gefunden. Am Montag wurde in 
der Anlage vor der Ludwig-E^k-Schule ein 
Damenfahrrad gefunden und von der Poiizei 
sichergestellt. 

Rege Bautätigkeit 
Wie anläßlich des Richtfestes der Wohn- 

blocks an der Südlichen Ringstraße Herr Mo- 
ser von der Nassauischen Heimstätte bekannt- 
gab. beginnt in der Wohnstadt im Oberlinden 
jetzt so nach und nach die Bautätigkeit, 
nachdem die Vorbereitungsarbeiten ein gan- 
zes Jahr in Anspruch genommen haben. Zahl- 
reiche Baugruben für die neuen Bauten sind 
bereits ausgehoben. Es handelt sich dabei 
hauptsächlich um Gebäude an der Waldstraße, 
die gegenwärtig im Endstadium ihres Aus- 
baus steht. Bereits in den nächsten Tagen 
wird die Straße auf einem ^oßen Teil fertig- 
gestellt sein. Der Kanal in der Berliner Allee 
(Lohschneise) ist jetzt bis zu den Sportanlagen 
im Oberlinden restlos verlegt. Es wurden da- 
bei Rohre aus Schleuderbeton mit einem 
Querschnitt von 1000 mm verwendet. Diese 
Kanalisierung gehört mit zu den Vorarbeiten 
für den Ausbau dieser Straße. Eine der bei- 
den Fahrbahnen soll bis zu den Sportplätzen 
gebaut werden. 

Kanal-Kastenprofil fertig 
Langwierige Arbeiten, die sich über Mo- 

nate hinzogen, kamen jetzt an der Mörfelder 
Landstraße zum Abschluß. Hier flössen be- 
kanntlich die Abwässer des Langener Kanal- 
systems vom Durchlaß Mörfelder Landstraße 
ein ganzes Stück durch einen offenen Graben 
im Walde, um dann wieder von dem Kanal- 
strang zum Klärwerk aufgenommen zu wer- 
den. Dieses offene Grabenstück war eine 
Lücke im Entwässerungssystem der Stadt, die 
nun geschlossen wurde. Anstelle der üblichen 
Kanalrohre wurde ein Kastenbett aus Beton 
hergestellt, das auf der Oberseite ebenfalls 
mit einer Betonplatte abgedeckt ist. Die Wahl 
eines Kastenprofils für die Entwässerungsan- 
lage war deshalb notwendig geworden, weil 
auf diesem Abschnitt Rohre mit großen Di- 
mensionen zu hoch verlegt werden müßtin 

-K- 
* Porenschluß in der Elisabethen- und Anna- 

straße. Mit einem neuen Teersplit wurden 
jetzt die Anna- und die Elisabethenstraße 
versehen. Es handelt sich um den sogenannten 
Porenschluß bei neuerbauten Straßen, deren 
Decken nicht so geschlossen sind, wie es die 
Belastung erfordert. 

* Schäden durch spielende Kinder. Bei 
Tiefbauarbeiten in der Berliner Allee (Loh- 
schneise) wurden von spielenden Kindern er- 
hebliche Schäden sowohl an den Bauwerken 
als auch an den (jteräten des Bauuntemeh- 
mens verursacht. Die Polizei weist darauf hin, 
daß die Eltern für derartige Schäden haftbar 
gemacht werden können. 

* Aufgefahren. Auf der Mörfelder Land- 
straße zwischen Langen und der Autobahn, 
auf freier Strecke, gab es am Dienstagnach- 
mittag einen Zusammenstoß zwischen einem 
deutschen und einem amerikanischen Perso- 
nenwagen. Beide Autos fuhren in Richtung 
Langen. Als der voranfahrende Wagen ab- 
bremste, fuhr der nachfolgende amerikanische 
Wagen auf. An beiden Fahrzeugen entstand 
Sachschaden. 

* Radfahrer gegen Moped. Zwischen Sprend- 
lingen und Langen stießen am Dienstag in den 
frühen Morgenstunden ein Radfahrer und ein 
Mopedfahrer zusammen. Der Radfahrer fuhr 
in Richtung Langen und überquerte da^i die 
Bundesstraße 3. Dabei ereignete sich der Zu- 
sammenstoß, bei dem der Radfahrer verletzt 
wurde. 

* Ruhestörender LSrm. Anwohner der So- 
fienstraße benachrichtigten am Dienstagabend 
die Polizei, daß von einem Lastkraftwagen 
noch nach 22 Uhr an einem Neubau Steine 
abgeladen wurden. 

i RUND UM DEN 

OPXeMäiiAen&Hutngi:'. 
Ltn(en«T Ocbabk«! 

De Oktower, liewe Leser, 
steht der jetzt grad vor de Dier, 
un er schenkt aus volle Gläser 
letzte Sonnestrahle hier . . . 

Herbstlich is es odder werds noch, 
Blätter falle von de Beem, 
un die Abbel — drauß im Gertzloch 
blotsche runner, wie bequem. 

Letzthie hat en Mann im Städtche 
en Bub yerblotscht — der erseht 3 Jahr, 
so was is, maan ich im Blättche, 
zwar recht traurig — awwer wahr . . . 

Klaano Kinner läßt mer spiele 
un drickt aach e Aag mal zu. 
solche Dorzel — un 's gibt viele — 

.könne Große noch nix du . . . 

Wann de Herbstwind baal werd blase, 
un mer dann de Mantel trägt, 
gehn mer in uns — und die Straße 
sein von Kinner leergefegt. 

Dann stehn bloß noch an de Ecke 
Wahlplakate der Bardei'n. 
dun de Audos Sicht verdecke, 
ei. des könnt aach annerst sein . . . 

Manche Wohnung werd bezöge, 
es Gymnasium is jetzt blau, 
un die Konjunktur schlägt Woge, 
net bloß bei de Leut vom Bau. 

Alle Biros muß mer heize, 
ei. was sin mer so verfrorn. 
daß mer mit de Wärm so geize, 
ja, des mache halt die Johrn . . . 

Was im Sommer net geschehe, 
kannste ja im Herbst noch kriehn, 
un wann net — na dann von weje — 
werd mer schon sei Lehr drauß ziehn. 

Wann Minister mal in Lange 
um sich gucke will — sieh da — 
un e Foto dut verlange, 
is kaan Apparat net da . . . 

Kiehler Kopp und klamme Finger 
is normal jetzt un gesund, 
un mecht manchen widder jinger. 
so um zeje — zwanzig Pimd . . . 

Frieher dunkel — später heller, 
trotzdem awwer helle sei, 
der soll unser guter, schndler 
Grundsatz hier in Lange sei . . . 

Bleibt dehaam, dut iwwerleje 
was Ihr wollt, gell, des is klar, 
wann mer Rasen net mehr mähe, 
dann is de Oktower da . . . 

Adschee 
Euer Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

Zuschneidekurs. Heute abend um 19.30 Uhr 
1. Stock Kindergarten, Zimmerstraße 12. Es 
ist die zweite Stunde; Interessenten können 
daher noch teilnehmen. 

Droht Gefahr von Rot? Kommenden Mon- 
tag Fortsetzung der Vortragsreihe von Frau 
Buber-Neumann mit dem Thema: Der Kom- 
munismus als unterirdische Macht 20 Uhr, 
Ludwig-Erk-Schule, Saal 3, Eintritt frei. 

Filmabend: Der Tod eines Radfahrers. Mit- 
glieder der Volkshochschule und der Kunst- 
gemeinde können den am' Donnerstag, 6. 10., 
in der Lichtburg laufenden Film kostenlos be- 
suchen. Platzkarten sind ab Montag bei der 
Buchhandlung Politzer zu haben. Näheres in 
der nächsten Ausgabe dieser Zeitung. 

Aus dei Ev. Kiichengemelnde 
Erntedankfest am 9. Oktober. Die Bivang. 

Kirchengemeinde Langen feiert das Ernte- 
dankfest in diesem Jahr am Sonntag, dem 
9. Oktober, mit Festgottesdiensten in der 
Stadtkirche und im Genveindehaus unter Mit- 
wirkung von Kirchenchor und Posaunenchor. 

Fahrt nach Ober-Roden des Gustav-Adolf- 
Frauenwerks. Am Sonntag, dem 2. Oktober, 
um 13 Uhr ab Gemeindehaus und Apotheke, 
Dieburger Straße, Fahrt des Gustav-AdoU- 
Frauenwerks nach Ober-5Joden. Kaffeegedeck 
ist bitte mitzubringen. 

Gemeinde-Bücherei 
Auf die neuen Ausgabezeiten der Gemeinde- 

Bücherei wollen wir an dieser Stelle wieder- 
holt hinweisen; 

An jedem Dienstag von 9 — 11.30 Uhr, 
an jedem Donnerstag von 16-—18 Uhr 

im Evang. Gemeindehaus, Bahnstraße 4ß. 

KSV-Gewichtheber erwarten Ffm.-Bomheim 
Am Samstag, dem 1. Oktober (20 Uhr, Turn- 

halle Zimmerstr.) erwartet der KSV Langen 
die Oberligamannschaft aus Ffm.-Bornheim 
zum fälligen Rückkampf in Langen. 

Beilagen-Hinweis 
Der heutigen Ausgabe liegt je ein Prospekt 

der Firma Adam Hill u. der Firma Edeka bei. 

Unser Spitzenkandidat 

selbständig, unabhängig, 
einsatzbereit 

fUr das Wohl unserer Stadt 

AUCH LANGEN 
BRAUCHT DIE 

FREIEN 

DEMOKRATEN 

ijzUeT'Stunwu: 

anCDBS KnFFEE 
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^ebbadjer yiad]riditai 

Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Karoline Gaußmann geb. Knatz. Mainzer 
Straße 30, ihren 70. Geburtstag, und am Sams- 
tag kann Frau Christina Keim geb. Hickler, 
Mainstraße 15, auf die Vollendung ihres 90. 
Lebensjahres zurückblicken. Wir gratulieren 
den beiden hochbetagten Egelsbacher Einwoh- 
nerinnen recht herzlich und wünschen ihnen 
einen gesegneten Lebensabend. 

e Silberhochzeit. Nachträglich gratulieren 
wir den Eheleuten Philipp Weilmünster und 
Luise geb. Schweitzer, Ostendstraße 22, zu 
ihrer silbernen Hochzeit, die sie am letzten 
Dienstag feiern konnten. Wir wünschen dem 
Silberbrautpaar zu seinem 25jährigen Eheju- 
biläum alles Gute. 

e Kulturkrris beginnt Winterarbeit. Gleich 
mit zwei Veranstaltungn wendet sich der Kul- 
turkreis an die Einwohnerschaft. Am Sonn- 
tagvormittag um 8 Uhr beginnt am Ortsaus- 
gang an der Ostendstraße ein Herbstspazier- 
gang durch die Koberstadt. Unter fachkundi- 
ger F"ührung werden die Teilnehnar an die 
Hünengräber und die Stätten vor- und früh- 
geschichtlicher Aasgrabungen geführt. An- 
schließend ist ein Besuch des Heimatmuseums 
in Dreieichenhain vorgesehen. Am Montag- 

abend um 20.30 Uhr plaudert auf Einladung 
des Kulturkreises der Oberspielleiter der Lan- 
desbühne Rhein-Main, Kurt-Heinz Welke, im 
Gemeinschaftsraum des Bürgerhauses über 
das Thema „Vorhang auf zur Premiere", das 
Werden eines Theaterstückes bis zur ersten 
Aufführung. 

e Der Geflügelzuchtverein 1929 hat seine 
Mitglieder und deren Angehörige zu einer 
Fahrt ins Blaue eingeladen. Am Sormtagnach- 
mittag fährt der Omnibus an der Wilhelm- 
Leuschner-Schule mit unbekanntem Ziel ab. 

e Treffpunkt Schneppenhausen. Die Herbst- 
wanderung des Turngaus Darmstadt am kom- 
menden Sonntag, 2. 10., geht diesmal nach 
Schneppenhausen. Um 14 Uhr kommen dort 
die Altersturner zu einer Beratung zusam- 
men. Um 15 Uhr sollen die Wanderer ein- 
treffen (Gasthaus zur Krone). Ein buntes Pro- 
gramm sorgt für Unterhaltung. Die Vorturner 
und Abteilungsleiter werden ganz besonders 
herzlich zu dieser Veranstaltung eingeladen. 

traditionelles Oktoberfest, das in diesem Jahr i 
erstmalig im Sportheim stattfindet. Zu dem I 
„Gaudi", das um 20 Uhr seinen Anfang nimmt, | 
wird die Stimmungskapelle „The Ernestros" 
aufspielen. 

ez Erntedankfest. Nach einem Beschluß der 
Kirchengemeindevertretung wird von jetzt 
ab das Erntedankfest am ersten Sonntag im 
Oktober gefeiert. Bereits am Freitag werden 
die Konfirmanden Gaben des Gartens und des 
Feldes einsammeln, die dann an das Mutter- 
haus unserer Gemeindeschwester nach Darm- 
stadt weitergeleitet werden. Im Festgottes- 
dienst des Sonntags wird der ev. Kirchenchor 
singen. 

ez Die Herbstferien beginnen. Die Herbst- 
ferien unserer Volksschule beginnen amSams- 
dem 1. Oktober, nach der dritten Vormittags- 
.tunde und dauern genau eine Woche. Die 
Schule beginnt dann wieder am Montag, dem 
10. Oktob. zu den stundenplanmäßigen Zeiten. 

cEirbaufcn 
ez Oktoberfest im „Sportheim". Am Sams- 

tag veranstaltet die Chorgemeinschaft „Ger- 
mp(nia-Elntraeht" der Sportvereinigung ihr 

o Am Sonntag Radrennen. Am Sonntagmor- 
gen findet in der Zeit von 7.30 bis 10.00 Uhr 
ein Radrennen statt, das auch durch einige 
Straßen Offenthals führt. Die Einwohner wer- 
den gebeten, während der angegebenen Zeit 
die Fahrbahnen der Bahnhofstraße, Weiher- 
straße und Dieburger Straße freizuhalten. 

o Änderung des Omnibusverkehrs nach 
Langen. Die Bundesbahn stellt ab 2. Oktober 

den Busverkehr auf der Linie „Langen-Göt- 
zenhain-Dietzenbach-Offenthal-I.,angen" ein. 
Vom 3. Oktober an wird diese Linie durch 
Busse der Stadtwerke I.,angen befahren. Die 
Haltestellen sind dann wieder in der Bahn- 
hofstra'ße zwischen Haus Nr. 1 und Nr. 5 und 
an der Taunusstraße. Die neuen Abfahrtzei- 
ien sind aus den Aushängen am Rathaus und 
an den Haltestellen zu ersehr n. 

Kirchliche Nachricht"» Egclsbach 
Evangelische K..che 

Sonntag, 2. Oktober, Erntedankfest 
10.10 Uhr Gottesdienst 

Beichte und Heiliges Abendmahl 
Kindergottesdienst fällt aus 

Montag, 20.30 Uhr Kirchenchor 
Kirchliche Nachrichten Erzhausen 

Evanirelisrhe Kirche 
Sonntag. 2. Oktober, Erntedankfest: 
10.00 Uhr Festgottesdienst mit Feier des 

Heiligen Abendmahls 
Predigttext: Apostelgesch. 14. 8—18 
(Mitwirkung des Kirchenchors) 

11.30 Uhr Kindergottesdienst 
Dienstag. 4. Oktober 
20.00 Uhr Evangelische Frauenhilfe 
20.00 Uhr Evangelische Jugend 
Mittwoch, 5. Oktober: 
20.00 Uhr Posaunenchor 

BESUCHEN SIE Samstag, den 1. Oktober 1960, 20.30 Uhr das 

dior- lind Soliisten- 

derSängervereinigung 1861 

SIE HÖREN beliebte Chöre und Solovorträge 
Egelsbach 

» Wie es Euch gefällt « 

Bestellungen auf 

W interkarto ff ein 

werden entgegengecommen bei: 

FINK 
Egelsbach, Weedstraße 26 

EILTRANSPORTE 

AUTOVERLEIH AN SELBSTFAHRER 

Endlich können Sie einmal richtig 

Möbel einkaufen! 

frei und ungestört können Sie wählen, 
ca. 500 Wohnzimmer, 500 Schlafzimmer, 
Küchen. Polstermöbel. Teppiche und 
diverse Kleinmöbel ständig am Lager. 

Schreiben Sie an. 

MÖBEL- VERTRIEBS - GESELLSCHAFT 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 117 

Wir holen Sie unverbindlich ab. Teil- 
zahlung möglich. Aufarbeitungen nach 
Ihren Wünschen. 

Günstige Gelegenheiten 

100 Gebrauchtwagen 

unter andereiii: 
12 M-Lim., 1954, 1955 

1957, 1!>59 ab 
Goliath-Express. 1957 
VW-Export, 1953 
17 M-Kombi, 1958 
Vauxhall, 1952 
FK 1000 Kasten. 1957 
Taunus, 1950 
15 M-Lim.. 1957 
Opel Olympia. 1953 
Goliath 1100, 1958 
DKW Kasten. 1957 
Goggo. 1958 
Hanomag Diesel. 1955 
Lloyd 4U0. 1956 

Anzahlung ab DM 800,— 
— Teilzahlung — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
.Trankfurt/Maln, SdimittatraBe 47 und 
Friedberger An^ge towie Bodcenhelmer 
Landstraße 81 (Edce MendeUsohnstraße) 
Telefon 330944 und Ludwig-Landmann- 

Straße 300, Telefon 783808 

1650,- 
1750,- 
1500.- 
3600,- 
600,- 

2500,- 
550,- 

2650,- 
1300,- 
4400,- 
1900,- 
2200,- 
3400,- 
1350,- 

Bestellungen auf 

Winterkartoffeln 
(rheinhessische und bayerische) 
werden entgegen genommen. 

Hans Kunz, Egelsbach 
Kohlen - Heizöl - Dtlngemittel 
Ernst-Ludwig-Straße 8, Tel. 574 

Zur Feuerwehr-Slafion, Egelsbadi 

Am Sonntag 

Schlachtfest 

Reidihaltige Scfalachtplatte. 
Es ladet freundlicfast ein Fam. Wendler 

Lloyd LP 400, aus 1. Hand DM 1250.— 
Lloyd 600, mit Kofferklappe. 

26 OOÖ km 
DKW Meisterklasse, Bauj 

mit Schiebedach 
DKW 3 6 Limousine 
DKW, A U 1000, Coupe, 

aus 1. Hand 

DM 1750.— 
52. 

DM 950,— 
DM 2650.— 

DM 4650,— 
Alle Fahrzeuge la Zustand, langfristige 
Finanzierung. — Einige Fahrzeuge ohne 

Anziihlung. 

DKW Lötz 
Obertshausen/Offenb. 

Telefon Amt Heusenstamm 2404 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt noch 
einige 

Metzger-Gesellen 
sowie männliche und weibliche 

Hilfskräfte 
unter günstigen Bedingungen (Stunden- 
lohn. Werksküche). 

FLEISCHWERKE FRETZ 
Dreieichenhain 

Maschinengerecht 

waschen 

mit echter Seife 

Beratung durch; 
Ludwig Henricl, Langen, Ernst-Th8lmann-Str. 50 

Telefon 2090 

LANGENER ZEITUNG 
VerantwortUch für PoUtUc und liOkalnactuichtea: 
Frt€<lrlch Schädlich; für Untertialtung v. Anzeigen: 
Georg Kühn. — Druck und Verlag; Buchdrücken« 
Kühn KG, Langen, Darmstädter Straße 26, Ruf 4W. 

iBsariertn bringt 6ewlBii 

moE: der gute Weg lum besseren Einkauf! 

Moinz 
SIPIAR 
nninin Deutsche 

mm Molkereibimer 

rnn 

.150 g 

aiiEii Bratheilnge 
SQIX! aus neuen Fängen....1 KIIo-Oom 

™ Rinilsgiiliisch 

MM 

1 Dosa 300 t 

Coiif. Spoigel 
mit Köpfen. 

IMÜt! 

Baumschule Brunner 
Groß-Zimmern 

bietet an: 
Obstbäume aller Art 

und Typen sowie 
Ziersträudier, Rosen, 

Flieder usw. 
Bestellungen bei; 

Heinz Stiefel, 
Egelsbach, Sdiillerstr. 1 

Mod. Kinderwagen 
Ausziehtisch 
Gartenzaun 

mit Tor (HoU; 9m), zu 
verkaufen. 

Wicht, 
Darmst. Landstr. 15 

Wir bitten unsere verehrten Kunden 
zur Kenntnis zu nehmen, daß wegen 
Ladenumbauarbeiten unser Cafe bis zur 
erneuten Bekanntgabe 

geschlossen 
bleibt. Verkauf findet durch den Hof statt. 
Sonntiigsverkauf von 14.30 bis 17.30 Uhr 

Familie Weber 
Bäckerei - Konditorei - Cale 

Tüchtigen Steno-Kontoristinnen wird 
Möglichkeit geboten zu 

selbständigen 

Sachbearbeiterinnen 

für Auftragswesen aufzusteigen. 

Christian BUricert 

EGELSBACH, Tel. 27 88 

Für die herzliche Anteilniiiime beim Heimgang meiner lieben 
Mutter. Großmutter. Schwester und Tante 

Elisabeths Fink 
geb. Hickler 

danken wir herzlich. Besonderen Dank lür die Blumengrüße 
und die persönliche Teilnahme bei ihrem letzten Gang. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
Friedericke Heck geb. Fink 

Egelsbach. 28. September 1960 
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Der Sturm des Clubs muß endlich wieder 
Tore schielten ! 

Obwohl die stabile Abwehr des 1. FC Lan- 
gen in den drei Spielen nur insgesamt drei 
Gegentore zuließ, gab es zwei Niederlagen 
und durch das 0:0 beim KSV Urberach wurde 
nur einer von sechs möglichen Punkten ge- 
wonnen. Die Ursache für diese Mißerfolge 
war das schlechte Schußvermögen des Lan- 
gener Angriffs, denn in keiner der drei Be- 
gegnungen war auch nur ein Stürmer erfolg- 
reich. Das einzige Tor bei der 1:2-Niederlagc 
gegen den VfB Friedberg erzielte Mittel- 
läufer Weger mit einem Elfmeter. 

Diese Tatsachen sprechen für sich und 
machen deutlich, daß sich der Sturm des 
Clubs in seinen Leistungen steigern und end- 
lich wieder Tore schießen muß, wenn er am 
kommenden Sonntag im Waldstadion gegen die 
Spvgg. Griesheim zu einem doppelten Punkt- 
gewinn kommen will. 

Der Gastverein ist zwar in Langen kein 
Unbekannter, aber trotzdem ist es nicht 
leicht, seine derzeitige Spielstärke durch Ver- 
gleiche mit den Ergebnissen des Vorjahres 
richtig einzuschätzen. Auf Grund einer gan- 
zen Reihe von Ab- und Neuzugängen wird 
die Griesheimer Mannschaft diesmal in einer 
ganz anderen Aufstellung antreten, als in der 
Verbandsrunde 59/60. Diese neuformierte Elf 
überraschte am ersten Sonntag der Saison 
60'61 durch einen Sieg t>ei Viktoria Urberach. 
Inzwischen ist sie allerdings mit drei Nieder- 
lagen auf fremdem Platz und zwei Heimsie- 
gen auf den 14. Tabellenplatz zurückgefallen. 
Sie steht demnach mit 6:10 Punkten eine 
Stelle vor dem Club (5:11 Punkte), der damit 
am Sonntag eine gute Möglichkeit hat. sei- 
nen Gegner hinter sich zu lassen. 

Hoffen wir, daß der 1. FC Langen die 
Chance, wieder Anschluß ans Mittelfeld zu 
bekommen, zu nutzen weiß. 

Egelsbach bei der TSG Darmstadt 
Bereits morgen Samstag müssen die Schwarz- 
Weißen aus Egelsbach bei der TSG Darmstadt 
am großen Woog antreten. Für beide Mann- 
schaften geht es darum, aus dem hinteren 
Tabellendrittel herauszukommen. Nachdem 
am letzten Sonntag die Egelsbacher dxirch ihre 
erneute Heimniederlage das Schlußlicht der 
Tabelle bilden, stehen sie nun vor keiner 
leichten Aufgabe. Bei Egelsbach ist der ver- 
letzte Außenläufer Knöß I wieder dabei. Die 
Aufstellung des Sturmes ist durch den Aus- 
fall von Becker und die Zurücknahme von 
Willi Rühl in die Abwehr noch fraglich. Es 
wäre zu wünschen, daß Egelsbach mit diesem 
Spiel seine derzeitige Formkrise überwindet. 

Erzhausen hat Rttsselsheim zu Gast 
Mit ihren Gästen aus der Opelstadt emp- 

fängt Erzhausen eine Mannschaft, die schon 
seit Jahren zur Spitzenklasse der zweiten 
Amateurliga gehört. In dieser Saison scheint 
die Mannschaft aus Rüsselsheim noch nicht 
recht in Tritt gekommen zu sein, neben schö- 
nen Erfolgen stehen auch enttäuschende Er- 
gebnisse. Die Erzhäuser Mannschaft zeigte am 
vergangenen Sonntag auf dem Platz in Nie- 
der-Roden beim derzeitigen Tabellenführer 
eine schöne kämpferische Leistung und kam 
nur durch unglückliche Umstände um einen 
verdienten Teilerfolg. So wird es zu einem 
Spiel zweier Mannschaften kommen, die noch 
um eine Beständigkeit ringen. Dabei dürfte 
ein Punktgewinn für die Platzbesitzer nicht 
unmöglich sein, umsomehr man sich des 
Ernstes der Lage bzw. des Tabellenstandes 
bewußt sein sollte. 

S8G vor schwerer Aufgabe 
Die Fußballer der SSG fahren an diesem 

Wochende zum Punktspielgegner nach Traisa. 
Sie stehen dabei vor keiner leichten Aufgabe. 
Auf dem gefürchteten Geläpde in Traisa ist 
schon manche gute Mannschaft gescheitert. 
Die SSG selbst kam im vergangenen Jahr mit 
einer 2:4-Niederlage zu der Feststellung, daß 
die Trauben in Traisa ziemlich hoch hän- 
gen. Allerdings können die Langener diesmal, 
im Vergleich zur vergangenen Saison, auf 
eine wesentlich spielstärkere Mannschaft 
bauen. Auch Rechtsaußen Tron ist diesmal 
wieder dabei. 

Offenthal im Heimspiel gegen GroB-Gerau 
Auch am kommenden Sonntag stehen die 

Fußballer der SSG Offenthal vor keiner leich- 
ten Aufgabe. Mit dem VfR Groß-Gerau emp- 
fangen sie eine Mannschaft, die wohl zu den 
besten der Fußball-A-Klasse Darmstadt 
Gruppe West zählt. Mit 7:5 Punkten stehen 
die Groß-Gerauer auf dem 4. Tabellenplatz 
und haben in ihren Auswärtsspielen bis auf 
eine Niederlage immer ein Unentschieden 
erzielen können. Man darf gespannt sein, ob 
der Offenthaler Formanstieg vom Vorsonn- 
tag anhält. Ist dies der Fall, dann liegt ein 
doppelter Punktgewinn durchaus im Bereich 
der Möglichkeiten, und Offenthal könnte wei- 
ter zum Mittelfeld aufschließen. 

TV lieustenstamm AH 
Kegen SG Egelsbach (Sorna) 4:2 (1:1) 

Mit einer Verlegenheitself mußte die Mann- 
schaft aus Egelsbach bei dem spielstarken 
TSV Heusenstamm antreten. Die Gastgeber 
bestimmten auch meist das Spielgeschehen 
und siegten verdient in diesem jederzeit 
spannenden und fair durchgeführten Spiel. 

Am kommenden Samstag, dem 30. 9., um 
18.30 Uhr. empfangen die „Schwarz-Weißen" 
auf den Brühlwiesen mit „Hassia" Dieburg 
eine ausgezeichnete AH-Mannschaft. In der 
Gastmannschaft sind viele alte Bekannte aus 
der Meistermannschaft der Jahre 1948 bis 
1952 zu finden, die auch heute noch guten 
Fußball spielen. Zu dieser Begegnung wer- 
den auch die Gastgeber wieder mit einer 
spielstarken Elf antreten, so daß mit einem 
spannenden Treffen zu rechnen ist. 

Heute abend um 21 Uhr treffen sich Spieler 
und Anhänger der Soma im Vereinslokal 
Theiß. 

Jugend des 1. FC Langen 
auf der ganzen Linie erfolgreich 

Dl in Weiterstadt 1:0 siegreich 
C1 in Weiterstadt 4:0 siegreich 
B1 — SKG O.-Ramstadt 8:0 siegr. (Pokalspiel) 
AB — Traisa, 3:0 siegreich (Pokalspiel) 
AI—TSG Darmstadt 3:1 siegreich (Pokalspiel) 

Bereits am Samstag weilten die Dl u. C1 in 
Weiterstadt Beide Mannschaften kamen nach 
sehr guten Spielen mit 1:0 bzw. 4:0 nach 
Hause und bewiesen damit, daß ihre Leistun- 
gen von Woche zu Woche im Steigen sind. 

Die C1 hatte es insofern schwerer, weil ihr 
Gegner nicht weniger als vier Bl-Jugend- 
liche eingesetzt hatte. 

Die Bl bestritt ihr Pokalspiel r;cgen die 
SKG Ober-Ramstadt. Trotz haitem Spiel des 
Gegners konnten die Langener durch ihre 
technische Ubertpgenheit 8:0 gewinnen. 

Auch die AB stand im Pokalspiel und hatte 
Tmisa zum Gegner. Sie siegte, obwohl auch 
Traisa sehr hart spielte, mit 3:0. 

Ein sehr spannendes Spiel zeigte die AI 
gegen ihren Pokalgegner TSG Darmstadt, der 
in jeder Hinsicht sich als gleichwertige Mann- 
schaft zeigte. So konnten die Langener erst 
nach zweimaliger Verlängerung mit 3:1 das 
Spiel für sich entscheiden. Die Darmstädter 
verstanden es meisterhaft, den gefährlichen 
Sturm der hiesigen zu beherrschen. Die Tore 
fielen durch Beetz (1) und Werner (2). 

Ein sehr spannendes Spiel lieferte die 
Junioren-Elf, die die führende Mannschaft 
vom Sportverein Weiterstadt zu Gast hatte. 
Sie verlor nach einer 1:0-Führung noch mit 2:1. 

-»■ 
Am Wochenende spielen auf hiesigem Platz 

die Dl und Cl-Mannschaften gegen Arheil- 
gen. Wenn sich beide Schülermannschaften in 
der guten Form wie am letzten Spieltag vor- 
stellen, ist mit schönen, erfolgversprechenden 
Spielen zu rechnen. 

Die A/B-Mannschaften spielen in Darm- 
stadt. Auch sie sollten zu Erfolgen kommen. 

Die Junioren treten einen schweren Gang 
nach Pfungstadt an. Man hofft auch hier auf 
ein gutes Abschneiden. 

Egelsbacher JugendfnBball 
C-Jugend — C-Jugend SG Arheilgen 3:4 
Dl-Jugend — D-Jugend SG Arheilgen 5:3 
A-Jgd. SC Grieshelm — SG Egelsbach 1:0 
B-Jgd. SG Egelsbach — SSG Darmstadt 1:2 
Bereits am Samstag setzte die Dl ihren Sie- 

geszug fort. Das Resultat gibt nicht die Über- 
legenheit der Egelsbacher Jungens wieder. Die 
C-Jugend mußte sich ihrem Gegner vom Ar- 
heilger Mühlchen beugen. Unmögliche Dek- 
kungsfehler machten es den Jungens der SGA 
sehr leicht, zu Torerfolgen zu kommen. 

Die B-Jugend verlor ihr Pokalspiel gegen 
die SSG Darmstadt mit 2:1 recht unglücklich. 
Die A-Jugend verlor nüt dem knappsten aller 
Resultate bei dem SC Griesheim ebenfalls das 
Pokalspiel. 

Am kommenden Wochenende spielen alle 
Marmschaften auswärts. Die C und Dl spielen 
am Samstag um 15 und 16 Uhr in Erzhausen. 
Die A- und B-Jugend fahren zum Arheilger 
Mühlchen und spielen gegen die SG. 

I. FC Langen AH — „Germania" Bieber AH 
Am Samstagnachmittag e.npfängt die Club- 

AH im Waldstadion Oberlinden alte Bekannte 
aus Bieber. Die Gäste besitzen schon immer 
eine gute AH-Mannschaft, gegen die sich die 
Langener oft sehr schwer taten. Nach dem 
guten Abschneiden |n Aschaffenburg darf man 
hoffen, daß es auch gegen Bieber ein schönes 
AH-Spiel geben wird. Spielbeginn 16.30 Uhr. 

Zum Saisonende Mörfelden in Langen zu Gast 
In ihrem letzten Spiel der diesjährigen Ver- 

bandsrunde, in der die SSG-Handballer ganz 
hervorragend abschnitten, weilt am Sonntag- 
nachmittag 13.45 und 15.00 Uhr die SKV Mör- 
felden in Langen zu Gast. In diesem Spiel, 
das eigentlich als Nachholspiel gewertet wer- 
den muß, dürften die Langener, nachdem sie 
erst am letzten Sonntag die Mörfelder auf 
eigenem Platz eindeutig besiegten, Favoriten 
sein. Wenn es der Langener Mannschaft ge- 
lingt, auch das letzte Spiel siegreich zu be- 
enden, ist ihr diesjähriges gutes Abschneiden 
als Neuling in der Bezirksklasse wirklich be- 
merkenswert. 

Im Vorspiel treffen die Reservemannschaf- 
ten beider Vereine aufeinander. Auch hier 
sollte der Langener Mannschaft ein Sieg 
sicher sein. 

Jugend im Pokalspiel KP);en TUS Griesheim 
Am Sonntagvormi'aag 9.00 Uhr empfängt 

die Handball-Jugend der SSG in einem wei- 
teren PcUdispiel die Jugend der TUS Gries- 
heim bei Darmstadt. Die Griesheimer, die für 
dieses Spiel als Favoriten anzusehen sind, 
spielten schon in der vorjährigen Pokalrunde 
eine große Rolle und sollten auch in diesem 
Jahr stärkste Mitbewerber bei der Verge- 
bung des Pokals sein. Nach dem schönen Er- 
folg der Langener Jungens in Braunshardt 
sollte man annehmen, daß sich die Langener 
Mannschaft nicht so ohne weiteres geschla- 
gen geben wird. Auf alle Fälle dürfte dieses 
Spiel jedem Handballfreund zu empfehlen 
sein. 

Großkampftage im Handball 
Die SSG zuhaus und auswärts 

Die Handball-Schüler empfangen im ersten 
Spiel um die Kreismeisterschaft des Kreises 
Darmstadt am Samstagnachmittag, 15.30 Uhr, 
ihre Kameraden von der Bessunger Tumge- 
meinde. Die Bessunger, die sich in diesem 
Jahr erstmals um die Kreismeisterschaft be- 
werben, sind für die Langener ein unbeschrie- 
benes Blatt. Dies sollte aber für die Lange- 
ner Jungens Grund genug sein, ihren Gegner 
nicht zu unterschätzen. 

TV Langen II — TG Bessungen Ib 
Zum letzten Punktspiel der TV-Handballer 

tritt die 2. Garnitur am kommenden Sonntag 
gegen die Ib der TG Bessungen an. Bessun- 
gen ist bereits Meister in der B-Klasse Darm- 
stadt, so daß das Spiel nur noch eine Form- 
sache sein wird. Trotzdem wird dieTV-Mann- 
schaft gegenüber den Vorspielen einiges mehr 
zeigen müssen, wenn sie gegen diese Meister- 
mannschaft bestehen will. Anwurfzeit 10.30 
Uhr im Oberlinden. 

Entscheidung in der zweiten Halbzeit 
SSG Langen — Eschollbrücken 4:1 (0:1) 

So erfreulich der übei-zeugende Erfolg der 
SSG ist, so darf er doch nicht darüber hin- 
wegtäuschen, daß die Langener an diesem 
Sonntag nicht über eine Durchschnittsleistung 
hinauskamen. Man hatte nach den letzten 
Siegen über Brandau und St. Stephan auf 
heimischem Gelände mit einer etwas über- 
zeugenderen Leistung gerechnet. Bis zur zwei- 
ten Halbzeit war praktisch im Spiel der SSG 
nicht viel drin. Ein von Tormann Rippert 
falsch berechneter Flankenball brachte dem 
Gast sogar die Führung ein. 

Erst nach' Wiederanpfiff bekam das Spiel 
mehr Ruhe und man sah wieder Kombinatio- 

I nen über 3 bis 4 Stationen. Dennoch dauerte 
I es bis zur 60. Minute, bis der nach innen ge- 
I wechselte Linksaußen Schmidt einen Flanken- 

Scdson-Endwettkämpfe der Leichiathleten in Langen 
Zum Abschluß der Leichtathletik-Saison im 

Bezirk Darmstadt des HLV finden am kom- 
menden Sonntag, den 2. Oktober, die Saison- 
Endkämpfe der Leichtathleten auf dem Sport- 
feld des Turnvereins, Waldstadion, statt. 

Noch einmal werden die Leichtathleten der 
46, im Bezirk Darmstadt zusammengeschlos- 
senen Vereine im friedlichen Wettstreit ihre 
Kräfte messen, um darm für dieses Jahr die 
Wettkampfbahnen zu verlassen und das Win- 
tertraining zu beginnen. Ausrichter dieses 
Sportfestes ist der Turnverein 1862 Langen 
e. V. Es darf mit sehr spannenden Wettkämp- 
fen gerechnet werden, so daß sich ein Besuch 
dieser Veranstaltung sicher lohnt. 

TV Leichtathleten immer erfolgreich 
Wie wir an dieser Stelle schon berichteten, 

waren die Athleten u. Athletinnen des Turnver- 
eins mit der Mannschaft Siegwald Erd, Dieter 
Pfeifer, Rudolf Schmidt, Dieter Eulenberg, 
erhard Zehfuß, Reinhard Seipp, Klaus Nagel, 
Fritz Lötz, Wolfgang Wroblewski, Martina 
Singer, Sabine Schulz-Kleyenstü'ber, Gabi 
Schönhals, Brunhilde Werner, Lotti und Gusti 
Karnuf am 18, 9. beim offenen Leichtathletik- 
sportfest in Offenbach. Von diesem Sportfest 
brachten die Jungen und Mädel viermal den 
1. Sieg, dreimal 2. Plätze u. fünfmal 3. Plätze 
mit nach Hause. 

Der hessische Jugendmeister Klaus Vol- 
ker Jourdan startete an diesem Tage in Vel- 
bert (Rheinland) in der Länderauswahl über 
400 m, 4 mal 100 m und Olympische Steffel. 

wobei er auch hier wiederum erfolgreich war. 
Wie schon berichtet, ging die Olympische 

Staffel mit Dieter Pfeifer, Rudolf Schmidt, 
Dieter Eulenberg und Klaus Volker Jourdan 
am letzten Donnerstag beim Internationalen 
Nacholympischen Sportfest in Frankfurt an 
den Start. Diese Mannschaft führt auch die 
diesjährige hessische Bestenliste an. Von 13 
gestarteten Mannschaften belegte sie den 
2. Platz. Viele Langener waren Zeuge von 
dem Kampfgeist der Athleten des TV. 

Am letzten Sonntag beim Nationalen Sport- 
fest in Pfungstadt waren ernei't die Athleten 
und Athletinnen des TV Langen vertreten. 
An diesem Tag bewiesen sie wiederum ihre 
gute Leistung. Klaus Volker Jourdan, der mit 
seinen Kameraden Dieter Pfeifer, Rudolf 
Schmidt und Gerhard Zehfuß über 200 m an 
den Start ging, bewies auch hier erneut seine 
gute Klasse. Er gewann diese Distanz vor vie- 
len Anwärtern auf dieser Strecke in 22,4 sec. 
Auch hier ging die Olympische Staffel an den 
Start.' Sie siegte mit Pfeifer, Schmidt, Zehfuß 
und Jourdan vor Kassel und Fulda. 
Auch die Mannschaft mit Reinhard Kretzsch- 

mar, Ottfried Kretzschmar, Siegwald Erd, 
Ewald Subgang, Reinhard Seipp, Klaus Na- 
gel, Wilfried Mühl, Helmut Glas, Wolfgang 
Wroblewski, Martina Singer, Gabi Schönhals, 
Brunhilde Werner, Sabine Schulz-Kleyen- 
stüber, Lotti und Gusti Kamuf zeigten in 
ihren Disziplinen gute Leistungen, wobei 
einige 1., 2., 3. und 4. Plätze für den TV Lan- 
gen erreicht wurden. 

ball direkt aus der Luft unhaltbar zum Aus- 
gleich einschoß. Mittelstürmer Schreiber ge- 
lang unmittelbar darauf in entschlossenem 
Einsatz das zweite Tor. Als Rechtsaußen 
Jähnert aus einem Gewühl heraus in der 75. 
Minute auf 3:1 erhöhen konnte, war das Spiel 
praktisch für die SSG gelaufen. Breidert war 
es dann, der kurz vor Schluß mit einem 20- 
Meter-Drehschuß ins Tordreieck für den End- 
stand sorgte. 

Die Mannschaft: Kippert, Zobel, A. Leiser, 
Herth, W. Leiser, Kunze, Jähnert, Lipp. 
Schreiber, Breidert, Schmidt. 

Trotz einer ausgesprochenen schwachen 
Leistung in der 2. Halbzeit, reichte es für die 
Reservemannschaft der SSG durch Tore von 
Hunkel, 1, Brunner 1 und Heinz Herth 2. mit 
5:2 noch zu einem überlegenen Sieg. 

Bereits am Voiinittag verlor die AH-Mann- 
schaft der SSG ihr Punktspiel gegen Groß- 
Gerau nach einer 1:0-Führung, recht unglück- 
lich mit 1:2 Toren. 

AUCH LANGEN 
BRAUCHT DIE 

FREIEN 

DEMOKRATEN 

Neue Bestleistung der KSV-Lcichtathletik- 
Schaier 

Am 24. September gelang es den KSV- 
Schülem nochmals, die Punktzahl für die 
Deutsche Mannschafts - Meisterschaften der 
Leichtathleten zu erhöhen. Zum Ausklang der 
Leichtathletiksaison veranstaltete der SV 
Grünweiß Frankfurt auf den Sandhöfer Wie- 
sen in Frankfurt Schüler-Einzel- und Mann- 
schaftskämpfc. Der KSV war mit einer star- 
ken Schülergruppe vertreten. Den Schülern 
des Jahrgangs 1946/47 gelang es noch einmal, 
die Punktbestleistung wesentlich zu erhöhen. 

Folgende Steigerung wurde erreicht: Am 
17. Juni schaffte die Mannschaft in Offenbach 
7277 Punkte. Nach den Sommerferien erhöhte 
sie ihre Bestleistung am 10. September in 
Hanau auf 7454 Punkte und nun wurden in 
Frankfurt 7725 Punkte erreicht. Mit dieser 
Punktzahl nimmt die Mannschaft in Hessen 
einen führenden Platz ein. Zum Vergleich sei 
erwähnt, daß der TV Groß-Zlmmem im Vor- 
jahr 7489 Punkte erreichte und in Hessen den 
2. Platz belegte. Nachwuchssorgen braucht 
der KSV nicht zu haben, denn außer dem 
Mannschaftswettbewerb wurden auch gute 
Einzelleistungen gezeigt. Der B-Schüler HUcke- 
hard Ballak, Jahrgang 1948, gewann den 75- 
m-Lauf in 10,7 Sekunden. Außerdem gewann 
er den Weitsprung mit 4,10 Metern. Bei den 
B-Schülerinnen belegte Isolde Weismann den 
2. Platz im 75-m-Lauf mit 11,2 Sekunden. 
Bärbel Reuther kam in 11,8 Sekunden auf den 
3. Platz. Der jüngste Teilnehmer, Joachim 
Richnow, Jahrgang 1950, belegte im 75-m- 
Lauf den 2. Platz. Die beste Einzelleistung bei 
den A-Schülern brachte Bnino Tonino im 
Weitsprung mit 5,17 Metern. Ihm folgte Wal- 
ter Buxmeyer mit 5,00 Metern. Die Mann- 
schaftsaufstellung des KSV Langen: 

1. Bruno Tonino 2140 Punkte, 2. W. Bux- 
meyer 1970 P., 3. Bernd Klebach 1819 P., 
4. Dieter Wolf 1796 P., insgesamt 7725 Punkte. 
Weitere Leistungen: Manfred Lohnstein 1754, 

Gerhard Jung 1644, Lothar Riehl 1566 und 
Volker Ballak 1508 Punkte. Ein schöner Aus- 
klang der Saison. 

Gertrud Sehring siegte im 400-m-LaQf 
Beim 10. Nationalen Leichtathletik-Sport- 

fest in Pfungstadt am Sonntag, dem 25. Sep- 
tember beteiligte sich Gertrud Sehring im 
400-Metcrlauf der Frauen. Ohne zu einer 
Bestleistung getrieben zu werden, gewann sie 
ihren Lauf leicht in 65,7 Sekunden. In einer 
zweiten Gruppe waren stärkere Läuferinnen 
vertreten, so daß hier die Zeit der Siegerin 
besser war. Entgegen den Erwartungen wurde 
kein Endlauf ausgetragen, so daß das Zusam- 
mentreffen von Gertrud Sehring mit der Sie- 
gerin des 2. Laufes unterblieb. Das ist schade. 

TENNIS: 
TKL 06 in Buchen 

Am vergangenen Wochenende weilte die 
Mannschaft des TKL in Buchen, wo sie mit 
10:6 eine unnötige Niederlage hinnehmen 
mußte. Wohl hatten die Odenwälder ein star- 
kes Team aufgestellt, aber ihr Sieg hing doch 
an einem seidenen Faden. V. Thiele unter- 
strich seine gute Form mit einem schönen 
Dreisatz-Sieg gegen den" Buchener SpiUen- 
spieler Kaufmann, und auch B. Müller 
konnte sogar in zwei Sätzen einen wichtigen 
Sieg für Langen buchen. M. Miller und Rogge 
waren ebenfalls in je drei Sätzen erfolgreich. 
E. Fay und G. Thiele verloren jeweils im 
dritten Satz, nachdem sie beide schon Matsch- 
bälle hatten und ihre Spiele gewonnen schie- 
nen. Diese Spiele fehlten dann bei der End- 
abrechnung, denn die Buchener Doppel und 
Mixed waren besser eingespielt als die wie- 
derholt umgestellten Langener Doppel. Hier 
gelang es nur E. Fay/G. Thiele ein Buchener 
Doppel in drei Sätzen zu schlagen. Das Dop- 
pel V. Thiele/Miller star.d schon kui-z vor dem 
Sieg, war aber dann der nervlichen Belastung 
dieses wichtigen Spieles nicht gewachsen und 
verlor im dritten Satz knapp mit 6:4. Bei den 
Damen konnte Frl. Gaebler mit 6:4, 7:5 einen 
schönen Sieg für Langen holen. 

Vorschau: Am kommenden Sonntag tritt 
die Langener Mannschaft gegen den Nach- 
barclub aus Sprendlingen an. Spielbeginn auf 
den dortigen Plätzen 9 Uhr. 

ACHTUNG! 

Ein« Chane« fUr gute Fachkrtift«: 
Unter günstigen Bedingungen werden 

tüchtig« Maschin«nschloss«r 
für unsere Werksmontage-Abteilung eingestellt. 
Wer Interesse hat und sich eignet, kann nach entsprechender 
Ausbildung in unserem Werk als Monteur für das In- u 
Ausland eingesetzt werden. 
Außerdem werden dringend benötigt: 

B«tri«bs-El«ktrlk«r 
B«tri«bs-Schloss«r 
W«rkz«ugmach«r 
Vorrichtungsbau«r 
BI«chschlott«r 
Bohrw«rksdreh«r 
Spitz«ncir«h«r 
Bauschlost«r und Hilfsarb«lt«r. 

r,.*o Vprdienstmöglichkeit und Dauerstellung, beste Auf- 
^rigsniöglichkeit bei guten Leistungen, Ausbildungsbeihilfen. 
5-Tage Woche auf Wunsch kann jedoch Mehrarbeit bei ent- 
sprechender Vergütung geleistet werden. 
Werkskantine vorhanden. Bei Beschaffung einer Unterkunft 
sind wir behilflich. 

Für Ostern 1961 werden aufgenommen: 
männliche und weibliche 

Lehrlinge 
zur gründlichen Ausbildung als 

lndustri«kaufmann u. t«ch. Z«ichn«r 

sowie 
männlich« L«hrling« 

die Interesse daran haben, tüchtige 
Dr«h«r, Maschinontchloss«r 
und Blochschloss«r 

zu werden. 
Mit allen Werkzeugmaschinen bestens eii^erichtete Lehr- 
werkstatt vorhanden, zusätzliche theoretische Ausbildung 
durch erfahrene Fachschulkräfte. 
Bewerbungen (von Lehrlingen mit handgeschriebenem I^- 
benslauf und letztem Schulzeugnis) persönlich oder schriftlich 
erbeten an 

FLEISSNER GmbH. & Co. 
Maschlnanfabrik. Eg*lsbadi b«i Ffm. 

Ii 

II 

Jugoslawischer 

Thunfisch 200-«-Dt. 

Nach schwedischer Art 

Heringssalat 200g 

Portugisische 

Sardinen 
In Olivenoel 1 Dosen 

Französischer Rotwein 

Richemont 
1-Liter-Flasche o. Gl. . . ■ 

Rheinh. Weißwein Oppenheimer 

Krotenbrunnen \ Af) 
1959 Spätlese, natur Fl. 

Unser Schlager 
die feine Hamburger 
Kaffeemischung 250-g-P. 3.90 

KONSUM 

Konsumgenossenschaft Frankfurt o. M. 

H[SS'MS6eücA(Ui 

Sie bfouchen nui eine Postkarte gfl 
HESS obzuithiden, wenn Sie den 
großen bunten 

KATALOG 
mit Originol-Stoffmustern und Holzproben 

kennenlernen 
moditen. ^ 
Schreiben Sie om besten ,ioch heute und 
fordern Sie die kostenl. Vorloge on bei 
HESS, Offenbach Godhestr.M 

■ -«i w »'. ,i 

Abt. 600 
Die Groflnuswahl der 
33 Verkaufshäuser 
wild ouifi Sie begeisttm' 
Auf Wunsch Teilzahlung 
veiliaulidi (Eigenfinon;)! 

Deutschlands größtes 

Möbel- und Einrichtungshaus 

Ehrliches, sauberes 

Mädchen 

oder alleinstehende Frau mit etwas 
Kochkenntnissen für 6 - Ei-wachsenen- 
Geschäftshaushalt gesucht. 
Geboten wird; 230-250,- DM frei. Geld 
und freie Kost und Wohnung (Zimmer 
m. Heizung), Putzfrau vorhanden. Große 
Wäsche außer Haus. Geregelte Arbeits- 
zeit. 
Offerten u. Nr. 1147 an die Gesch.-St. 

Kl werden laufend m&nnl. und weIbL 

Arbeitskräfte 
elngettellt. 

Sehring, Rotli & Co. 
SctatdifBbrtic, Liancen, WteMMAr. t 

Freie soziale WBiilergruppe 

Wir kandidieren zur Wahl 
des 

Stadtparlam«nt«s 
am 23. Oktober 1960 

Nicht die Masse der Plakate und Anzeigen, oder der Einsatz 
hoher finanzieller Mittel, sollte bei der Wahl entscheidend sein. 
Auch die sozialschwache Bevölkerungsschicht unserer Stadt 
hat den Willen und Wunsch nach einer Vertretung im Stadt- 
parlament. , , • 
Die Freunde und Wähler unserer Wählergruppe haben in 
einer gut besuchten Versammlung am 28. 9. 1960 in geheimer 
Wahl die nachstehend aufgeführten Bewerber gewählt und 
die Reihenfolge in der Kandidatenliste festgelegt. 
1. Christian Schneider, Rentner (Schwerbeschädigter), 

Turmgasse 14 
2 Heinrich Elsenbach, Sparkassenangestellter (Schwer- 

beschädigter), Kaplaneigasse 9 
3. Christian Sehring, Mechanikermeister. W.-Rathenau-Str. 7 
4. Martha Beek, Hausfrau, Gabelsbergerstra'ße 23 
5. Wilhelm Göppert, Fräser, Karl-Liebknecht-Straße 10 
6. Heinrich Ruhl, Pförtner. Florian-Geyer-Straße 17 
7. Babette Rodner, Angestellte (Kriegerwitwe), Gartenstr. 16 
8. Fritz Fehrmann, Ruhestandsbeamter (Schwerbeschädigt.), 

Frankfurter Straße 22 
9. Karl Eisinger, Postschaffner, Im Birkenwäldchen 65 
10. Elisabeth Hunkel, Hausfrau, Wilhelmstraße 33 
11. Günter Neukirch, Fliesenleger, Südliche Ringstraße 160 
12. Helmut Domburg, Fliesenleger. L,angestraße 42 
Unsere Spitzenvertreter sind aus den vergangenen 4 Jahren 
bekannt und sind immer bemüht, alle anstehenden Probleme 
sachlich und ohne Voreingenommenheit nach irgendeiner 
Seite zu behandeln. 
Wir fordern vor allen Dingen Gerechtigkeit und Gleich- 
berechtigung für alle. 
Dem Großteil der Langener Bevölkerung ist Ijekannt, daß 
unsere Vertreter in der Vergangenheit vielen Meierten aus 
den sozialschwachen Schichten ohne Rücksicht auf Religion, 
Rasse Weltanschauung und Stand geholfen haben, und wir 
glauben auch, daß wir gemäß unseren Ankündigungen nach 
den uns gegebenen Möglichkeiten unser Wort gehalten haben. 
Wie man es von uns gewohnt Ist, wollen wir es auch in der 

Zukunft tun! 

Geben Sie den Vertretern Ihres Vertrauens Ihre Stimme! 
Wählt am 23. Oktober 1960 

Freie soziale Wälilergruppe 

Suche 2-3-Zimmerwohnüng 

in Langen oder Umgebung 

Offerten unter Nr. 1151 an die Langener Zeitung 

Für F«hl«r 
In den Anzeigen, die 

durch 
telelonliche 
XTbermittlung ent- 

■ttnden sind, kOnnen 
wir 

ktliii VerantwortDiii 
Obemehmen. 

Der kleine Betrieb 

der sidi große Mühe 
gibt. 

Überzeugend in 
Qualität - Auswahl - 

Preli. 
Langen - Götzenhain 

liuerlereii — 
bringt Gewinn 

Oiofen- 

Anzunder 

billigst und 

<? 5% \ 

DROGERIE 

l^eißnef 

Langen, Fahrgaste 13 

Jeftf soUtcH Sie JkteH Zeppkk anssutheHl 

GROSSER POSTEN 

^tttttgatMp'Ceppiäie eingetroffen. Einmalige 

Muster 200x300 cm in den Preislagen 202,80 
174,90 155,— 133,50 DM 

^etoUtP*Ceppidie in schönen Orient-Mustern 

100% reine Wolle durdigewebt 200x300 cm 58#,— 
485,— 385,— 315,— 275,— DM 

Velour-Teppiche mit festem Rücken 100% reine 

Wolle 257,— 245,— 

Woll-Misdigewebe von enormer Strapaxierfähig- 

keit In sdiönen Mustern 200x300 cm 195,— DM 

in wundersdiönen Blu- 

menmustern 185,— 159,— 134,— DM 

(^ettUmtaHlfUHgeM in Haargarn, Haarvelour 

und Wolle in jeder Preislage' 

^isflt-^cppidtß Läufer in allen Breiten 

Unsere Sdiaufenster zeigen Ihnen einen Ausschnitt 
des Angebotes 

J. K. B A C H 

LANGEN - FAHRGASSE 17 



Für Tfllelagfr 

jüngeren Mann 
(Kaufmann od. gelernter Autoschlosser) 

kaufm. Lehrling 
zu Ostern 1961 stellt ein 

AUTOHAUS SCHROTH 
Oprihändicr, LanKcn 

Kraftfahrer 
{Qr aO-t-Fernlastzug gesucht. 

KIENAST 
Mörfeider Landstraße 31 

Kraftfahrer 

zur Betreuung und zum Fahren 

von 2 Lieferwagen und 1 LKW 

1.0 sowie für kleine Hilfsarbeiten, 

sofort gesudit. 

Offerten unter Nummer 1156 an die LZ 

Wir suchen für ein kaufm.. nicht mehr 
junges Ehepaar, ohne Anhang, kleine 

Wohnung od. 2 Leerzimmer 
Baukostcnzu.schiiß oder Mietvorauszah- 
lung ist möglich. 

DKSC'O, Pittlerstraßo 46 

Junge Akademikerfamilie (1 Kind) sucht 
per sofort oder in nädister Zukunft eine 

3- od. 37. Zimmerwohnung 

mit Zentralheizung und Warmwasser- 
versorgung. 

Offerten unter Nummer 1152 an die LZ 

NASSOVIA 

sucht zum baldmöglicfaen Eintritt 

N 
Für die Erledigung der Geschäftsgänge innerhalb des Werkes 
sowie In der Stadt Langen. 
Persönl. Vorstellung erbeten Montag b. Freitag von 8 — 16 Uhr. 

NASSOVIA WERKZEUGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. 
lANCfN b fienkiuil-Mti* 

NASSOVIA 

sucht 

möbl. Zimmer 

db 1. 10. u. 1. 11. dieses Jahres f. Betriebsangehörige. 

Angebote mündlich oder sdiriftlidi erbeten an 

NASSOVIA Wt^KZEUGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. 
lANGEN b. Frenkfurt-Meii 

NASSOVIA 
sudit zum baldmöglidien Eintritt 

n 
mit Beruf«erfahrung u. guten Kenntnissen in der englisdien 
und französischen Sprache für die Verkaufs-Leitung. 
Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnlsabsciiriften u. Lichtbild 
bitten wir unter Angabe von Gebaltswünschen und möglichem 
Eintrittstermio zu richten an: 

NASSOVIA WEXKZEUGMASCHINENFABRIX G.M.B.H. 

I. und II. Hypoth«k«n, sowie Bau- 
Zwlcdienfinaniiarungan zu goniti- 
gen Bedingungen 

F. Schlaud 
Langen Bahnstraße 39 

Bürozelt: Montag - Freitag 17-19.30 Uhr 
Samstag 10 - 14.30 Uhr 

Winterkartoffeln 
liefert frei Keller 

GEORG KEIM 80BNE OHG 
Kohlen - Heizöle - Baustoffe 
LANGEN, Annastraße 18 

Lasl-Taxi 
Klein-Transporte 
erledigt für Sie alle 

ADOLF LÖTZ, SofienstraBe 20 

Bestellungen für 

Winterkartoffeln 
nimmt entgegen. 

3 A K O B I 
Forsthaus im Linden 

2 Autoschlosser-Lehrlinge 

für Ostern 1961 gesucht. 

HEINRICH DROLL V. 

Langen, Liebigstraße 

Für d e iiö; K Vi a ü f 

gibt es einen Schutz. Wirksome, kreislauffreuncilici'.': 
Kräuterextrakte sind in dorn köstlichen Toniku.a 
Solusan hormonisch vereint. Soluson pHegi dsn 
Kreislouf, holt den Blutdruck normol und stärkt tHer: 
und Nerven. Do^ noturreine Soluson enthölf zusätz- 
lich auch wichtige Vilomine. Gönnen Sie deshalb 
Ihrem Kre'Alouf täglich ein Gläschen Soluson aus 
dem Reformhaus 

Sdion vor 2000 Johran htilie 
Hippokrotei nif KrAutern SSßüm 

Nach kurzer schwerer Krankheit verstarb unser lieber Vater, 
Großvater. Bruder. Schwager und Onkel 

Josef Schäfer 
Metzger 

im Alter von 80 Jahren, wohlversehen mit den Trö.stungen 
seiner Heiligen Kirche. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Willi Schäfer u. Frau, Frankfurt 
Frau Lina Schäfer u. Kinder, 

Papenburg 
Langen, den 28. September 1960 
Bürgerstraße If) 
Die Beerdigung findet statt: Samstag, 1. Oktober. 11 Uhr, 
vom Portale des hiesigen Friedhofes aus. 
Hequiem: Montag, 3. 10.. 9.30 Uhr in der Alb. Magnus Kirche. 

Die SPD hat ftesprochen 
Ich habe mit großem Bedauern den Satz 

gelesen: „Die NEV zwingt uns aber nunmehr 
zu der Feststellung, daß ein großer Teil ihrer 
Kandidaten Mitglieder und Anhänger jener 
„Partei" waren, die 12 .Jahre in Deutschland 
die Einparteienherrschaft in unheilvollster 
Weise ausgeübt hat." Was will man mit einer 
solchen Diffamierung angesehener Bürger 
Langens? Will die SPD den Rückfall in den 
überwundenen Weimarer Parteienhader her- 
aufbeschwören mit allen unseligen Konse- 
quenzen? Und das unter dem Motto: „Geh 
mit der Zeit!" Ich kann mir nicht denken, daß 
alle Kandidaten der SPD, besonders an der 
Spitze, über diese Verlautbarung ihres Spre- 
chers glücklich gewesen sind. Die NEV 
(Nichtparteigebundene Einwohnervertreter) 
aber sind weder eine rechts- noch links- 
radikale Organisation. 

Und daß das so ist und bleibt, darüber 
wacht und bürgt auch der hess. Landesver- 
band der freien und unabhängigen Wähler- 
vereinigungen. dem sie angeschlossen sind. 

Robert Baeumerth. 
Stadtverordneter (NEV) 
und Verfolgter des Naziregimes 

Amtliche Bekanntmachung:«!! 

Der Entwurf der Nachtrags-Haushaltssatzung 
der Stadt Langen für das Rechnungsiahr 1960 
liegt gemäß § 113 Abs. 4 HGO in der Zelt vom 
30. !). bis 6. 10. 1960 auf dem Rathaus. Zim- 
mer 14. öffentlich aus. 
Langen. 29. 9. 1960 

Der Maffistrat: Umbach. Bürgermeister 

JÜ'r eil h'cb C 

Evangelische Kirche 
SonntaR, den 2. Okiober 1960 (16. So. n. Trin.) 

9.30 Uhr Gottesdienst in der .Stadtkirche 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Jona 2 
Lieder: 277 - 280 - 297 - 288 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Apostelgesch. 12: 1—17 
Lieder: 191 - 280 - 262 

ll.l.'S Uhr: Kindergottesdienst in der Sladt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für das Betreuungswerk der 
Ev. Kirche in Hessen und Nassau 

13.00 Uhr: Abfahrt nach Ober-Roden des 
< Gustav-Adolf-Fraucnwcrks. siehe 

redakt. Teil 
DienstaR, den 4. Oktober, 20.!."5 Uhr: Mütter- 

kreis im Gemeindehaus 
Donnerstag, 6 Oktober, 20 Uhr: Blbelslunde 

im Gemeindehaus und Probe des Posaunen- 
chors in der Stadtkirche 

FreitaK, den 7 Oktober, 20 Uhr: Probe des 
Klichenchors im Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20.00 Uhr Bibelstunde - 

NeuapostoHsche Kirche 
Gemeinde LangCD, Wiesenstrafie 6 

Sonntag: 9.30 Uhr; Gottesdienst 

Mittwoch: 
16.00 Uhr: GotteBdlenst 
20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

BirkenstraBe 22 (An der Bahnlinie) 
•Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 

18 Uhr Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 
(ab Samstag 14 Uhr) 1./2. 10. 1960 
Dr. Sallwey, Westendstraße 7, Tel. 36 72 

Polliel Tel. 2333 — Rotes Krem Tel. 3711 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitischaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
in der Woche vom 1. bis 7. 10. 19€# 

Apotheke am Lutherpiats 

Stadt-Bücherei, ZimmerstraBe 
Bücher-Ausgabe 

Mittwoch, 14.30-16.30 - Samstag. 14-16 

Ji. (Mm Olaick 

„AvK"-Generatoren- und Motoren-Werke oHG. 

stellt zu Ostern 1961 ein: 

Dreher-, Werkzeugmacher-, Masdiinen- 

sdilosser- und Ankerwickler-Lehrlinge 

Bewerbungen sind zu richten an : 

Werk Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 233 

I 

moMä 

Am Dienstag, dem 27. September 1960. verschied plötzlich und unerwartet 
mein lieber, guter Mann, unser lieber Vater. Schwiegervater und Großvater 

Albert Andreas Wilh. Starke 

kurz vor Erreichung seines 86. Lebens.jahres. 

In stiller Trauer 

Lina Starke geb. Gerlipp 

Albert Starke und Familie 

Georg Hoffmann und Familie 

Langen, Flachsbachstraße 32 
Die Beerdigung fand in der Stille auf dem hiesigen Friedhof statt. 

Bai 
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Hannes Spiel von Saat und Ernte 

Zehn Jahre sind es jetzt her, daß Hanne 
zu uns kam. Es hat uns damals erschüttert, 
mit welch staunender Dankbarkelt sie das 
Leben in unserem Hause begann. Ein rich- 
tiges Bett mit Matratzen und Federn, Essen 
am Tisch aus Schüsseln und Tellern, heile 
SÄuhe. saubere Kleidung, ein warmer Man- 
tel —, das waren ihr neue Dinge. 

Als dreizehnjähriges Kind hatte das Kriegs- 
ende sie In Königsberg überrascht, als ihre 
Mutter dort Im Krankenhaus lag Sie war 
am Bett ihrer todkranken Mutter geblieben 
und hatte in den ersten, furchtbaren Wochen 
nach dem Zusamrnenbruch im Krankenhaus 
gearbeitet. Als ihre Mutter an Hungertyphus 
gestorben war, hatte sie niemanden mehr, der 
sich um sie kümmerte. Die Russen holten sie 
zur Arbeit auf die Kolchose. Vier Jahre hat 
sie dort in der Feldbrigade Frondienste lei- 
sten müssen. Von dieser Zeit hat sie später 
nur andeutungsweise erzählt, von Hunger und 
Kälte, nächtlidien Ueberfallen, Normerfüllung 
und dem grausamen Natschalnik. Endlich 
kam der Tag der Rüdtführung. Die harte 
Zeit hatte sie wach und lebenstüchtig gemacht. 
Nur ein kurzes Jahr blieb sie bei uns. Sie 
wollte sich ihr eigenes Leben aufbauen, ihren 
eigenen Hausstand gründen. 

Der Mann, den sie heiratete —, sie hätte 
einen besseren verdient — war weich, energie- 
los. Die Arbeit hatte er nidit erfunden. Sie 
wollte eigene Wohnung, eigene Möbel haben, 
Kinder wünschte sie sich —, aber der geringe 
Hilfsarbeiterlohn ihres Mannes reichte nicht 
hin und her. Es kam die Zeit des wirtschaft- 
lichen Aufstiegs. Manche Familien in der 
Kleinstadt, die draußen vor den Toren noch 
einige Aecker hatten, hielten es nidit mehr 
der Mühe wert, sie zu bebauen, waren bereit, 
sie um einen Pappenstiel zu verpaditen. 

Hier sah Hanne Ihre Chance. In ihr steckte 
ostpreußisches Bauernblut, die Feldarbeit hatte 
sie in der Gefangenschaft gelernt. Ich er- 
innere mich noch des Tages, da sie zu mir 
kam, glücklich, ich sollte mir doch unbedingt 
den Acker ansehen, den sie gepachtet hatte. 
Nun, Ich gab mir alle Mühe, ihre Zuversicht 
nicht zu mindern. Sie sah schon ein wogen- 
des Getreidefeld, wo Ich nur erbärmlichen 
Sandboden sah. 

Die Leute hatten ihr natürlich nicht gerade 
das beste .Stück I<^d abeeseben. Von einem 

Bauern hat sie sich das Gespann zum Pflügen 
ausgeborgt, Saatgut von Geld gekauft, das sie 
sicli vom Munde absparte. Wenn Ich in die- 
sem heißen, trockenem Sommer an Hannes 
Feld vorbeikam, habe Ich mit Bedauern dar- 
an gedacht, wieviel Hoffnung und Plackerei 
sie in dieses Stück Land gesteckt hatte. Ich 
glaube nicht, daß die Ernte die Saat lohnte. 
Sie aber gab nicht auf. „Diesmal wird's an- 
ders Jetzt baue ich Gurken auf das Stück. 
In der Nähe ist eine Konservenfabrik. Dort- 
hin liefere ich dann. Das bringt was ein!" 

Es war ein sehr gutes Jahr. Die Konserven- 
fabrik bekam mehr angeliefert, als sie ver- 
arbeiten konnte. Sie zahlte klägliche Preise. 
In der Hauptsaison nahm sie gar nichts mehr 
ab. Es lohnte nicht mehr das Ernten. Hannes 
Gurken wuchsen zu Gebilden, groß wie die 
gelben, länglichen Kinder-Luftballons. Sie hat 
den Rest dann einfach als Dünger unterge- 
pflügt. Im nächsten Jahr versuchte sie es mit 
Frühkartoffeln. In ihrer Einzimmer-Wohnung 
hat sie sie vorgekeimt. Und diesmal hat's ge- 
klappt. Für frühe Kartoffeln wurden hohe 
Preise gezahlt. Strahlend kam sie zu uns und 
berichtete von Ihren Erfolgen. Ich mußte un- 
bedingt hin und mir die neuen Möbel an- 
sehen, die sie von dem Erlös angeschafft hatte^ 

Icii verließ dann die kleine Stadt. Neulich 
habe ich Hanne mal wieder besucht. Ich 
durfte ihr Jetzt fünfjähriges Töchterchen und 
den einjährigen Stammhalter bewundern. 
„Und was macht dein Acker? Den hast du 
(iocii sicherlich jetzt aufgegeben. Das lohnt 
doch heutzutage nicht mehr. Außerdem wer- 
den dir deine Kinder nicht mehr genügend 
Zeit für diese Nebenbeschäftigung lassen." 

„O, nein. Den Acker behalte Ich. Den habe 
Ich Inzwischen sogar gekauft... Gewiß, wir 
hätten es nicht mehr notwendig. Mein Mann 
verdient jetzt so viel, daß wir gut aus- 
kommen. Es Ist auch nicht allein die An- 
hänglichkeit an das Stücii Land, was mich 
bewegt, es nicht herzugeben. Es ist etwas an- 
deres. Ich weiß nicht, ob Idi es Ihnen erklären 
kann. Sehen sie. damals, als ich auf der Kol- 
diose schuften mußte, hat der Brigadier zu 
uns täglich nur von Produktionsziffern, Plan * 
soll und Sollerfüllung gesprochen. Da wurde 
mit Statistiken, Plänen und Ziffern gerechnet 
und gerechnet. Und wenn dann der Boden, 

die Pflanzön-uaer das Wetter anders woirte 
als die Herren Planer, dann suchte man so 
lange, bis man einen armen Menschen ge- 
funden hatte, den man zum Sündenbock 
machen konnte. Auf den wurde alle Schuld 
geschoben. Damals — Ich war ja fast 
noch ein Kind — habe Ich mir Gedanken 
darum gemacht, daß es etwas Besonders um 
Wachstum und Gedeihen sein müßte. Saat und 
Ernte Ist eben doch noch etwas anderes als 
Plan und Produktion. 

Mir kommt es so vor, als ob mich der 
Acker einlädt, ein Spiel mit ihm zu spielen. 
Man muß einen Einsatz wagen und dann 
hoffen. Man kann auch mal verlieren. Gewinn 
und Verlust hängen nicht sjlein vom Men- 
schen ab. Er aber darf hoffen und zum Schluß 
dankbar sein. Mein Mann konnte mich in 
diesem Punkte anfangs nicht verstehen. Aber 
ich meine, das ist so ähnlich wie mit dem 
Glauben. Das hat mir meine Mutter, als sie 
im Krankenhaus lag, noch gesagt: ,Glauben, 
Kind, ist wie Säen und Ernten. Wie man 
beim säen das Korn aus der Hand wirft und 
doch hofft, daß man es vielfältig wiederbe- 
kommt, so mußt du im Glauben dein ganzes 
Herz aus der Hand geben, an Gott hängen, 
wenn du gewinnen willst. Du hast keine 
andere Sicherheit als sein Wort. Und seine 
Hilfen, Stärkungen und Segnungen kannst du 
nicht einplanen, sondern nur dankbar emp- 
fangen, wie man in der Ernte die Früchte 
birgt.'" 

„Wissen Sie", fuhr Hanne fort, „in der 
schlinrunsten Zeit damals gab es Leute, die 
mir auch den Glauben, den mir meine Mutter 
mitgegeben hatte, nehmen wollten. ,Wo hilft 
dir jetzt Gott?' haben sie gesagt, wenn wir 
uns vor Hunger, Kälte und Uebermüdung 

zitternd m unserer elenden tiarMie zusam- 
mendrängten. ,Uns hat er noch nie geholfen. 
Wir haben nocii nichts davon gemerkt.' Jetzt 
ist mir klar geworden, daß sie ja auch gar 
nichts merken konnten. Sie haben es ja nicht 
versucht. Wer nicht spielt, kann nicht gewin- 
nen, wer nidit sät, kann nicht ernten, der 
kann nicht beschenkt und ge.segnet werden. 
Verstehen sie jetzt, warum ich den Acker nicht 
hergeben kann? Dieses Jahr habe Ich Kraut 
und Gemüse darauf gebaut. Und wenn mein 
Mann morgens zur Arbeit gefahren ist, dann 
Rehe Ich mit der Hacke dort hinaus, laß meine 
Kinder am Feldrain spielen und bin so recht 
von Herzen dankbar, daß es das gibt. Saat 
und Ernte, das Spiel von Saat und Ernte und 
daß ich das mitspielen darf nicht nur auf 
meinem Adcer, sondern auch mit meinem 
Glauben und Gottes Segen in meinem Leben." 

Johannes Baudis 

Die verspäteten Gaben des Christof Zimmerer 

Der Zimmerer Christof hatte es mit dem 
Herrgott nicht sehr. Als er hörte, daß Spen- 
den zum Erntedankgottesdienst abgegeben 
werden sollten, murrte ?r böse und fuhr sein 
Weib übel an. 

„Haben selber nichts in der Scheune und 
auf der Tenne gehabt. War ein schlechtes 
Jahr für midi mit meinen schweren Böden. 
Die anderen —, ja, die haben leidit schen- 
ken, aber ich? Wir müssen froh sein, daß wir 
das Auskommen haben und das Frühjahr er- 
reichen." 

Das war nun gelogen, denn die Ernte war 
beim Zimmerer mehr als gut gewesen. Die 
Dreschmaschine hatte einen vollen Tag länger 
gesummt als in anderen Jahren und die Kar- 
toffeln kollerten ihm schier zu den Keller- 
fenstern hinaus. Aber, so war der Zimmerer, 
ein Geizkragen und nicht gerade gerne ge- 
litten im Dorf. 

„Wir gaben, was wir haben", sagte er da- 
her, und machte sich eigenhändig daran, die 
Gaben für den Erntesonntag auf das Wägel- 
chen zu bauen. 

„Gib anständig, Christof", ermahnte ihn 
seine Frau, und er brummte: 

„Ich tu, was ich kann!" 
Dann befahl er dem Knecht: „Am Sams- 

tagabend, bei Dunkelheit fährst mit dem 
Wagen hinüber zum Herrn Pfarrer und sagst 
einen schönen Gruß vom Zimmerer, hörst, 
Toni?" 

Kleine Münze 
Von Emst Zadiarias 

Wer mir einen geliehenen Pfennig zurück- 
bezahlt, ist mir auch sicher für eine Mark. 
Wer Pfennigschulden nicht bezahlt, verliert 
ein Vielfaches an Kredit. 

„Kleine Geschenke erhalten die Freund- 
schaft", aber kleine Schulden zerstören sie. 

Fehlt ein Pfennig an tausend Mark, jo sind 
es keine tausend Mark. 

Ein ausgeliehener Pfennig wird nicht an- 
gemahnt, bleibt aber erstaunlich lang im Ge- 
dächtnis des Gläubigers. 

Wer mit kleiner Münze gropzügig umgeht, 
findet seine Gläubiger kleinlich. 

Bei einigen Bekannten gebe ich die bei mir 
entliehenen kleinen Münzen und Briefmar- 
ken von vornherein verloren. Ich frage mich 
nur in diesem Falle, wer der eigentliche Ver- 
lierer ist. 

^^allen^e (^läUef 
Nun wird es braun und falbe 
das schöne Sommerlaub; 
schon rauscht es von den Bäumen 
und ist der Wir.de Raub. 
Bald fällt durch kahle Reise 
der kalte Schnee herab; 
der Wald ist öd und traurig, 
die Erde wie ein Grab. 
Laß rauschen, immer rauschen! 
Die Hoffnung bleibt bestehn, 
die Hoffnung auf den Frühling 
die kann kein Wind verwehn. 

Hoff mann von Fallersleben 

Der Knecht bejahte und damit war's gut 
und erledigt. 

Dachte der Zimmerer. 
Als der Sonntag herankam und Kirchgangs- 

zeit war, schritt der Christof mit seiner 
Frau in die Kirche Sauber geputzt folgten 
ihnen ihre beiden Kinder, der Xaver und 
die Marie, hochaufgeschossen der Bub und 
drall und rotbackig das Mädchen. 

Als der Zimmerer in seiner Bank unter 
den Bauern saß, den Hut auf den Knien, 
tat er einen verstohlenen Blick auf den 
Altar, was jetzt noch möglich war, denn 
der Gottesdienst hatte noch nicht begonnen 
und die Glocken läuteten, daß es eine Freude 
war. 

Eine Freude war es auch, wie der Altar 
geschmückt > war. Garben türmten sich und 
Berge von Aepfeln, Kartoffeln, Birnen, 
Kürbissen, Brot und in großen Körben Eier 
und Mehl. Der Christof seufzte ein wenig, als 

die cilocKen verstummten und der irarrer aie 
Messe begann. 

Verstohlen musterte der Zimmerer die Ga- 
ben und spähte aus, ob er die seinen daruriter 
fände. War es nicht, als blickte ihn der Pfar- 
rer böse an, wenn er sich zur Gemeinde 
kehrte, um den Segen zu spenden, und ihm 
deuchte, als träfe ihn jedesmal ein Blitz aus 
den Augen des Priesters. 

Je nun, er hatte gegeben, was er ver- 
mochte. War es seine Schuld, daß das Brot 
schimmelig, die Aepfel angeschlagen und die 
Kartoffeln klein geraten waren und daß die 
drei Garben, die er abgeliefert hatte, mit 
tauben Aehren gespickt waren — wo sie doch 
sowieso nur als Schmuck zu dienen hatten. 

Mit zitternden Händen machte der Christof 
das Kreuz, als die Ministranten läuteten, 
und er blickte hinüber zu seiner Frau, die 
zwischen den beiden Kindern saß und in- 
brünstig die Lippen bewegte. 

„Wie du dem Herrn gibst, so wird dir 
wiedergegeben!" hörte er jetzt den Pfarrer 
sagen. Der war auf die Kanzel gestiegen 
und überblickte von hier aus seine kleine Ge- 
meinde, und dem Christof schien, als blicke 
er ihm von dort oben mitten ins Herz. Der 
Christof schaute scheu zu Ihm empor und 
dabei direkt dem heiligen Martin in die Augen, 
der auf einem Bild seinen Mantel mit dem 
Bettler teilte, und er erschauerte. Hatte ihn 
der Herr nidit reich gesegnet und mit einem 
braven Weib und gesunden Kindern be- 
Edienkt? Hatte Ihm das Jahr, das mühselig 
genug war, nicht reichlicher gebracht, als er 
gehofft hatte? Und er? — Seine Augen wander- 
ten von St. Martin zum Altar, wo er unter den 
gehäuften Gaben auch die seinen wußte, die 
minderen, mit denen er sich billig hatte los- 
kaufen wollen von Schuld und Schuldigkeit 
gegenüber dem Herrgott. 

Der Schweiß stand dem Christol aul aer 
Stime, und er zog mehrere Male das Sack- 
tuch aus der Tasche, um sich die Stirn zu 
wischen, so daß ihn sein Nachbar mit dem 
Ellbogen anstieß, daß er zusammenfuhr. So 
saß der Zimmerer diese Stunde des Gottes- 
dienstes wie auf spitzen Nadeln, und wenn 
der Herr Pfarrer In seiner Predigt die Stimme 
zugleich mit dem Finger erhob und auf die 
Gemeinde hinabsprach, so meinte Christof, 
daß es ihm allein gelte, und er duckte sich 
und ging zerknirscht aus der Kirche. 

„Gehst nicht ins Wirtshaus heut?" fragte 
seine Frau, als er sich zu ihr und den 
Kindern gesellte, um nach Hause zu gehen, 
was höchst selten am Sonntagmorgen ge- 
schehen war. Als er schwieg, spradi sie wei- 
ter: „Der Toni hat gestern versäumt, die 
Emtegaben In die Kirche zu liefern. Hab's 
wohl bemerkt, wie du gesuciit hast nach un- 
seren Spenden." 

Da blidtte sie der Christof von der Seite 
an, weil er nidit wußte, ob solches heimlich 
mit Absicht oder ganz ohne Absicht geschehen 
sei, er konnte aber aus der Miene seiner Frau 
nicht klug werden. 

Er belud dann auf seinem Hof den Wagen 
neu mit dem Besten, was er zu bieten hatte, 
und schaffte es eigenhändig in die Kircäie. 
Verwunderten sich die Leute, die das späte 
Geschenk sahen, der hellige Martin droben 
über der Kanzel aber lächelte ein wenig 
und nickte dem reuigen Sünder zu, als wollte 
er sagen: „Hast noch einmal GlUcji gehabt. 
Zimmertoffel 1" Das wußte der Christof aber 
selbst am besten. 

Enthüllte 

Geschmackskraft 

Die gute Hausfrau kauft mit Auge und Hand. Mit der Finger- 

probe entdeckt sie beim Auspacken des Knorr Silberwürfels 

das Geheimnis seiner ergiebigen, geschmackskräftigen Quali- 

tät. Er ist saftig, knetweich und löst sich schnell auf. Sein 

köstlicher Fleischgeschmack teilt sich im Nu jedem Gericht mit. 

Da schmecken Sie sofort die ganze Kraft des Fleisches. 

Verlangen 

Sie den 

nnit dem Fleischstück 

L 
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Der richtige Termin für die Gemüseernte 

Eine Zusammenslellung der verschiedenen Sorten - Wie man sie aus dem Beel nimmt 

Dieses modern gestaltete Spalier 
soll einem Geißblatt oder Jelänger- 
jeiieber (Lonicera) als Stfitzgerüst 
dienen. Schon im zweiten .fahr klet- 
tern diese zum Teil stark wachsen- 
den Pflanzen so hoch, daß sie die 
Spalierwand gut bekleiden. Viel- 
leicht Ist dieses freistehende, asym- 
metrische Klettergerüst eine Anre- 

gung auch für Ihren Garten? 

Für das .so mühsam 1-erangezogene Gemü.-e 
möchten wir Itiiien ein p^ür wichtige Erntetips 
geben. Es lohint sidi, diese kleinen Ratschläge 
vor der Erntezeit zu lesen. Man weiß dann gut 
Bescheid, die Arbeit geht zügig vonstatten, und, 
was sehr wichtig ist, Verluste bei der spateren 
Lagerung werden vermieden. 

Zunächst sollte folgendes beachtet werden: 
Sommergemüse ernten Sie am besten vor der 
Reife und frühmorgens, Wintergemüsc- nur 
vollreif und an einem trockenen Tag am Vor- 
oder Nachmittag. Frühe und mittelfrühe Sor- 
ten dienen meist zum Sofortverbrauch, kurze 
Lagerung ist möglich. Für die Winterhevor- 
ralung, das Einlagern in Keller und Miete, eig- 
nen sich nur spätreifende Sorten. 

Blumenkohl: Bis zur Ernte muß die Blume schiin 
wellJ bleiben; Beschattung durch ein eingeknicktes 
Blatt genügt. Kurz bevor sich die Blume lockern 
will, ist sie erntereif. Der Blumenkohlkopf wird 
zweckmänig mit drei bis vier Umblättern abge- 
schnitten. Bis zum Frost nicht fertig entwidtelte 
Pflanzen bringen wir mit Wurzeln in ein helles 
Kellerbeet. 

Bohnen: Bis zu wöchentlich zweimal durch- 
pflüdcen. Eine Hand hält den Trieb, die andere 
pflückt die größten Hülsen. Knadtfrisdi sind sie 
am besten. Blütenstände und Fruchtansätze nicht 
abreißen. 

Chicoree (Zichorie): Wurzeln im Oktober aus- 
graben und frostfrei in mäßig feuditcm Sand zum 
Nachreifen einschlagen. Im Dezember kann mit 
dem Bleichen begonnen werden. 

Endivle: Ernte von Ende September an. Köpfe 
zum Sofortverbrauch dicht Uber der Erde ab- 
schneiden Nichlverbrauchte Winterendivien kurz 
vor Frostbeginn mil den Wurzeln herausnehmen 
und im Keller in feuchten Sand einschlagen 

GrQnkohl: Er bekommt seinen richtigen Ge- 
.«chmack. nachdem er tüchtig durchgefroren ist Bei 
niedrigen Sorten schneidet man die ganze Pflanze 

Am Hunger sterben viele Obstbäume 
Vollwertige DUngung ist Voraussetzung fUr die Fruditbarkeit 

Unsere Obstbäume müssen regelmäßig und 
sachgemäß gedüngt werden, damit ihre gute 
Entwicklung und Fruchtbarkeit gewährleistet 
ist. Es kommt dabei weniger auf die Menge 
der eingebrachten Nährstoffe an, aU auf das 
richtige Verhältnis der Hauptnährstoffe: Stidc- 
stoff, Kali, Phosphorsäure und Kalk und auf 
den erforderlidien Gehalt an Dauer- und Nähr- 
humus. Auch Spurennährstoffe (Spurenele- 
mente), wie Mangan, Bor, Kupfer, Zink, Ko- 
balt, Molybdän, dürfen nicht fehlen. 

Der Stallmist in gut verrottetem Zustand ist 
und bleibt die Grundlage der gesamten Obst- 
baumdüngung. Er gibt den Obstgehölzen nicht 
nur die nötigen Nährstoffe in gutem Verhältnis, 
sondern reichert auch den Boden mit Humus an, 
der für das Millionenheer von Bakterien die 
Lebensgrundlage ist. Durch das Bakterienleben 
in der Erde erfolgt dann der Aufschluß der 
organischen Stoffe und die Umbildung der 
Stick.stoffverbindungen in eine für die 
Pflanze aufnehmbare Form. Ferner wird 
durch den Humus die wasserhaltende Kraft 
des Bodens erhöht und durch seine dunkle 
Farbe eine schnelle Erwärmung ermöglicht. 
Humus durchlüftet auch den Boden und er- 
höht die Kohlensäurebildung, die zur Assi- 
milation erforderlich ist. Mit Stalldünger 
kann man bei den Obstbäumen nie des Guten 
zu viel tun. 

Hand in Hand mit solcher Düngung hat 
auch die BcKlenbearbeitung zu erfolgen. Eine 
Volldüngung mit verrottetem Stallmist ist 

aber für gewöhnlich .licht zu erreichen. Er- 
stens steht er nidit in genügender Menge 
zur Verfügung und zweitens käme die Aus- 
gabe für 100 bis 150 Doppelzentner alle 3 bis 
4 Jahre für einen Morgen Obstgrundstüdc 
(2S00 qm) sehr teuer. Man greift deshalb zum 
Torf (Düngetorf), den man mit Jaudie tränkt 
und mit den übrigen notwendigen Nährstof- 
fen in Form von mineralischen »Volldün- 
gern (1 Ballen Torf und Jaudie und einhalb 
cbn. (Gartenerde und 10 kg Volldünger durch- 
arbeiten) vollwertig macht. Dieser so ange- 
richtete Torf wird dann in Haufen kompostiert 
und ist nach etwa 6 Wochen verbrauchsfertig. 

Neben dieser notwendigen organischen 
Düngung ist auch eine mineralische Dünger- 
gabc noch zusätzlich erforderlich. Um hierbei 
eine harmonische DUngung zu erreichen, 
verwendet man am vorteilhaftesten im Obst- 
bau solche Volldünger, die man flüssig mit 
Gießkanne. Düngelanze und Düngermischge- 
räten dem Wurzelbereich zuführen kann. 

Wer seine Bäume auf kalkarmem Boden 
stehen hat, sollte alle zwei bis drei Jahre 
einige Wochen vor der eigentlichen stickstoff- 
und kalireichen Humushauptdüngung eine 
allgemeine Kalkdüngung durchführen. Man 
kann es aber auch so machen, daß man den 
einen Spätherbst (z. B. i960) nur kalkt und 
den nächsten (1961) mit Dung arbeitet, und 
das immer im Wechsel von Jahr zu Jahrdurdi- 
führt. 

ab. Von halbhohen können die Strünke im Boden 
bleiben Sie bilden im Frühjahr Sprosse, die ein 
gutes Gemüse geben, 

Gurken: Zum Einmathen von Delikateß- und 
Pfeffergurken werden sie etwa fingerlang ver- 
wendet. Salalgurken sollen grün und nicht voll 
ausgereift sein. Salz- und Essiggurken können 
20 cm Länge erreichen Zu Senf- und Zuckergur- 
kcn sind ausgereifte, gelbe Früchte am besten. 
Ranken stets schonen. Früchte mit einem Messer 
abschneiden. 

Kohlrabi: Aus dem Boden ziehen sowie alle 
großen und kranken Blätter entfernen Spätsorlen 
ohne Laub und Wurzeln, aber mit Strunk, ein- 
sanden. 

Kopfkohl; Dauersorten (in der Reihenfolge: 
Rot-, Weiß-, Wirsingkohl) nicht vor Ende Oktober 
ernten. Entweder mit Erdballen ausheben und Im 
Keller einschlagen oder Köpfe vom Strunk ab- 
schneiden und umgekehrt auf Brettern lagern 

Kürbis: Gut ausreifen lassen. Bei Vollreife 
.schrumpft der Stiel ein, die Schale knackt, wenn 
man den Daumennagel eindrüiict. Solche Kürbisse 
werden mit Stiel abgeschnitten. Letzte Ernte vor 
Eintritt des Frostes 

Möhren: Bei den Frühsorten lewells die größten 
herausziehen. Laub reißt nicht ab, wenn der Bo- 
den gut durchfeuchtet istl Die Ernte kann auch 
durch Ausgraben mit einer Grabegabel erfolgen 

Wetterregeln 
„Wenn's im Oktober wettert und leuchtet, 

viel Regen noch den Acker feuchtet." 
„Bringt der Oktober viel Frost und Wind, 

so sind der Januar und Februar gelind." 
wie bei den Wintermöhren, die wir im November 
ernten. Laub kurz abdrehen. 

Porree: Frühsorten jetzt verbrauchen Spät- 
porree Ist winterhart. Blelchporree wird nochmals 
behäufelt. Soll das Beet geräumt werden. Porree 
mit einer Grabegabel herausheben und im Kel- 
ler In sandiger Erde einschlagen. 

Rettich: Herbstsorten alsbald verbrauchen. Win- 
terrettiche vor dem Frost ernten, sind lagerfest. 
Unter Laubdeclce kann leichter Frost nicht 
schaden. 

Rosenkohl: Zunächst die großen, festen Rös- 
chen pflückten, die kleinen lockeren bleiben noch 
am Stamm. Solange der Rosenkohl Im Freien 
steht, braucht er die großen Blätter zum Schutz 
gegen mäßige Fröste. Ende Dezember die Rosen- 
kohlptlanzen ohne die großen Blätter am besten 
einkellern. 

Rote Bete (Rube). Ernte Oktober/November mit 
Grabegabel Wurzeln nicht beschädigen Das Laub 
bis auf die Herzblätter wegbrechen 

Sellerie: Knollen Im Oktober ernten. Laub ab- 
schneiden, bündeln, zum Trocknen aufhängen. Von 
den Knollen nur die Faserwurzeln abschneiden. 
Bei Bleichsellerie die ganze Pflanze herausnehmen 
und wie Porree einschlagen. 

Schwarz« urzel; Winterhart. Ernte nach dem 
ersten Frost beginnen, .'i—10 cm neben einer äuße- 
ren Reihe einen 30 cm tiefen Graben herstellen, 
auf der anderen Seite der Reihe die Grabegabel 
parallel zur Reihe in die Erde stoßen und die 
Schwarzwurzeln mitsamt der Erde in die Furche 
kippen Wurzeln lassen sldi nun leicht heraus- 
zieiien. ohne zu brechen, 

Winterobst gut einlagern 
Alle Aepfel und Birnen, die spät genuB- 

reif werden, also Ende Oktober bis weit ins 
Frühjahr hinein, gelten als gut lagerfähig. 
Man lagert sie auf Horden oder aufeinander- 
gestellten Steigen in einem verdunkelten Kel- 
lerraum mit geringer LuftfeucSite und bei etwa 
4 Grad Wärme. Auch für eine ständige Zu- 
fuhr von Frischluft muß gesorgt werden. 
Solange kein Frost herrscht, hält man die 
Fenster nachts olTen und schließt sie nur am 
Tage, damit nicht die warme Tagesluft in 
den Kellerraum eindringen kann. Ausgespro- 
chen feuchte Keller eignen sicäi nidit zur 
Obsteinlagerung. 

Lufttrockne Keller sind am besten geeignet, 
man braucht dann nur hin und wieder den 
Fußboden mit etwa Wasser zu besprühen, 
wenn die Luft zu trocken erscheint. Ein 
Feuchtigkeitsmesser (Hygrometer) wäre das 
sidierste Kontrollinstrument. An Frosttagen 
wird man tagsüber kurze Zeit lütten Will 
man die Frücjite zum Genuß vollreif werden 
lassen, so bringt man sie etwa zwei Wochen 
lang vor Verzehr in einen anderen Raum 
mit 12 bis 15 Grad Wärme. Wenn Aepfel 
oder Birnen schrumpfen, so Ist es im Keller- 
raum stets zu trogen und zu svarm; die 
Atmungsverluste sind eben zu groß. Treten 
Fäulnis und Pilzkrankheiten lut, dapn liegt 
es an zu hoher Kellerwärme und zu großen 
Feuchtigkeitsgehalt der f^uft. 

Welche Birnen anpflanzen? 

Bei der Pflanzung von 
Birnen taucht oft die 
Frage auf, welche Sorte 
wähle ich? Das beige- 
fügte Büd zeigt zwei 
Birnensorten in ihren 
mittleren Größen: links 
Williams Christ (140 g), 
rechts Trimph de Vienne 
(380 g!). Beides sind Bir- 
nen von ausgezeidi- 
netem Geschmack. Die 
zweite ist dazu nodi 
durch ihre besondere 
Größe sehr vorteilhaft 

ßig verlängert, dicht beduint, oft stark spros- 
send. Mai bis Juli grölte Blüten in verschie- 
denen Rot- und Gelbtönen Blütenstiel be- 
schuppt und behaart. Die Pflanze blüht im 
Frühling. Erst gießen, wenn sich die Knospen 
zeigen. Hell ohne pralle Sonne. Sommer: 
Wachstum.szeit Nach der Blüte in frisciie Erde 
umtopfen Bis zum Einwurzeln Pflanzen leieht 
schattig halten Danach recht sonnig und luf- 
tig, reichlich gießen spritzen und regelmälig 
mit Kakteendünger nachdüngen Herbst und 
Winter: Ruhezeit, Ab Oktober Gießen stark 
einschränken. Im Winter kein Wasser geben 
Standort recht kühl. 5 bis 8 Grad, nidit wär- 
mer, sonst bleibt die Blüte aus. Unbedingt 
hell, vor allem auf Spinnmilben achten und 
sofort bekämpfen Vermehrung durcäi Sprosse 
oder Aussaat Sprcisse nimmt man am Ijesten 
zur Zeil des Umtopfens ab und setzt sie ein- 
zeln auf die Erde in einen ganz kleinen Topf 
Anfangs nicht gießen 

Lobelia erinus — Lobelie, Männertreu 
Einjährige, reizende Pflanzen für Balkon 
und Sdialen Die hängenden Formen sind die 
wesentlichsten Die blauen, blau-weißen oder 
weißen Blüten erscheinen von Anfang Juni 
bis zum Frost Endel die Hauptblütezeit ein- 
mal früher, dann sorgt ein sofortiger Rücäc- 
schnitt nocii für einen zweiten Jahresflor 
Ueberwinterung lohnt nicht Man sorge jedes 
Frühjahr für iunge Pflanzen .Selbstanzudit 
durch Aussaat Ist möglich, aber mühevoll 
Am besten kauft man ab Mitte Mai jung« 
Lobelien. 

Bei Selbstanzucht ist Mitte bis Ende Fe- 
bruar in einem warmen Raum auszusäen 
Sämlinge In Büscheln alsbald in 8-cm-Töpfe 
pflanzen und möglichst noch .einmal umtop- 
fen. Nach den Eisheiligen im Freien sonnig 
bis halbschattig verwenden Kultur am be- 
sten in Einheitserde, Anfangs nicht zu stark 
gießen Die Hauptblütezeit ist im Sommer 
Reicjilidi gießen wöchentlich einmal mit 
einem stickstoffarmen Blumen- oder Voll- 
dünger nachdüngen Zu lange Triebe könnei. 
jederzeit zurückgeschnitten werden. Die Pflar 
zen treiben von unten willig durch. Im Hei', i 
trennen wir uns von ihnen. 

Die Zimmerpflanzen brauchen jetzt eine Ruhezeit 

Nach dem Blütien ist Pause zur Regeneration notwendig - Vernünftige Pflege im Herbst und Winter 
Uymenocällis — Hautnarzisse, Ismene, 

Sdiönhäutdien. Aehnlich dem Ritterstern zu 
verwendendes Zwiebelgewächs mit bizarren, 
wohlriedienden Blumen H, amäncaes blüht 
gelb, H. caläthina weiß. Frühjahr: Wachs- 
tumsbeginn. Im März/April Zwiebel etwas 
über die Hälfte in friscäie, nahrhafte Erde 
eintopfen, Topf weite etwa 12 cm. Brutzwie- 
beln abtrennen und für sich einpflanzen. Son- 
niger Fensterplatz, anfangs mäßig gießen. Im 
Mai bilden sich die schmalen, langen Blätter 
aus. Man sorge dann für ausreichend Wasser 
und Nahrung. Sommer: Blüte- und Wachs- 
tumszeit. Der lange Blütenschaft mit 2 bis 
6 Blüten erscheint meist im Juni/Juli. Nach 
der Blüte schneidet man den Schaft bald weg 
und pflegt die Pflanze gut, damit sie neue 
Kräfte sammelt. Aufstellung im Zimmer oder 
im Freien, wo sie auch ausgepflanzt werden 
kann. Ausreichend gießen, mittelstark nach- 
düngen 

Herbst/Winter: Ruhezeit. Gießen Ende 
Septembei einstellen, damit das Laub ab- 
stirbt und die winterliche Ruhe einleitet. Aus- 
gepflanzte Zwiebeln eintopfen und ans Zim- 
merfenstui stellen, nicht gießen. Ueberwin- 
terung trocken und frostfrei, Voraussetzung 
für regelmäßiges Blühen. Vermehrung: Durch 
Abnehmen der Brutzwiebeln. Sie werden wäh- 
rend def Wachstuinszeit gut gepflegt und er- 
halten wie die blühfähigen Zwiebeln ihre 
Winterruhe, 

Hümulus lapönicuh — Japauisdier Hopfen, 
Einjährige windende Pflanze, zum Begrünen 
halbschattiger bis sonnigei Balkone und Ter- 
rassen, Wächst rasch und üppig, bis zu 4 m 
hoch. Neben der grünlaubigen Art gibt es 
eine welß-grün-blättrige Form („Variegata"). 
Sie wächst etwas schwächer und braucht 
mehr Sonne. Beide werden aus Samen heran- 
gezogen. Wo Hopfen einmal gestanden h»t, 
samt er selbst aus Die Pfliinzchen sind im 
■^riihiahr aber oft nicht groß genug, Anzuciit 

im Frühling: Spätestens Anfang März Aussaat 
in ein flaches Gefäß, Bald nach dem Auf- 
laufen einzeln in kleine Töpfe versetzen, spä- 
ter in größere. Hell und warm am Zimmer- 
fenster. Bei Bedarf gießen, gelegentlich sprit- 
zen. Nach Mitte Mai mil 25 bis 30 cm Ab- 
stand in nahrhafte Erde auspflanzen. Bis zum 
Einwurzeln mäßig gießen. Ein Klettergerüst 
ist erforderlich. SommenHerbst: Waahstums- 
und Blütezeit. Reichlich gießen und im Som- 

Lobivia graulidiii 

mer wöchentlich einmal flüssig nachdüngen 
Blüten im Juli/August, unscheinbar. Nach 
dem ersten Frost wirft man die Pflanzen weg 

Idpomoea — Prunk- oder Triditerwindc. 
Einjährige, windende Blütenpflanze zur Be- 
kleidung größerer Flächen und Spaliere auf 
Balkon und Terrasse. Aussaat Anfang März 
am Zimmerfenster, mäßig warm. Die erstark- 
ten Pflänzchen einzeln in 8 cm weite Töpfe 
einpflanzen und später in lOer oder 12er Topf 
umsetzen. Erde nie trocken werden lassen, 
mehrmals nachdüngen, Ende Mal mit Ballen 
in die Balkonkästen umpflanzen Erde stets ge- 
nügend feucht halten, während des Sommers 
nac:Udüngen, Audi Weiterpflege im Topf ist 
möglich Anfang bis Mitte (uni darf mil den 
ersten großen, farbigen Trichterblüten gerech- 
net werden. Sommer/Herbst: Vollsonnig. 
reichlich gießen, regelmäßig düngen. Verblüh- 
tes entfernen, Triebe geordnet am Spalier 
unterbringen, 

Kohleria — Kohlerie. Den Achimenes 
nahestehende Blütenpflanzen, die meist wie 
diese zu behandeln sind, Kohlerien haben 
einen kriechenden Wurzelstock mit beschupp- 
ten fleiscäiigen Brutstämmchen (Rhizomen), 
die der Vermehrung dienen. Die Blütezeit 
fällt in die Sommermonate. Im Winter sterben 
die Pflanzen mit ihren oberirdischen Teilen 
nicht ganz ab und brauchen deshalb im 
Gegensatz zu Achimenes ab und zu etwas 
Wasser. 12—15 Grad günstig. K. amäbilis 
kann sogar fast das ganze Jahr in Trieb 
und Blüte gehalten werden Alle 'übrigen im 
Handel befindlichen Kohlerien sind Hybriden 
und brauchen eine längere Ruhezeit inhHerbst 
Vermehrung; Februar durch Aussaat. Fe- 
bruar/März durch Rhizome.' Septembef durcii 
Stecjclinge unter Glas. 

Lobivia — LiObivie. Dea^ergen Boliviens, 
'■■'Argentiniens und Perus entstammend« Kak- 
'te^gattung m^ vielen .schönblOhenden Ar- 
ten. Die Kakteenkörper sind kugelig oder mä- 

Ihr ^ 

großer 

Vorteil ( 

BOSCH-WASCHAUTOMAT . 

neuen Stils 
mit der» 4 Wasch-Tertiperamenten 

* für schonendes Waschen jeder Textiiart - I 
selbst feinste Gewebe aus Natur- und Kunst- 

faser und waschbare Wolle 

* bis reichlich 5 leg Trockenwäsche 

* 3x schalten -^das Ist Ihre Wascharbeit 

* ohne Verankerung auf Rollen beweglich 
* mit und ohne eingebauter Schleuder , | 

Angenehme Teilzahlung 
Vorführung und Verkauf M 
durch den Fachhandel ■ 

■ 

k,: 

Wir suchen *um sofortigen Antritt: 

Betriebs- u. Produktionselektriker 

Um schriftliche Bewerbung oder persönliche Vorstellung 
Montag bis Freitag von 8—12 und 14—17 Uhr, samstags 
liadi vorheriger Vereinbarung, wird gebeten. 

PITTLER Maschinenfabrik A6 

- Personalabteilung - T.^ngen/Hes»en 

■ Geflügel 

■ kein Luxus - aber elwas 

Besonderes! 
Echte junge 

Ii „Bölts"''Entcn(o.20Mo 7 xQ 
..tfn- rtus Oidenburaer Frühmast Stfidl ■ 

lliiiiiiii 

äus Otdenburger Frühmast SfOck 

P Dän.Hähndien 
bratfertig ausgenommen 

I Holl. Hähnchen («. 900 0 
ohne Darm 

500 g 2i9l) 

pefStädi 3i9S 

ISO q AA 
Kästiubereilung, 45"''^ Fett i.T. SdMHWcl "lOO 

P Emmentaler 
IKöstiubereilung, iS"'/- Fett i.T 

Mwelnskopt 
n Ajpilc "•» 1,85 

. . . und 3°/o Rabatt! 

I liiiyiüil 

» bis 18 Uhr geöffnet I 
rÄ 

Lehrjunge oder a 

Lehrmädchen ~ 
zu Ostern 1961 gesucht 

NORD-DROGERIE 

Echternadi - Sprendlingen 
Frankfiuter Straße 33 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt eine 

NÄHERIN 

die im Gardinennähen perfekt ist. 

3.K. BACH 
Langen, Telefon 812 

i ^ 

I Ä'" rs«"'- 

I 
II « 

I 

ftn*' ,üV>«' de*' 

Kennen Sl« mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwa aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: Ich 
helle Ihnen 1 Für 
wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 
Die 
„Kleine Anzeige" 

Gebrauchte Säcke 
stück 1,20 DM 

J. K/.Bachj 
Fahrgasse 17 

Rechnungen 
Quittungen 
Briefbogen 
Umsohl&ge 
Postkarten 
Pretslisten 
Mahnungen 
Mitteilungen 

usw. liefert schnell, 
preiswert und sauber 

Buchdruckerei KQhn 
Darmstädter Straße 28 

Mit NESQUm 

trinke ich Milch 

viel lieber! 

N'liSQlMKniildtMii .iiilIcligerodit'.ilii'cstiiiiiiilenKakao- 
l'cingcsclininck löst sidi sotort in kalter und warmer 
Milcii: l^infncli l I.öltcl liC in einen Becher 
Mild» — uiiirüitren - fertig. NK.SQl'IK mit Milch ist 
ein natürliciies CJetrünk - leidil verdaulich und gesund. 

NBSQUIK — ein Nestle - E r 2 e u g n i s 

Eine 
Schneidermeisterin 

mit Industrieerfahrung, die in der Lage 
ist, einen Betrieb mit ca. 30—35 Mit- 
arbeitern zu leiten, 
eine 

Bandleiterin 
für Kleiderkonfektion 

Kieider-Näiierinnen 

Pifitterinnen 

Hondnfiiierinnen 

Nfiiierinnen 
auf Spezial-Maschinen 

Heimarbeiterinnen 
für leidite Näharbeiten 

weibl. Lehrlinge und Anlernlinge, die 
Lust für diesen Beruf haben, stellt ein 

B. BUTZ 
EGELSBACH 
Ernst-Ludwig-Struße 77 
Tel. Langen 29 01 

Icii teile hlerdurdi mit, daß ich 
ab 19.10. 60 für die Orte Langen 
Erzhausen, Wixhausen. Drel- 
eicfaenhain u. Götzenhain einen 

Busdienst 

einrichte, der meine Mitarbeiter 
unentgeltUdi des morgens ab- 
holt und nach Betriebsschluß 
wieder In ihre Wohnorte zurück- 
br.ngen wird. fü.'.' 

r.'hTp<;,;io RADIO HaiiptWocKa: , K l • 

MMR LlebfuHwnstroBe / Ecke Holzgraben 
522 jegenöber Ott 4 Heinemann und Tagohaus 

Koum zu glaub«ii)aber wohrs 
SS^iii-F«ms«h«r mit 2. u. 5. Programm 

autempUc 
m'rt in'Z-Nr.,Zaub*raug«,Gold- 
Mfar, PCC 88, «ingcb. A ntann«, 
i(lorz«ichn*ri Drudcfatfan 

nur 
ii»ch 798.- 14x 
(alte 24t.- biiiigar) 

Ohne Anzahlung 
tefoiM«* ll«l*runf • 1. Zohluitg 
IKomman Sie und betichligan $!• un»«r* M 

unwahrscheinlich groBa Autwahl In Hern-, ■ 
Sfem- und <1cm-Tiich- und Standfornsaharn ■ 
aliar Marken, wahiwaita mit aingabaulem 

m oder *offflot®h#n®nf* 2. und 5* ProQroinin. | 

Muiiktchrank mit 10-Platten-Spi«i«r 
riöhr«n,14Krei*«n,S»«reow»clnlar 9fl- 
«nd 2 GroBloutiprediTn nur Ogf« M» 

Superautwaiil in Muiilitru- 
• han mit Fernjaiiar, Radio 
, U'-lO-'l-SP abOM 1288.- 

r AUgarMt nahman wlt lum Höchsiptal» >n_ZoliU>ng_ 

UNSER HOBBY: 

RADIO HAUPTWACHE 

Tel. 2 28 5C 



Achtung Schulabgänger! 

Zu Ostern 1961 stellen wir in unsere auf das modernste ein- 
gerichtete Hosen-Spezialfabrik ein; 

20 gewerbliche Lehrlinge und 

Anlernlinge 
(mit und ohne Lehrvertrag) 

Wir bitten um persönliche Vorstellung montags bis freitags 
von 8.00 bis 17.00 Uhr. 

Bekleidungswerk Wiedekind GmbH 

Sprendlingen b. Ffm., Frankfurter Straße 
Telefon Langen 7688 und 8063 

Bl« lu DM 400,— Wohnungsbaupräml« 

zahlt Ihnen der Staat, wenn Sie durch mich einen Bauspar- 
vertrag abschließen. Wichtiger Stichtag: SO. September 1960 

F. Sdilaud, Langen. Bahnstraß« 59 
BQrozeit: Montag - Freitag 17-19.30, Samstag 10-14.30 Uhr 

JUBEL GOLD 

125 gr für nur DM 2.20 

Kredite für Jedermann \ 

Kurzfristige Auszolilung zu gflnstigen 

Bedingungen (0.57o Zinsen p. M.) 

NUR gegen Verdienstauswels 

F. Sdilaud - Langen. Bahnstr.39 

% 
% 9 

BUrozeit: Montag — Freitag 17.00 — 19.30 
Samstag 10.00 — 14.30 

Kraftfahrzeug-Finanzierung - Versicherungen 
Dahrlehcn - Bousparicassen - Hypotheken 

I 

Geld 
ois Personallcredit bis 4000 DM 

gegen Verdienstnachwels Geld 
Finanzie^ng u. Beleihung v. Fahrzeugen & Maschinen 
ohne BSndlennlthattiing und auf Wunsch wechsellos. 
Versidierungen & Hypotheken aller Art 
H. SOLLING, Langen b. Ffm., Bahnstraße 00 
BQrozeit: TgL von 17 - 19 Uhr. Samstags 10 - 14 Uhr. 

VIVO 

V I V O -Linsen „Chile" 
500-g-Packung DM 

Delik. Rauchfleisch 
ohne Rippen, zart .... 100 g DM 

Bratheringe 
aus nfiuen Fängen 1-kg*Hochdose DM 

Weinbrandbohnen 
ohne Krusta 100 g DM 

Feine Gebäckmischung 
500-g-Beutoi DM 

Anonas 
in Stückan S67-g-DoM DM 

-.98 

-.58 

-.95 

-.78 

1.85 

-.98 

.,, tmd mich 3/% (TtuhM! 

Bougruben- 

Ausboggern 
und 

Tonk verlegen 
führt aus 

Heinricii Seiiring 8. 
und Solln 

Sand-Kies-Vertrieb 
BAOGERBETRIEB 

RheinstraBe 8 
Telefon 049 

Schleifen 
von Hand- 
u. Motor-Ruenmthern 
Abholung u. Lieferung 
frei Haus. 

Langener Samenbans 
Fahrgasse 21 
Tel. 3648 

Fahrrflder 

In allen Pnlalagm 

Sdinttlilttt 
Dorotheansti. 

Bahnhofs- 

Taxi 

Ruf222S 
AnnahmeateUe: 

Unionstube amBahnh 

Autoverleih 
(S«lbttfahr«r) 

R«ck«, Langen 
SQdl. Rlngttraß« 47 

Tclalen »41 

Herren- 

Pelzwesten 
ab DM 34,50 

auch m.Stricicärmel. 

Pelz-Müller 
Egelsbach, 
Westendstraße 8 
Fernruf 2338 

Tüditige, brandieicundige 

Verkäuferin 
bei guter Bezahlung zum baldigen Ein- 
tritt gesucht. 
Desgleichen 

Aufwartefrau 

FeinicoBt - Moliierelprodukte - 
Lebensmittel 
SUdlidie Ringstraße 38 

Wir suchen noch einige 

Arbeiterinnen 
für leichte Hilfsarbeiten, auch % Tage. 
Außerdem stellen wir noch einige 

Frauen 
für Schichtarbeit ein. 

Üt>ertarifliche Bezahlung. 

Hermann Seitz 
Präserven- und Nährmittelfabrilc 
Langen, Franlcfurter Straße 54 

Wechsel-, Gegen- und 
Tür- Sprechanlagen, 
optische u. akustische 
Signalanlagen, 
Haustelefone und 
Femsprechzubehör 
liefert und montiert zu 
günstigsten Preisen 
Ing.-Bfiro f. Schwach- 
stromanlagen, Langen, 
E.-Thälmann-Str. 46 
Telefon 29 24 

Filmcameras 
ab DM 1<9.00 

Ferngläser 
8x30 schon ab DM 92,S0 
1/5 Anzahlung 
12 kleine Raten 

Fordern Sie 
unseren 
kosten- 
losen Kata- 
log an 

Inserieren bringt Gewinn! 

Suche FRAUEN 
für leichte Werkstattarbeit in 
halbtägiger Beschäftigung. 

FRANKFURT A. M. 
KAISERSTRASSE 

- über 1 ahre 

Rolladenffabrilc 

Gebr. Sclineider oHG 
Langen, Außerhalb 16 Bekannt für: Qualität, gro6e Auswahl, niedrige PreiseI 

Frankfurt, ZEIL 52 (Konstabier Wache) 

Bette 11 
LANGEypR ZEITUNG 

Freitag, den 30. September 1960 

September 
Von Emil M e r k e r 

Pflügt erst der Bauer die Stoppeln um. 
dann ist der Sommer .so gut wie herum. 
Die Dreschmaschine mmmt und brummt, 
ein Zeichen, daß der Herbst bald kummt. 
Ein Goldgespinst liegt überm I^and. 
Wegwarte blaut am Straßenrand. 
Zugvögel rauschen über dir, 
ein erster Schuß knallt im Revier. 
Altweibersommerfäden ziehn 
durch blaue Luft. Die Gärten glühn. 

Für Frauen - Von Frauen 

Natur ein zärtlich Weib jetzt ist, 
das dich zum Abschied halst und küßt. 
Wirfst dich nochmals an ihre Brust: 
wie du sie liebst, hast's nicht gewußt. 

Frau Margarete Jedamski, ein Flüchtling aus Ost- 
preußen. hat uns rtlesea Gedicht geschickt, das sie 
der In New York erscheinenden deutschen Zeltung 
..New Yorker Staatszeitung und Herold" entnom- 
men hat. Frau Jedamskl Ist als ehemalige Leserin 
der Langencr Zeltung noch heute mit Ihrer deut- 
schen Heimat verbunden. Mit Ihrer Familie 1956 
nach USA ausgewandert, grtiOt sie auf diesem Wege 
aUe Langener, die sie noch nicht vergessen haben. 
Ihrem Wunsch, das Gedicht zu veröffentlichen, kom- 
men wir gern nach. Die Redaktion. 

Es gibt schon neues Sauerkraut 
Krautsp&tzle 

500 g Mehl, 4 Eier, 'U Liter Wasser, Salz. 
Das Mehl mit dem Salz sieben und mit den 

zerschlagenen Eiern und dem Waaser zu einem 
nldit zu dicken Teig anrühren. Te'gmasse mit 
einem Kochlöffel schlagen, bis sie Blasen wirft. 
Dann einen Teil dieser Masse gleichmäßig auf 
das SpStzle-Brett verteilen, alles zusammen ganz 
kurz In den bereitgestellten Topf mit kodiendem 
Salzwasser tauchen und mit dem nassen Messer 
möglichst dünne Teildien In das siedende Wasser 
sdiaben. Diesen Vorgang so oft wiederholen. bU 
der Teig aufgobraucht Ist Die Spätzle sind gar, 
wenn sie an der Oberflüche schwimmen. Dann 

herausnelimen, mit kaltem Wasser abschrecken 
und abtropfen lassen. ^ . r, .„v., i 

500 e Sauerkraut. 1 große femgehackle ZwicUlM. 
20O g frisdies durchwadisenes Schwelnefleis^. 
2 geschälte, feingeriebene Aepfel. Liter ^^isch- 
brühe, '/» Liter Weißwein 125 g Schweineschmalz. 
Die Zwiebel In Sdiweineschmalz leidit angehen 
lassen und das auseinandergezupfte Sauerkraul, 
das Schweinefleisch und die Aeofel hinzuRoben 
mit der Flüssigkeit auffüllen und gut Raren 

Danach Sauerkraut und Spätzle misdicn und 
in einer tiefen Schüssel anrichten Eine «ehadcte 
Zwiebel. 60 e Spedc und «0 r In Würfel Kesdinit- 
tenen. gekochten Sdilnkcn in 30 e Butter an- 
flchwitzen und über die KrautsoStzle «eben. 

nicht zuviel-nicht zuwenig 

S;enau richtig I 

Ideal für jede 
Waschmaschine 

Keine Belagbildung! 
Jetzt sparen Sie alle Zusatz- 
niittel; denn OMO bildet 
keinen Belag.Wie schonend 
lur I hreW asthmaschine! Ob 
Sie in einer Bottich- oder 
in einer Trömmelmaschine 
w aschen - OMO hat den 
genau richtigen Schaum! Do^lpaktf DM 1,55 

Dai praktiübt RitstHpaktt DiVI 2,50 
Mütlcrnc 1-rauen 

kennen keine Jurte' Wäsclic 
mehr. Das regenwcichc OMO 
löst sites Harte aus lier Wäsche 
und macht sie hauisytnpathischer 
von Mal zu Mal. 

OMO wascht ein 
>X/aschestutk so herrlich weiß wie 
das andere. Ob Blusen« Ober- 
hemden oder weiße PERI.ON- 
Sachen - Sie bftuchen keinl-xtn- 
mittei, nur noch OMO. 

An .zünl'tigcn* Jeans 
luul Spielhöschen können Sie die 
VC'asthkralt von OMO so rähiiff 
ermessen. Ohne Rubbeln unJ Rei- 
bcn werden auch die Khmu wigsten 
Stellen im Handumdrehen sauber. 

'Ibp i\v äsche fabc 1 hait 
( )hne Einweichen,ohne 
besonderen Aufwand. 
Für die große Wische 
und alles, Sie zwi- 
schendurch wascht« 
einfcth OMO! * 

nqei* 

Hecht- oder Zandersc^nltte 
„Hnll&ndiRrhp Art" 

800 g Hecht- oder Zanderschnitte. 500 g irj Rot- 
wein gedünstete Pflaumen. 4 große gesdiälte, in 
dicice Sdieiben geschnittene Aepfel 100 e Butter. 
*U Pfd Weinkraut. 1 Zitrone. Mehl und Salz 

Die Hechtschnitte In Zitronensaft marinieren, 
abtropfen lassen in eesalrenem Mehl wenden 
und In Butter braten nbnnsn dip Apfolscheiben. 

Das Weinkraut dämpfen, auf eine feuerfeste 
Platte geben, die Hechtschnllte darnuf verteilen, 
die Apfelsdielben daraufeeben und die Pflaumen 
kranzartiß darum anordnen Die Platt#» im Ofen 
anziehen lassen, mit hell gebräunter Butter be- 
träufeln und mit einer Prlce Panrika bestauben 

Schlemmer-Kotelett 
•/« Pfd Weinkraut, l kleine Dose Ananas in 

Würfel. */i Pfd Kartoffelbrei 4 Herzkoteletts je 
100 g pfd geräucherten Schinken In feine 
Streifen gesciinltten. 8 Wiener Würstchen 30 g 
Reibekäse Auf eine Iftngliche fpuerfe.Me Platte 
das fertige Welnkraut mit den Ananaswurfeln 
vermlRciit anrichten mit piner dünnen Schilt 
Kartoffelbrei bestreichen mit R»'ibekase be- 
streuen und überhadcen Die ßebiHtenm Kote- 
letts darftufeeben. Schinkenstreifrhon rtaruber- 
legen imd die Würstchen darum earnieren Als 
Beigabe wird Steinhäger oder Danborner ser- 
viert 

Kamillenbäder für die Augen 
Wenn Wind oder Zugluft die Augenlider ge- 

rötet haben, empfiehlt es sich, am Abend 
leldite Kamillenwaschungen vorzunehmen. 
Auch das Auflegen eines trockenen Gaze- 
beutelchens mit Kamillenblüten wird ange- 
nehm empfunden. Die roten Ränder betupfen 
wir sanft mit einem feinen Hautöl. Vorsichtiges 
Waschen mit einer geringprozentigen Borax- 
lösung, von Zeit zu Zeit vorgenommen, stärkt 
die Augen ungemein. 

ein aktuelles 

Vollwaschmittel 

Fingerspitzengefühl hat und geschickt zu kom- 
binieren versteht, ist sie — wiit entsprechen- 
den Pullis und Blusen — darin stets gut an- 
gezogen. 

Entscheidend ist ollerdinss, ob die Frage: 
„Eng oder weit?" riOitig beantwortet wurde, 
sowohl was die Proportion wie die Gelegen- 
heit angeht. Denn die Mode läßt zur Zeit 
beides nebeneinander gelten. 

Sollen ujir also einen Falten-, PUssee- oder 
Kuppelrock wählen? Sind wir groß genug für 
einen Doppel- oder Tunikarock? Oder würde 
asymmetrische Drapierung uns schlanker ma- 
chen? In jedem Fall wird man auf einen 
neuen engen Rock m diesem Herbst und Win- 
ter aber kaum verzichten können, da er für 
die neue Mode der dreiinertel- und sieben- 
achtellangen Mäntel und Jacken die gegebene 
Ergänzung ist. Seine Strenge luird häufig auf- 
gelockert durch eingesetzte kleine Plissee- 
teile oder Faltengruppen. 

Bliebe no<^ die Wahl des Stoffes. Sie ist 
bei dem übergroßen Angebot nicht einfach. 
Denn einem Rock muten wir ja im Lauf des 
Tages allerhand zu — es werden viele An- 
forderungen au ihn gestellt. Ihnen werden in 
erster Linie die neuen, mit Chemiefasern ge- 
mischte Stoffe gerecht wie zum Beispiel 
Diolen, das in Amerika als Dacron ous den 
Kleiderschränken nicht mehr wegzudenken 
ist. Auch bei uns ist das Angebot in solchen 
Rciclcen jetzt überaus reichhaltig: man hat die 
Wahl zwischen uni, kariert, fein abgestimm- 
ten Bordüren und allen aktuellen Modefarben. 

Bestechend ist die Anspruchslosigkeit ge- 
rade dieser Qualitäten in puncto Pflege, zur 
Freude aller vielbeschäftigten Frauen — und 
welche wäre das nicht? Man broucht einen 
solchen Rock auch noch dem Waschen kaum 

Eine Frau von heute kann sich ihre Gar- 
derobe ohne einen oder mehrere Röcke gar 
nicht uor.stPllcn. Denn ujenn sie das richtige 

Uioer schmale Rock aus Diolen hat einen übe^ 
rasdienden Effekt. Rückwärts präsentiert »i« 
ein engplissierter Volant, dem das gerade 
Rückenteil «ie eine spItEe große Lasche auf- 
geknöpft ist. Material: leicht strukturierter 

FII-ä-fll-Glenschedt in Schwarx-Grau. 
Frithlnf Lewin ' Foto: Schmutz 

zu bügeln, Flecken lassen sich spielend ent- 
fernen — und Falteii und Plissees sind und 
bleiben permanent. Was will man mehr? 

Der Zaungast versagt der netten iungen Dame 
mit dem wippenden Rock seine Bewunderung 
nicht Die ilmt-olivfarbenen Querstreifen de» 
Rockes aus Diolen mit Schurwolle unterbricht 
eine durchgeknöpfte. längslaufende Blende In 
der Mitte. 

Modell: Gabi ' Foto; Oddner 

Die Frau von heute 'Jas sind Sie seihst - 
beschwingt und lebensfroh' 

Ihr Haushalt:' l'abelhaft in .Scbwunu! 
Ihre Wäsche? Mit OMO 
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 ^^VKßltei' 

ner Heimat- Warum habt Ihr In meinem 
Rock nach Geld gesucht? Idi hatte eudi doch 
gesagt, daß Ich kein Geld habe." — „Aber 
die Papiere, tfuf die du so versessen bist 
kosten die nicht viel Geld?" Rimbaud aO be- 
hutsam, weil sein Mund geschwollen war- 
aber er konnte seine Lustigkeit nicht be- 
nähmen, als er hörte, daß der Zigeunerhaupt- 
»nann in Malland einen Ladeninhaber 

zfnnhrrl J Aktien eines Zmnbergwerks gezeigt und ihm ihren Wert 

eriäutöTt habe. Als der Kotweisctie errunr, 
daß Rinibaud Dichter sei und daß aus seinen 
Papieren ein Werk entstehen solle, geriet er 
in Begeisterung. Auch er war Dlditer, wie 
■»ein Vater auch und dessen Vater; die Zi- 
geuner hatten das Blut wie Tanz und Dieb- 
stahl. Er grifif zur Gitarre und begann zu 
singen, während die Weiber In die Hände 
klatschten..Das Fest der Zigeuner aber 
dauerte die ganze Nadit. 

7rDenn ich bin ein Gentleman . . 

Wenn der Gläubiger wütend wird 

ik™'' Shaw nod» jung war und es Ihm pekuniär sdiledit ging, erhielt er ein- 
mal von emem Manne, dem er Geld schuldete 
einen sehr groben Mahnbrief. Shaw antwor- 
tete: 

„Mein Herrl Da meine Sekretärin eine 
I^me ist, kann ich ihr nicht diktieren, was 
^ denke. Auch ich kann es nicht sAreiben, denn ich bin ein Gentleman. Sie 
abw, der Sie das nicht sind, können sich 
leicht selbst die passende Antwort denken". 

digt, aber zum Schluß holte er doch die Scha- 
tulle heraus und gab das gewünsdite Geld. 
Als Ihm der Neffe auf diese Weise wieder 
einmal 50 Dollar abgerungen hatte, griff er 
zu einem Block Papier, der auf dem Schreib- 
tisch lag, um eine Quittung auszustellen. 
Franklin nahm ihm sofort den Block aus der 
Hand: 

„Sdilimm genug, daß du mein Geld 
verschleuderst, vergeude nicht auch noch mein 
gutes Papier!" 

Das Ist Ja die Höhe! 
Detlev von Liliencron war stets in Sdiul- 

Tages erschien wieder einmal ein 
hei ihm und beschwor ihn, doch 

endliA zu zahlen, weil er selbst wegen seiner 
Verpflichtungen so hart bedrängt werde, daß 
er nicht mehr ein- noch auswisse. 

„Was?" schrie ihn der empörte Dichter an, 
„und ml^ wollen Sie es entgelten lassen, daß 
Sie Schulden machten?" 

Schlimm genug 
Benjamin Franklin hatte einen Neffen, der 

ständig In Geldverlegenheiten war und sich 
dann an seinen berühmten Onkei zu wenden 
pflegte. Franklin hielt ihm stets eine Strafpre- 

Der Regen fällt tropfenweise und bildet 
dennoch Pfützen. 

£ädierlidie Kleinigkeiten 
Der Vergleich 

Q hf-* Haare sdineiden. Schließlich meint der Friseur: „Ihr Haar er- 

ka^ee"""''^ so richtig an meinen Morgen- 
„Ni^t wahr, weil es audi so sdiwarz Ist?" 
„Nein", antwortet dieser, „weil es Taa für 

Tag dünner wlrdl" 
Das Andenken 

Gatte ist doch noch am 
„Richtig, aber seine Haare nidit." 

Rimbaud und die Zigeuner 
Eine Begegnung bei Como 

Der 1854 in Charleville geborene und 1891 
m Marseille gestorbene französische Dichter 
Arthur Rimbaud schrieb als Jüngling in der 
kurzen Spanne von 1869 bis 1873 seine um- 
stürzenden Dichtungen. Nachdem er 1874 
Frankreich verlassen hatte, arbeitete Rim- 
baud als Tagelöhner, Sprachlehrer, Zirkusan- 
gestellter und Aufseher in- und außerhalb 
Europas und wurde schließlich in Afrika 
Waffeneinkäufer für den Negus in Afrika. 

Auf seinen vielen Wegen und Umwegen 
durdi die Welt sammelte der Dichter manche 
Eindrüdce. Einmal, in Italien, war er zu 
Gast bei einer Schaustellertruppe von Zigeu- 
nern. Frangoise d'Eaubonne hat in ihrem 
Lebensroman „Rebell Rimbaud" (bei Paul 
List, München) die farbenfrohe Szene in ihrer 
glutvollen Sprache festgehalten. „Hinter 
Como", so erzählt die Autorin, „widerfuhr 
Riiribaud die seltsamste Begegnung seiner 
Reise. Am Saum eines Gehölzes umschwärmte 
eine Sdiar von Kindern in schillernden Ge- 
wändern einen Karren, der mit Bändern 
aufgeschmückt vor einer Lichtung stand. Da- 
hinter bildeten alte Weiber einen Halbkreis, 
ein Ring von Asche am Boden und dazu 
die Hexe: eine altersgraue Sibylle, die vor 
der Glutpfanne ihrer Sippe hockte. Ein ge- 
stiefelter Kerl mit Ringen in den Ohren und 
ärmelloser Weste zog einem Hasen das Fell ab; 
«n anderer mit einem Sdinurrbart wie ein 
Kater flodit einen Strohstuhl. „Soll Ich dir 
Glüdt wahrsagen, hübscher Junge?" sdirillte 
ein Mäddien, das im faltigen Gepluster seines 
weiten Rodies thronte. „Ich hab' kein Geld." 

,,Das macht nidits. Du hilfst uns einfach beim 
Aufschlagen des Zeltes für die Vorstellung 
morgen, und du tränkst die Pferde. Einver- 
standen?" 

Rinibaud gab zur Antwort, daß ihm als 
Entgelt für so viel Arbeit eine Suppe lieber 
wäre; der Vorschlag wurde angenommen. 
Als er jedoch mit zwei tropfenden Eimern 
an beiden Armen vom Badi zurüdckam. 
flutte er und wurde fudisteufelswild, als er 
sah, daß sein Rock, den er ohne Argwohn 
liegen gelassen hatte, betastet und abgeklopft 
wurde. „Bei allen Gerediten!" schrie er und 

kleiner Auflauf entstand, 
ö ij ? ? gesagt, daß idi kein ^eld habe. Meine Papiere! Herrgott Im 
Himmel! — Lausebande!" Er riß ihnen seine 
Notizen und Reinschriften aus den schmie- 
rigen Klauen. Die kostümierte Brut hatte sie 
bereits weidlich zerknittert. Geohrfeigte 
Knirpse breiten; Rimbaud lag, siedend vor 
Wut, auf den Knien und las seine Zettel 
zusammen ... Einen Augenblick später war 
alles em Wirbel von Gliedmaßen, Köpfen 
"S.*! S^^'^ßlten Flüchen... Der Dichter 

Gegners einen klaffenden Riß; der Zigeuner schlug Ihm den 
Mund zu Brei... Mit glühheißen Ohren und 
schwankenden Knien tappte Rimbaud nach 
seinem Rock; das Mädchen im Faltenrock 
warf ihn herüber. 

Als die ersten Sterne aufblühten, das Rei- 
sig knisterte und die leuditend gespaltene 
Zunge ^nes Drachens nach ihnen ausstreckte, 
fragte Rimbaud mit der Didcköpfigkeit sei- 

Mutti weiß, was ihr schmeckt 

Ja - so gut schmeclct Rama! 

Fein, Mutti, noch ein Stüde 1 

Ja - alle mögen Rama gern, die Kinder, 

die ganze Familie. Mutter weiß genau, 

warum; Rama ist immer frisch, Rama 

schmeckt immer köstlich! Darum steht 

Rama täglich auf dem Tisch des Hauses! 

m 

i L\ 

Rama gehört zu den 
wertvollsten Lebensmitteln, 
weil Rama aus rein pflanzlichen Ölen 
und Fetten besteht. Darum ist sie audi 
so gesund, so nahrhaft, so bekömm- 
lich! Rama hat den vollen naturfeinen 
Gesdimack. 

Wertvoll 

-rein 

pflanzlidi! 

mit dem vollen naturfeinen Geschmack! 
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interessiert midi allerdings, Fräulein 
Keller; besonders deshalb, weil idi es sein 
mochte, der Ihnen die Mittel gibt . . . oder 
vorstredet. Auch heute nodi." 

In Irenes Augen funkelte es zornig auf 
.Warum wollen Sie das?* fuhr sie ihn an. 

.Sie wissen ja, daß jemand da ist, der für 
mich sorgtl" 

»übersehen Sie die kleine Nuance nicht, 
daß idi keine Ansprüche an Sie gestellt 
hatte." 

Irene sprang auf. 
.Sie sind impertinenti* 
Mit drei oder vier langen Sdiritten war 

sie beim Fenster und blieb dort stehen, Sahl 
den Rücken zukehrend. 

.Ich bin nur offen, Fräulein Keller", be- 
gaM Sahl, der eine kalte Ruhe in sich fühlte 
nach einer Weile. .Ich hatte einmal Gele- 
genheit, den Herrn, der für Sie sorgt, mit 
Ihnen zu sehen. Es war auf der Straße und 
dauerte nur eine Viertelminute, aber es ae- 
nugte mir." 

k"egerisdi, so als ob sie 

fend wmo 'hrem 
Sher?^'"" - oder 

natürlich. Aber ich wußte sdion 

Sn lA Sdiwlerigkeiten wa- 
Ihnent helfen"-"^ 

Irene drehte sich langsam um. .Aber war- 
ui^ Herr Doktor? Sie haben mich ia noch 
niAt mal Klavier spielen hören. Sie müssen 

Sie mir so- viel Geld anbieten!" 

Sahl richtete sich in seinem Schreibtisdi- 
sessel hoA auf. „Muß ich?" fragte er sdiarf. 
.Mein Fräulein, Sie scheinen durch den Um- 
png mit Herrn Pranzek die Maßstäbe ver- 
loren zu haben. Es steht ganz in Ihrem Be- 
lieben, jetzt mit einem hohen Scheck dieses 
Zimmer zu verlassen und mich nie im Le- 
ben wiederzusehen." 

Sie lachte bitter auf. „Dann sind Sie also 
der berühmte sagenhafte Idealistl" 

.Gewiß", sagte Sahl ruhig, „der bin ich * 
Irene kam langsam zum Tisch heran und 

stutzte beide Hände auf. .Neulich abend" 
sagte sie leise und gleichsam drohend, .als 
bie bei Wittes mit mir tanzten, hatte Ich 
nicht den Eindruck. Sie ließen sich sogar 

j ° gehen, und auch noch unge- schickt. Idi konnte damals wirklich nicht 
darauf kommen, daß Sie ein Idealist sind " 
. deswegen teile ich es Ihnen aus- druck^lidi mit, Fräulein Keller." Eigentlich 
benehme ich mich albern, dachte Sahl er- 
^rocken, das Mädel hat mich ganz aus dem 
Konzept gebracht. 

er mit ganz verän- 
derter Stimme. „Es ist gar kein Grund, daß 
wir uns gegenseitig bissige Bemerkungen an 
den Kopf werfen. Ich verstehe, daß Sie über 
Wittes Indiskretionen böse sind, aber sie 
waren gut gemeint, und idi habe ihn dazu 
gecirangt. Die Schuld liegt ganz bei mir. Nun 
wollen Sie wissen, warum ich so neuqieria 
wp und — als Witte meine Neugier ge- 
stillt hatte — so bereit, Sie von Herrn Pran- 
zek zu trennen. Ich will es Ihnen sagen; ich 
habe midi in Sie verliebt. Wenn Sie das 
stört — bitte; Sie brauchen mich nicht wie- 
derzusehen, idi falJe Ihnen bestimmt nidit 

Last. Aber erlauben Sie mir, Sie von 
Herrn Pranzek zu befreien. Der Gedanke, 
daß Sie zu ihm gehören, stört mich . . .• 

sagte sie schnell, .der Gedanke 
s.ort Ihren reinen Idealismus! Darum ver- 
lugen Sie einfadi über mich. Aber vielleicht 
stört midi der Gedanke, Ihnen verpflichtet 
zu sein, noch viel mehr?" 

Sah??hrr!ll" denken", sagte 
den Verasch." 

»Schade, daß Sie Herrn Pranzek nur so 
flüchtig kennen", sagte Irene leise. »Er hat 
nämlich eins vor Ihnen voraus; er ist ein un- 
sagbar primitiver Mensch. Das läßt einen 
vieles ertragen. Wenn Pranzek meinen Stolz 
verletzt, tut es nicht so weh. Aber Sie, Herr 
Doktor Sahl, sind ein kultivierter Mann. Bei 
Ihnen bin ich empfindlicher . . ." 

»Trauen Sie mir zu", fragte Sahl, .daß ich 
einmal Ihren Stolz verletzen könnte?" 

„Sie haben es schon getan. Und ich möch- 
te Ihnen jede Gelegenheit nehmen, es wie- 
der zu tun. Deswegen bin ich hier. Bitte, 
kummern Sie sich in Zukunft gar nicht mehr 
um mich und meine Sorgen. Wenn es mir 
zuviel wird- — es sdiien Sahl, als ob ihre 
Stimnie einen Moment schwankte —, .weiß 
ich mir schon selbst zu helfen. Guten Mor- 
gen!" 

Sie drehte sich um, ging zu dem Sessel, 
auf dem ihre Handtasche lag, und verließ 
das Büro. Die Tür schlug hinter ihr zu. 

Sahl blieb sitzen und brannte sich eine Zi- 
garette an. Er war unruhig, aber er hatte 
nicht einmal des Gefühl, Irene Kellers Ab- 
fuhr verdient zu haben. Was sollte der gan- 
ze Besuch überhaupt bedeuten? Wenn sie 
ihm nichf durch Geld verpfliditet sein woll- 
te, so brauchte sie doch nur durch Witte be- 
stellen zu lassen, Herr Doktor Sah! möge 
sich zum Teufel scheren und sein Geld be- 
halten. Und dann, was hieß dieser patheti- 
sche Schlußsatz: .Wenn es mir zuviel wird 
weiß ich mir schon selbst zu helfen ..." 

Verstiegenheit, die blanke Verstiegenheit. 
Nadi ein paar Minuten entschloß er sich 

Witte anzurufen, obwohl vorauszusehen 

würde " verleugnen lassen 
Professor ernst- haft nidit zu Hause zu sein, Thora Witte be- 

teuerte es am Telefon immer wieder. 
»Aber bitte, das macht nichts", mußte Sahl 

sagen, »so eilig war es gar nicht. Ich rufe 
dann morgen mal an." 

Er war gerade im Begriff, sich zu verab- 
schieden, als Frau Witte fragte; .War Fräu- 
lein Keller schon bei Ihnen?" 

.Ja*, entgegnete Sahl verblüfft, »sie ist" 
gerade fortgegangen.* 

»Und ist alles in Ordnung, Herr Doktor?" 
»In Ordnung? . . . Ich weiß nicht, gnädige 

Frau, hat sie Ihnen erzählt, warum sie mich 
aufsuchen wollte?" 

"Natürlich", entgegnete Thora Witte. 
»Wir haben gestern stundenlang davon ge- 
sprochen, und ich habe ihr sehr zugeredet 
Felix fühlte sich natürlich ein bißchen pein- 
liA clabei, aber ich finde es nett und ver- 
nünftig von Ihnen, daß Sie ihr das Geld vor- 
strecken wollen. Schon dieses gräßlichen 
Kerls wegen, den sie dadurch los wird ..." 

.Und Fräulein Keller?" fragte Sahl hastig. 

.Irene? . . . Na, sie zierte sich zuerst ein 
bißchen, aber dann sah sie ein, daß es das 
Beste wäre. Gleich heute morgen wollte sie 
zu Ihnen gehen ..." 

.Wie denn", fragte Sahl, »sie hat Ihnen 
gesagt, daß sie das Geld von mir nehmen 
wurde?" 

»Natürlich. Sie hat doch nicht etwa . . " 
»Sie hat mir das Gegenteil versichert 

gnadige Frau, und sie hat es energisdi sidi 
verbeten, daß ich mich um ihr Privatleben 
kümmere..." i 

Thora Witte verstand das nicht, und Sahl 
verstand es auch nicht. 

Verstört murmelte Sahl einen Abschieds- 
gruß und hängte ein. Den Rest des Tages 
war er zerstreut und gereizt. 

• 
Ein paar Tage vergingen. Sahl hatte über 

die Hodisdiule an Irene Keller gesdirieben 
und um eine Unterrodung gebeten, war 
aber bisher ohne Antwort geblieben. Witte 
behauptete von nichts zu wissen und ver- 
wahrte sich energisdi gegen das Ansinnen, 
ein zweites Mal in dieser so heiklen Sache 
zu vermitteln. Ihm habe Irene nicht ein 
Wort von dem Besuch bei Sahl gesagt, und 
er werde den Teufel tun, sie danach zu fra- 
gen. Der Brief sei abgeholt, im übrigen habe 
sidi Irene für die gestrige Unterriditsstunde 
entschuldigt! vielleicht sei sie verreist 
basta 
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Ist Elfolg gefährlich? 

Ob idi midi über meine Erfolge freue, bin 
Ich neulich gefragt worden Man hat mir diese 
Frage aber schon häufiger gestellt, denn im 
Film wird immer wieder gezeigt. da(5 der Held 
plötzlich entdeckt, sein Ruhm sei nichts als 
Last, nichts als ein Danaergeschenk. Ist es 
also unmöglich, seinen Erfolg zu genießen? 
Wer so fragt, erwartet kaum eine andere 
Antwort als die Bestätigung dieser Vermu- 
tung. 

Aber Erfolg kann natürlich genossen wer- 
den. Jedoch nur dann, wenn das Wort Erfolg 
nidit, wie meistens, mit Ruhm und Glück 
gleichgesetzt wird. Wer seinen Erfolg nicht 
genießt, gehört wahrscheinlich zu denen, die 
nicht erkennen, daß das Geld uns nur in 
den kleinen Dingen helfen kann. Es macht das 
Leben leichter, nicht mehr Morgen Ist es viel- 
leicht alle. 

Elegant angezogen zu sein und teure Autos 
zu fahren. Ist heutzutage nicht ungewöhnlich. 
Aber das sind doch bloß AeuOerlichkeiten. 

Ruhm und Vermögen können ein ruhe- 
loses Herz nicht beruhigen Ruhm läßt die 
Hoffnungen nicht schwinden. Wünsche werden 
durch Papularität nicht erstickt Im Rampen- 
lldit zu stehen, heißt immer gleichsHm unter 
Betäubung leben, aber die Schmerzen und das 
Herzklopfen kommen zurück. 

Ich höre mir das Intermezzo von Brahms 
Opus 118 Nr. 6 an und weiß, wo die Grenzen 
des Menschen liegen. Kein Mensch besitzt in 
sich die Stärke und Reife, um sich Gott zu 
ersetzen. 

Ob einer den Erfolg verträgt, hängt davon 
ab. ob er nur oberflächlich erfolgreich In den 

Augen Oer ooerriacnitchen Menscnen sein wtil. 
oder ob er nach Zielen strebt, die außerhalb 
seiner selbst liegen. 

Ich bin Immer ein geselliger Mensch ge- 
wesen, vielleicht deshalb, weil Ich in einer 
kleinen Stadt aufgewachsen bin, in der Jeder 
Jeden kannte. Es macht mir daher audi nichts 
aus. In einer Großstadt plötzlich angehal- 
ten und um ein Autogramm gebeten zu wer- 
den. Ich Interessiere mich schrecklich für die 
Menschen und setze vielleicht auch voraus, 
daß sie sich für mich Interessleren. 

Es kommt auch darauf an. was einem als 
Kind als Freude gelehrt worden ist. Mich hat 
einmal ein Reporter gefragt, ob Ich es denn 
nicht genösse, mich unter die Berühmthelten 
dieser Welt mischen und luxuriös essen zu 
können. Meine Eltern waren gewiß nicht 
wohlhabend, aber wir lebten auskömmlich. 
Man hat mich unterscheiden gelehrt. Die 
Sicherheit eines Menschen hängt nicht davon 
ab, ob er In einem teuren Restaurant oder in 
einer Selbstbedienungsbar Ißt. Die Sicherheit 
beruht darauf, daß er sich an leden Ort und 
an Jede Situation anpassen kann. 

Erfolg wird für keinen Menschen ein hohler 
Triumph bleiben, wenn er drei Punkte be- 
achtet: 

1. Es gibt nichts, was dem verborgenen 
Licht in der Dachstube gleichgesetzt werden 
kann. Viele Türen führen In dieses Land der 
unbegrenzten Möglichkeiten 

2. Ruhm ist eine Illusion und kein Ziel. 
3. Es gibt keine innere Befriedigung für 

einen Menschen, wenn er sich nicht vor einer 
höheren Instanz rechtfertigen kann. 

Geliebte, kleine Welt 

Karl Keller war ein Arbeiter, wie man ihn 
sich nur wünschen kann: tüchtig, korrekt, 
pünktlich, hilfsbereit ... Er war aber auch ein 
Ehemann, wie man ihn sich nur wünschen 
kann. Nidit nur, daß er sich mit seiner Frau 
Klara noch genauso gut verstand wie am 
ersten Tag. Nein, er hatte sogar mit seiner 
Hände Arbeit (und der gutwilligen Mithilfe 
einiger Arbeitskollegen) für seine Familie ein 
kleines Eigenheim gebaut. Es hatte zwar eini- 
ger Jahre harter Arbeit an Jedem Sonn- und 
Feiertag, am Feierabend und im Urlaub be- 
durft, um dieses Schmuckstück aus dem Nichts 
zu schaffen. Aber dafür prangte es jetzt, von 
blühenden Blumen und kräftigen Sträuchern 
umgeben, am Ende der Birkenallee. Ein Sym- 
bol des Fleißes und des Glücks. Karl Keller 
freute sich Jeden Abend auf den Anblick seines 
Heims. Schon von der Ecke aus konnte er ei 
vor sich sehen und das Ohr des stolzen 
Vaters vernahm das lustige Toben seiner 
beiden Kinder schon, wenn er mit seinem 
Moped In die Birkenallee einbog. Dabei stellte 
er den Motor gleich vorsorglich ab, damit ihm 
Ja kein Kinderlachen oder Vogelzwitschern 
entgehen möge. 

Ja, das war seine Welt. Eine schwer er- 
arbeitete, aber um so heißer geliebte kleine 
Welt. 

Wenn die Kollegen ihn aufforderten, mit 
ihnen zum Kegeln, zum Skat, zum Biertrinken 
oder zu einer Versammlung zu gehen, lachte 
Karl Keller sie nur aus seinen schalkblitzen- 
den Augen an. Er hatte Besseres zu tun. 
Standen die Kollegen in der Frühstückspause 
in Grüppchen beieinander und diskutierten 
über den Betrieb oder die Politik, hielt Karl 
Keller sich zurück. Er meinte, das sei Sache 
der dazu Berufenen Der Betriebsleitung, der 
Gewerkschaft, der Politiker und was sonst es 
für Berufene geben mochte. „Die da oben" 
gehörten nicht in seine kleine ghiokliche Welt 
und er wollte nichts mit ihnen i:u tun haben. 
Politik verdirbt den Charakter, dacliic er. 

Eines Abends, als Karl Keller von der 
Arbeit helmkam, drückte Frau Klara ihm 
einen Brief in die Hand. Er kam aus Halle 
an der Saale. Seiner Heimatstadt. 

Der Brief wog schwer in Karl Kellers 
Hand. Wie lange war er nicht mehr in Halle 
gewesen? Zehn Jahre. Damals, 1950, war er 
über die grüne Grenze nach „drüben" gegan- 
gen. um den Vater zur letzten Ruhe zu ge- 
leiten. Mit der Stiefmutter und der um fünf- 
zehn Jahre jünger<en Halbschwester Elfriede 
hatte ihn nicht vinJ verbunden. Waren sie nicht 
sogar der Anlaß gewesen, daß er sich nach 
der Kriegsgefangenschaft nicht nach Halle, 
sondern zu seinem Onkel nach Bochum hatte 
entlassen lassen? 

Und nun sollte er zu Elfriedes Hochzeit 
kommen! Einundzwanzig war sie wohl in- 
zwischen ... 

Einige Tage wälzte er die Frage hin und 
her, schwankte zwischen Ablehnung und stil- 
ler Freude. Dann stellte er doch den Antrag 
auf die Einreisegenehmigung und fuhr schließ- 
lich zwei Tage vor Elfriedes Hochzeit nach 
Halle. 

Vierzehn Tagt? später kehrte Karl Keller 
zurück. Schweren Schrittes, als trüge er eine 
unsichtbare Last mit sich, bestieg er am 
Bochumer Bahnhof den Vorortbus. An der 
Birkenallee stieg er aus, ging die paar Schritte 
zur Ecke und blickte versonnen auf das 
weiße Haus am Ende der Straße. Ein lustiges 
Lied, von zwei Kindern gesungen, drang wie 
längst vergessene Musik an sein Ohr. Wie 
lange hatte er solch jauchzende Kinderstim- 
men, solch unbefangenes Spielen nicht mehr 
gehört? Vierzehn Tage?... Jahre?... Stumm 
sann er in sich hinein. 

„Meine Welt, meine geliebte kleine Welt!" 
dachte er. Doä» noch immer lag tiefer Emst 
in den früher so heiteren Zügen. Stand diese 
kleine Welt wirklich so außerhalb des Ge- 
schehens, wie er früher gedacht hatte? War 
sie nicht vielmehr Teil eines Ganzen? Und 
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was konnte er tun, um dieses unoescnwerie 
Glück auch zli erhalten? — Er hatte in vier- 
zehn Tagen «riebt, daß das keine Selbst- 
verständlichkeit war! 

Hatte er nicht bisher geglaubt, es sei Sache 
der „Berufenen", für das Wohlergehen aller 
zu sorgen? Stimmte das? Mußte nicht Jeder, 
an seinem Platz, nach seinen Möglichkeiten 
mithelfen, aus der glücJclichen Gegenwart auch 
eine glückliche Zukunft zu machen? 

Wenige Tage später sah man Karl Keller 
zum erstenmal In eine Versammlung gehen 
Die kleine — und auch die große Politik 
waren In seine kleine private Welt einge- 

drungen. „Man muU sich darum Kümmern", 
meinte er nur, als ihn seine Arbeitskameraden 
verwundert darauf ansprachen. Langsam fand 
er sein frohes Lachen wieder. Doch er war ein 
anderer geworden. 

Die schwere Aufgabe des Erziehers ist, die 
Glut der Liebe mit dem Eise der Gerechtigkeit 
zu vereinen, ohne daß dieses schmilzt oder jene 
auslischt. Rudolf Paulsen 

Erziehung ist Beispiel und Liebe — sonst 
nichts. Friedrich Froebel 
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So standen die Dinge, und Sahl beurteilte 
sie, Im ganzen gerechnet, als nicht ungün- 
stig. Es schien ihm möglich, daß Irene »zur 
Vernunft kommen" könnte und sich dann 
von Pranzek trennen würde, indem sie 
seine, Sahls, Hilfe annahm. Von da bis zi r 
Liebe war noch ein sehr weiter Schritt, aber 
den hoffte er zu tun, mit der Taktik, die er 
sich vorgenommen hatte; Irene ganz in Ruhe 
zu lassen. Warum sollte sie ihn über Jahr 
und Tag nicht heiraten wollen? Liebe kam 
bei Frauen ohnehin erst in der Ehe ... 

Der Altersunterschied — ach Gott, es gab 
genug soldier Ehen, und es waren oft die 
glüdilichsten. Ein Kind vielleicht ... Sahl 
sehnte sich unsagbar nach einem Kind, und 
die Voi Stellung, daß es sein und Irenes 
Kind sein könnte — aber nein, das ging zu 
weit, es war bei der jetzigen Lage der Dinge 
beinahe ein Scherz, den man mit sich selber 
trieb... 

Sahl lag auf der Rohr-Couch in seinem 
Garten, als er diese Betrachtungen anstellte. 
Er trank genießerisch eine Tasse Kaffee, 
zündete sich dann mit aller Feierlichkeit 
eine von seinen besten Zigarren an und 
griff zur Zeitung. Es war die hochsommer- 
liche Zeit, in der nichts oder nur wenig in 
der Welt geschieht, und alles, was geschah, 
war so entsetzlich weit weg ... 

Sahl überflog auch die lokalen Nachrich- 
ten. Im Norden der Stadt hatte es einen 
Straßenbahnzusammenstoß gegeben, ein Ge- 
richtsrat war vom Autobus gestürzt und 
hatte sich den Arm gebrochen, ein weiterer 
Unglücksfall... 

Er wollte gerade das Blatt weglegen, da 
erhaschten seine Augen den Namen Irenej 
er hätte nicht sagen können, wo — es war 
im Gleiten des Blicks gewesen, wie man es 
häufig beim Zeitunglesen erlebt. In kleinem 
Druck hatte der Name dagestanden, wie ihm 
schien. 

Seine Verliebtheit ließ ihm keine Ruhe, 
er mußte wissen, was es mit dieser fremden 
Irene auf sich hatte, die mit der anderen 
durch den gleichen Rufnamen verbunden 
war. Eine Überschrift hieß: »Unglücksfall, 
Selbstmord — oder Verbrechen?" 

Sahl begann zu lesen, und nach drei Zei- 
len stockte ihm das Blut in den Adern. 

»Unglücksfall, Selbstmord — oder Ver- 
brechen? Ein noch völlig ungeklärter tragi- 
scher Vorfall hat sich heute im Hof des Hau- 
ses Mommsenstraße 61a zugetragen. Dort 
wurde ein fremder, gutgekleideter, etwa 
50 Jahre alter Mann tot, mit gebrochener 
Wirbelsäule, vom Portier aufgefunden. Nach- 
forschungen ergaben, daß es sich bei dem 
Toten um den 52jährigen Kaufmann Josef 
Pranzek handelt, der seit vielen Jahren in 
Nürnberg eine Hopfengroßhandlung be- 
treibt. Er ist offenbar aus einem Fenster des 
dritten Stockwerks in den Hof gestürzt, sei 
es durch Unfall oder in selbstmörderischer 
Absicht oder infolge von Umständen, die bis 
zur Stunde noch nicht geklärt werden konn- 
ten. 

Feststeht nur, daß Pranzek sich kurz vor- 
her mit der im Hause wohnenden 21jährigen 
Musikstudentin Irene K., mit der er befreun- 
det gewesen zu sein scheint, in ihrem nach 
dem Hofe zu gelegenen möblierten Zimmer 
aufgehalten hat. Die Studentin will in der 
kritischen Minute nicht im Zimmer gewesen 
sein. Sie kann sich, nach ihrer Angabe, den 
Vorfall nicht anders erklären, als daß Pran- 
zek ans offene Fenster getreten ist, um Luft 
zu schöpfen, dabei vom Schwindel erfaßt 
wurde und hinausstürzte. Gründe für einen 
Selbstmord liegen nach ihrer Meinung nicht 
vor. Die kriminalpolizeilichen Nachforschun- 
gen dauern an; bis zur Klärung der Sach- 

lage wurde die Studentin in Polizeigewahr- 
sam genommen." 

Sahl ließ das Blatt sinken und schloß die 
Augen. Ein Satz Irenes stieg wieder in sei- 
ner Erinnerung auf und hatte plötzlich einen 
ganz anderen, einen furchtbaren Sinn: 
.Wenn es mir zuviel wird, weiß ich mir 
schon selbst zu helfenl" 

Mit anderen Worten, Irene hatte sich von 
Pranzek befreit, indem sie ihn aus dem Fen- 
ster stürzte. Aber dann fand Sahl diese 
Schlußfolgerung doch zu phantastisch; es 
stand nicht in der Zeitung, daß sie es getan 
hatte, und wie sollte sie überhaupt dazu 
imstande gewesen sein? Einen so kräftigen, 
stämmigen Mann ... Und hiervon ganz ab- 
gesehen: warum hätte sie es tun sollen? 
Um sich von Pranzek zu befreien, brauchte 
sie ja nur die Beziehungen zu ihm abzu- 
brechen. 

Andererseits, warum hatte man sie »bis 
zur Klärung der Sachlage" in Polizeigewahr- 
sam genommen, was doch nur ein freund- 
lidierer Ausdruck für Verhaftung war? Es 
mußten also Verdachtsgründe bestehen, die 
in der Zeitungsnachricht nicht erwähnt wa- 
ren. 

Mit zitternden Knien wankte Sahl ins 
Haus und ließ sich mit Staatsanwalt Goholl 
verbinden, von dem er Näheres zu erfahren 
hoffte. Auch wenn Goholl den Fall nicht 
selber bearbeitete, hatte er doch seine 
dienstlichen Beziehungen zur Kriminalpoli- 

'zei und würde sich die nötigen Informatio- 
nen leicht verschaffen können. 

Goholl erklärte phlegmatisch, von nichts 
zu wissen. Natürlich besann er sich sehr gut 
auf Irene Keller, die er bei Wittes getroffen 
hatte. 

Aber die Vorstellung, daß sie im Verdacht 
einer furchtbaren Tat stand, schien ihn nicht 
zu erschüttern, wie Sahl es erwartet hatte. 
Nun ja, schließlich war Goholl ein Staats- 
anwalt ,.. 

»Vorläufig ruht der Fall hei der Kriminal- 
polizei", erklärte er, .und wir haben dienst- 
lich aar nichts damit zu tun. Früher als in 

drei bis vier Tagen bekommen wir die Ak- 
ten überhaupt nicht. Aber natürlich kann 
ich mich erkundigen, wenn dir soviel daran 
liegt." 

»Es liegt mir sehr viel daranl* schrie SahL 
»Ich frage"wirklich nicht aus Neugier!" 

.Sondern?" fragte Goholl kühl zurück. 
»Ich habe persönliche Gründe, Goholl. Ich 

muß es wissen ... ich ... ich ..." 
»Also gut", beschwichtigte ihn Goholl ver- 

wundert. .Ich werde mich mit dem Kommis- 
sar in Verbindung setzen und mir die Pro- 
tokolle zeigen lassen. Was nicht gerade 
Amtsgeheimnis ist, will ich dir gern sagen. 
Komm heute abend um zehn zu mir." 

Wie erschöpft legte Sahl den Hörer auf 
und ließ sich in einen Sessel sinken. Sechs 
Stunden noch bis um zehn! Sechs Stunden 
sollte er in Ungewißheit bleiben, und Go- 
holl ging inzwischen vielleicht Skat spielen, 
so wenig interessierte ihn die Sache ... 

Staatsanwalt Goholl hatte den zuständi- 
gen Kommissar im Präsidium aufgesucht 
und saß nun, nachdem er sich kurz vom 
Stand der Dinge hatte unterrichten lassen, 
in irgendeinem freien Dienstzimmer vor den 
ersten Verhörsprotokollen. Es war neun Uhr 
abends. 

Den Rauch einer großen schwarzen Zi- 
garre vor sich hinblasend, schlug Staatsan- 
walt Goholl das dünne Aktenstück auf. Da 
war zunächst das Material aus dem Hotel, 
in dem Pranzek gewohnt hatte; ein ausführ- 
liches Verzeichnis aller Gegenstände, die 
man in seinem Zimmer und in seinem Kof- 
fer gefunden hatte. Nichts .Auffälliges da- 
bei. Ferner war da die Bildkaite einer be- 
kannten Filmschauspielerin, auf die die Diva 
eine erstaunlich intime Widmung geschrie- 
ben hatte: .Meinem lieben Josef Pranzek zur 
Erinnerung an den G. Juuil Garmischll* ... 

So stand es da, ohne Jahreszahl, mit ins- 
gesamt drei Ausrufungszeichen. Hinter der 
Bildkart« klebte ein Zettel des Kommissars; 
Siehe Protokoll 5. 

Portsetzung folgt 

u 

I 
« 

I 

i 



WÄSCHER El MASCHINENFABRIK Tag der offenen Tür 

Bedienung nur auf ausdrUcklidiien Wunsdi. 
Samstag, 1. 10. 1960 durchgehend bis 18 Uhr 
Besichtigen Sie unsere große Ausstellung. 

mEi 

'essmann 

Neu-Isenburg, Frankfurter- Ecke Sdiulstr. 
Ludwigstraße 39/41/44 

Angeschlossen dem DEUTSCHEN MÖBEL GROSSEINKAUF 

ttseitigl luvtrlössrg 
Schuppen 

Kopfjucken 
Haarausfall 

DROGERIE 

Lutberylatz und Bahrstraße 113 

Für Ostern 1961 suchen wir 

weibliche und männliclie 

kauffm. Lehrlinge 

Wir garantieren für eine erstklassige 
Ausbildung in einem guten Betriebs- 
klima und bitten um persönliche Vor- 
stollung. 

Textil-Kaufhaus 

Gebrüder Göhr oHG. 

Langen. Stresemann-Ring 3 

Beginnen 

Ihre neue 

Handarbeit mit 

242 Modelle 

42 Handarbeiten 

KInder-SfrIcksachen 

Sie finden in dieiem Heft: Die interessantesten Wollen • 
Modeile aus extrastari(en, federleichten Wollen - Jacken 
aus Paris - Modelle aus Florenz ■ Pullover mit Schal ■ Ge- 
häkelte und gestrickte Häkelmuster ■ Flecht- und Karo- 
muster ■ lacken zu Sommerkleidern ■ Sommerpullover ■ 
Modelle aus Angora ■ Für große Oberweiten ■ Paletots 
und Mäntol • Kostüme und Kleider • Pullover für den 
Urlaub ■ Wintersportmodelle ■ Pullis und Jacken für 
Herren ' Modelle für junge Mädchen ■ Kindermodelle • 
Babysachen ■ Maschinengestrickte Modelle ■ Wandtep- 
piche für das Kinderzimmer • Smyrna- und Finnenteppich* 
• Gestickt* Taschen • Qu**n-Mary-Stickerei ■ Tischdecken ■ 
Kissen in verschi*d*n*n Techniken • Stickersien auf 
Grobleinen, auf Siebleinen, auf Karostoffen • Reis*kiss*n • 
Kreuzstichmuster • Late.nen . Und vieles ander* m*hr 

. •">'1! ^ -r-' 

Inserate 

bitten wii immei 
bühzeillg 

- auizugeben 

OMlMiSB 

GMBH&CO, KG NEU-JSENBURG 

„^Dietseitiff nmI) iMtefessuMt" ... 

ist die Lehrlings-Ausbildg. in der Wäschercimaschinen-Industrie 

Ab OSTERN 1961 werden unsere Lehrlinge .in einerneuen, 
modern eingerichteten Lehrwerkstatt ausgebildet. 

Wir haben noch einige Lehrstellen für 

Maschinenschlosser- und Dreher- 

Lehrlinge 

frei. 

Außerdem suchen wir noch einen jungen, tüchtigen 

Technischen Zeichner 

Werksküdie — Fahrtvergütung für auswärtige Arbeitnehmer 

WÄSCHEREIMASCHINENFABRIK 

Ludwig Pf äff GmbH. & Co. KG. 

Neu-Isenburg, Waldstraße 132 — 140 — Telefon 2521 / 2878 

Wintj^rfahrplan der Bundesbahn — Gültig ab-2.,Oktober 1S,60 

Frankfurt — Darmstadt 
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BikUnufl**: 
t Sonn- und FelertaS« 

Sa    
Wate* woiictotfi süßer eamsta» 
S * 
•) Hilt nur in N*»-!*»*««. •'> ' *■ ^ 

Ab Freitag, täglich 20.30 Uhr 
  Samstag 18.30 und 20.30 Uhr 

Sonntag 16.30 und 20.30 Uhr 
Beachten Sie die geänderten Anfangs- 

zeiten! 

Freigegeben ab 18 Jahren 

Ein Kroßer, ein herrlicher Film, der im 
heutigen Filmschaffen einsam dasteht! 
Für den Film (Da.s sijße Leben) sind die 

Preise wegen Überlänge erhöht 
Preise: 

2. Platz 1,80, 1. Platz 2,—, Res. Platz, 
1. Rang 2,80, Paricett, 2. Rang 2,50 

Besonders wertvoll 

GIORIA 

Telefon 2112 
Tägl. 20.30; Sa 18.15, 20.30; So 18.15, 20.30 
Ein Film der Internat, Spitzenklasse! 

CIN CCNTrOX fakmilm in 
CliNEMASeoS'E 

PECK 

^ DEBOIIÄH; 

r kehr 

Produktion Jerry WoU 

Die überwältigende Geschichte einer 
Liebe voller Größe uod Herilidikeit 

Fr. u. Sa., 22.30: Spätvorstellung! 

Zorio «rciit an 

Sonntag, 16.00: JugendvorsteUung! 

Trcumlond goldner Westen 

Von Freitag, 30. September bis Montag, 3. Oktober 
Wo. 20.30; Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

Jahrgang 1909/10 
Wir treffen uns am 
Dienstag, 4. 10. 1960, 
20.30 Uhr in d. „Alten 
•Schänke". (Schul- 
kamerad W. Metzger). 
Letzte Besprechung 
zur 50-Jahr-Feier. 

Was geschah damals? Wie war es möglich? 
Dieser Film mahnt an das Recht jedes Menschen, 

als Mensch zu leben. 
Dokumentarfilm über das Leben Adolf Hitlers. Sämtliche 
Aufnahmen stammen aus authentischem Bildmaterial und 
halten sich streng an die historischen Tatsachen. Die junge 

Generation kann sich daraus ein klares Bild machen. 
Prädikat; Besonders wertvoll Ab 12 Jahren 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr Spätvorstellung 

lonny sdiieftt nur links 

Ein Farbfilm in CinemaScope mit FORREST TUCKER 
und MARK STENVENS 

Der gefährlichste Revolvermann des Wilden Westens 
Kugel um Kugel, Auge um Auge, Zahn um Zahn, in der 

gefälirlichsten Stadt von .* rizona 

WärMiftascfieH 

und 

rHaniistkuke 

preiswert und 

5V if 

DROGERIE 

yi^ei^net 

Langen, Fahrgasse IS 

Echt ital. 

Lackritz 
in Scheiben, hilft bei 
allen Magenleiden. 
Beutel DM —,50. 
FACH DROGERIEN 

■^ndte 
Lutherplatz - Bahnstr 

Marcello Mastroianni - Anita Ekberg 
Anouk Almee - Yvonne Fourneaux 
Alain Cuijy - Annlbale Ninchi und 

Magali Noel - Lex Barker 
Jacques Sernas und mit Nadja Gray 

Sormtag, 14 Uhr Märchenvorstellung 

Ein Märchenfarbfilm in Agfa-Color 
getreu nach Gebr. Grirrvm 

^Cisdile'm deck dick 
GOLDESEL, streck Dich — 

KNÜPPEL aus dem SACK! 

Jungem Betriebsabrechner(in) 
mit Grundkenntnissen im industriellen 
Rechnungswesen 

bieten wir 
l)ei guter Bezahlung, Werksküche 
und 5-Tage-Woche 

Stellung zum baldigen Eintritt. 

RODER-PRÄZISION 
Flugmotoren- o. Propeller-Reparatorwerk 
EGELS BACH-FLUG PLATZ 

d^amilienauzeigen 
gelangen In jadtt 
Haus dimfa Um 

£angener Zeitung 

DAS LOKAL GEMÜTLICHER BEHAGLICHKEIT 
bringt jeden Freitag, Samstag und Sonntag 

AtLmmunqdnAitt 'llnteMhcdtunqMiuAik dukeh. tt&iU. 
MUinunt^ihatttk. 

Uber Ihren Besuch freuen sich 

Gerhard Görlitz und Fr»ii, Langen» Bahnstr. 134, Tel. 3380 

TURNVEREIN 1 8 6 2 LAN6EN E.V. 

Zur Nachkerb 

Samstag, den 1. Oktober 1960, 20.00 Uhr 

TANZ 

mit der bekannten und beliebten Kapelle 

„FREDY ZWERENZ" 

Saalöffnung 19.30 Uhr 

Kinderwagen 
ab 118,- DM, neueste deutsche und 

italienische Modelle 

Kinderbetten 
Marke „Paidi" 

Laufgitter 
ab 28,25 DM 

Puppenwagen 
ab 19,78 DM, in grober Auswahl mit 

allem Zubehör 

Autositze „Neuheit" 
16,25 DM, auch mit Lenkrad und Hupe 

Wassergasse 1 - Telefon 2201 

Ministerpräsident Zinn empfiehlt: 

„^JL& 

UnA ^ßtotkoJuiAl" 

genau das Ist es, was wir wollen 

Für unsere Angestellten suchen wir 

möbl. Zimmer 

in Egelsbach. Langen oder Erzhausen. 

Christian Bürkert 

EGELSBACH, Tel. 27 88 

1. 
2. 

3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

10. 
n. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 

19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 

25. 
26. 
27. 

28 

Also: 

UNSERE KANDIDATEN: 

Oeder, Alfred, Augenoptikermeister, Gartensträße 62 
Herth, Wilhelm, stellv. Direktor der Bezirkssparkasse 
Langen, Uhlandstraße 2 
Baeomerth, Robert, Redaktionssekretär, K.-Marx-Str. 14 
IMühl, Erich, Oberstudienrat, Friedrich-Ebert-Straße 4 
Anthes, Heinrich, Arclütekt, Walter-Rietig-Straße 22 
Werner, Karl, Ingenieur, Bahnstraße 1 
Otto, Walter, Dr. med., Miorfelder Landstraße 26 
MSnoh-Liebner, Ursula, Hausfrau, Mühlstraße 37 
Krumm, Karl, Lederfacharbeiter, Turmgasse 13 
Thierolf, Hermann, Studienrat, Frankfurter StraBe 56 
Scherer-Mohr, Vesla, Hausfrau, Wilh.-Leuschner-Platz 4 
Görich, Friedrich, Kfz.-Handwerksmeister, Rheinstra'ße 4 
Städtler, Hermann, Textilfabrikant, Nördl. Ringstraße 45 
Metzger, Josef Heinrich, Architekt, Luisenstraße 6 
Sehring, Phil. Jakob, Landwirt, Wassergasse 2 
Sauerteig, Gtinler, Angestellter, Elisabethenstraße 22 
Obermeier, Georg, Gärtnergehilfe, Darmstädter Straße 33 
Engrelhardt, Hans, Prokurist der Pittler-AG. 
Beethovenstraße 12 
Wallenfels, Engelbert, Textilkaufnnann, Fr.-Ebert-Str. 61 
Christraann, Willi, Kaufmann i. R., R.-Breitscheid-Str. 19 
Eckert, Otto, Uhrmachermeister, August-Bebel-Straße 32 
Zang, Georg, Direktor, Fnedrich-Ebert-Straße 6 
Schönhals. Hans, Dipl.-Ing., Sofienstraiße 22 
MUllerschön, Robert, Handelsvertreter i. R.. 
Wemerplatz 2 
Mertig, Friedrich, Bankangestellter. Gartenstraße 2 
Fickert, Hanns, Fabrikant, Mörfelder Landstraße 46 
Bärenz, Karl Heinrich, Oberregierungsrat irR., 
Ahornstraße 6 
Oppermann, Joachim, Landwirt, Darmstädter Straße 1 

Nichtporteigebundene Einwohnervertreter 



fvlkscker >lMtrkrinz> 
ISMLmgw 

Heute, Freitag, .30. 9., 
20.30 Uhr 

VbunRNStundr 
im Vereinslokal Wein- 
gold. Punkt I. u. voll- 
zähliges Erscheinen 
aller Sänger erwartet 

Der Vorstand. 

OWK 
oii$o«u»n 
LANGEN 

Sonnlag, den 2. Okt.60 
SchnitzeljaRd 

Treffpunkt: 13.00 Uhr 
an der Kreuzung Südl. 
Ringstr. - Friedhofstr. 
üäsle willkommen. 

Frisch auf! 

Sonntag, den 2. Okt.. 
Verbandsspiel gegen 

Spvgg. Griesheim 02 
in Langen. Spielbeginn 
1. Mannsch. 14.30 Uhr. 
2. Mannsch. 13.00 Uhr. 
Fußballjiieend 
1.10.: Dl — FC Arheil- 
gen 15 Uhr hier; 
1.10.: C1 — FC Arheil- 
gen 16 Uhr hier; 
2. 10.: A B — TG 75 
Darmstadt 10.15 Uhr 
dort; 2. 10.: .lunioren 
gegen TSV Pfungstadt 
10.15 Uhr dort. 

IvTl CHrno«reitt 
IM«2 

darHainkilirer, 
Iritftgef. ■. Vwnlsstii- 
AigaliMg. Dtiitschlndt 

t.¥. 
Ortsverband L»ii(en 
Am heutigen Frei- 
tag, 30. Sept., 20.30 Uhr 
findet im Lämnichen 
unsere 

Monatsversammlung 
statt. Um vollzähliges 
Erscheinen bittet 

Der Vorstand 

Tierschutzverein 
Langen 

Heute Freitag fin- 
det i. Cafe UT, Rhein- 
straße, um 20 Uhr un- 
sere Mitglieder - Ver- 
sammlung statt. Bitte 
kommen Sie alle und 
helfen Sie uns sam- 
meln anläßl. des Welt- 
lierschutztages. 

Ab nächster Woche 
wird die rbungsstunde 
der Schülerinnen von 
Mittwoch auf Dienstag 
vorverlegt.Beginn 17.30 
bis 19.00 Uhr. 
Die Schüler - Ubungs- 
stunde wird v. Diens- 
tag auf Mittwoch ver- 
legt. Beginn 17.30 bis 
19.00 Uhr. 
Beide in der Turnhalle 
am Jahnplatz. 

Sport- und 
SBHgergemela- 

' schuft t889 e.V. 
Inngtn 

Abt. Handball: 
Heute 20 Uhr 

Jugendversammlung, 
anschließend 

Spielerveniammlung. 
Samstag, den 1. 10. 80 
15.30 Uhr: SSG-Schü- 
1er — TG Bessungen 
(Kreismeisterschafts- 
spiel); 
Sonntag, den 2. 10. 60, 
9.00 Uhr: Jugend geg. 
TuS Griesheim; 15 Uhr wünscht. 
I. — SKV Mörfelden, 
vorher Reserven. 

Verein fQr Deutsche 
Schfiferliunde S.V eV 
Unsere 

Monats Versammlung 
findet am 1. Oktober 
im Gästehaus Dütsch 
um 20.30 Uhr statt. Um 
zahlreichen Besuch 
bittet der Vorstand 

Ihre Verlobung 
beehren sich 

anzuzeigen 

Westendstraße 29 

SariH SiebenbotH 

&taHs Stkttlet 

2. Oktober 1960 

Leukertsweg 74 

V.. 

r~ 

Einfumiiien-Huus 
in Langen, evtl. auf 
Rentenbasis, sofort od. 
später zu kaufen ge- 
sucht. - Bahnhofsnähe, 
stadtwärts der Bahn 
bevorzugt. - Off. unter 
Nr. 1145 an die LZ 

Suche ruhige 
1^-2-Zimmerwoling. 
westl. Bahnhof Langen. 
Off. u. Nr. 1090 a.d.LZ 

Wir haben geheiratet 

%Qtlif&teinz yOilhelm - ^iseta WUfietm 
geb. Steinmetz 

Langen 
Karl-Liebknecht-Straße 33 

Bad Ga idei'sheim 
LudoU'straße 2a 

30. September 1960 

2-2'/>-Z.-Wplinung 
von kinderl. Lehrer- 
Ehepaar dringend ge- 
sucht. - Off. unter Nr. 
1140 an die LZ 

r 

.j 

Suche dringend 

Wohnung 

2 Zirdmer, Küche, Bad 
od. ähnlich. Gute Miete 
wird gezahlt. - Off. u. 
Nr. 1144 an die LZ 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

ß^rwiH Mutfiig * l^eihtfaud Mutkig 
geb. Bovcdek 

Langen, Florian-Geyer-Straße 3 

Klrciilidie Trauung: Samitag, den 1. Oktober 1960, 9.30 Uhr, 
In der katholls<iien Kirdie zu Langen. 

Ihr.e Vermählung geben bekannt 

rHfiMs Sttobel * &tUde Sttobel 
geb. Keim 

.J\ 

30. September 1960 
Langen 
Fahrgasse 10 

Egelsbacb 
JahnstraBe 

J 

Suche dringend 
möbl. Zimmer 

mögl. Bahnhofsnähe. - 
Angebote erbeten an 

Einhorn-Apotheke 
Langen, Bahnstr. 69 

Für ca. 10 Wochen 
Schlafstelle 

für Dame mit 4jährig. 
Jungen gesucht. - Off. 
unter Nr. 1142 a. d. LZ 

Schönes, großes 
Leerzimmer 

zu vermieten. Mietvor- 
auszahlung erwünscht. 
Off. u. Nr. 1146 a.d.LZ 

Möbliertes 
Zimmer 

mit fließ. Wasser zum 
1. 10. zu vermieten. 

Wolfsgartenstr. 46 

Kameradschaft 
Jahrgang 1187 

Wir fahren Mittwoch, 
5. Oktober, mit dem 
Becker-Bus nach 
Egelsbach (Gaststätte 
Theiß). Abfahrt pktl. 
16 Uhr vom Jahnplatz. 
Volle Beteiligung er- 

Abt. Fußball 
Heute Freitag, 21 Uhr, 

Spielersitzung | 
19.30 Uhr: Jugend j 
Spiele am Sonntag: | 
1. und 2. Mannschaft 

in Traisa j 
Abfahrt 12.15 Uhr | 

Opel Caravan 
aus erster Hand, zu 
verkaufen, in bestem 
Zustand, Baujahr 57, 
ca. 50000 km gefahren. 

H. G. Gachet & Co., 
Langen/Hessen, 
Odenwaldstr. 8—12. 

Motorrad Heute Freitag, 30. 9., 
19.30 Uhr: Junioren _ zündapp 200, 
18.30 Uhr: Schüler i kaufen. 

wichtige Versammig. 
Spiele für Samstag: 
1. Schüler hier gegen 

Weiterstadt, 15 Uhr. 
Sonntag, Junioren geg. 

SG Arheilgen 
10.15 Uhr, hier. 

Fahrgasse 21 
{Zu besichtig, ab 18 Uhr) 

Virelii d. Vogelliebliuber 
Langen 1960 

Borgward 
(Hansa 1500), gut. Zu- 
stand, 72 000 km, preis- 
wert zu verkaufen. 

Wiederhold, 
Unter den Eichen 2 

200er Zflndopp 
gut erhalten, preisw. 
zu verkaufen. 

Taunusplatz 8, IL 

Wer übernimmt 
VW-Vertrag 

(Export). Lieferg. Ok- 

Morgen Samstag, 1. 10., 
findet im Vereinslokal 
„Zum Lämmchen" un- 
sere Monatsversamni- 
lang statt. - Um zahl- tober. Tel. -.■78. 
reichen Besuch wird 
gebeten. Der Vorstand VERKAUFE 

lempo 

Dreirad Combi 
\ Baujahr 1950, 400 DM, 
Teilzahlg. möglich. 

! Mularczyk, Langen 
Frankfurter Str. 5 

^1898 

Samstag, den 1. 
20.30 Uhr 

Okt., 

: ZU VERKAUFEN 
I Abwaschtisch DM 15,- 
! Siemens-Elektro- 

Tischlierd,2fl. DM25,- 
j 1 P. Salamander-D.- 
1 Sportschuiie, Gr.6Vj, 

neu, DM 12,- 

MonatsverHanunlung 
im Vereinslokal „Zur 
alten Schänke". Bitte 
Tiere zur Besprechung 
mitbringen. Alle Mit- 
glieder sind herzlichst 
eingeladen. 

Der Vorstand 

1 Südl. Ringstr. 219, I 

Volkschor Liederkranz 1838 Langen 

Am Sonntag, den 9. OKTOBER 1960, 20.00 Uhr 

CHOR-KONZERT 
im großen Saal de« Turnvereia 1862 Langen 
Das Programm umfaßt Werke von Edler, Deach, 
Ophoven, Wlttmer und Sendt. 
Ein Zyklui für Männerchor von Paul Geilsdorf 
„Sprüche des Lebens". 
Solist; Zenon Kosnowsky, Baß 
Volkstümliche Eintrittspreise DM 2,—. 

Vorverkauf; Hotel Weingold, Farbenhaus Hörlle, Bahnstr., 
Frlaeur-Salon Christ, Frankfurter Str. u. bei den Mitgliedern. 

Älteres Rentner-Ehe- 
sucht 

|2-3-Zimmerwohnung 
m. Bad. MVZ möglich 
Off. u. 1154 an die LZ 

I Berufstät. Dame sucht 
möbliertes Zimmer 

Angeb. u. Off. Nr. 1155 
an die Langener Ztg. 

Leerzimmer 
evtl. teilmöbliert, ab 
sofort zu vermieten 

Nördl. Ringstr. 12 
(Nähe Bahnhof) 

HjOVi. icuUn ein zu den 

Leichtuthletlk-Soison-Endkämpfen 

de* Bezirkes Darmstadt (HLV) auf dem 

T.V.-Sportfeld im Waldstadion 

om 2. Oktober 1960 

Ausriditer: T.V. 1862 Langen e.V. 
Abt. Leichtathletik 

125-35 qm BQroräume 
in zentraler Lage in 
Langen von angesehe- 
ner Krankenversiche- 
rung gesucht. Angeb. 
u. Off. Nr. 1153 a.d.LZ 

11 runder eis. Ofen 
1 vierecicig. eis. Ofen 

I gutbrennend (auch für 
Werkstatt) zu verkauf. 

Sterzbachstraße 8 

1 i(i. weißer Herd 

3 gebrauchte Türen 
und einige 25 1 und 5 1 
gebr. Korbflaschen 

I zu verkaufen. 
Rheinstraße 34 

VW-Export 
mit Schiebedach, Radio 
und viel Zubehör In 
sehr gutem Zustand zu 
verkaufen. 
Egelsbach, Wlestnstr. 4 

Quitten 
zu verkaufen. 

Wallstraße 39 

Schöne Quitten 
abzugeben. 

Walt.-Rietig-Str. 60 

Gebrochene 
Winteräpfel 

zu verkaufen. 
Bahnstraße 10 

Privates Techniker- und Werkmelster- 
Lehr-lnstitut AKTUR BERBERICH, Ing. 

Sprendlingen/Offb., Postfach 165 
Lehrgänge 

in der Fachrichtung Maschinenbau von 
6monatiger Dauer. Beginn 4. 4. 1961. 

Fordern Sie bitte Prospekte! 

1 Wobnzi.-Schrank 
2 Sessel 
1 runder Tisch 
alles gut erhalten und 
sehr schön, billig zu 
verkaufen. 
Nördl. Ringstr. 3, Erdg 

Gelber 
Wsllensittich 

auf Jackie hörend; ent- 
flogen. Geg. Belohng. 
abzugeben. 

Hof mann, Bahnstr. 14 

Des 

Volkes Wohl 

Ist unserer Arbeit 

Ziel 

LISTE 1 SPD 

Eva 
29.50 

schokobraun 
mit 
Sattler- 
nähten 

Zeit- 

gemäß 

flott 

... und formvollendet. 
Kleidung von uns entspridit 

dem Stil der Zeit! 

( üün 

Begriff 
für Qudlitäl unci P r e i s wü rci i g k e i t 

Haushalthiife 
2 mal wöchentl.. vor- 
mittags, gesucht. 

Bahnstraße 90, ptr. 

Erteile gründlichen 
Nachhilfeunterricht 

in Englisch und Fran- 
zösisch. (Klassen-An- 
gabe erbeten) - Off. 
unter Nr. 1143 a. d. LZ 

1 Paar Betten 

2 Nflchtschrönke 
1 Frisko 

in Eiche/Nußbaum, 
gut erhalten, abzugeb 
durch 

A. .Schmidt, 
Möbelhandlung, 
Schafgasse 7 

H.-Leder-Mantel 
Größe 44-46, billig zu 
verkaufen. 

Mühlstraße 5, I. 

Flotte weibl. 
Bedienung ' 

a. Wocher^ende gesucht. 
Off. u. 1130 an die LZ 

Frou Then 
empfiehlt sich f. Näh- 
arbeiten. 

Jetzt: 
Südl. Ringstr. 157 

Garage 
zu vermieten. 

Luisenstraße 26 

Alleinstehende, berufs- 
tätige Dame sucht 

Leerzimmer 
mit Küche cxier Koch- 
nische (a. Mansarde). - 
Off. u. Nr. 1149 a.d.LZ 

Scheune od. Schuppen 
als 

Lugerraum 
zu pachten gesucht. - 
Off. u. Nr. 1148 a.d.LZ 

Bauplotz 

Putzfrau 
2—3 mal wöchentlich 
(vormittags) gesucht. 

Fr.-Ebert-Str. 2 

Suche 1—2 gebr. 
Polstersessel 

zu kaufen. - Off. unt. 
Nr. 1139 an die LZ 

Suche guterhaltene 
versenkbare 

Nähmaschine 
Waschsalon Gudrun, 
Wallstraße 22 
Telefon 496 

Loufstöllchen 
und 

Kinderkiappstuhl 
zu kaufen gesucht. - 
Off. u. Nr. 1132 a.d.LZ 

Zu verkaufen: 
Einmachbirnen, 
Mollebusch 
und Fallobst 
Thomin, 
(Hochspannung) 

Faltkinderwogen 
in gutem Zusfand, für 
50,- DM zu verkaufen. 

Annastraße 29 

Weißer 
KQciienschrank 

billig abzugeben. 
Odenwaldstraße 42 

HeiBluft-Kochelofen 
(Koppe), neuw.. preis- 
wert abzugeben. 

Langostraße 6, ptr. 

ca. 600 qm, geg. Bar- 
zahlung gesucht. - Off. 
unt. Nr. 1112 a. d. LZ 

Grundstück 
am Steinberg, ca. 1600 
Quadratmeter, zu ver- 
kaufen. - Off. unter 
Nr. 1141 an die LZ 

Faltgaroge 
f. Fiat 600 für DM 35.- 
zu verkauf. Neuwert 
DM 90,-. 

Langen, 
Keimstraße 6 

Tüchtige 
Friseuse 

gesucht und zu Ostern 
Intelligent. Lehrling 
D.- und H.-Friseure 
WEISS-POSANSKI 

Sprendlingen-Hirsch- 
sprung 

K.-Schumacher-Ring 2 
Tel. 8329 

Frau 
sucht Beschäftigg. im 
Haushalt (8—14 Uhr). 
Off. unt. 1133 a. d. LZ 

Weißer 
Küchenherd 

fast neu, für 25,— DM 
zu verkaufen. ^ 

Karlstraße 16 

Grubenentleerung 
St. Jys, Götzenhain 

Neue Telefonnummer: 

Lungen 7411 


